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Während die Leiſtungen der Engländer und Franzoſen in ſon⸗ 
fügen Zweigen der Literatur dem beutfchen Bublifum durch vollſtaͤn⸗ 
dDige oder auszugsweiſe Ueberſetzungen regelmäßig, und nicht felten 
mit übertriebenem Eifer, vorgeführt werben, findet dasjenige, was 
die genannten Nationen in neuerer Zeit auf dem Gebiete der polis 
tifchen Defonomie zu Tage geförbert haben, bei uns faft gar keine, 
oder nur geringe Beachtung. Woraus erflärt fich dieſe Erfcheinung? 
Iſt etwa die politifche Delonomie eine unferer Zeit und namentlich 


unſeren beutfchen Intereſſen fern flehende Wiffenfcheft; ober iſt die⸗ 


ſelbe bereits abgeichloffen und hinlänglich befannt? Iſt Deutfchland 
vielleicht im dieſem Fache felbft fruchtbar genug an Original⸗Schrif⸗ 
ten, welche: jedem wiffenfchaftlichen wie praftifchen Zwecke in erfehöp- 
fender Weife entſprechen? Oder find eiwa, wenn auch die Wichtig- 
feit der politiichen Defonsmie und ein verhälmißmäßiger Mangel 
unſerer vaterländifchen Literatur an dahin gehörigen allgemeinen 
Werken anerkannt: wird, die neueren volfswirthfchaftlichen Schriften 
des Unslandes der Art, daß eine nähere Kenntnißnahme grabe die⸗ 
ſes Zweiges der fremden Literatur ſich nicht der Mühe lohnen würde? 
Es iſt aus dieſe Fragen durchweg mit Rein zu antıworten. 
Wenn jemald eme Wiſſenſchaft, in Nüdficht ver Tendenzen 
und Bevürfeiffe der Zeit, allgemeine Anerkennung und vielfeis 
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tige Fat Beähfpriichöh” karten; fo “gift” Dieß vorzuge- 
weiße FOR ger politiſchen Oefonomie in Beziehung auf unfere ger 
gertistgeh’SUREhsE:""End'ywar iſt hierbei bie politiige Defonomie 
nice inkönelt: ihrer Lehren und Anwendungen, fondern eben 
fo ſehin Er ihrer Voialitat und ihrem Zufammenhange” gemeint. 

Oft und niachdruͤdlichſt ift in den leten Jahren darauf hinge- 
wiefen worben, wie im heutigen Staatsleben die Herrfchaft der ma- 
teriellen Intereſſen ſich immer färfer vorbränge, und wie, bei allen 
ſonſtigen zeitroefftgen Aufregungen und Beftrebungen, Eympathien 
und 'Ankipathien, die volfswirthfchaftlichen Beduͤrfniſſe und Ideen 
ſchließlich body eine vorwiegende Bedeutung ‘geltend machen. Wer 
auf die Zeichen der Zeit achtet und das Wefen der Dinge ins Auge 
faßt, wird dich, Im Großen wie im Keinen, durch die Erfahrung 
vöNig beftätigt finden. 

Manche oft wieberfehrende beliebte Schlagwörter und Aus- 
drudswelfen in Zeitungen wie in ephemeren Brochüren find freilich 
nichts welter als bloße Phrafen, ohne wahren Inhalt; allein die 

m Formen bei jeder Gelegenheit hervortre⸗ 
eigentlichen Schwierigkeiten und Aufgaben 
o fehr politifcher als focialer Art, wird man 
eren Phrafen rechnen dürfen, welche unfla- 
hnlich damit verbunden fein mögen. Die 
bisherigen Grundlagen der bürgerlichen Geſellſchaft find mehr und 
mehr in Frage geſtellt worden, und werben fortwährend durch Wert 
und, Schrift in der Meinung der Menfchen erſchüttert. Wenn dieſe 
Beitrebungen nicht auf. geiftigem Gebiet wirkfam befämpft und ihre 
Art werben, fo erfcheint es zweifelhaft, ob 
lt und erfolglo® ſtatigefundenen Verſuche zum 
t immer gewaltſamer wiederkehren und. end» 
un werden. Yeufiere Zwangamaßtogeln ge= 
id die Zuverſicht, daß der Unfinn weltvers 
felbft. aufhören, werde, dürften auf die Range 
Berfehriggiten, ſolcher Projecte muͤſſen nachge- 
wieſen, bad Wahre und Berechtigte darin, wab ſei es auch ganz un 
bebeutend und verſteckt, muß davon geſchieden und anerfannt werben. 
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Denn die eigentliche Stärke des Kommunismus und Gocialismus 
und die daher drohende Gefahr liegen nicht fo fehr in deren extravan⸗ 
ten Formen und falfchen Borfptegelungen, ale vielmehr indem Miß⸗ 
verſtaͤndniß und der einfeitigen Uebertreibung vereinzelter Wahrheiten, 
die durch den Gegenſatz beſtehender Uebeiſtaͤnde hervorgehoben wers 
ven. Diefem Kerne des Kommunismus und Sorialismus tritt num 
gunächt und vor Wllem die politifche Defonomie entgegen. Die 
Aufflärung, bie fie verſchafft über das Vorhandenſein, das Weſen 
und die Weisheit der natürlichen Geſete, welche die materiellen I 
terefien und die davon abhängigen Verhaͤltniſſe ver bürgerlichen Ge⸗ 
fellfchaften reguliven, fowie die Anleitung, die fie giebt, um die 
aus der Verkennung jener natürlichen Geſetze hervorgehenden mate⸗ 
riellen und focialen Uebelſtaͤnde allmälig zu befeitigen, find auf bie 
Dauer die ſicherſte Schugwehr gegen Die Gefahren des Kommuniss 
ws und Sorialigmus. Die Borkämpfer biefer erfirebten neuen 
Formen der Geſellſchaft richten daher auch ihre Angriffe mit beſon⸗ 
derer Heftigkeit gegen bie bisherige Wiſſenſchaft der politifchen Defo- 
nemie. Indem fie ſelbſt aber hierbei einzelne volfswirthichaft- 
lichen Säge aus dem Zufammenhange des Ganzen reißen und Daraus 
in ihrem Sinne weitere Folgerungen ableiten, liefern fie den beften 
Beweis, wie wichtig es fei, die politiſche Dekonomie in ihren Orund⸗ 
fagen und in ihrer Gefammtheit auf alle Weiſe zu befeftigen und 
auszubilben. 


Es mag indeß vielleicht Manche geben, welche bie Projecte 
des Kommunismus und Sorcialiemus als vorübergehenbe ober ſelbſt 
als bereits im Verſchwinden begriffene Erſcheinungen betrachten, 
welche fich Dabei beruhigen, daß die Bollzei und das Militair etwanige 
daraus drohende Gefahren fchon abwehren werden, und nicht weis 
ser davon hören wollen. Aber auch ſolche müflen nicht minder bie 
praktiſche Wichtigkeit der politifchen Delonomie für unfere Zeit an- 
ertennen. Man mag das fi) Vorbrängen der materiellen Intereſſen 
beflagen, aber ihre gegebene Bedeutung läßt ſich damit nicht abwei⸗ 
fen. Man hat nur nöthig, die deutſchen Zeitungen und öffentlichen 
Berbandlungen vor einigen Decennien fidh zu vergegenwärtigen umb 
mit den jebigen zu vergleichen; man wird dann bald fehen, wie fehr 
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dievlloirchfhaftilchen / Augelegenheicen ‚gegen Damals im ben: Vor⸗ 
BRrÄtund getreten Rd und a) in der regſten Gxtwidelung befinden: 
Hnbdeldfreiheit na Schutz der ‚nutbonalen Arbeit — Gewerbefrei⸗ 
heirundigunftiweſen — durchgängige Verdußerlichteit ſowie Theke 
barkeitiides Grundeigenthums und Geſchloſſenheit der Landgüter — 
direeteamb indirocte Beftenerung, und alle die ſpeciellen Fragen, vie 
mil ver⸗· Beſteuerung zuſammenhaͤngen, wie Grumdſteuer, Einlommen⸗ 
flieht, Erbſchaftoſteuern u. a. — Gold⸗ und Silber⸗Waͤhrung, Bank⸗ 
weſen und’ Papiergeld — Kommumikationsmittel — Baperisuus 
aid Mußtvanderung — welche Gegenfände (nebſt manchen anderen, 
die noch · aufgezaͤhlt werden koͤnnten,) alle in das Gebiet der politi⸗ 
ſchen Dekonomie gehören, nehmen fie nicht täglich mehr und mehr 
die Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit der Regierungen wie ver gebilde⸗ 
ten Klaſſen in Anſpruch? Die Einfeitigkeit und Oberkädhlichfeit, 
were man bei Behandlung diefer Fragen meiſtens antrifft, ſowie 
die Wrfcheinung, daß im Fortgang der Discuffion und der Erperi⸗ 
mente die Gegenfäte immer fchärfer hervortreten und die Anfichten ſich 
mehr verwirren, erklärt fich guten Theil einfach daraus, daß bie 
pofitifche Defonomie in ihrer Totalität bisher bei une fo wenig An⸗ 
effennung gefimden hat. Eine hauptfächlide Grunbfage für jede 
Beurtheilung volfBwirthfchaftlicher Dinge, wie Die vorher erivähnten, 
ift ein klares Verftänpniß des „Stapitals- in feiner nationalöfonos 
mifchen Bedeutung; und wie felten trifft man ein folches Verftänd- 
niß felbft bei funft gebildeten und Eenntnißreichen Männern! Wie 
piel rafcher wuͤrden in den wichtigften volfswirthfchaftlichen Angele- 
genheiten Refultate zu erzielen fein, wie manche muglofe Erörteruns 
gen und nuchtbeilige Mißgriffe könnten vermieven werden, — einen 
wie wohlthäthigen Einfluß im Allgemeinen würde es üben, wenn 
bie Grumdlehren der politifchen Defonomie mehr ins öffentliche: 
Bewußtfein äbergegangen wären. Es nrüßte eigentlich gar nicht 
vorfommen, daß Jemand ein Mandat zur Bertretung öffentlicher 
Interefien oder die Redaction irgend einer nambaften Zeitung über- 
nähe, ohne mit der politifchen Defonomie einigermaßen vertrmit 
zu ſein 
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aWie weitiman. in: Beutfhland ‚um Allgemeinen davnvxente 
fernt if; der pelitiſchen Delonomie in ihren. Grndlahren gundurihist 
Gefunmtheit einebeſondene Berechtigung ein eraumen/ Bren ara 
das beitwerbreitete Vovurtheil, als fair. die Veſchaͤftigungdamitetawa 
ganz Unpraltiſches und Ueberflüſſiges. Gine ſolchen qen vorne bexa 
ein negirende Auffaſſung aus der Sache ſelhſt gu wingniegen, iſt Seine 
leichte Ngabe; es giebt aber: cine andere, eben ſo ange: ieſchlan 
gande Widerlegung, nämlich die Hinweiſung auf das Neiſniel Enga 
lande Wäre die Wiſſenſchaft der politiſchen Delpnamie ehwas fg, 
Unpraktiſchea, wie es bei uns meiſtens angeſehen wird, fo. wuͤrde 
dieſeibe bei den Englaͤndern, denen praltiſcher Sinn: doch cher. micht 
abgeſprochen werben. kann, weder im Öffentlichen noch Inn Privatq 
Leben ‚fo allgemein, jo vielſeitig und mit ſolcher Varliebe hetrie⸗ 
ber werden. De Kun 
Wenn alſo bie leiigemaͤße Wiehtigkeit der petitiſchen. —E 
für unſere deutſchen Zuftände hinlaͤngliche Aufforderung nthält, 
fremde Leiſtungen in dieſen Sache nicht unbeachtet zu: laſſen, ſ9 
könnte man die Gleichgültigleit gegen dieſelben, wie oben: angedeutet, 
vielleicht daraus gu. erflären verfuchen, daß dieſe Wiſſenſchaft in, der. 
Hauptfache abgeſchloſſen fei, und es jebt nur noch auf Deren Augfüh- 
rung anfomme; — daß die Deutiche Literatur wm fich ſchon raid 
gamg ſei an zweckentſprechenden Werken; — oder daß Die aus⸗ 
wöärtige Literatur in neuefter Zeit in dieſer Wiflenfchaft, nichts Be⸗ 
achtenswerthes aufzinveifen habe. 

Daß. ſolche Behauptungen in feiner Weiſe ſtichhaltig find 
davon überzeugt ein Blick auf die thatfächlichen: VBerhältnifie:; 

Wenn auch einige Theile der politifchen Oekonomie ‚bereits 
zu einer anerbannien feften Geflaltung gebracht find, fo dauert dar 
gegen über andere Theile — wir erinnern nur an die Thegrie, von 
der Bodenrente — der wiſſenſchaftliche Streit wit allen Eifer, fort, 
und wegen der innigen natürlichen Berbindung der yelitifehen Oeko⸗ 
nomie mis jeder neuen. Ausbildung und Richtung der ingteriellen 
Intereſſen, ſowie mit den. wochſelnden farialen Zuftänden und Ten⸗ 
denzen, iſt an eine Abgeſchloſſenheit dieſer Wiſſenſchaft überhaupt 
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Pan am denfen; am allermenigften Bann: aber in der Jeferit ſchen 
dia Rehe dason ſein. 
4:17 I, DS Die neuere deutſche Literatur an Driginal-Sipriften über 
singelne: Zweige und konkrete Gegenſtaͤnde ber politifchen Dekonomie 
wiel Tüchtiges geleiſtet, auch einige reichhaltige Lehrbücher über bie 
Neſamnntheit biefer Wiſſenſchaft aufzuweiſen hat, fol gewiß nicht in 
hrede geſtellt werden; allein an größeren foftematifchen Werben 
‚uattenalöfunomiichen Inhalts mangelt es uns ‚immer noch. GB 
muß dieß befonderd auffallen, wenn man den Reickthum unferer 
Siteratur an umfafenden ſyſte matifchen Schriften in faft allen an⸗ 
deren Fächern des Willens dagegen hält, und dabei erwägt, wie bei der 
Birkfeitigfelt und dem faft unerfchöpflichen Stoffe der pofitifchen 
Delonomie wohl feine andere Wiſſenſchaft in gleichem Maaße zu 
verfehiedener und fletö neuer Behandlung der Sache auffordert. Die 
Schu hiervon dürfte inveß nicht fo fehr den betreffenwen Lehrern 
und denen, bie fich fonft mit dieſem Gegenſtande wiffenfchaftlich be- 
ſchaͤftigen, beizumefien fein, als vielmehr dem bisherigen geringen In⸗ 
verefle des deutſchen Publikums und der beutfchen Staatsmaͤnner 
an allgemeinen volfswirthfchaftlichen Erörterungn. Rur wo ein 
ſolches Interefie lebendig ift und eine nachhaltige Aufmunterung 
giebt, kann die Wiflenfchaft ver politiihen Oekonomie ſelbſeſtaͤndig 
gedeihen; und fobald allgemeines Imterefie dafür vorherrſcht, 
wird jedes neue volfswirthfchaftliche Werk nicht fo ſehr ſchon vor⸗ 
handene erfehen wollen oder überflüffig machen, als vielmehr zu an⸗ 
deren neuen Schriften und weiterer Forſchung wiederum anregen. 
Eine ſolche Geftaltung der politifchen Defonomie findet fich 
in neuerer Zeit bei den Englänvdern und Franzofen, (und auch die 
Rordamerifaner und die Belgier könnten hierbei vielleicht mit ges 
nannt werden). In England und in Frankreich ift während ber 
legten Jahren eine bedeutende Anzahl wiflenfchaftlicher Schriften über 
die politifche Dekonomie erfchienen. Bon ben neueren frangöftfchen 
Nationaldkonomen nennen wir Roſſt, Michel Chevalier, Dros, 
Baſtiat, Ch. Dunoyer, Joſeph Garnier, L. Wolowski, G. de Molinari; 
anmter den Englaͤndern Mac Culloch, Chalmers Ellis, I. Stuart Mill, 
Banſtield, J. Rae, Watefiefo, Rewmann; mancher anderen nicht zu 
gedenken. 
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abi uiaan Förinte frellich Die Beuterkung nmicchen ta Menge 
Schriften früherer englifcher und franzoͤſiſcher Nättontätchoneit hie 
Dentſcho übertragen Feten, und’ zwar wiilastfer‘ meht a Einmal, dieß 
ſeinen Grund darin habe, daß dieſe zum: Dheil eine kllafftſche Bedeu 
rang tm ihrer Wiffenſchaft beanſpruchen dürfen, "was auf told neue⸗ 
ren Schriftſteller keine Anwendung finde. Allein ons? wird man bi 
nicht in Abrede ſtellen, daß wenn auch dieſe NReueren Beine !Soldie 
hervorragende : Bundamental = Lehren aufgeſtellt haben, mie: Yan 
Smith, 3. B. Say, Ricardo und Malthus, doch in den Schriften 
mancher von ihnen, neben einer genaueren Entwidelung älterer Grund⸗ 
fäge, auch wirkliche Foriſchritte der Wiffenfehaft, und namentlich we- 
fehtliche: Anregungen zu neuen Anwendungen volkswirthſchaſtlicher 
Grumndſaͤtze ſich vorfinden. Die allgemeine yolitifche Oekonomie Ift 
cin Gemeingut aller -cinififirten Nationen, deren jede hierin von ver 
‚anderen lernen kann. Am meiften haben: hierbei die Englärfder. ab- 
angeben, ‚dei denen, wie erft kuͤrzlich in einer inmereſſanten Abhand⸗ 
kung von Hrn. Profeſſor Rofcher nachgewieſen, die politiſche Ocko⸗ 
nomie - fich ſchon vor Adam Smith allmaͤlig und ſelbſtſtaͤndig, und 
eben deshalb ſpaͤter auch um fo ſicherer und kraͤftiger, ausgebildet Bat. 
Das öffentliche Reben und die nationaloͤkonomiſche Wiffenſchaft Haben 
felt-ven letzten 50 Jahren in England in beftändiger Wechfelmirfung 
zu - einander geſtanden und fich gegenfeitig auf die mannichfachſte 
Weiſe geftärkt und gefördert. Die Franzoſen haben dieß in neuerer Zeit 
An vollem Maße anerkannt, und abgefehen von fortlaufender:: Veach⸗ 
tung der vahin gehörigen, neu erfchienenen englifchen Schriften, 
- duch mehrere derſelben vollſtaͤndig uͤberſetzt, oder beabſicheigen dieß 
nn) = od od 


) Nachdem in den Jahren 1843 bie 1848 in Paris bei Guillaumin in 15 flar- 
"ten Binden eine ;Eullection des prineipanx &conomistes* erfchlenen, welche bie 
Federn „Hnuptiweete. der pplitiſchen Defenpmie; namentlich die engliſchen in neuerer 
‚ Beberfegung, sus Beifügung vieler erlänternden Anmerkungen enthaͤlt, iR ſeitdem 
‚eine Kortfegung, dieſes großen Sammelwerfes unternommen toorben, welche ben Titel 
führt: „Collection des Ecunomistes contemporain«,® und Hauptfächtich fan der 
Unbeifepungniner. eugliſcher Schriften her polltiſche Oefonvmis befichan. ton Die 
- „beiuiienben, Merle von Mar Gullech, Cliie and Vanfield Iiegen btreits vorz und Nober⸗ 
ſetzungen ber dahin gehörigen Schriften von J. Stuart Mill und Anderen ſyllen d dem⸗ 
nächſt folgen. 


x Wöttede. 


TR inan die im Vorſtehenden angebenteten Momente in Be⸗ 
wacht dicht, ſol wird es hoffentlich als ein nuͤhliches und zeitge⸗ 
maͤßes Unternehmen betrachtet werden, wenn dem deutſchen Pu⸗ 
Btiftim’- Die’ Ueberfegung eines ber umfaffenderen neueren engliſchen 
Werke Aber politiſche Dekonomie dargeboten wird. Hierzu hielten 
wir nun vor Allem geeignet: Prineiples of Pelitical Economy, 
with some of their Applications to Social Philosophy. By John 
Stwart- Mill. — ein Werk, das zuerſt 1847 und dann 1849 in 
einer zweiten Auflage erfchienen ift. 
Der Berfaffer felbft äußert fich über feine Aufgabe wie folgt: 
„Das Erfcheinen einer Abhandtung, wie die vorliegende, über 
einen Gegenftand, worüber es bereits fo manche verdienftliche 
Werke giebt, dürfte einige Erläuterung erfordern: 

„Vielleicht könnte die Bemerfung genügen, daß unter ben 
vorhandenen Abhandlungen über politifehe Defonomie feine Die 
neueften Fortfchritte umfaßt, welche in der Theorie dieſes Ge⸗ 
genftandes gemacht find. Manche neue Ideen ımb neue An⸗ 
wenbungen von Ideen find durch die Erdrterungen der letztver⸗ 
floffenen Jahre hervorgerufen worden, namentlich über das 
Geldweſen, den auswärtigen Handel und die mehr ober minder 

mit der Kolonifation verfmüpften Angelegenheiten. Es erfchien 
angemeflen, das Feld der politifchen Defonomie in feiner ge⸗ 
fammten Ausdehnung aufs Reue zu durchmuſtern, wenn auch 
nur zu dem Zwecke, die Ergebniffe folcher Erörterungen der Wiſ⸗ 
fenfchaft gleichfam einzuverleiben, und fle mit den Grundfäten, 
welche von den beften Denfern hierüber aufgefteflt worden, in 
Einklang zu bringen. 

„Dieſe Lücken in früheren Werfen, welche einen ahnlichen 
Titel führen, auszufüllen, iſt indeß nicht der einzige, noch auch 
der hauptſächliche Zweck geweſen, den der Verfaſſer ins Auge 
gefaßt hat. Die Abſicht feines Buches unterſcheidet fich von 
allen Abhandlungen über politifche Defonomie, welche in Eng- 
fand fett dem Werfe von Adam Smith erfchienen fin. 

Die am meiften characteriftifche Eigenthuͤmlichkeit des ge- 
: dachten Werkes, und grade diejenige, worin es vornaͤmlich von 
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‚-»c manchen anderen abweicht, welche demſelben in, Wiicfiehrber bio- 

- „Sen: Marlagung der allgemeinen volkswirthichaftlichen Grundt 
+ fäge gloichſiehen ober es ſelbſt Äbertreffen,-ift.Die; doß as behan 

dig die Grundfäge und deren Anwendungen. aufgmmen..felkt 

Dicß bedingt von ſelbſt eine weit größere Reihe. von Ipecm und 
Gegenfuönden, als in der politifchen Defonomie, wenn man bie 

felbe als einen Zweig abftracter Wiftenfchaft auffaßt,. einge: 
ſchloſſen ſind. Fuͤr praftiiche Zwede iſt die politiſche Defong- 
mie mit vielen anderen Zweigen der Geſellſchaftswiſſenſchaft 
unzertrennlich verſchlungen. Auch von reinen Detail⸗Angelegen⸗ 
heiten abgeſehen, giebt es vielleicht ſelbſt unter denjenigen Fragen, 
weiche dem. ausſchließlich wirthſchaftlichen Charakter am naͤch⸗ 
ſten kommen, keine praktiſchen Fragen, die ſich einfach nach 
wirthſchaftlichen Vorauoſetzungen entſcheiden laſſen. Tiefe Wahr⸗ 
heit hat Adam Smith niemals aus dem. Gefichte verloren, und 
bei feinen Anwendungen der politifchen Defonomie verweist er 
fortwährend auf andere und häufig viel bedeutendere Erwägun⸗ 
gen, ald dic reine politifche Defonomie darbietet. Deshalb ver- 
ſchafft er auch jenes fichere Gefühl, wie man über die Grund» 
fäbe unferer Wiftenfchaft zu praftifchen Zweden verfügen könne, 
dem „die Unterfuchung über das National-Vermögen” es ver- 
dankt, Daß dieſes Werf allein unter den Abhandlungen über po- 
litiſche Dekonomie nicht nur beim lefenden Bublifum überhaupt 
behebt gewarben, fondern auch auf ©eichäftsleute und Staats- 
männer einen mächtigen Eindrud macht. 

„Der Berfafter iſt ver Anficht, daß ein Werk, das in 
feiner Aufgabe und allgemeinen Auffaffung demjenigen von 
Adam Smith nachftrebt, aber den erweiterten Kenntniffen und 
fortgefchrittenen Ideen der Jetztzeit ſich anpaßt, ein folcher Ber: 
fuch fei, wie ihn die politifche Defonomie gegenwärtig erfordert. 
#Die Unterfuchung über das RationalsVermögen“ ift in man- 
chen Theilen veraltet, überhaupt aber unvollftändig. Seit Adam 
Smith’8 Zeit: if: die ‚eigentliche politiſche Dekonomie -gewifler- 
maßen aus ihrer Kindheit aufgewachfen, und wenn auch die 
Geſellſchaftswiſſenſchaft, von welcher jener ausgezeichnete Den⸗ 
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‚ou stse Minimale hen in: wraläifthen: Bunfiichs ale: getrennt 

1a vhs Ar fehe in den Mnfangt - Esabier.ifter Gauweiccr⸗ 

Sarno hung drindet, ſo ig Me doch mandee Ginfen weiter-geboimmen 

1yrhh hen den Punkt hinaus, wo er fie gelaſſen. Aa iſt jedech bis⸗ 

.. ‚Ber nicht unternommen. worden, pam Swmich's yraktifdge Weiſe, 

Ddien politiſche Oekonomie gu behandeln, mit. ven feitbem erwor⸗ 

benen vermehrten Kenntniſſen zu verbinden, ober die wirthſchaft⸗ 

‚ .. lichen Erfeinungen in ihrer Beziehung zu den beften foriaten 

Ween der Gegenwart jo barzmiegen, wie Adam Smith es mit 

fo. bewundernswurdigem Erfolge in Rüdficht auf den damaligen 
Zuftand der Wiſſenſchaft in England geihan Bat, 

„Diefen Plan hat ver Verfafler des vorliegenden Werkes vor 

Augen gehabt. Sollte e8 ihm auch nur cheilweiſe gelungen 

‚fein, denfelben zu verwirklicgen, fo würde dieß ſchon eine hinrei- 

chende Leiftung fein, um deren Willen er gerne alle Chancen 

des Mißlingens fich gefallen läßt. Es darf indeß hinzugefügt 

werben, daß, obſchon der Verfafler ſich eine praftifche, und fo 

weit die Natur ded Gegenitandes es zuläßt, auch populäre Auf- 

gabe geftelt bat, er deßhalb doch nicht verfucht, weder den einen 

noch den anderen dieſer Vorzüge durch die Aufopferung einer ftreng 

wifienfchaftlichen Erörterung zu erfaufen. Sein Wunſch if frei- 

lich, daß feine Abhandlung mehr fein foll als lediglich eine Dar- 

legung ber abftraften Lehren der pofitifchen Defonomie, aber er 

wünſcht nicht minder, daß man auch eine ſolche Darlegung darin 

vorfinden möge.“ 

Die vorftehbende vom Berfafler felbft gegebene Andeutung der 
leitenden Geſichtspunkte feines Werkes dürfte es fchon hinreichend moti⸗ 
viren, weshalb unter den neueren engliichen Werken über politifche 
Defonomie dasjenige des Hrn. I. Stuart Mill vorzugsweife geeignet 
erfchien, dem deutſchen Publitum näher gebracht zu werten. Die 
Anerfennung, welche dieſes Werk in England fowie in Franfreich 
gefunden hat, fpricht dafür, daß dem Verfaſſer bie Löfung ber 
ſchwierigen Aufgabe, die er fich geftellt hat, ‚nicht mißlungen tft, wel⸗ 
cher. Anficht, bei näherer Befanntichaft mit dem Inhalte, auch die 

„ keutfchen ·Leſer beiſtimmen werden. Wer freilich bloße Unterhaltung 
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ler se rec te Ovtaviun; vr egentaaxesii Sihe ver- 
Begenieitrı Bäche fac wireſtch gelauſchel Anden. hM Wet Wenſteſſer fept 
beinſeinen⸗ Leſern keine nativnalstononiiſcheno Vorrenn miffe Voraus, 
iR aber: anbererfeiiß: unverkennbar: nur auf ſolche Lefer⸗· girechnet, 
denen es wirllich a Bebehrung zu tan IR NB>IVRE ar Terbfiftändt- 
geaı Nachvenlen gewöhnt ſind. Deshalb werden, ferbft' nf Die 
Befahr Hin; langweilig zu fein, manche ſehr einftich erſcheinende 
Säge ausführlich erlaͤutert, weil die größten Irrthümer, die in ber 
politiſchen Defenomie vorkommen, meiftens aus dem Mangel einer 
Bersrautheit mit den @lementar-Begriffen derſelben hervorgehen, und 
gaͤnzliche Unkenntniß ver Theorie oft minder nachthelfig if, als ober⸗ 
ftaͤchſiche Brhandlung vollewirthfchaftlicher Säbe. : Eine zweckmaͤßige 
—— Anordnung des ganzen Stoffes und klare "Erdrterumg 
der einzelnen Gegenſtaͤnde wird in dem vorliegenden Werke nicht 
vermiäk werden — wie dieß auch Bei einem Schriftfieller, ver auch ein ge⸗ 
ſchatztes Werk über Logik geſchrieben hat, nicht anders zu erwarten war, 
ohne daß jedoch Durch bie formellen Eintheilungen und durch Häufung 
vieler einzelner Deſtnitionen das Werk ven für manche Leſer ab⸗ 
ſchreckenden Charakter eines eigentlichen Lehr⸗ oder Handbuches erhal⸗ 
tem hätte. In demſelben Sinne wird von dem Verfaſſer auch mehr 
dahin geftrebt, die wichtigeren Säge und deren Hauptfächliche An⸗ 
wendung wmöglichft zu verdeutlichen und zu weiterem Nachdenken 
daruͤber anzuregen, als viele Specialitäten zu berühren. 

Was bei praftifchen Gefchäftsleuten gegen die politiſche Ocfo- 
nomie häufig Mißtrauen erregt, ſowie zu mandyen Mißverflänbniffen 
und nachihelligen Anwendungen ihrer Lehren veranlaßt hat, ift Der 
Umftand, daß bei allgemeinen vollswirthfchaftlichen Grörterungen 
leicht verfannt wird, wie es unmöglich iſt, alfo auch nicht die Abficht fein 
kann, durch Die aufgeftellten Lehrfäge mın auch alle vorkommenden 
fonfreten Yale und Zuſtaͤnde vollſtändig zu: erflären. Diefe find 
faft immer das Ergebniß des Zuſammenwirkens vieler Umftände. Im 
vorbiegenden ‚Werke wird die Nothwendigkeit, eine folche mißleitende 
Auffafiung forgfam zu vermeiden, öfters berührt und tft flets im Ge⸗ 
danken. gegenwärtig. Viele ver \wichtigfien Saͤtze ber politlichen 
Defonomie find nur wmnter der Vorausſetzung freier Konkurrenz zur 
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treffend, wrd es iſt daher ganz angenseflen, daß unfer Berfaffer 5. B 
den Einfluß des Herkleumens, wodurch jeme Vorauoſetzung vielfach 
mobiſtzirt wird, meführlich erörtert. 

©... den Scheiften vieler weuer Nutionatöfonsmen tritt mehr 
ober minder das. Streben hervor, fo viel wie möglich neue Theorien 
aufzuſtellen, oder doch hergebrachten wichtigen Saͤtzen der politiſchen 
Oekonomie entfchleven enigegen zu tretn. Wenn man bedenkt, wie 
umfangreich und vielfeitig diefe Wiſſenſchaft ift, mit. wie außerordent⸗ 
lichen Schroterigfeiten, die in ihrem eigenem Weſen wie in ihrem Zu⸗ 
fanrmenhange nit anderen Iniereffen begründet find, fie zu kaͤmpfen 
bat, drängt fih gleichfam von felbft der Gedanke auf, daß die 
Fundamental⸗Saͤtze derfelben nur die Frucht langlähriger Forſchung 
fein Fönnen, daß fie in allmäliger ftätiger Fortentwidelung jur 
Reife gelangen, dann aber auch, als die Beringung fernexer Fort 
fehritte für die volfswirthichaftliche Erfenntnis und Praxis, in ihrer 
Integritaͤt um fo feiter zu halten find. Die Ginfachheit und 
anfcheinende Selbfiverftänvlichkeit folcher Säpe darf nicht täͤu⸗ 
fchen, weder über die voraufgegangene Schwierigkeit ihrer Auffin⸗ 
Jung, noch über die Wichtigkeit ihrer Anwendung Ban ift ges 
wöhnlich leicht geneigt, auf den erften Blick und im Ginzefnen 
Die Wahrheit der Fundamental⸗Sätze anzuerkennen, überfieht aber 
dann eben fo leicht die Bedeutung derfelben für das Ganze und ihre 
nothwendigen Konfequenzen. 

Es ift eine beträbende Wahrnehmung, mit welcher Leichtfer⸗ 
tigfeit und mit welchen oberflächlichen Einwendungen in neueren 
Schriften nicht jelten über volfswirthfchaftliche Lehren abgeurtheilt 
wird, deren Begründung Männer wie David Ricardo und Malthus 
als einen Theil ihrer LXebensaufgabe betrachten konnten. Hr. Mill 
gehört nicht zu. ven Rationalöfonomen, die ihren Ruhm in einer ganz 
neuen Theorie unferer Wiffenichaft, oder vornaͤmlich in. einer negati> 
ven Kritif ihrer Vorgänger fuchen; fein Streben geht durchweg da⸗ 
bin, die bisherigen mefentlichen Refultate der politifchen Delonomte, 
wenn auch in einzelnen Punkten unter gehöriger Rechtfertigung modi⸗ 
fizirt, in möglichfter Klarheit und Beftimmtheit aufzuftellen und mit 
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von Grgebniß der eigenen weiteren: Forſchung mb; der egeren.Mirr 
fahrungen zu einem organiſchen Ganzen sufeunmeruufägen.: ——-, - .- 

Dem vorliegenden Werke wird vielleicht van manchen Seiten 
beſenders noch der Vorwurf gemacht werben, daß esſs die Grenzen der 
eigentlichen politiſchen Oekonomie nicht eingehalten habe, daß in Ber 
treff der Anwendungen auf die Geſellſchaftawifſenſchaft ſich kein lei⸗ 
tender Gefichtspunkt genau angegeben finde. Allein ein ſolcher Bor 
wurf duͤrfte emtichtenen gunüdamveifen ‚fein. Die Lehre von ver Ge⸗ 
ſellſchaft ift jebt in der erflen Auobildung begriffen, und es ift feine unges 
hösige Aufgabe der einzelnen Wiſſenſchaftszweige, die fpäter vielleicht 
im berfelben eine befondere Stellung finden werben, fchon vorläufig 
auch ihrem allgemeinen Theile und Zufammenhange jede mögliche 
Aufffärung zu: verfhaffen. Der Umftand, daß die. Lehre von ber 
Geſellſchaft fpäter die Gebiete der betreffenden einzelnen Wiſſenſchaften 
näher beſtimmen und anders eintheilen dürfte, ift fein ausreichender 
Berveggninb, um Die Durch Die Iheen des Kommunismus und Socialis⸗ 
hervorgerufenen ragen von der politifchen Oekonomie möglich fern 
zu halten, und alles dahin Gehörige fummarifch abzuurtheilen. Es 
erfcheint in dieſer Hinficht vielmehr als eine bemerfenswerthe und 
das Intereſſe fleigernde Eigenthüwlichfeit des vorliegenden Werks, 
Daß es die Fragen über Das Weſen des Eigenthums, des Erbrecht, 
und andere bamit zufammenhängende Gegenſtaͤnde in fein: Bereich 
hineingegogen , und namentlich über die Grenzen der Einmifchung 
bed Staates in die volfswirkhichaftlichen und gefellfchaftlichen 
Berhältnifie ausführlich gehandelt hat. Unfer Verfaſſer bemerkt 
treffend in diefer Beziehung: „Zu anderen Zeiten bat man fi 
vornämlih mit der Frage .befchäftigt, welcher Art die Staatöner- 
fafung fein folle, und nach welchen Grundfäben und Regeln bie 
Regierungen ihre Gewalt auszuüben hätten; gegemwärtig aber handelt 
es ſich hauptfuͤchlich darum, anf welche Gebiete der menfchlichen Ans 
gelegenheiten die Staatsgewalt ſich erftredden fol, auf welche nicht? 
Und die Wichtigkeit diefer Frage dürfte eher fleigen als abnehmen zu 
einer Zeit, die auf. Reformen in der Regierung und Geſetzgebung fo 
mächtig hindrängt, und tin ihnen das Mittel zur Berbefierung ber 
allgemeinen menfchlichen Zuftände erblidt. Einerfeits möchten unge- 
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ÄBHE MEERE 6 Eebiet - der · Slaais gewalt ungebahtlich Ir: 
—5— da fie es fiir Furzer und leichter halten, fich ver Regierung 
EEE Tr ne allgemeine Einficht und Wefinttumg umzu⸗ 
wimbeln; aAicvererſellz macht fich ‚mehr unb mehr ein Geift grunbfäs- 
ſichen Wlderſpruchs gegen jegliche Einmiſchung des Etmats geftenb, 
forte eine Dendenz, das Gebiet feiner Wirkfamtfeit in die allerengſten 
Schrunfken zurüdgifähren, weil die vielen Mißbräuche und Rachtheile 
bel ver bisheriger Ausübung ver Staatsgewalt alles Bertrauen zu 
folchem Einfluß zerftört haben.» Wan mag in mandyen Punkten 
durchaus anderer Anficht fein, al® der Berfafler, wird aber flets an« 
erkennen müßen, daß feine Unterſuchungen und Erlaͤuterungen in Be 
Aehung auf dieſe wichtigen Fragen hoͤchſt zeitgemäß etſcheinen und 
um eigenen weiteren Nachdenken anleiten. — 


“ Der Umterzeidmnete beabfichtigte zuerſt ferne eigentliche Ueber⸗ 
feßung , fondern eine kürzer gefaßte Bearbeitung des Millfchen 
Werkes; er überzeugte fi) indeß bald, daß eine ſolche, 'auch bei ge- 
Tungener ' Ausführung, dem Zmede lange nicht fo gut entfprechen 
wuͤrbe. Bei ver ſtreng miflenfchaftlichen Behandlungsweife des Ver⸗ 
faſſers wird in der Ueberſezung des ganzen Werkes ver ſpecielle engliſche 
iTypus vielleicht weniger fremdartig hervortreten, als felhft in man- 
hen deutſchen Originalfpriften über pofitifche Oekonomie; (iſt dieſe 
"doch überhaupt in ihren Elementen von England nach Deutfchland 
herübergefommen und giebt hier in ihrer Teerminologte den auswär- 
tigen Urſprung fehr vorwiegend fund). Bei einer Abkuͤrzung wäre 
leicht bie vorhin hervorgehobene Eigenthümlichfeit des Werkes ver- 
loren gegangen, daß es eben wegen feiner ausführlicheren Erlaͤuterung 
ber Fimdamental⸗Saͤtze nicht allein won gelehrten Fachgenoſſen benutzt 
werden, ſondern auch: zur Verbreinmg —— —— Einſichten 
unter den Gebildeten überhaupt Bienen kann. Nur ſolche einzelne 
Abſchnitte, Die augenſcheinlich lediglich Tür das engliſche Publikum 
berechnet find, und von Denen der Verfaſſer mitunter ſelbſt bemerkt, 
daß fie, genau genommen, in ein allgemeines ſyſtematiſches Hat 
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10h, U umd Die erſten ſechs Kapitel Des ‚hritten. Vuches ‚ih, 
findet man in dieſem erſten Banbe der Ueberſezung ſchon Die. ‚ganze erſte 
Hälfte (Kapitel 1 KUN des dritten Buches was der Sache ‚nad 
eine geeignete Abtheilung darbot. Der zweite Band wird die zweise 
Hälfte des dritten Buches und Buch IV und V enthalten. Außerdem 
werden bemfelben Zufäße beigefügt werden, bei denen hauptfächlich 
folgende Zwede ind Auge gefaßt werben follen: 

Kiteratur « Rachweife über die in letzterer Zeit (vornaͤmlich von 
4840 bis 4852) erfchienenen befonderen Schriften fowie bie in 
befannteren Zeitfchriften veröffentlichten beveutenberen Abhandlungen 
über das Ganze oder einzelne Theile der politifchen Oekonomie; 

fatiftifche Erläuterungen aus den offlciellen Publikationen 
neuefter Zeit zu den betreffenden einzelnen Abfchnitten des Mill'ſchen 
Werkes; 

kurze Bergleichung der Anfichten anderer Rationalötongmen 
über wichtigere ober fchwierigere Buncte mit deren Auffaſſung in dem 
vorliegenden Werfe; auch fonftige Bemerkungen, zu denen einzelne 


Aufftellungen des Hrn. Mill Veranlaſſung geben. 


Falls bis zum Schluffe des zweiten Bandes biefer Ueberſetzung 
eine dritte Ausgabe des Driginal-Werfes erfcheinen follte, wird in 
den Zufägen über etwanige Veränderungen verfelben das Nähere mit⸗ 
getheilt werden. — 

Der Unterzeichnete hegt ven lebhaften Wunſch, daß fein 
Zwed, durch dieſe Arbeit zur Verbreitung eines gründlichen Studiums 
der politifchen Delonomie und des Intereſſes an diefer Wiflenfchaft, 
in ihrer Totalität und ihrem Zufammenhange mit ben brennenden 
Zeitfragen, in Deutfchland etwas beizutragen, nicht gänzlich verfehlt 
werben möge. Der große Eifer, mit welchem in legterer Zeit bie 
Berbreitung volfswirtbfchaftlicher Kenntnifie beim großen Publikum 
durch Kleine Brochüren und Auffäge über einzelne dahin gehörige 
Gegenftände erfirebt worden, verbient gewiß alle Anerkennung, und 
bat ſchon viel genügt; damit aber ein noch größerer nachhaltiger 
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Nutzen gewonnenwerbe, muß daneben auch das wiftenfchaftliche Stuptum 
der gefammten politifchen Defonomie bei umferen einflußreicheren und ge⸗ 
bildeteren Klaſſen der Gefellichaft mehr Eingang finden, in der Weiſe 
wie bießfeit längerer Zeit bereits in England ftattfindet, und dort fewohl 
in der einfchlagenven Literatur, in der Tagespreffe, in den öffentlichen 
Debatten, und, sed: die. Haupiſache, quch in den Maaßregeln ver 
Regierung fo erfreuliche Folgen gehabt hat. 


‚Hamburg, den 12. December 1851. 
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Einleitung. 


uf jedem’ Gebiete menſchlicher Angelegenheiten geht die Yraxid 
er Wiffenfihaft Yange voran. Spftematifche Unterſuchung fiber die 
Wirkfamteit ber Naturkräfte ift das fpäte Ergebniß einer langen 
Reihe von Bemühungen, diefe Kräfte zu praflifchen Zwecken zu 
behugen. Die Auffaffung der politiſchen Oekonomie als einer 
Wiſſenſchaft iſt demgemaͤß fehr neu; aber der Gegenfland, it "dent 
ihre Unterfuhungen ſich befchäftigen, hat zu alfen Zeiten nothwendig 
dittes der hauptfächlichiten praktiſchen SIntereffen der Menſchen abs 
gegeben, und zumeilen ein fehr ungebührliches Uebergewicht behauptet. 
Dieſer Gegenſtand iſt: „Vermoͤgen“. Schriftſteller über 
potitiſche Oekonomie wollen das Weſen des Vermoͤgens ſowie die 
Geſete feiner Hervorbringung und Vertheilung lehren oder unter⸗ 
ſuchen. Näher ober entfernter tft hierin bie Wirkſamkeit aller der⸗ 
fenigen Urfachen eimbegriffen, durch welche die Rage des‘ Dienfdjens 
geſchlechtes oder irgend einer bürgerlichen Geſellſchaft, in Rückſicht 
jenes allgemeinen Zield menfchlicher Wünfche, verbeffert oder vers 
ſchlimmert wird. Hiermit iſt nicht gefagt, daß irgend eine Abhands 
lung über politiihe Defonomie alle diefe Urſachen zu erörtern oder 
auch nur aufzuzählen vermöchte; was die politifhe Oekonomie 
Uhternimmt, ift, die Gefege und Prinzipien, nad denen diefelben 
wirken, fo weit fie befannt find, nachzuweiſen. 
Jedermann hat einen für gewöhnlihe Zwede ganz auss 
reichendeii Begriff davon, was unter Vermögen zu verfehen iſt. 


Mil. Polit. Oetonomie 1. 
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Die Unterfuhungen, welde hierauf Bezug haben, laufen nicht 
Gefahr mit denen, die fih auf ein anderes Gebiet der großen 
menfchlichen Intereflen beziehen, verwechfelt zu werden. Jedermann 
weiß, daß reich fein etwas anderes if, ale aufgeflärt, brav 
oder menſchlich fein; — daß die Fragen: wie ein Boll Ber 
mögen erwirbt, und wie es frei ober tugenbhaft oder- aus⸗ 
gezeichnet in ber Titeratur, in den fehönen Künften, im Kriegsweſen 
oder in der Politif wird, ganz verſchiedene Unterfuchungen find. 

Indirect ftehen freilich alle diefe Dinge in Verbindung, und 
eined wirft zurüd auf das andere. Ein Volk ift zuweilen frei 
geworben, weil es zuerſt vermögend wurde; oder vermögend, weil 
es zuerft frei geworden. Der Glaube und die Gelege eines Volles 
wirfen mächtig auf feine volfdwirtbfchaftliche Tage; dieſe wiederum 
wirft zurüd auf feine geiftige Ausbildung und gefellfehaftlichen Ver⸗ 
hältniffe, auf feinen Glauben und feine Geſetze. Obſchon fo die 
Gegenflänbe. in fehr naher Berührung mit einander ſtehen, fo find fie 
doch wefentlich verichieden, und iſt dies auch nie anders angenommen 
worden. 
Es iſt nun in keiner Weife die Abficht diefer Schrift, nad) metas 
phyfifcher Spitzfindigkeit der Definition zu traten, wo tie durch 
einen Ausbrud bezeichneten Begriffe für praktiſche Zwede hinlaͤng⸗ 
lich feſtgeſtellt erfcheinen. 

| Wie wenig man aber auch hätte erwarten follen, daß über 
einen fo einfachen Gegenfland, wie die Frage: was ift ald Bew 
mögen zu betrachten? eine Begrifföverwirrung ftattfinden könnte, fo 
iſt es doch gefchichtliche Thatfache, daß eine ſolche Begriffsverwirrung 
beftanden bat, daß Theoretifer und praftiihe Staatsmänner gleich⸗ 
mäßig, und zu ciner gemiffen Periode ganz allgemein, von ihr 
ergriffen waren, und daß fie manche Generationen hindurch der 
eurppäifchen Politik eine ganz falfche Richtung gegeben bat. Es 
gilt dieß von jener Lehre, die man feit Adam Smith’s Zeit mit dem 
Namen des Merkantil-Spftems bezeichnet hat. 

Sp lange das MerfantilsSyfem vorherrfchend war, ward 
durchweg in der Politif der einzelnen Staaten, fei ed ausdrüdlich 
oder filfchweigend, angenommen, Bermögen beftehe allein in baarem 
Gelde oder in den edlen Metallen, welde, wenn auch noch nicht 
in ber Form von Geld, doch direkt zu ſolchem ausgemünzt werden 
fonnten. Den damals vorberrichenten Lehren gemäß, vermehrte 
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alles, was nur tie Anfiufung von Geld oder eblen Meiallen im: 
einem Yante beförverte, beffen Wohlſtand; was dagegen die Aude- 
fuhr edler Metalle aus einem Rande zur Folge hatte, trug zu deſſen 
Berarmung bei. Wenn ein Land feme Golds oder Silber Minen 
befaß, jo galt ale die einzige Erwerbthätigfeit, wodurch es beweichert: 
wurde, der auswärtige Danbel, da nur durch biefen Gelb ind Lan! 
gebracht werben fonnte. Jeder Handelszweig, von dem man au« 
nahm, daß er mehr Geld außer Landes führe als hineinbringe, 
warb als ein verlufbringender Handel angefehen, wie bebentend 
und werthvoll feine Ergebniffe auch im anderer Beziehung fein 
mochten. Die Ausfuhr von Waaren ward begünfligt und ermuntert, 
(fogar auf eine den wirfliden Hülfsquellen des Landes Auferft läſtige 
Weiſe,) weil man hoffte, daß die Zurückvergünmg für die ausgeführten 
Waaren wirklich m Gold uud Silber gefchehen werde, da ja ihr 
Preis in Geld bevungen war. Die Einfuhr jeder anderen Sade 
als von edlen Metallen ward als ein dem vollen Preife ber einger 
führten Waaren gleichfommender Berluft betrachtet; ausgenommen, 
wenn fie eingeführt wurden, um mit Gewinn wieder ausgeführt zu 
werden, oder wenn fie, als Rohſtoffe oder Werkzeuge einer inländis 
fhen Snöuftrie, in den Stand festen, Ausfuhrartikel wohlfeller here: 
vorzubringen,und fo indireft eine größere Ausfuhr zu bewirken. Der Belt» 
bandel warb als ein Wettlampf angefehen: welche umter ven Nationen: 
den größten Theil des vorhandenen Goldes und Eilbers zu ſich heram- 
ziehen könne? Bei einer folchen Konkurrenz konnte feine Nation 
etwas gewinnen, ohne daß andere dadurch eben fo viel verloren, 
oder wenigftens verhindert wurden es zu erwerben. , 
Es kommt oft vor, daß die allgemeine Meinung eines Zeits‘ 
alters — eine Meinung, von welder zu der Zeit Niemand frei. 
war, noch auch ohne eine außerordentliche Anfrengung des Genins 
oder Muthes frei fein fonnte — einem darauf folgenden Zeitalter 
als ein fo Hamdgreifliher Irrthum erfcheint, daß die einzige 
Schwierigkeit dann nur darin befteht, ſich vorzuftelen, wie fo etwas: 
je habe glaublich erfcheinen können. Es if dieß der Fall geweſen 
mit der Lehre, daß Geld gleichbedeutend fei mit Vermögen. Diefe 
Auffaffung fcheint zu verfehrt, ald daß man fie für eine ernflliche 
Meinung halten follte; fie gleicht einem jener kindiſchen : Einfälle: 
weiche augenblidlih durch das Wort einer erwachtenen Perſon 
berichtigt werben. Es möge aber Niemand ſich einbilden, daß ew' 
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jener Tauſchungen entgangen wäre, wenn er zu der Zeit, ale fie 
vorherrſchend war, gelebt hätte. Alle Verhaͤltniſſe, welche das täg⸗ 
Ihe Leben und der gewöhnliche Gefchäftegang mit ſich führten, trugen 
dazu bei, folche Täufchung zu begünftigen So lange als diefe Berkältniffe 
das einzige Dredium waren, burg welches man den Gegenfland 
betrechtete, mußte das als eine unbeflrittene Wahrheit gelten, was 
wie jet für eimen fo groben Irrthum halten. Einmal in Frage 
gefellt, mar derſelbe freilich zugleich verurtheilt. Hierauf Tonnte 
aber fo leicht Niemand verfallen, der nicht vertraut geworben war 
mit einer ſolchen Auſchauung ber volkswirthſchaftlichen Erfcheinungen, 
wie fie erſt Durch Adam Smith umd feine Erflärer zum allgememen 
Berfändniß gelangt ift. 

In der täglicher Umgangsſprache wird Vermögen immer 
‚durch Geld bezeichnet. Wenn man fragt, wie reich Jemand ift, fo 
erhält man zur Anwort: er bat fo und fo viel taufenb Thaler. 
Jede Einnahme und Ausgabe, alle Gewinne und Berlüfte, Alles, 
wodurch Jemand reicher oder ärımer wird, beredinet man ale das 
Einnehmen over Ausgeben von fo und fo viel Geld. Freilich 
wird bei dem Iinventnrium bed Bermögens einer Perfon nicht nur das 
wirklich in ihrem Befig befindliche oder ihr ſchuldige Geld, fondern auch 
ale anderen Werthgegenflände werben in Anſchlag gebracht Diele 
legteren erfcheinen jedoch nicht in ihrer eigentlichen Befchaffenheit, 
fondern als folde Gelvbeträge, wofür fie zu verfaufen wären; 
wenn fie für weniger zu verlaufen fein follten, fo gilt ihr Eigen⸗ 
thümer für weniger reich, obfchon die Dinge felbft genau die näm⸗ 
lichen find. Es if ferner wahr, daß Leute dadurch nicht reich 
werden, wenn .fie ihr Geld unbenugt behalten, und daß fie, um zu 
gewinnen, es ausgeben müflen. Diejenigen, welche fi durd den 
Handel beveichern, thun die, indem fie ſowohl Geld für Waaren, 
ale Waaren für Geld geben, und dag erftere ift eben fo nothwendig 


als das letztere. Aber derjenige, welcher Waaren fauft, um zu 


gewinnen, thut bieß, um fie wieder für Geld zu verfaufen, und in 
der Erwartung, mehr Geld zurüd zu erhalten, als er ausgelegt 
hat. Geld zu erhalten erfchemt daher der Perſon ſelbſt als der Teste 
Zwei. Es trifft fih oft, daß man Jemanden nicht mit Gelb bes 
zahlt, fondern auf andere Weife, indem er Waaren zu einem ent 
ſprechenden Werthe gekauft hat, welche ihm gegen die von ihm vers 
fauften angerechnet werden; aber er nahm biefe zu einem beftimmten 








r— 


@inleitung. 8 


Geldbetrage an und in der Meinung, daß fie ihm eventuell mehr 
Geld einbringen würden, als der Preis zu dem fie ihm berechnet 
find) Ein Kaufmann, der ein großes Geſchäͤft hat und fein, Kapital 
raſch umfegt, hat zu einer gegebenen Zeit nur einen Heinen Theil 
feines Vermögens in baarem Gelde. Er betrachtet fein Lager indeß nur 
in fo fern als werthvoll für fich, als er daſſelbe in Geld umfegen kann; er 
ſieht fein Geſchäft ald abgefchkoffen an, bie nicht der Rein-Ertrag ihm in 
Geld entweder bezahlt oder gutgefchrieben if. Wenn er fih vom Ge 
fchäfte zurüdzieht, jo macht er Alles zu Gelde, und erſt, wenn er dieß 
gethan, meint er, feinen Gewinn realifirt zu haben, — grade ale 
wenn Geld das einzige Bermögen wäre, und Geldeswerth nur das 
Mittel, jenes zu erwerben. Wenn man nun fragt, zu welchem 
andern Zwede Geld wünfchenswertb fei, ald um ven eigenen oder 
Anderer Bedarf oder Genüſſe zu befrietigen, fo würde der Ber- 
theitiger des Syſtems keineswegs in Verlegenheit fommen. Gewiß, 
würde er fagen, ift dieß ber Gebrauch des Vermögens, und zwar 
ein fehr lobenswerther, fo lange er fih auf einheimiiche Waaren 
beichränft, weil in foldem Falle andere deiner Landsleute genau 
um biefelbe Summe bereichert werden, die du ausgiebſt. Berauss 
gabe dein Vermögen, wenn du willſt, für jede beliebigen Genüffe, 
aber dein Reichthum befteht nicht in den Genüſſen, fondern in der 
Summe Geldes oder der jährliden @eldeinnahme, womit bu 
fie erfaufft. 

Während auf folche Weife manche Dinge derjenigen Meinuug, 
weldhe die Bafis des Merkantil-Spftems ift, Eingang verfchafften, 
giebt ed auch eine Art Begründung, freilich eine fehr ungenügende, 
für den Unterfchiedb, den jened Spftem zwiſchen Geld und jeder 
anderen Art von werthuollem Beſitz fo fehr hervorhebt. Wir bes 
trachten in der That, und mit Recht, Jemanden als im Befig ber 
Vortheile eined Vermögens, nicht nad Verhältniß der näglichen 


und angenehmen Dinge, deren er fi für den Augenblid erfreut, 


fordern nad der Menge nüglicher und angenehmer Dinge, die zu 
feiner Verfügung fteben, nah der Macht, welche er befigt, für 
feinen Bedarf zu forgen oder gewünſchte Gegenftände zu erlangen. 
Aun ift aber Gelb an fih dieſe Macht, während in einem 
eivilifirten Staate alle anderen Dinge folhe Macht nur dadurch 
zu verleihen fcheinen, daß man fie gegen Gelb austauſcht. 
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jener Täufldungen entgangen wäre, wenn er zu der Zeit, als fie 
vorherrſchend war, gelebt hätte. Alle Verhaͤltniſſe, welde bad tägs 
liche Leben und ber gewoͤhnliche Geſchaͤftsgang mit fi führten, trugen 
dazu bei, foldhe Tänfchung zu begünftigen So lange als dieſe Berkältniffe 
das einzige Medium waren, durch weldes man den Gegenſtand 
betrechtete, mußte das als eine unbeftrittene Wahrheit gelten, was 
wir jept fir einen fo groben Irrthum halten. Einmal in frage 
geſtellt, war derfelbe freilich zugleich verurtheilt. Hierauf konnte 
aber fo leicht Niemand verfallen, der nicht vertraut geworben war 
mit einer folchen Anſchauung ber volkswirthſchaftlichen Erſcheinungen, 
wie fe erſt duch Adam Smith umd feine Erflärer zum allgememen 
Berkändniß gelangt ift. 

In der täglihen Umgangsſprache wird Vermögen immer 
‚durch Geld bezeichnet. Wenn man fragt, wie reich Jemand if, fo 
erhält man zur Auwort: er bat fo und fo viel tauſend Thaler. 
Jede Einnahme und Ausgabe, alle Gewinne und Berlüfte, Alles, 
wodurch Jemand reicher oder ärmer wird, beredinet man ale das 
Einnehmen ober Ausgeben von fo und fo viel Geld. Kreilih 
wird .bei dem Inventarium des Bermögens einer Perfon nicht nur das 
wirklich in ihrem Beſitz befindliche oder ihr fchuldige Geld, fondern auch 
ale anderen Werthgegenflände werben in Anſchlag gebracht. Diefe 
letzteren erfcheinen jeboc nicht in ihrer eigentlihen Befchaffenheit, 
ſondern als ſolche Gelvbeträge, wofür fie zu verfaufen wären; 
wenn fie für weniger zu verkaufen fein follten, fo gilt ihr Eigen⸗ 
thamer für weniger reich, objchon die Dinge felbft genau die näms 
lichen find. Es ift ferner wahr, daß Leute dadurch nicht reich 
werden, wenn fie ihr Geld unbenugt behalten, und daß fie, um zu 
gewinnen, es ausgeben müflen. Diejenigen, welche ſich durch den 
Handel bereichern, thun dieß, indem fie fowohl Gelb für Waaren, 
ale MWaaren für Geld geben, und dag erftere ift eben fo notbwendig 
als das letztere. Aber derjenige, welcher Waaren fauft, um zu 
gewinnest, thut bieß, um fie wieder für Geld zu verfaufen, und in 
der. Erwartung, mehr Geld zurüd zu erhalten, als er ausgelegt 
dat. Geld zu erhalten erſcheint daher der Perfon ſelbſt als der legte 
Zwei. Es trifft fi oft, daß man Jemanden nicht mit Geld bes 
zahlt, fondern auf andere Weile, indem er Waaren zu einem ent 
ſprechenden Werthe gefauft hat, welche ihm gegen bie von ibm vers 
kauften angerechnet werden; aber er nahm biefe zu einem beftimmten 
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Gelbbetrage an und in der Meinung, daß fie ihm eventuell mehr 
Geld eindringen würden, als der Preis zu dem fie ihm berechnet 
find) Ein Kaufmann, der ein großes Geſchäft hat und fein, Kapttal 
rafch umfegt, hat zu einer gegebenen Zeit nur einen Heinen Theil 
feines Vermögens in baarem Gelbe. Er betrachtet fein Yager indeß nur 
in fo fern als werthooll für ſich, als er daſſelbe in Geld umfegen kann; er 
fiebt fein Geſchäft ald abgeſchtoſſen an, bis nicht der Rein⸗Ertrag ihm in 
Geld entweder bezahlt oder gutgefchrieben iſt. Wenn er fih vom Ge 
fchäfte zurüdzieht, fo macht er Alles zu Gelbe, und erft, wenn er bieß 
gethan, meint er, feinen Gewinn realifirt zu haben, — grabe al 
wenn Geld das einzige Bermögen wäre, und Gelbeswerth nur bas 
Mittel, jenes zu erwerben. Wenn man nun fragt, zu welchem 
andern Zwecke Geld wünfchenswerth jei, ald um ven eigenen ober 
Anderer Bedarf oder Genüffe zu befrietigen, fo würde ber Ber- 
theidiger des Syſtems feineswegs in Verlegenheit fommen. Gewiß, 
würde er fagen, ift bieß der Gebrauch des Vermögens, und zwar 
ein fehr lobenswerther, fo lange er ſich auf einheimiſche Waaren 
befhränft, weil in foldhem Falle andere deiner Landsleute genau 
um biefelbe Summe bereichert werben, die du ausgiebſt. Veraus⸗ 
gabe dein Vermögen, wenn bu willft, für jede beliebigen Genüffe, 
aber dein Reichtum beſteht nicht im den Genüſſen, fondern in der 
Summe Geldes oder der jährlichen Geldeinnahme, womit bu 
fie erfaufft. 

Während auf folhe Weife manche Dinge derjenigen Meinung, 
welche die Bafis des Merfantil-Spftems if, Eingang verfchafften, 
giebt e8 auch eime Art Begründung, freilich eine fehr ungenügende, 
für den Unterſchied, den jenes Spftem zwiichen Geld und jeber 
anderen Art von werthoollem Befig fo fehr hervorhebt. Wir bes 
ttachten in der That, und mit Recht, Jemanden als im Befig der 
Bortheile eines Vermögens, nicht nach Verhältniß der nützlichen 

umd angenehmen Dinge, deren er fih für den Augenblid erfreut, 
fondern nad der Menge nüslicher und angenehmer Dinge, die m 
feiner Berfügung fteben, nad) der Macht, welche er befigt, für 
feinen Bedarf zu forgen oder gewünfchte Gegenftände zu erlangen. 
Nun it aber Geld an fi diefe Macht, während in einem 
civilifirten Staate alle anderen Dinge ſolche Macht nur dadurch 
zu verleihen fcheinen, daß man fie gegen Gelb austauſcht. 
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(Der Bells jeder anderen Vermögensſache bebeutet den Befig 
dieſer befonderen Sache und nichts weiter; wenn man flatt ihrer 
one andere Sache wünfcht, muß man jene erſt verfaufen, ober ſich 
ver Schwierigkeit und Berzögerung (wenn nicht der Unmöglichkeit) 
ausfegen, Jemanden zu finden, der das hat, deſſen man bebarf, 
und zugleich geneigt ift, es gegen dasjenige, was man jelbft hat, 
zu. vertauſchen. Dit Geld aber it man auf einmal im Stande 
alle Taufbaren Gegenftände fich anzuſchaffen. Derienige, deſſen 
Bermögen in Geld befteht, oder in Dingen, die leicht zu Gelb zu 
machen find, frheint ſowohl fich ſelbſt als Anderen, nicht eine be 
ſtimmte Sache zu befigen, ſondern alle Saden, zu deren Anfauf 
das Geld ihn befähigt. Der Nugen des Bermögeng befteht haupt 
ſächlich nicht fo fehr in den Genüſſen, welche es verfchafft, fondern 
in ver Macht, welche fein Befiger in Händen hat, überhaupt Zwede 
zu erreichen; "und diefe Macht wirb von feiner anderen Art des 
Vermögens fo unmittelbar und fo ficher verliehen wie vom Gelbe. 
Geld ift die einzige Form des Vermögens, welde gleichzeitig zu 
jedem beliebigen Gebrauch angewendet werden kann, nicht ausſchließlich 
nur zu einem beflimmten Gebrauch. Diele Eigenthümlichfeit des 
Geldes mußte um fo mehr Eindruck auf die Regierungen machen, 
als dieſelbe grade für fie von bedeutender Wichtigkeit iſt. Eine 
<ioififirte Regierung zieht verhältnifmäßig wenig Bortheil aus 
Steuern, wenn fie biefelben nicht in Geld erheben fann. Wenn 
fie große oder plögliche Zahlungen zu leiften hat, namentlid) 
Zahlungen an fremde Länder für Kriege oder Subfidien, ſei ed nun 
zu Eroberungszweden oder um fich gegen Eroberung zu fügen, 
(bis vor Kurzem die beiden hauptfächlichen Gegenftände der Politif), 
fo wird fchwerlih ein anderes Zahlungsmittel ald Geld feinen 
Zwed erfüllen. Ale diefe Gründe zufammen wirken dahin, 
daß fowohl Privatperfonen ald Negierungen bei Schägung 
ihrer Mittel faſt ausfchließlih dem Gelde Wichtigkeit beilegen, 
und alle übrigen Ding, wenn fie biefelben als einen 
Theil ihrer Hülfsquellen in Betracht ziehen, faum anders anfehen, 
als das umſtändlichere Mittel, Geld zu erlangen. Diefed gewährt 
ihnen ja die unbegrenzte und zugleich augenblidliche Verfügung über 
Das von ihnen Gewünſchte, was am beften dem Begriffe des Ber: 
moͤgens entfpriht. 
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Ein Irrthum bfeibt jedoch immer ein Irrthum, auch wenn 
man entdedt hat, welche Scheingründe ihm Eingang verſchafften; 
und die Merfantils Theorie mußte in ihrem wahren Charakter ſich 
darftellen, ſobald man anfing, wenn auch erft auf unvollkommene 
Weife, die Grundlage dieſer Berhältniffe zu erforfchen, und ihre 
Borbedingungen aus dem Weſen der Dinge felbft, und nicht aus 
den Kormen und Phrafen des gewöhnlichen Sprachgebrauchs abzu⸗ 
leiten. Sobald man fih fragte: was verfteht man denn eigentlich 
unter Geld? worin beftebt fein mefentliher Charakter ‚und die 
eigentliche Befchaffenbeit feines Gebrauchs? fam man zu der Anfidht, 
daß Geld, wie andere Dinge, nur in Rüdfiht feines Gebrauchs 
ein wünfchenswerther Befig fei, und daß diefer Gebrauch, anftatt 
unbegrenzt zu fein, wie man trrtbümlich angenommen hatte, ein 
genau beftimmter und begrenzter fei, — nämlich darin beftehe, auf 
eine leichtere Weiſe den Ertrag der Erwerbthätigfeit nad dem 
Belieben derjenigen zu vertheilen, welche zufammen Anfpruch daran 
haben. Fernere Betrachtung zeigte, daß der Nutzen des Geldes 
in feiner Weiſe dadurch. befördert wird, daß die Menge, welde - 
"davon in einem Rande vorhanden und im Umlauf ift, ſich vermehrt, 
indem der Dienfl, weldhen das Geld leiſtet, ebenfo gut durch 
einen Fleinen, als durch .einen großen Gefammtvorrath erfüllt wird. 
Zwei Millionen Scheffel Getraide können nicht fo viel Perfonen 
ernähren, als vier Millionen; aber zwei Millionen Thaler fönnen 
eben fo viel Handel vermitteln, ebenfo viel Waaren faufen und 
verfaufen, als vier Millionen Thaler, wenn aud zu geringeren 
Nominalpreiſen. 

Geld an ſich befriedigt keinen Bedarf, erfüllt teinen Zweck. 
Sein Werth beſteht lediglich darin, daß es eine paſſende Form iſt, 
worin Jemand feine Einnahmen aller Art empfängt, welche 
Einnahmen er fpäterhin zur beliebigen Zeit in die Formen verwandelt, 
worin fie ihm nüglich fein können. Der Unterfchieb zwifchen einem 
geldreichen Lande und einem Lande ganz ohne Geld würde nur 
in dem Genuß und der Entbehrung der durch tas Geld bewirkten 
Berfehrserleichterung liegen; es handelt ſich hierbei um Eriparung 
von Zeit und und Mühe, wie man z. B. mit Waſſerkraft mahlt flatt 
mit Händen. Der Nugen des Geldes gleicht, um noch Adam Smith's 
Beifpiel anzuwenden, dem Bortpeil, den Straßen gewähren. Geld für 
Bermögen anfehen, ift die nämlihe Art Irrthum, ald wenn man bie 
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Chauſſee auf der man am leichteſten nach ſeinem Hauſe oder nach ſeinen 
Laͤndereien gelangt, für dad Haus und bie Ländereien ſelbſt anſehen wollte. 
Indem Geld ein Werkzeug von wichtigem öffentlihen und Privat 
Nugen iſt, gilt ed mit Recht als Bermögen, aber auch jede andere 
Sade, welche zu einem menſchlichen Zwede bient, und welche bie 
Natur nicht umfonft darbietet, ift Vermögen. Vermögend fein heißt: 
einen großen Vorrath nüslicher Dinge befigen, oder bie Mittel, dies 
felben anzufchaffen. Alles und jedes bildet daher einen Theil des 
Vermoͤgens, was in den Stand fest, Dinge anzufchaffen, wofür 
irgend etwas Nügliches oder Angenehmes in Tauſch gegeben würde. 
Dinge, für welche man im Wege bes Taufches Nichts erhalten 
fann, wie nützlich ober nothwendig fie auch. fein mögen, find nicht 
Vermögen in dem Sinne, wie biefer Ausdruck in der politifchen 
Oekonomie gebraucht wird. Luft z. B., obgleich das nothwendigfie 
aller Rebensbebürfniffe, hat feinen Marktpreis, weil man fie umfonf 
haben kann. Einen Vorrath von Luft anfammeln, würde Niemandem 
Gewinn oder Bortheil bringen, und die Gefege ihrer Hervorkringung 
und Bertheilung gehören einem von ber politifchen Oekonomie fehr 
verfchiedenen Studium an. Obſchon aber Luft fein Vermögen ift, 
fo find die Menfchen doch viel reicher dadurch, daß fie diefelbe um, 
fonft erhalten, weil die Zeit und Arbeit, welche fonft erforderlich 
wären, um für das dringenbfte aller Bebürfniffe zu forgen, zu 
anderen Zweden angewendet werben Tann. Es laſſen ſich jedoch 
Umftände denfen, unter -tenen Luft einen Vermögensbeſtandtheil 
bilden würde. Wenn die Gewohnheit auffäme, lange in Räumen 
zu verweilen, wohin bie Luft nicht von felbft dringt, wie bei in bie 


* 


haben. Wenn durch irgend eine Naturrevolution die atmosphaͤriſche 
Luft für den Verbrauch zu ſelten werden ſollte, oder monopoliſirt 
werden könnte, ſo würde Luft einen ſehr hohen Marktwerth erhalten. 
In einem folchen‘ Falle würbe der Beſitz von Luft über den eigenen 
Bedarf hinaus, für ihren Eigenthümer Vermögen fein. Das allge _ 
meine Bermögen der Menfchen möchte fo auf den erften Blid durch 
etwas vermehrt erſcheinen, was für fie eigentlich Doch ein großes 
Unglüd wäre. Allein dieß würde ein Irrthum fein; denn wie reich 
auch der Befiger von Luft werden möchte, alle anderen Perfonen 
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würben grade um ben Betrag ärmer fein, den fie dann für ˖ das⸗ 
jenige bezahlen müßten, was fie vorher umfonft erhalten hatten. 

Dieß führt zu einer wichtigen Unterfcheivung für die Beden⸗ 
tung des Wortes „Vermögen“, je nachdem man ed auf bie Befisungen 
eines. Individiums, oder auf diejenigen einer Nation ober der ganzen 
menschlichen Gefellfchaft anwendet. Bon dem Vermögen der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ift alles ausgeſchloſſen, was nicht an ſich einem 
Zwede der Nüglicpfeit oder Annepmlichkeit entſpricht. Zum Vermögen 
einer Prinatperfon gehört dagegen Alles und jedes, was, wenn auch 
an fi) nuglog, fie in den Stand fegt, von Anderen einen Theil ihrer 
Habe an nüglicen oder annehmlihen Dingen zu beanfpruchen. 
Man nehme z. B. eine Hypotbef von taufend Thalern in einem 
Landgute. Dieß ift Vermögen für die Perfon, ber es eine Eins 
nahme verfhafft, und die es vielleicht für den vollen Betrag ber 
Schul beliebig verkaufen Tann. Für das Land jedoch if eine 
ſolche Hppothef fein Vermögen. Wenn die Berbindlichfeit aufge⸗ 
hoben würde, fo wäre das Land darum weder reicher noch ärmer.. 
Der hypothekariſche Gläubiger würde taufend Thaler verloren und 
der Eigenthümer. des Landguts fie gewonnen haben. Vom nationalen 
Gefichtöpunfte aus war bie. Hypothek an ſich Fein Vermögen, fondern 
fie gab A nur einen Auſpruch auf einen Theil von B's Vermögen. 
Für A war fie Vermögen, und zwar ein Vermögen, weldes ex 
auf eine britte Perfon übertragen Eonnte. Was er aber fo übertrug, 
war in ber That ein gemeinſchaftliches Cigenthum zum Betrage 
von taufend Thalern in dem dem Landgute, deſſen alleiniger Eigen» 
thümer dem Namen nach B war. 

Aehnlich verhält es ſich mit der Lage der Staatsgläubiger 
eines Landes. Sie haben eine Hypothek auf das allgemeine 
Bermögen des Landes. Die Bernichtung der Schuld würde Feine 
Vernichtung von Vermögen fein, ſondern eine Uebertragung des⸗ 
felben; — eine unredtlihe VBermögensberaubung einiger Glieber 
bes Gemeinwefens zum Bortheil der Regierung oder ber Steuer⸗ 
pflichtigen. Fundirtes Eigenthum Fann daher nicht als ein Theil 
des NationalVBermögens gerechnet werden. Diejenigen, welche fich 
mit ftatiftifchen Berechnungen befchäftigen, beachten dieß nicht immer. 
Bei Schägung der RohsEinnahme eines Landes z. B., begründet 
auf die Ergebniffe der Einfommenfteuer, wird das aus angelegten 
Kapitalien herrührende Einkommen nicht immer ausgeſchloſſen; 
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gleichwohl werben Pie Etenerpflichtigen nach ihrem ganzen Nominals 
Einfommen angefest, ohne daß es geftattet wird, hiervon ven 
Antheil abzuziehen, der von ihnen erhoben wird, um das Einfommen 
der Etaatsgläubiger zu bilden. Bei diefer Berechnung wird daher 
ein Theil des allgemeinen Einfommens des Landes zweimal ges 
rechnet, und für Großbritanien erfcheint fo der Gefammtbetrag um 
etwa dreißig Millionen £ größer als er wirflich if. Dagegen kann 
ein Land in fein Bermögen alles Kapital einrechnen, welches feine 
Bürger in fremden Staatsfhulden und an andern ihnen im Aus 
lande audftehenden Schulden befigen. Aber auch dieß if nur in 
fo fern Vermögen für fie, ald es ein Miteigenthum an dem Ber 
mögen Anderer bildet. Daffelbe bildet feinen Theil des Befamme 
vermoͤgens des Menfchengefchlechted; es kommt bei der Vertheilung, 
aber nicht bei dem Beſtande des allgemeinen Vermoͤgens in Betracht. 

Man hat vorgeſchlagen, Vermoͤgen durch „Erwerbsmittel « 
(‚instruments‘) zu definiren, indem man darunter nicht nur Ges 
räthfchaften und Mafchinen, fondern die ganze Anhäufung von 
Mitteln verfteht, welche Privatperfonen oder Gefellihaften zur Er⸗ 
reihung ihrer Zwecke befigen. So ift ein Feld ein Erwerbemittel, 
weil ed dazu dient, Korn zu erlangen; Korn gehört dahin, ale 
Mittel, um Mehl zu erlangen; Mehl ald Mittel, um Brot zu er- 
langen; Brot dient ale Mittel zur Befriedigung des Hungers und 
zur Erhaltung des Lebende. Hier fommen wir endlich zu Dingen, 
welche nicht Erwerbsmittel find, da fie ihrer felbft wegen gewuͤnſcht 
werben, und nicht nur ald Mittel für fernere Zwecke. 

Diefe Auffaffung der Sache ift, philoſophiſch genommen, 
richtig; oder vielmehr, diefe Ausdrudsweife kann neben anderen 
mit Nugen gebraucht werten, nicht, als ob fie eine von ter gewoͤh⸗ 
lichen verfchievene Auffaffung der Sache tarböte, fondern weil fie 
der gewöhnlihen Auffaffung mehr Beftimmtheit und Wahrheit giebt. 
Sie entfernt ſich jedoch zu weit von dem gewohnten Spradhgebraud, 
als daß fie allgemeine Annahme erhalten, oder für andere Zwecke 
von Nugen fein ſollte als für gelegentliche Erläuterung. 

„Bermögen“ fann demnad fo befinirt werden: alle nüglichen 
und angenehmen Dinge, welche einen Taufchwerth befigen, — oder 
mit andern Worten, alle nüglichen oter angenehmen Dinge, mit 
Ausnahme derjenigen, weldye man in beliebiger Menge olme Opfer 
und Arbeit erhalten fann. | 
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Der einzige Einwand gegen diefe Definition fcheint der zu 
fein, daß. fie eine viel erörterte Frage in Ungewißheit läßt, nämlic, 
ob die fogenannten nichtsmateriellen Probucte ald Vermögen zu bes 
trachten find; ob 3. B. die Gefſchicklichkeit eined Arbeiters oder 
irgend eine andere natürliche Befähigung des Körpers oder Beiftes 
Bermögen zu nennen fei oder nicht? Diefe Frage ift indeß von 
feiner fehr großen Wichtigkeit, und wird, foweit fie eine Erörterung 
exbeifcht, paſſender an einer anderen Stelle betrachtet werben. 
(Bergl. Bud I Rap. 11.) — 

Nach dieſen Vorbemerkungen in Betreff von Vermoͤgen 
wenden wir nun zunächſt unſere Aufmerkſamkeit auf den außer⸗ 
orbentlichen Unterfchied, welcher in biefer Beziehung zwiſchen eins 
zeinen Rationen, fowie zwifchen verfchiedenen Zeitaltern befteht. 
Es zeigt ſich dieſer Unterſchied ſowohl in der Menge als in ber 
Art des Vermoͤgens, und wicht minder in der Weiſe, wie das in 
einer Gefellichaft vorhandene Bermögen unter den Mitgliedern ders 
felben vertbeilt iſt. Es giebt wielleicht in jegiger Zeit fein Volk 
oder Gemeinweien, welches gänzlich ven den wild wachfenben 
Producten des Pflanzenreiches lebt. Aber manche Stämme leben 
noch ausſchließlich, oder far ausfchließlich von wilden Thieren, dem 
Ertrage ver Jagd oder des Fiſchfangs. Ihre Kleidung find Felle, 
ihre Wohnungen rohgebildete Hütten aus Baumſtaͤmmen ober 
Büſchen, die fie ohhe Weiteres wieder verlaffen. Da ihre Nahrung 
" eine Aufbewahrung nur wenig verträgt, fo fammeln fie davon feinen 
Borrath und find oft großen Entbehrungen ausgelegt. Das Ber 
mögen eines folchen Gemeinweſens beſteht allein in den Kellen, 
welche fie tragen, in wenigen Zierrathen, für welche der Geſchmack 
ſelbſt bei den wildeſten Stämmen beftebt, in einigen rohen Geräthen, 
in Waffen, womit fie das Wildpret töbten oder gegen Feinde, die 
ihnen den Unterhalt ftreitig machen, fümpfen, in Kähnen, um über 
Klüffe und Seen zu fegen, oder in der See zu fifhen, und viels 
leicht in einigem Pelzwerk oder anderen Erzeugnifien der Wildniß, 
gefammelt, um im Berfehr mit civiliſirten Bölfern gegen wollene 
Deden, Branntwein und Taback ausgetaufht zu werden, von 
weichen fremden Waaren fie ebenfalls einen noch nicht verbrauchten 
Theil porrüthig haben können. Diefem fargen Inventarium an 
Sachgütern muß moch ihe Landbefig zugerechnet werben, von welchem 
Produktionsmittel fie freilich im Bergleih mit fortgefchrittenen 
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Nationen einen geringen Nutzen ziehen, das aber doch bie Duelle 
ihres Unterhalts if, und auch eimen Markt⸗Werth hat, wenn es in 
der Nachbarſchaft ein aderbautreibendes Gemeinweien giebt, das 
mehr Land verlangt, ale es befist. Dieß if ein Zuſtand der 
größeflen Armuth, worin, fo weit beiannt, ganze Gemeinweien 
menihlicher Geſchoͤpfe ſich befinden. Es giebt jedoch viel reichere 
Gemeinweſen, wo Beſßandtheile der Bevoͤllerung ſich hinſichtlich der 
Nahrung und des Wohlſeins in einer Lage befinden, die vermuthlich 
nicht mehr zu beneiden ift, als die der Wilder. 
“ Der erfie große Fortſchritt über dieſen Zuſtand hinaus bes 
ſteht in der Zähmung der nüslicheren Thiere. Es bildet ſich der 
Hirtens oder Nomaden Jufland, wo bie Menfchen nicht von dem 
Erteage der Jagd, fondern von Milch und derem Prebucten und 
von dem jährlihen Zuwachs ibrer Heerden leben. Diele Lage if 
nicht nur an ſich wünfchenswertber, fondern führt auch zu ferneren 
Sortfehritten, und in ihr wird ein viel bebeutenderer Betrag von 
Bermögen angefammelt. So lange bie ausgebehnten natürlichen 
Weiden der Erde noch nicht fo voll befegt find, Daß fie raſcher vers 
zehrt werden, als fie ich von felbft wieder erzeugen, Tann ein 
veichlicher und beſtändig anwachſender Vorrath von Subſiſtenzmitteln 
angeſammelt und aufbewahrt werden, durch wenig andere Arbeit 
als nur durch Beſchützung des Viehs gegen die Angriffe wilder 
Thiere und gegen die Gewalt oder Lift räfberifcher Menſchen. 
Thätige und hauspälterifiche Perfonen befigen daher zu Zeiten buch 
ihre eigenen Anftrengungen, und Familiens und Stammes s bäupter 
durch die Bemühungen der durch ein Abhängigfeisverhältnig mit 
ihnen Berbundenen große Heerden. So entfteht im HirtensZuftande -.. 
Ungleichheit des Befiges, — eimas, das im Zuftande der Wilden 
faum vorkommt, wo Niemand mehr hat ald das durchaus Nothr 
wendige, und in Notbfälten felhft biefes wit feinem Stamme theilen 
muß. Im Nomaden » Zuftande haben Einige Ueberfluß an Bich, 
binreihend um Viele zu ernähren, während Andere nicht bazu ge⸗ 
langen, irgend etwas Leberfläffiges ſich anzueignen ober zu behalten, 
oder vielleicht auch gar Fein Vieh befigen. Aber ber Lebensunterhalt 
bat aufgehört unficher zu fein, weil die beffer Geftellten von ihrem 
Ueberfluß keinen anderen Gebrauch machen koͤnnen, als die weniger 
vom Glid_Begünfligten zu ernähren, indem jebe Vermehrung in 
der Zahl der mit ihnen verbundenen Perfonen fowohl ihre Sicher: 
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heit als Nacht vermehri. So werben fe in den Stand geſetzt, fidh 
ſelbſt von aller Arbeit, außer der des Regierens und ber Ober 
aufficht, frei zu machen und Abfängige zu gewinnen, um für fie tm 
Kriege zu fechten umd in Friedenszeiten ihnen zu: dienen. Eine Eigen⸗ 
thũmdichkeit dieſes Befellihaftszuflendes If es, daß ein Theil des 
Gemeinwoſens, ud in gewiſſen Grude Die Oeſammtheit veffelben, 
freie Zeit hat. Nur ein Theil ber Zeit wird durch die Sorge fir 
Nahrung in Anſpruch genommen, und die übrige nicht durch ängſt⸗ 
liche Gedanken für den Morgen ober durch nochwendige —— 
von korperlicher Auſtrengung ausgefüllt. Ein ſolches Leben be 
gunſtigt im hohen Grade das Entſtehen neuer Bedurfniſſe und 
roffnet vie Moßlichkeit zu ihrer Befriedigung. Es entfieht ein Ber⸗ 
bangen’ nad; beſſerer Melbung, befferen Wertzeugen und Geräthen, 
als womit ber: Zuſtand der Wilden fi begnügt. Der Leberfluß 
an Rahrungsikitieln macht es Ö die Anſtrengungen eines 
Dheils des Stammes biefen Zwecen zuzuweiſen. Bei allen ober 
doch ‘den meiſten nomadiſchen —— finden wir Manufactur⸗ 
waaren grober und Bei einigen auch feiner Sorte. Es iſt deutlich 
nachgewitſen, daß, waͤhrend die Theile ber Weit, welche bie Wiege 
der nenen Civiliſation geweſen find, noch. allgemein ſich im No⸗ 
mabenzuftande befanden, fchon eine beträchtliche Geſchicklichkeit erreicht 
war im Spinnen, Weben.und Färben wollener Zeuge, in der Be 
reitung des Leders, umb, worin fi) noch wine ſchwierigere Er; 
finvung zeigt, :in der Bearbeitung der Metalle. Gelbſt ſpeculative 
Wiſſenſchaft nahm ihre. erſten Anfäuge von der Muße, welche diefer 
Stufe des geſellſchaftlichen Fortſchrittes eigenthümlich iſt. Die alteſten 
aſtrvnomiſchen Beobachtungen werden einer Ueberlieferung zufolge, 
welche eine große Wahrſcheinlichten für ſich bat, den Hirten von 
Chaldaͤa 3 ricben. 

er Üüebergang von dieſem Zuſtand der Geſellſchaft zum 
ackerbautreibenden fit keineswegs leicht, — denn feine große Ver⸗ 
änderung in ben: Grwohnheiten Der Menfchen findet anders "fatt 
als mit Schwierigkeiten, und im Allgemeinen ift jede entmeber 
fpnterzlih oder fehr langſam —, aber ex liegt, wenn man es fo 
nennen fann, in dem natürkihen Gange der Ereianiffe. Die Zus 
napwe der Bevöflerung von Menſchen und Vieh mußte bald zu 
bedeutend werben für Die Fählgfeit ver Erde, natürfiche Beide zu 
- gewähren.‘ Diefe Urfache hat unzweifelhaft zuerfi die Bearbeitung 
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des Bodens. veraulaßt, ebenfo wie Diefelbe Urſache in einer ſpäͤteren 
Periode zur Folge hatte, daß bie überlüffigen Horden der im Ro« 
madenzuftande gebliebenen Rationen fig über biefenigen Bötter 
ergoſſen, welche ſchon zum Ackerbau übergegangen waren, bis dieſe 
ieteren hinlangliche Macht erlangt hatten, ſolche Einfälle zurüc⸗ 
zutreiben, unb bie augreiſenden Ratieuen, dieſer Gelegenheit bereubt, 
ebenfalls genoͤthigt wurden, aclerbautreibende Gemeinweſen zu bilden. 
Nachdem dieſer große Schrits vollbracht war, ſcheinen bie 
folgenden Fortfcheitte der Menſchheit keineswegs fo raſch gewefen 
zu fein, als man vielleicht erwartet haben mochte. Die Menge 
von Nahrungswmitteln, welde bie Erde, ſelbſt bei dem ſchlechteſten 
Aderbaufgften, hervorzubringen im Stande iR, Abertrifft fo fehr 
dasjenige, was bei einem nur nomadiſchen Zuſtande gewenen 
werben kann, daß eine große Zunahme der Bevölferung bie uns 
ausbleibliche Folge if. Aber dieſe Vermehrung der Nahrungsmittel 
wird nur durch eine fehr Arbeittanwendung erlangt. Eine 
aderbautreibende. Benälterung hat daher nid HuE viel weniger 
freie Zeit als eine nomabifhe, fondern Die Aderbauer mit unvoll 
fommenen Werkzeugen und ungeſchidtem Verfahren, welches für 
eine lange Zeit in Anwendung blieb und auf Dem größeren Theil 
ber Erde noch jetzt micht aufgegeben iſt, prebuziren feinen fo großen 
Ueberfluß an Nahrungsmitteln über ihren nochwendigen Berbraud 
hinaus, DaB fie im Stande wären, eine zahlreiche Elaffe von Aw 
beitern zu umterbalten, aa alle Ku 
thätigfeit Beichäftigung faͤnden. Ueberdieß wird das Ugberfäiffige, fei 
es nun wenig ober viel, gewöhnlich den Produzemen abgenommen, 
entweder durch die Regierung, der fie unterworfen find, oder durch 
Privatperfonen, welche Durch überlegene Gewalt ober durch Bes. 
nugung teligidfer ober everbter Gefühle der Unterwärfigfeit ſich als 
Herren des Bodens hingeſtellt haben 
e erſtere dieſer Arten der Aneiguung, die von Seiten der 
Regierung, iſt den ausgedehnten Monarchien, welche von einer 
vorgefchichtlichen Zeit an die Ebenen Aſiens eingenommen haben, 
eigenthbümlih. Wenn au bie Regierung in diefen Gegenden nad) 
dem jebesmaligen perfönlichen Character wechfelt, fo läßt fie doch 
den Landleuten felten mehr als das eben zum Leben Rothwendige, 
und entzieht ihmen ſelbſt Diefes in dem Maaße, daß fie ſich genöthigt 
fieht, wenn fie Alles, was jene haben, genommen hat, ihnen einen 
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Tpeil davon wieber zurüd zu. Jeileg, um fie mit Saat zu verſchen 
und ihnen dag Leben bie zur naͤchſten Erndte zu frifen. Wenn es⸗ 
unter einer ſolchen Verwaltung der größeren beren Waffe ver Bevällerung 
auch ſehr ſchlecht geht, fo iR doch die Regierung durch die Ein 
ziehung fehr vieler Heiner, Summen im Staube, bei einigermaaßen 
guter Verwaltung, einen Reihtpum zus Schau zu fielen, zu. dem 

bie allgemeine Tage der Geſellſchaft im -auffallenden 

ſteht. Hieraus erklärt ſich die hezacbrachte Meinung binfchtlich der 
großen Pracht orientaliiher Nationen, wovon bie Auropäer erft in 
fpäterer Zeit zurüdgelommen find. 

An diefem Vermögen nehmen, abgeiehen von dem beträchtlichen 
Antheil, welder in den Händen ber Erhebungsbeamten verbleibt, nas 
türlich noch manche Perſonen außer dem eigentlihen Haushalt des 
Souverains Theil. Vieles Davon vertheilt ſich unter Die verfchiebenen 
Angefellten der Regierung und fon nad ber Gunſt ober Laune 
des Souverainds. in Theil wird auch gelegentlich zu gemein 
nüglihen Werfen angewendet. Teiche, Brummen, Vewaͤſſerungs⸗ 
Kanäle, ohne welche in ben meiſten tropiſchen Gegenden Landbau 
kaum zu betreiben iſt, die Deiche gegen bie Ueberſchwemmung ber 
Zlüffe, die Bazars für Handels leute, bie. Sera’ für Reifene, — 
von welchen Anſtalten keine hätte hergeſtellt werben koͤnnen durch 
bie kaͤrglichen Mitteln derer, welche fie benuzen — verdanken ie 
Entfieben der Freigiebigkeit ober dem aufgeflärten eigenen _Interefle 
von Zürften der befferen Art, oder bier und da dem Wehlwollen 
oder der Oftentation eines reichen Privatmannes, deſſen Vermoͤgen 
indeß, wie man immer finden wird, wenn man es bis zu feiner 
Duelle verfolgt, unmittelbar ober in entferateser Weife aus dem 
Staatseinfommen herrührt, meiſtens durch eine directe Berleihung 
daraus abſeiten bed Souverains. 

Nachdem der Beherrſcher einer Geſellſchaft dieſer Art für 
ſeinen eigenen Unterhalt und denjenigen ‚aller Perſonen, an denen 
er ein Intereffe hat, reichlich geforgt, und fo viele Solbaten, wie er 
für feine Sicherheit ober feinen Staat ald nöthig erachtet, au 
genommen hat, fo behält er noch einen _nerwenbbaren Uekerſchuß, 

ex ‚gerne gegen feiner Neigung zufagende Lurusartifel aus 
tauſcht. Gleiches findet ſtatt bei dem Perfonen, welche durch die 
Sunft der Fürften ober auch durch Verwaltung ber öffentlichen 
Einfünfte ſich bereigert haben. So emifeht eine Nachfrage nah 
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dauſtlihen und koſtbaren Induſtrieerzragniffen, die ſich nür für 
einen beſchraͤnkten, aber reichen Markt eignen. Dieſe Nachfrage 
wien oft Faft ausſchließlich durch Kaufleute vörgefährittener Gemein⸗ 
weten befriedigt, oft aber bildet fi auch Am Lande ſelbſt eine Ktaffe 
von Handwerkern, durch weiche gewiſſe Juduſtriezwrige zu einer fo 
vehen Entwidelung gebracht werden, als dieß durch Ausdauer und 
Handbgeſchicklichkeit, ohne tiefere Kenntniß der Eigenthuͤmlichkeit ver 
Sachen, geſchehen Tann, wie ſolches z. B. bei einigen Baumwoll⸗ 
geweben in Oſtindien der Fall iſt. Dieſe Handwerker werden von 
dem Ueberfluß der Lebensmittel unierhaltku, welche die Regietung 
und ihre Agenten als ihren Antheil des Ertrages zu ſich nehmen. 
Dieß trifft fo buäßkich zu, daß in einigen Rändern der Arbeiter, 
ſtatt die Aebeit mit ſich nach Danfe zu nehmen und deren Bezahlung, 
nad ihrer Vollendung, zu erhalten, mit feinen Geräthichaften nad) 
feines Kunden Haus geht, und dort unterhalten wird bis die Arbeit 
fertig if: Die Unficherbeit alles Beſttzes bei dieſem Gefellfchafts- 
zuſtaude veranlaßt Jedoch ſelbſt die reicheſten Käufer, ſolchen Artikeln 
den Vorzug zu geben, welde unvergängticher Art find und bei 
Meinem Umfang großen Werth enthalten, alſo leicht verftedt oder 
fortgeſchafft werden können. Gelb und Edelſteine bilden daher einen 
verhältnipmäßig großen Theil dee —— ſolcher Ratlonen, 
und mancher reiche Aſiate trägt beinahe feinen ganzen Reichthum 
an fich, oder er ſchmüdt vamit die Frauen feines Harems. Nie⸗ 
mand außer dem Monarchen denkt daran, fen Vermoͤgen auf eine 
Weiſe anzulegen, welche keine Kortichaffung zufißt. Der Monarch 
freitich, wenn er ſich auf ſeinem Throne ficher fählt und denfelben 
auch feinen Nachkommen rubig binterlaffen zu können meint, folgt 
zuweilen feinem Gefthmade für dauerhafte Bauwerke, umd gründet 
Pyramiden, oder das Taj Mehal Und das Matıfoleum zu Sekun⸗ 
dra. Die rohen Gewerkswaaren für den Bedarf der Landbauer 
werden von den Dorf⸗Handwetkern gefertigt, welche wieberum fhre 
Vergütung erhalten durch Rand, weiches ihnen abgabenftei sum 
Anbau gegeben wird, oder durch Gebühren, die ihnen in eineni 
Antheil an dem den Dorfbewohnern von der Regierung übrig ges 
faffenen Erndteertrag gewährt werben. Ein folder Geſellſchafts⸗ 
zuftand entbehrt jedoch nicht eines Handelsſtandes; dieſer zerfäftt in 
zwei Wötheilungen, in Getraivehäindler und Geſdwechsler. Die 
Getraidehaͤndler kaufen FÜR gewoͤhnlich das Korn nicht von ben 
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Produzenten feld, ſondern von ben Agenten der Regierung, welche, 
da fie das Einfommen in natara empfangen, froh find, Anderen 
das Geſchaͤft zu überlaffen, daffelbe an bie Pläge zu ſchaffen, wo 
ver Fürſt, feine höheren Civil⸗ und Militar⸗Beamten, die große 
Maſſe feiner Truppen, und vie Handwerker, weiche den Bedarf 
dieſer verfihievenen Perfonen befriedigen, ſich zuſammen finden. Die 
Gelewechsler leihen den unglücklichen Landbebauern, wenn fie durch 
ſchlechte Ernten oder flscakfche Erpreffangen zu Grunde gerichtet 
find, wie Mittel ihr Leben zu friken und die Deftellung des Bodens 
fortzufegen, und erhalten bei ber felgenven Ernte mit enormen 
Zinfen vie Rückzahlung; oder fe leihen auch nady einem größeren 
Mapftabe der Regierung oder denen, welchen dieſe einen Theil bes 
Einfommens vertichen hat, unb werden entfchädfgt durch Anwei⸗ 
fangen auf bie Steuereinehmer, oder durch Ueberweiſung gewiffer 
Diftriete, um fich ſelbſt aqus den Einkünften bezahlt zu machen. Um 
fie in den Stand zu fegen, dieß zu thun, wird ihnen gewoͤhnlich 
gleichzeitig em großer Theil der Regierungsgewalt mit übertragen, 
welche fie ausäben, bie entweder die Diftricte ſich losgekauft haben, 
ober Bis durch die Einkünfte die Schul getilgt ift. So bezichen 
ſich die Handelsoperationen  biefer beiden: Klaffen von Kaufleuten 
hauptfächli auf diefenigen Landesprodurte, weldhe das Einkommen 
der Regierung bilden. Aus dieſem Einfommen wird ihr Kapital 
periodiſch mit einem Gewinne wieder erſetzt, und biefes ift audh bie 
Duelle, aus ber Ihre urfpränglichen Geldmittel faft Inner hergefloffen 
find. In allgemeinen Umriſſen ift dieß die vollewirchſchaftliche Tage 
der meiften aflatifchen Laͤnder, wie diefelbe. vom Anfang der zuver⸗ 
läffigen Geſchichte an-gewefen tft, und noch fegt ſich Aberali finvet, 
wo fie nicht durch fremden Einfluß geſtoͤrt werben. 
In den ackerbautreibenden Semeinweſen Europas, deren 
Berhaͤltniffe im Alterthum uns am beſten bekannt ſind, ging es an⸗ 
ders zu. Diefe waren bei ihrem Urſpeunge meiſtens Meine Stabes 
gemeinden, bei deren erfter Gründung in einem unbewohnten Lande 
sder in einer Gegend, wo die früheren Einwohner vertrieben worben 
waren, ber in Befig genommene Boden ſyſtematiſch in gleichen ober 
beinahe gleichen Roofen umter die das Gemeinweſen bilvenden Fa⸗ 
untien vertheilt wurde. In einigen Fällen gab es da flatt eimer 
Stadt einen Bund von Stäbten, bewohnt von einem Volle Yen 
feiben Abſtaumu an, minhee Pi, wie mom ana, wn die 
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nämliche Zeit im Lande niebergelaflen hatte. Jede Kamilie pres 
duzirte ihre eigene Nahrung und die Zeugftoffe, die gewöhnlich von 
den Frauen ber Familie zu ben groben &eweben, mit tenen bie 
damalige Zeit zufrieden war, verarbeitet wurden. Gtenern befanden 
nicht, da es entweder feine befolbete Regierungsbenmse. gab, ober 
wenn diefe da waren, für ihre Befoldung geforgt war durch einen 
reſervirten Autheil des Landes, der durch Sklaven für Rechnung 
des Staats bearbeitet wurde. Das Heer beftand aus ber Ge⸗ 
fammtheit der Bürger. Der ganze Ertrag des Bodens gehörte 
baber ohne Abzug der Familie, die ihn bebaute. So lange ber 
Fortgang der Ereigniſſe dieſes Eigentbumsverhälmig fortdauern 
ließ, war der Geſellſchaftszuſtand für die Mehrheit der freien Lands 
bebauer vermuthlich ein ganz wünfchenswertber, unter ihm war in 
einigen Fällen die Ausbildung der Menſchheit in geifliger Kultur 
außerordentlich raſch und glänzend. Dieß ereignete ſich ganz bes 
fonders da, wo mit vortheilbaften Umfänden der Abkammung und 
des Klimas, ſowie gewiß unter dem Zufammentreffen mander güns 
figer Zufälle, von denen jet jede Spur verloren iſt, der Vorzug 
einer Lage an den Käßen eimes großen mittellaͤndiſchen Meeres ver⸗ 
bunden war, deſſen andere Küſten ſchon mit geordneten Gemeinweſen 
beſert waren. Die Kemtniß, die man bei einer ſolchen Rage von 
fremden Erzeugniſſen erlangte, und der leichte Zugang fremder 
Ideen und Erfindungen lieben diefe Gemeinweſen freier von dem 
Zwange des Herkommens, welches gewöhnlich bei einem rohen Bolfe 
eine fo außerordentliche Macht bat. Um nur von ihrer induſtriellen 
Entwidelung zu fprechen, fo entfland bei ihnen frübzeitig eine Man⸗ 
nigfaltigleit von Bedürfniſſen und Wünſchen, wodurch fie angetrieben 
wurden, ihrem eigenen Boden Alles, was fie vermochten, abzuge⸗ 
winnen; wer ihr Boden unfruchtbar oder deſſen Productivitaͤt ers 
ſchoͤpft, fo ‚Iegten fie ſich oft auf den Handel und kauften die Er⸗ 
zeugniſſe fremder Länder, um fie in anderen Ländern mit Nugen 
wieder zu verkaufen. 

Die Domer dieſes Zuſtaudes der Dinge war jeto You 
Anfang an unfiher. Dieſe Fleinen Gemeinweſen lebten in einem 
fat beſtaͤndigen Kriegepißande. Hierfür gab es viele Urſachen. 
Bei den roberen und nur aderbautreibennden Gemeinweſen war ſchon 
ber Drud ihrer fleigenden Bevölferung bei beſchraͤnktem Landbeſit 
eine oft vorkommende Urſache, zumal jener Drud bei bem topen 





Sinleitung. WM: 


Zufande ihres Ackerbaus fo häufig durch Mißernten vermehrt. 
wurde, und fie hinſichtlich ihres Unterhalts von einem fehr Heinen 
Landgebiete abhängig waren. Bei ſolchen Gelegenheiten fand oft. 
eine Auswanderung in Maſſe ſtatt, oder es warb eine Schaar ber 
jungen Bevölferung vom Gemeinwefen ausgeſandt, um mit bem- 
Schwerdt in der Hand minder Friegerifche Völker aufgufuchen, welche: 
aus ihrem Lande vertrieben, oder auch als Sflaven zurüdhehalten 
werben fonnten, um es zum Beſten ihrer Berauber zu. bebanen., 
Was die weniger fortgefchritienen Stämme aus Notwendigkeit 
chaten, das thasen bie günfliger geflellten aus (Ehrgeiz und .G 
Kriegsluſt. Nach einiger Zeif waren viefe ſämmtlichen Stabi ? 
Gemeinweſen entweder Eroberer oder Eroberte. In einigen Fällen 
begnügte fich der erobernde Staat mit der Auflegung eines. Tributs 
auf den Beßegten. Judem letzterer, in Anbetzacht jene Belaſung, 
von der Ausgabe und Sorge für feinen eigenen Schutz zu Lande 
und: zu Waſſer frei war, founte er füch dabei eines bebeutenden 
Maaßes vollswirihſchaftlichen Woblſeins erfrenen, während das 
herrſchende Gemeinweſen einen Zuwachs von Bermögen erhielt, der 
zu Zweden eines umfaflenden Aufwandes angewendet werben konnte. 
Bon folch einem Zufchuß wurben das Parthenon und bie Propyläen 
erbauet, die Skulpturen des Phidias bezahlt, und bie Feſte gefeiert, 
für welche Aechylus, Sophofles, Euripived und Arikkophanes ihre 
Dramen dichteten. Diefer Zuftand der politifchen Beziehungen war, 
fo lange er fih erhielt, für den Kortfhritt und die höchſten Inte 
reſſen des Menſchengeſchlechtes von großem Nutzen, beſoß indeß 
nicht die Elemente der —— — Ein kleines eroberndes 
Geweinweſen, weiches feine Eroberungen ſich nicht einverleibt, wird 
Reid am. Ende ſelbſt erobert. Die allgemeine Herrſchaft verblieb 
daher dem Dolfe, welches jene Einverleibung in Ausübung brachte, 
den Römern. Welches auch immer ihre anderen Plane fein mod 
ten, fie begannen oder endeten damit, . daß fie einen großen Theil 
des fremden Landes wegnahmen, um ihre eigenen herrſchenden 
Bürger zu bereichern, und daß fie die vornehmſten Befiger des 
en in den regierenden Körper aufnahmen. Es if 
unnoͤthig, der trübjeligen volkswirthſchaftlichen Geſchichte des 
römifchen Reiches zu verweilen. Sobald Ungleichheit des Ver⸗ 
mögens. in einem Gemeinweſen, das nicht befkändig beichäftigt IR, 
durch Gewerbfleiß die Unbilden des Glücks wieder ‚gut zu machen, 
2+ 
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einmal angefangen hat, macht dieſelbe ungeheure Fortfſchritte; Wie 
großen Vermögen verfchlingen die Feineren. Das römifche Rei 

ießlich bedeckt mit den ausgedehnten Landgütern von ver⸗ 
BettniGmäßlg wenigen Familien, für deren Lurus und noch mehr 
für deren Prachtliebe die koſtbarſten —— Ce wurden, 
während vie Bebauer des Bodens Sklaven waren, oder kleine 
Daaser in beinahe ftlaviſcher Abhängigkeit. Bon vieſer Zeit am 
nahm das Vermögen des Reichs fortfchreitend ab. Im Anfang 
reichten das Staats: Einfommen und die Hülfsquefien reicher Pri⸗ 
vatleute noch aus, um Italien mit glänzenden öffentlichen unb 
Privat» Gebäuden zu bededen; aber endlich ſchwand das Bermögen 
unter dem entnervenden Einfluß einer fchlechten Regierung fo zus 
fammen, daß das Uebrigbleibende nicht einmal genügte, viefe Ge⸗ 
baͤnde vor dem Verfall zu bewahren. Die Mact und der Reid 
thum der civiliſtrten Welt reichten nicht mehr aus, der nomadiſchen 
Bevolkerung, welche die nörblihe Grenze umgab, die Spike m 
Bieten; dieſe überfhwerhmte das Keih, und ed Hat nun eine neue 
Dronung det Dinge ein. 

Bei dieſer neuen @eftaltung, zu welder die europätiche 
Geſeklſchaft fest umgebfidet werd, fonnte bie Bevoͤlkerung jedes 
Landes. betrachtet werden als zuſammengeſetzt aus zwei abgefonderten 
Nationen sder Racen, den Wroberern und den Eroberten. Die 
erſteren waren bie Kigenthämer des Landes, die letzteren die Bes 
bauer des Bodens. Diefen ward geflattet, das Land zu Befiten, 
unter Bebdingungen, welche ald Ausflug der Gewalt immer laäſtig 
waren, felten jedoch bis zu einer förmlichen Sklaverei gingen. Schon 
während‘ ber letzteren Zeiten bes römifchen Reiches hatte die Skla⸗ 
vetei auf den Landgkefern in einem großen Umfange fich zu einer 
Art von Leibeigenfchaft umgebildet; die ‚‚colonid‘“ der Römer: waren 
mehr Hörige als wirkiche Sklaven. Die Unfähigkeit und ber Ib 
derwille ber erobernden Barbaren gegen eine yperfäntiche Auffricht 
über induftrielle Befhäfltgungen mußte dahin führen, daß man beit 
Bauern: als einen Antrieb zur Anftrengung ein eigenes Intereffe 
an dem Boden mit gewährte. Wenn fie 3. B. gezwungen waren, 
Brei Tage in der Woche für ihre Herren zu arbeiten, fo verblieb ihmen 
dagegen der Ertrag der Abrigen Tage. Wenn man von ihnen vers 
langte Borräthe verſchiedener Art, gewoͤhnlich für ven Verbrauch 
der Burg, zu Hefern, und fie auch häufig übertriebenen Requifitionen 
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unterworfen waren, ſo konnien fie bo, wenn fie biefen Ayfer- 
derungen genügt hatten, über basienige, was fie fonft noch erzielen 
Zonnsen, beliebig verfügen. Unter dieſem Spitem währenn bes Ms 
selalterd warb es Leibeigenen möglich, Eigenthum zu erwerben, 
eben fo wie dieſes gegenwärtig in Rußland Rattfinpet, wo im. We⸗ 
ſentlichen vaflelbe Syſtem noch vorberricht. Erwerbungen dieſer Art 
find bie urſprüngliche Quelle des Vermoͤgens im jetzigen Enxropa. 

In jenem Zeitalter der Gewaltthätigkeit und Unordnung war 
der erſte Gebrauch, den ein Leibeigener yon ber geringen Habe, 
welche er hatte erwerben können, machte, fich frei zu kaufen und ſich 
in eine Stadt ober einen befeftigten Bleden, welche non ber Zeit 
der römischen Herrichaft ber unzerſtoͤrt geblieben woren, zu begeben; 
oder auch ſich dort zu verbergen, ohne ſich Iosgelauft zu haben. 
An jenem Zufluchtsort, umgeben von Anderen feined Standes, ners 
fachte er zu leben, gegen die Mißhanblungen und Erprefiungen der 
Kriegerfafte durch feine eigene und fein® Genoflen Tapferkeit ei- 
nigermaaßen geſchützt. Diefe freigeworbenen Leibeigenen.: wurben 
meittens Handwerker und lebten durch Austauſch der Krzeugsiffe 
ihres Gemwerbfeißes gegen die überflüffigen Lebensmittel und Roh⸗ 
ftoffe, welche der Boden feinen Feudal⸗Eigenthümern gewährte. Dieß 
rief gewiflermanßen ein europäifches Gegenftüd. zu der vollswirth⸗ 
ſchaftlichen Tage der aflatiichen Länder hervor, nur daß es bier, 
flatt eines einzigen Monarchen, und einer ſchwankenden Zahl. von 
Bänftlingen und Beamten, eine zahlreihe und im betraͤchtlichen 
Grade feitangefeflene Klaffe großer Lanbbefiger gab. Diefe trugen 
viel weniger Pracht zur. Schau, weil jeber Eingelne über viel wes 
niger Mittel zu verfügen hatte, und lange Zeit hindurch dieſe haupt⸗ 
ſaͤchlich darauf verwenden mußte, eine Anzahl Anhänger zu. unter- 
halten, welche die kriegeriſche Sitte des damaligen Geſellſchafts⸗ 
zuftandes und ber geringe Schug von Seiten der. Regierung für 
sine Sicherheit unerläßlich machte. Die größere Beſtändigkeit, wie 
Sefligfeit der yperfönlichen Stellung, welche dieſer Geſellſchafts⸗ 
zuſtand im Vergleich wit der entfprechenden afiatifhen Einrichtung 
darbot, war vermuthlic ein Hauptgrund, weshalb er ſich günftiger 
für Berbefierungen auswied. Bon biefer Zeit an iſt der volkswirth⸗ 
schaftliche Fortſchritt der Gefellſchaft nicht ferner unterbroden wor⸗ 
den. Sicherheit der Perſon und des Eigenthums wuchs laugſam, aber 
anhealiend, und bie Künſte des Lebens machten beftändig Kertichritie. 
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Beraubung war midht mehr die einzige Quelle der Bereicherung, 
und das lehnsherrliche Europa reifte zu dem handel⸗ und gewerb⸗ 
treibenden Europa. In der Teuteren Hälfte des Mittelalters ent 
hielten die Städte von Italien und Flandern, fowie die deutfchen 
Reichoſtaͤdte und einige Städte in Franfreih und England eine 
große und Fräftige Devölferung von Handwerkern und viele wohl 
habende Bürger, deren Reichthum durch Gewerbfleiß oder durch 
Handel mit den Erzeugniffen ſolches Gewerbfleißed erworben war. 
Die Commons‘ von England, der „tiers-etat‘‘ von Frankreich, 
der Bürgerfiand des Sontinente im Allgemeinen flammen von ihnen 
ab. Da fie fparfam blieben, während die Rachfommenfchaft der 
Feudal » Ariftofratie verſchwenderiſh war, fo erwarben fene 
nah und nad von letzterer das Eigenthum eined großen Theile 
des Bodens. In einigen Fällen warb dieſe natürliche Tendenz 
durch Geſetze verzögert, die den Zwed hatten, den Landbeſitz bei 
denfelben Familien zu halten; in andern Yällen warb fie durch 
politifche Revolutionen befchleunigt. Allmaͤlig, obſchon ziemlich lang⸗ 
fam, hörte für die unmittelbaren Bebauer des Bodens in allen 
mehr civilifirten Ländern der leibeigene oder halbleibeigene Zuftand 
auf; bie rechtliche Stellung ſowie die volfswirtbfchaftlihe Lage 
derſelben ift jedoch bei den verfchiedenen europälfhen Nationen 
nnd in den großen Gemeinwefen, welche von den Abkoͤmmlingen der 
Europäer jenfeitE des atlantifhen Meeres gegründet find, noch 
äußerfi mannigfaftig. 

Unfere Erbe enthält nun verſchiedene ausgedehnte Randftriche, 
verfehen mit mannigfachen Vermoͤgens⸗Beſtandtheilen in einer Fülle, 
von der frühere Zeitalter nicht einmal den Begriff hatten. Ohne 
gezwungene Arbeit wird fährlih dem Boden eine ungeheure Menge 
Lebensmittel abgewonnen. Diefe ernähren außer ihren eigenen 
Produzenten eine gleiche und zuweilen eine noch größere Anzahl von 
Arbeitern, weldye mit der Hervorbringung von unzähligen Arten 
Induſtrie⸗Artikeln oder mit deren Transport von Plag zu Plag 
beichäftigt find; ferner eine Menge von Perfonen, welche bei der 
Leitung und Beauffihtigung biefer mannigfachen Arbeiten zu thun 
haben, und außer diefen allen, zahlreicher als in den üppigften 
alten Staatsgefellfchaften, einen Stand, deſſen Befchäftigungen nicht 
bireet productiver Art find, und einen andern Stand, der überall 
keine Beichäftigung hat. Die auf ſolche Art gewonnenen Lebensmittel 
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ernähren eine weit größere Bevolketung, als je auf einem gleichen 
Flaͤchenraum gelebt hat, wenigſtens in ven naͤmlichen Gegenden, 
und zwar iſt biefer Unterhalt ficher geftellt gegen periodiſch wie 
berfchrende Hungersnot, welche man in ber früheren Gefchichte 
Europa’s fo häufig findet und die im Oriente auch fett noch nicht 
felten eintritt. Abgeſehen von dieſer großen Zunahme binfichtlich 
Der Menge der Nahrungsmittel, bat fich deren Befchaffenheit und 
Mannigfaltigkeit bebeutend verbeffert. Annehmlichkeiten und Lurus⸗ 
gegenflände find nicht länger auf eine Kleine und reiche Klaſſe bes 
fhänft, fondern verbreiten fi im großen Ueberfluß durch ‚manche 
ausgedehnte Schichten der Gefellichaft, wenn man auch daran 
zweifeln Tann, ob in der Rage ber unterften Klaſſen eine Berbefferung 
eingetreten fei. Die Welt hat bis dahin Nichts geſehen, was ben 
Sefammthälfsquellen aud nur Eines diefer Gemeinweien, wenn es 
diefelben für einen unvorhergeſehenen Zweck aufbietet, zu vergleichen 
wäre: feiner Befähigung, Alotten und Heere zu unterhalten, öffent 
liche Werke, fei e8 zum Nugen oder zur Zierde, auszuführen, Nas 
tiomalsActe der reigiebigfeit, wie 3. B. den Losfauf ber weſtindi⸗ 
fchen Sklaven, ine Werk zu fegen, Kolonien zu gründen, für ben 
Bolksunterricht zu forgen, — kurz, jedes zu thun, was Koften 
erfordert, und zwar ohne Opfer hinfichtlich des Lebensbedarfs oder 
ſelbſt nur einer weientlichen Bequemlichkeit feiner Bewohner. 

Aber in allen viefen für fie charakterikifchen Einzelheiten 
zeigen die neuen inbuftriellen Gemeinweſen bedeutende Abweichuns 
gen von einander. Wenngleich alle im Vergleich mit früheren 
Zeitaltern vermögend erfcheinen, fo thun fie bieß doch in fehr vers 
ſchiedenen Abfiufungen. Selb unter den Ländern, welche mit Recht 
für die reichten gelten, haben einige einen vollftändigeren Gebrauch 
von ihren productiven Hülfsquellen gemacht, und im Berhältniß zu 
dem Umfang ihres Gebiets, ed zu einem weit größeren Ertrage 
gebracht, als andere. Auch unterfcheiden fie ſich nicht allein hin 
fichtlich der Größe des Vermögens, fondern auch in Rüdficht der 
Raſchheit feiner Zunahme. Die Berfchiedenheit bei der Bertheilung 
des Bermögens find noch bedeutender, als bei feiner Hervorbringung. 
Groß ift die Berfchiedenheit der ärmften Volksklaſſen in verfchiedenen 
Ländern, ſowie in. dem Berbälmiß.der Zahl und des Reichthums 
der über den ärmften ſtehenden Klaſſen. Es findet felbft Feine 
geringe Abweichung in verfchiedenen Gegenden flatt, hinfichtlich der 


— 
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Beichafienpeit und der Bezeiämung der Klaßfen, weiche punaͤchſt ben 
Ertrag des Bedens unter ſich theilen. In einigen Gegenden find 
He Landeigenthümer eine Klaffe für ich, fat gänzlich abgeſondert 
son der mit dem Anbau beidäftigten Bevöllerung; in anderen iſt 
der Eigenthümer des Bodens faR flets auch der Bebauer deſſelben, 
bem der Pflug gehört und der ihn wol ſelbſt handhabt. Wo ber 
Eigenthümer nicht felbft Landwirth if, findet zuweilen zwiſchen ihm 
und den Arbeitern eine vermittelnde Thaͤtigkeit hatt, die bes Pächters, 
welcher den Unterhalt der Arbeiter vorfchießt, vie Geräthſchaften 
hergiebt und, nad Bezahlung ber Rente an den Landeigenthümer, 
ben ganzen Ertrag erhält; in anderen Fällen find der Landwirth, 
feine bezahlten Agenten und die. Arbeiter die eingigen Theilhaber. 
Gewerke werben zuweilen von zerfireut lebenden Perfonen getrieben, 
welche die Werkzeuge oder Maſchinerie, derer fie bebürfen, felbft 
befigen ober leihen, und außer ihrer eigenen Familie wenig Arbeit 
beihäftigen; in anderen Faͤllen arbeitet eine große Anzahl gufammen 
in einem Gebäude, mit Eoftfpieligen und fänflihen Maſchinen, welche 
das Eigenthum veicher Kabrifanten find. Den -nämlichen Unter⸗ 
fhieb findet man beim Ffaufmäunischen Geſchäͤfte. Die Gefchäfte 
en gros werden überall mittelft großer Kapitalien beiriehen; bie 
Detail⸗Geſchäfte dagegen, welche zufammengenommen ebenfalls einen 
jehr großen Kapitalbetrag beichäftigen, werben zuweilen in kleinen 
Läden betrieben, bauptfächlid durch bie perfönlichen Benühungen 
der Händler felbji mit ihren Familien und vieleicht einem ober zwei 
Lehrlingen; und zuweilen in großen Etabliffements, zu denen bie 
Geldmiktel durch einen reiden Privatmann oder eine Gefellichaft 
bergegeben werden, und wo zahlreiche beſoldete Ladendiener ben 
Betrieb beforgen. Außer dieſen Unterfchieven in den volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Erſcheinungen, die fid in den verfehiedenen Theilen der 
fogenannten civilifirten Welt zeigen, haben alle jene früheren Zus 
fände, welche wir vorhin vorführten, bis zu unferen Tagen in dem 
einen ober andern Theil der Welt fortbeftanden. Jagdtreibende 
Gemeinwefen giebt es noch in Amerika, nomadiſche in Arabien und 
in den Steppen des nördlichen Aliens; der Geſellſchaftszuſtand um 
Drient ift noch im Wefentlihen wie er immer geweien iſt; das 
große ruſſiſche Reich iſt noch jetzt in mancher Beziehung ein wenig 
veränderted Abbild des feubalen Europa’s. Jeder von ben großen 
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Topen der wenſechicher Geſeltſchaft bis Ainmuten gu Dam der Esqui⸗ 
mob und Patagonier beiichi mo hentigen Taget. 

Diefe merkwürdigen Umerſchiede in den verſchiedenen Bes 
ſtandcheilen des Menſchengeſchloechts rückſichtlich der Hesworbringung 
and BVertheilung des Vermoͤgens müſſen, wie alle anderen Erſchei⸗ 
nungen, ihre baſtimmten Brünbe haben. Dieſelben ausſchließlich 
ben Abſtufungen ber Keunntniß, bie man zu verſchiedenen Zeiten ur 
in den verſchiedenen Gegenden von den Naturgrfegen gehabt hat, zuzu⸗ 
Schreiben, giebt keine ausreichende Erklärung. Viele fonflige Urſachen 
wirken mit, und grabe bie Kortfchritie und bie ungleiche 
der phoftlaliichen ‚Reunimifle find theilweiſe eben fo fehr bie Kolgen, 
wie fie theilweiſe die Urſachen bes jebeömaligen Vermogens⸗Hervor⸗ 
bringung und Beripeilung find. . Ä 

So weit die wirthſchaftliche Lage der Nationen füh auf den 
Zuftanb der phyfikaliſchen Kennmiſſe bezieht, ift fie ein Gegenſtand 
für die Naturwiflenfchaften und ber darauf begründeten Künſte. 
In fo weit aber die Urfachen moralifcher oder pfychologifcher Art 
find, von Maaßregeln und gefellfehaftlihen Verhältniffen, oder von 
Prineipien der menfchlichen Natur abhängen, gehört ihre Unter⸗ 
fuhung nicht der Naturwiffenfchaft, fondern der Ethik und Geſell⸗ 
ſchafts⸗Wiſſenſchaft an, und iſt Gegenftand der politiihen Defonomie. 

Die Hervorbringung von Vermögen, bie Gewinnung ber 
Mittel zum menfchlichen Unterhalt und Genuß aus dem Material, 
welches unfere Erde barbietet, iſt offenbar nichts Willfürliches, 
fondern hat ihre nothwendigen Bedingungen. Einige von biefen 
find phyfifalifcher Art, von der Eigenthümlichleit des Stoffes ab» 
haͤngig. Diefe werden von der politiichen Oekonomie nicht unters 
fucht, fondern als gegeben angenommen, und wegen ber Bewelfe 
beruft man fich auf die Naturwiſſenſchaft oder die tägliche Erfahrung. 
Indem die politifche Defonomie mit diefen gegebenen Berhältniffen 
ber äußeren Natur andere Wahrheiten, welde Gefeße der menſch⸗ 
lihen Natur find, in Berbingung bringt, bemüht fie fi, bie 
fecundären oder abgeleiteten Geſetze, wonad fi) die Hervorbringung 
des Vermögens richtet, nachzuweiſen. In biefen liegt nothwendig 
die Erklärung der Verſchiedenheit des Reichthums und der Armuth 
für die Vergangenheit und die Gegenwart, fowie der Grund für 
alle weitere Ausbildung des Vermögens, welche der Zukunft vors 
behalten ifl. 
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Ungleih den Gefegen ber Production find biefenigen ber 
Gütervertheilung zum Theil ans. menſchlichen Anordnungen hervor, 
gegangen. Die Art und Weiſe, wie das Bermögen füh innerhalb 
einer gegebenen Gefellfchaft vertheilt, iſt von den in derſelben vor 
herrſchenden Berorbnungen und Gebräuden abhängig, Obſchon 
aber Regierungen oder Nationen bis zu einem gewiflen Maaße bes 
ſtimmen können, welche Anordnungen gelten follen, fo können fie 
doch nicht nach Willkür beftimmen, wie diefe Anordnungen wirken 
werden. Die Bebingungen, von denen ihre Macht binfichtlih der 
Bertheilimg des Bermögene abhängig it, und die Art und Weiſe, 
wie auf diefe Bertheilung das verfchiedenartige Verfahren, wonad bie 
Gefellfchaft verfahren kann, einwirkt, werden durch eben fo firenge 
Gelege, wie diejenigen der Production ſelbſt, beftimmt. 

Die Gefeße der Güterergeugung und der Gütervertheilung und 
einige der daraus abzuleitenden praktiſchen Folgerungen find Ge⸗ 
genftand der jetzt folgenden Abhandlung. 
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— 8.4. Die Eefordernife ber Yroduerlen Ans —** Arbeit 
A und geeignete Naturgegenſtaͤnbe. 
Synode Die Arbeit iſt entweder koͤrperlich oder geiftig, und find notbs 
wendig in dieſen Begriff nicht allein die Anftvengung an fh, 
A4ſondern auch alle Empfindungen unangenehmer Art, alle — —— 
— alles’ geiſtige Mißbehagen, weiche mit einer beſonderen 
—— — verbunden find, einzuſchließen. — Hinſichtlich bes J 
anderen Erforderniſſes, der geeigneten Naturgegenftaͤnde, iſt zu be⸗ 
merken, daß einige derſelben ſchon im der Art, daß fie gleich zur 
Pr Befriedigung des menfchlichen Bedarfs Lienen Förmen, ganz von 
X ſelbſt entſtehen oder vorhanden find. Es giebt Höhlen und aus⸗ 
⸗ gehöhtte Bäume, welche Obdach gewähren können; Früchte, Wurzeln, 
wilder Honig und andere Naturerzengniſſe, mittelſt derer das Km ef rtin 
menfchliche Teben gefriftet werben kann; «aber felbft bei dieſen wird 
gewoͤhnlich eine beträchtliche Menge Arbeit erfordert, . freilich niht 
mer um fie zu fhaffen, fondern im fie zu finden und ſich anzueignen. „7 Au 
Abgeſehen jedoch von dieſen wenigen und (Causgenommen für ven erften 
Anfang der menſchlichen Geſellſchaft) unwichtigen Fallen, vienen vie 
„+7 vom ber Mate dargebotenen Gegenflände den menfchlichen Bebirf 
nöffen erſt Bann, nachdem fie durch menſchliche Benrähung, m — 
größeren ober geringeren Maaße, eine Umgeftaltung erfahren haben. _ .- 
Selbſt Die wilden Thiere des Wakdes und ber Bee, von denen bie 
Jagd⸗ und Fiſcher⸗Stuͤmme ihren Unterhalt ziehen, müffen, bevor 
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ur 
fie ald Nahrung dienen, getöbtet und verlegt werden, und fat 
„7“ durchgaͤngig irgend eine Zubereitung erfahren, welche — 
‚ ein gewiſſes Maaß menſchlicher Arbeit erfordern. Die Umge 
welche natürliche Stoffe erfahren, bevor ſie in diejenige Form ges 
bracht werden, worin fie zum unmittelbaren Gebrauch der Menſchen 
‚c fi) eignen, vartirt von diefem ober einem noch geringern Grade der | 
Veränderung binfihtlich der Beihäffenheit und äußeren Erfcheinung 
des Gegenſtandes bis zu einer jo voliftändigen Umgeftaltung, daß von 
der urfprünglichen Korm feine Spur mehr zu bemerfen if. Zwiſchen 
einem Stüde l, das in der Erde gefunden if, und einem 
Pfluge, einer oder einer Säge ift bie Achnlichkeit fehr gering. _. 
Eben fo ift die Aehnlichkeit zwiſchen Porzellan und bem zerfeiten 7 
Arrtmeed SGranit, woraus es verfertigt if, ober zwifchen Glas und mit Soda 
gemifchtem Sande hoͤchſt unbedeutend. Noch größer iR ber Unter 
“ ſchied zwifchen einem Schaafoließe oder einer Handvoll Baumwoll⸗ 
fanmen und einem Mouſelin⸗ewebe oder einem Städ Tuch, und 
ſelbſt die Schaafe und die Saat find nicht von ſelbſt eutſtanden⸗ 
fondern die Folgen vorangegaugener Arbeit und Sorgfalt. * 
diefen. verſchebenen Fällen iR das fihliehliche Product fo außen“ 
ordentlich verfchieden von dem durch bie Natur dargebotenem Stoff, 
daß, nad dem. gewöhnlichen Sprachgebrauh, die Natur ale nur 
eur das Material verſchaffend angefehen wird. 
Die Natur leiftet jedoch mehr, als daß fie Material bergiebt; 
fe gewährt and Kräfte. MUufere Erde empfängt nicht träge de 
tee Kormen und Eigenſchaften ans ber Hand bes Menſchen, fie ru 
fl eine thätige Energie, wodurch fie mitwirkt und felbft als Erfag der ne" 
.. benugt werben Tann. In älteren Zeiten verwanbelten bie Meufech” | 
ihr Korn in Mehl, indem fie es zwiſchen zwei Steinen gerri“ — 
Zunaͤchſt verfilen fie dann auf eine, Erfindung, welde fie in ben - 
Stand ſetzte, durch Herumdrehen einer Handhabe den einen Stein 
fich auf dem anderen drehen zu laſſen, und dieſes Berfahren if u 
geringer Verbeſſerung noch jegt der gewöhnliche Gebrauch im Dricnt. 
ze. Die heerzu erforberlihe Muslelanſtrengung war jedoch fehr be 
"24 ſqweruch und erfgöpfend, fo daS fie häufig als eine Strafe für 
Tu Stiaven acwählı wurde Als eine Zeit fam, wo die Arbeit und 
U Mühen der © geihont werben fellten, ward ber größere 
er Theil diefer körperlichen Anftrengungen unnöthig. gemacht, indem 
man darauf verfiel, den oberen Stein ‚auf dem untern, nicht 
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durch menſchliche Kraft, fondern durch Die Macht des Windes ober 
berabfaltenden Waſſers ſich drehen zu laſſen. Im dieſem Falle ber 
z Ge Yes man Naburkräften, — dem Winde ober der Schwerkraft dei 
Waſſers, — einen Theil der Berrihtung, der vorher durch Arbeis 


N ⸗ beſchafft ward, J 


nut =. 2. Fälle, wie ber eben ı erwäßnte, wo eine gewifle Arbeitömenge man 7 
— geworden iſt, indem man ihre Leiſtung einer Naturkraft 7] 


— -.r 


KT efaramenseicten diefer Kräfte und menfchlicher Betriebfamteit auf “7 


richtet, was fonft durch Arbeit gethan wäre, ober ald wenn in dem 
Falle, wo die Dinge fo zu fagen mit der Hand gemacht werben, . BR 
die Natur nur paſſives Materigl gewährte. Dieß ift eine Täufhung. — —.... 
Die Raturträfte find in dem einen Falle ebenfo direkt wirkfem,-...:.” - 
wie in dem . Ein Arbeiter ninmt einen Blade or D _,., 
Hanfpenget, Foaliet ipn Tu aefonderte Bafern, dreht einige von biefen Kt 
mit feinen Fingern zufommen, mit Hülfe eines einfachen Werk 
zeuges, der fogenannten Spindel, Nachdem ex fo einen Faden geli.- = «- 
bildet bat, legt er viele folder Fäden dicht neben einander und 
sen est andere ähnliche Bäben quer. über jene, fo baß feber abwechſeind über 247" 
und umier denen, die im zechten Winkel zu ihm Liegen, hindurch⸗ 
geht, weldes Verfahren durch ein Werkzeug, das fogenannte ur 
A" Beberfipiif, erleichtert wird. Er hat Hün ein gewebtes Bug” 
, hervorgebracht, entweder Leinen ober —— je nach jvem Stoff. gt 
l Man fagt, er habe dieß mit: ber. Hand gethun, indem voraus⸗ 
geſetzt wird, daß Seine Naturkraft dabei mit thätig gewefen fei. 
ber durch weile Kraft ift jeder Schritt bei diefer Berrichtung 
möglich. geworden, und wodurch wir bas angefertigte Gewebe 
das natürliche Jufammenbangen ver Faſern? Diefe if eine von 
den Kräften in ber Natur, welche wir gegen andere mechaniſche Kräfte „.c. 
mr dineffen und bei der wir ermitteln Joͤnnen, wie viel davon ey. 
forderlich iR, um anderen das Gegengewicht gu halten. 
ı „Er : Bann wir jeden anderen Fall unterſuchen, wo von F 
FE itigen Einwirkung anf die Natur die Rede iR, fo werden wir” 


+ 
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anf gleiche Weile finden, daß die Naturktaͤfte, oder mit ber _ 

—— Worten, die Eigenthümlichkeiten des Stoffes, Alles beſchaffen, fer 

bald einmal die Sachen in ihre richtige Lage zu einander gebrach 
ſinb. Dieſe Eine Verrichtung nimlih, Dinge in Me rechte Lage 
zu bringen, fo daß bie ihnen beiwohnenden eigenthümlichen Kräfte, 
fowie vie bei anderen Naturgegenfländen fich vorfindenden Kräfte 
auf fie einwirken können, dad if alled, wao Menſchen mit bem Stoffe 
thun ober thun können. Der Menſch thut weiter nichts, ale baß er ein 
Ding dem anderen nahe bringt ober davon entfernt. Er bringt die Saat 
in den Boden, und die natürlichen Kräfte der Vegetation fchaffen nach 
und nad eine Wurzel, einen Stel, Blätter, Bläthe und Frucht. 
Mit der Art durchhauet der Menſch einen Baum, und biefer fällt 
Durch die natürlide Schwerfvaftz er vurdfägt ihn auf befonbere 
far Weife, und bie phoſiſche Eigenſchaft, wonach eine weichere Subſtanz 
„j einer haͤrteren weicht, zeribellt iyn in Bretter, welche er zu gewiſſen 
= td Stellungen, mit einem verbindenden &toff dazwiſchen, einrichtei, 

N | und fo einen Tifch, ein Haus u. ſ. w. anferdigt. Er bringt eimen 
Bunfen zu Feuerungsmaterial, und dieſes entzundet ſich; mittelſt 17 
Berbrennens kocht dieſes die Nahrung, ſchuilzt ober erweicht das 
Eiſen, verwandelt Malz und Rohrſaft in Bier oder Zucker. Der 
Menſch bat Feine andern Mittel auf ben Stoff einzuwirken, als 

tube er ihn hewegt. Bewegung und Widerſand Minen Bewegung, 

„Aue bas find bie einzigen: Dinge, wozu feine Muskeln eingerichtet: ſind 
».. Durch Zuſanmenziehen der Muslen kaun er einen Drud auf 
. einen Äußeren Gegenſtand bevsorbringen, und bei hinlaͤnglichet 
u. Stärke diefen in Bewegung feßen, eber, wenn letzterer fehon im 
Bewegung war, ibn aufhalten ober ganz zum Stiftand Sringen; 
ehr kann der Menſch micht chun. Uber eben dieſes (teicht hin, 

um ihm alle die Gewalt zu geben, die das Menſchengeſchlecht über 
| : Roturkeäfte erlangt bat, welche unermeilich mächtiger find, als bie 
nr Menfchen ſelbſt. Wie groß. Diefe Gewalt auch ſchon fein mag, ſo 

bat fie doch unzweifelhaft die Befltumeng, noch weit geößer zu 

7, werben. Der Menfc übt dieie Macht aus, indem er ſich entweber 

‚-" , vorhandener Natiiefräfte bedient, oder Gegenſtaͤnde zu ſolcher 
zer Mifhung und Verbiadung zufommenfügt, daß Natwriväfte dadurch 
BE hervorgebracht werden. Wenn er 3. DB. ein bremwendbes Schwefel 
nt Hol; an Feuttung hait und bavkber Waſſer in. onen Keſſel gie, 


u 
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» ſchafft er die Ausdeknungsfraft des Dampfes, eine Kraft, melde | rn 
in fo hohem Grade zur Erreihung menſchlicher Zwecke nũtzlich 
geworden iſt. 
In der phyſikaliſchen Welt wird denmad Arbeit immer und 
eudfchliehli nur dazu angewendet, Gegenftände in Bewegung zu 
fegen; die Eigenthümlichfeit des Stoffes, die Naturgelege verrichten 2.2 r 
das Uebrige. Die Geſchicklichkeit und der Scharffinn der Menſchen Zu 
werben bauptfächlich angeftrengt, um Bewegungen zu entdecken, —— 
welche durch ihre Kraft von praktiſchem Mitzen und fähig find, Die „xı-- 2 
Wirkungen, die man wänfcht, herbeizuführen. Während aber re * 
Bewegung die einzige Wirkung iſt, welche der Menſch unmittelbar 
md direkt durch feine, Muskeln hervorbringen Tann, fo iſt darum 
nicht nothwendig, daß hierdurch direkt alle die Bewegungen, deren-er 
bedarf, hervorgebraht werden. Der erfte und nächftliegende 
Erſatz iſt die Muskelthätigkeit des Bichs. Nah und nad) bringt 
er es ferner dahin, daß auch die Kräfte der unbelebten Natur ihn -— "" 
helfen mäflen, indem er e8 3. B. einrichtet, daß Wind oder Waffer, 
Dinge, die fchon in Bewegung find, einen Theil Ihrer Bewegung  ..... 
den Rähern_mittheilen, welde vor-biefer Erfindung durch Musfeb _ ..,, 
fraft gedreht wurben. Er erzwingt diefen Dienft von der Kraft 
des Windes und Waſſers durch eine Reihe von Thätigkeiten, welche 
gleich den früheren darin beftehen, gewiſſe Gegenftände in gewiſſe 
Lagen zu bringen, worin fie eine fogenannte Mafchine bilden, aber, _ 1 —— 
die hierzu nothwendige Muskelthätigkeit wird nicht —— — ri 
nenert, fondern ein für allemal vollbracht, und fo findet im Ganzen, ı-- Fr 
eine eine geoße Erfparung von Arbeit flatt. 


PLZ 


8 3. Einige Schriftfteller haben bie Srage aufgeworfen, ob die P 
Natur bei einer Art der Erwerbthätigfeit, der Arbeit mehr Beiſtand “"" 
gewäßre als bei anderen; fie haben behauptet, daß Bei einigen Be⸗ 
ſchaͤftigungen die Arbeit das Meifte thue, bei anderen bie Natur 
Hierbei ſcheint jedoch viel Begriffsverwirrung obzuwalten. Di pen 
Theil, welcher bei jedem menfchlichen Werke der Natur gehört, ift 
unbeftimmbar und unermeßlich. Es ift unmöglich, zu entſcheiden, 
eb die Natur bei einer Sache mehr leiſte ald bei einer anderen. 

Man kam nicht einmal behaupten, daß die Arbeit weniger thue. 
Was man fagen kann, if, daß weniger Arbeit erforderlich ſei, 
wenn aber das, was davon erfordert wird, durchaus unentbebrlih „r. — | 

DEU. Polit. Defonomie 1. 3 


R opti tel 1. 
Bon den Erfordernifien der Production. 


27% “ 4, Die Erforbernife ber Vroduenbn And ſweierlei: Atbeit 
—— — geeignete Naturgegenſtaͤnbe. 
⸗ ⸗ Die Arbeit iſt entweder koͤrperlich oder geiſtig, und find noth⸗ 
wendig in diefen‘ Begriff nicht allein die Anſtrengung an fh, iz 
4ſonbern auch alle Empfindungen unangenehmer Art, alle techerigp· nr 
—— — alles geiſtige Mißbehtaigen, weiche mit einer beſonderen 
ung verbunden find; einzuſchließen. — Hinfichtlich des —  ——: 
anderen Erforderniſſes, der geeigneten Naturgegenſtaͤnde, iſt zu be⸗ 
merken, daß einige derſelben ſchon in der Art, daß ſie gleich zur 
dfriedigung des menſchlichen Bedarfs Bienen können, ganz von 
Ei ſelbſt entfteben oder vorhanden find. Es giebt Höhlen und aus⸗ 
gehohlte Bäume, welche Obdach gewähren können; Früchte, Wurzeln, 
wilder Honig und Andere Nacurerzeugniſſe, mittelſt derer das up man erh 
menſchliche Leben gefriftet werben kann; aber ſelbſt bei dieſen wird 
gewöhntich eine beträchtliche Menge Arbeit erfordert, freilich miht 
„— um fie zu fhaffen, ſondern im fie zu finden und ſich anzueignen.n „.e/ »- ame 
Abgefehen jedoch von biefen wenigen und (ausgenommen für ven erften 
Anfang der menſchltchen Geſeklſchaft) unwichtigen Fällen, Vienen die 
„+7 ve ber Niter basgebofenen Begenfände ben menſchüchen Bebrfs 
nöffen erſt dann, nachdem fie durch menſchliche Benräpung, im 
größeren ober geringerin Maaße, eine Umgeftaltung erfahren haben. %.- 
Selb Die wilden Thiere des Waldes und ber See, von denen bie 
Jagd⸗ und Fiſcher⸗Stämme ihren Unterhalt ziehen, müffet, bevor 











30 Buhl. Kapitel J. 8 1. 


—* 
fie als Nahrung dienen, getoͤdtet und verlegt werden, und faft 
»1--7<“spurchgängig irgend eine Zubereitung erfahren, welche — —e 





‚ ein gewiſſes Maaß menſchlicher Arbeit erfordern. Die Umge 
welche natürliche Stoffe erfahren, bevor fie in diefenige Form ges 
bracht werben, worin fie zum unmittelbaren Gebrauch der Menſchen 
+0 fi eignen, varlixt von diefem ober einem noch geringern Grabe ber 
Beränderung hinſichtlich der Beicäffenbeit und äußeren Erſcheinung 
gt deb Gegenſtandes bis zu einer fo vollftändigen Umgeflaltung, daß von 
der urſprünglichen Form keine Spur mehr zu bemerken iſt. Zwiſchen 





einem Stücke l, das in der Erde gefunden iſt, und einem 
Pfluge, einer oder einer Saͤge iſt die Aehnlichkeit ſehr 
Eben ſo iſt die Aehnlichkeit zwiſchen Porzellan und dem zer 7 


Krelarıd‘ Granit, woraus es verfertigt if, ober zwilchen Glas und mit Soda 
gemifchtem Sande hoͤchſt unbebeutend. Noch größer iR der Unter 
- ſchied zwiſchen einem Schaafoließe oder einer Handvoll Baumwoll⸗ 
fanmen und einem Mouſelin⸗Dewebe oder einem Sid Tuch, und | 
ſelbſt die Schaafe und bie Saat find nicht von ſelbſt entkanben?” WR 
fondern die Folgen vorangegangemer Arbeit und Sorgfall. In, 
diefen verſchiedenen Faͤllen ik das fgließlige Product jo auf 
ordentlich verſchieden von dem durch die Natur bargebotenem Stoff, 
daß, mad dem. gewöhnlichen Sprachgebrauch, die Ratur als nur 
eurte: pas Material verfhaffenb angefehen wird. 
Die Rasur leitet jedoch mehr, als daß fie Material hergiebt; nina 
| fie gewährt auch Kräfte. Unfere Erde empfängt nicht träge die 
eiediee Gosmen unb Eigenfhaften ans ter Hand des Menſchen, fie Lo 
.5 eine thätige Energie, wodurch fie mitwirft und ſelbſt als Erfag ber WIE 
.benutzt werben kann. In älteren Zeiten verwandelten bie Menfheh 
ihr Korn in Mehl, indem fie es gwifchen zwei Steinen zerrieben 
Zunaͤchſt verfielen fie dann auf eine. Erfindung, welde fie in ben - 
Stand fepte, durch Herumbrehen einer Handhabe den einen Stein. 
fi auf dem anderen drehen zu laſſen, und dieſes Verfahren iſt En 
geringer Berbeflesung noch jegt der gewöhnliche Gebrauch im Orient. | 
„u Die bier erforderliche Musfdanfirengung wer jedoch fehr be 
— ſchwerlich und erſchoͤpfend, fo daß fie häufig als eine Strafe für 
,.- Sklaven. gewählt wurde. Als eine Zeit fam, wo die Arbeit und 
, Mühen der © geſchont werben folten, warb ber größere 
Yen Theil diefer körperlichen Auſtrengungen unnöthig. gemacht, indem 
man darauf verfiel, ben oberen Stein auf be untern, nicht 
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durch menfrhliche Kraft, fondern durch die Macht des Windes oder 
herabfaftenden Waflers fich preben zu laſſen. In dieſem Kalle übers ...4... 
5 man Nanırkräften, — dem Winde ober der Schwerkraft dei’ 


Waflers, — einen Theil der Verrichtung, ber vorher durch Arbeit 


α. W 


J. 2. Fälle, wie der eben erwähnte, wo eine gewiſſe Arbeitsmenge 
— a geworben if, indem man ihre Reifung einer Raturfraft u 7 
r übersiefen bat, gebem leicht eine irrthümliche Anfiht von dem Yen 
„zu Wiltmiß ber Leiftungen der Arbeit und. der Naturkraͤfte: (gls wenn)das — 
Zuſanmenwirken dieſer Kräfte und menſchlicher DBetriebfamfeit auf 7 
die Faͤlle beſchraͤnkt wäre, wo man wmittelſt jener etwas ver “y ‘7 
richtet, was fon durch Arbeit gethan wäre, oder als wenn in dem 
Falle, wo die Dinge fo zu fagen mit ber Haud gemacht werden. 
die Ratuır nur paffives Malerial gewährte. Dieß ift eine Taufhung 
Die Naurkraͤfte find in dem einen Falle ebenfo direft wirkfam,-. +" - 
wie in dem Ein Arberter nimmt einen Flachs⸗ ober LE 
Hanftenget, Taler ipn In gefomberte Kafern, dreht einige von dieſen ZU 
mit feinen Fingern. zufommen, mit Häülfe eines einfachen Werk 
zeuges, ber fogenannten Spindel. Nachdem er fo einen Zaben geli.- /mli 
biimet bat, legt er viele folder Fäden bicht neben einander und 
are ect andere ähnliche üben quer über jene, fo daß jeder abwechſeind über „E42 
und unter denen, die im vechten Winkel zu ihm liegen, hindurch⸗ 
geht, welches Verfabres durch ein Werkzeug, das fogenannte eure 
A? Weberiäiff, erleichtert wird. Gr hat Kin ein gewebtes Zeu 
hervorgebracht, entweber Reinen ober Segeltuch,(je nach Jvem Stoff. "7 " 
en Gabe Dich 
| geſetzt wird, daß keine Naturkraft babei mit thätig geweſen fei. 
Aber durch welde Kraft ift jeder Schritt bei dieſer Berrichtung 
möglich. geworden, und wodurch wird das angefertigte Gewebe 
ip Wefammengehalsen? Geſchicht dieß nicht durch die Haltbarfeit und 
das natürliche Iuſammenhaugen ver Zafern? Diele if eine von 
den Kräften in ber Natur, welche wir gegen andere mechaniſche Kräfte „2. . 
„"ahnneffen und bei ber wir ermitteln Können, wie viel davon ey __.. 
| forderlich iſt, um anderen das Gegengewicht gu halten. 
u —— — Wenn wir jeden anderen Fall unterſuchen, wo von w 
itzgen Einwirkung auf bie Natur die Rede if, fe werben wir” 


4 


= 0a tndem er ihn bewegt. Bewegung und Wiverfand gotgen Drwsgung „ ucı 
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auf gleiche Weile finden, daß die Ratrträfte, ober mit anderen ,_ 
Worten, die Eigenthümlichteiten des Stoffes, Alles befihaffen, ſo⸗ 
bald einmal die Baden in ihre richtige Lage zu einander gebracht 


Fed. Diefe_ Eine Verrichtung nämlich, Dinge in Me rechte Lage 


zu bringen, fo daß bie ihnen beimohnenden eigenthümlichen Kräfte, 
fowie die bei anderen Naturgegenfländen fich vorfindenden Kräfte 
auf fie einwirken können, dad iſt alled, wad Dienfchen mit dem Stoffe 
thun oder thun können. Der Menſch thut weiter nichts, als vaß er ein 
Ding dem anderen nabe bringt ober davon entfernt. Er bringt Die Saat 
in den Boden, und die natürlichen Kräfte der Begetation fchaffen nach 


und nad eine Wurzel, einen Stiel, Blätter, DBiäthe und Frucht. 


MU der Art durchhauet der Menſch einen Baum, und dieſer fällt 
Durch die natürliche Schwerkraft; er burdfägt ihn auf befonbere 
Weife, und bie phyſiſche Eigenſchaft, wonach eine weichere Subſtanz 
einer haͤrteren weicht, zertheilt iyn in Breiter, welche ex zu gemiffen 
Stellungen, wit einem verbindenden Stoff dazwiſchen, einrichtei, 
and fo einen Tiſch, ein Haus u. |. w. anfertigt. Er bringt einen 
Bunfen zu Seuerungsmaterial, und dieſes entzindet ſich; mittelft 17 
Verbrennens kocht dieſes die Nahrung, ſchulzt oder erweicht das 
Eiſen, verwandelt Malz und Rohrſaft in Bier ober Zucker. Der | 
Menſch hat: Fahne andern Mittel auf ver off einzuwirken, als 


das find Die einigen: Dinge, 'wozu feine Muskeln eingerichtet: find: 
Durch AZufommenziehen der Muskein kaun er einen Druck auf 
einen äußeren Gegenftand hervorbringen, und bei binlänglicer 
Stärfe diefen in Bewegmg ſetzen, eber, wenn letzterer ſchon in 





„Bewegung war, ihn aufhalten oder ganz zum Stillſtand ‚bringen; 


dr ” 


mehr Farin der Menſch nicht chun. ber: chen dieſes (reicht hin, 
um ihm alle die Gewalt zu geben, die das Menfhengefchlecht über 


Narurkraͤfte erlangt hat, weiche unermeilich mächtiger find, als bie 
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Menfchen ſelbſt. Wie groß. dieſe Gewalt auch ſchon fein mag, fo 
dat fie doch unzweifelhaft die Befltmmeng, noch weit geößer za 
werden. Der Menſch übt viele Macht aus, inbem er ſich entweber 
vorhandener Natäirfräfte bedient, eder Gegenſtände zu folder 
Miſchung und Verbindung zuſammenfügt, daß Naturkrufte dadurch 
hervorgebracht werden. Wenn er 3. Bi ein brenendes Schwefel⸗ 
holz an Feuctung halt un darüber Waſſer in einen Keſſel nicht, 
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fo ſchafft er die Ausdehnungskraft des Dampfed, eine Kraft, melde ” 
tn fo hohem Grade zur Erreihung menſchlicher Zwecke nũtzlich 
geworden iſt. 

In der phyſikalifchen Welt wird bemnach Arbeit immer und 
ausſchließlich nur dazu angewendet, Gegenftände in Bewegung zu 
feten; die Eigenthümlichkeit des Stoffes, die Naturgeſetze verrichten ar r 
das Uebrige. Die Geſchiglichkeit und der Scharffinn der Menfchen 
werben hauptfächlih angeftrengt, um Bewegungen zu enfdeden,, u. 
welche durd ihre Kraft von praktiſchem Mitzen und fähig find, bie — | 
Wirfungen, die man wünfcht, herbeizuführen. Während aber £f ——— 
Bewegung die einzige Wirkung iſt, welche der Menſch unmittelbar | 
und bireft durch feine, Musfeln bervorbringen Tann, fo fft darum 
mit nothwendig, daß hierdurch direkt alle die Bewegungen, deren-er 
bedarf, hervorgebradht werden. Der erfte und nächftliegende 
Erſatz iſt die Muskelthätigkeit des Viehs. Nah und nad bringt 
er es ferner dahin, daß auch die Kräfte ber unbelebten Natur ihm —* 
helfen mräflen, indem er es z. B. einrichtet, daß Wind oder Waſſer, 
Dinge, die ſchon in Bewegung find, einen Theil ihrer Bewegungg 
den Rädern _mittheilen, welde vor-biefer Erfindung durch Musfek es 
kraft gedreht wurden. Er erzwingt biefen Dienft von ber Kraft 
des Windes und Waſſers durch eine Reihe von Thätigkeiten, welche 
gleich den früheren darin beftehen, gewiſſe Gegenftänbe in gewiffe 
Lagen zu bringen, worin fie eine fogenannte Mafchine bilden, aber un 1 am 


die bierzu nothwendige Muslkelthätigkeit wird nicht ——— —— 
nenert, ſondern ein für allemal vollbracht, und fo findet im Ganzen, =" 
eine große Erfparung von Arbeit ſtatt. | 


8 3. Einige Schriftfieller haben die Frage aufgeworfen, ob de 
Natur bei einer Art der Erwerbthätigfeit, der Arbeit mehr Beiſtand “ .— 
gewähre als bei anderen; fie haben behauptet, daß bei einigen Be 
ſchaͤftigungen die Arbeit das Meifte thue, bei anderen bie Natur 
Hierbei fcheint jedoch viel Begriffsverwirrung obzuwalten. D 
Theil, welcher bei jedem menfchlichen Werke der Natur gehört, iſt 
anbeflimmbar und unermeßlich. Es ift unmöglich, zu entfcheiden, 
ob die Natur bei einer Sache mehr leiſte als bei einer anderen. 
Man kam nicht einmal behaupten, daß die Arbeit weniger thue. 
Was man fagen Fänn, ift, daß weniger Arbeit erforverlich fei, 
wenn aber das, was davon erforbert wird, durchaus unentbehrlich „« 7 —— 

DIL. Polit. Defonomie I. 3 
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it, fo If das Product eben fo fehr Ergebniß der Arbeit wie ber 

lm Natur. Wenn zwei Bedingungen gleihmäßig nothwenbig find, um 

—* überhaupf eine Wirkung bervorzubringen, fo iſt es nutzlos, zu 

ſagen, wie viel von der einen und wie viel von der andern her⸗ 

vorgebracht ſei; es gleicht dieß dem Verſuche, entſcheiden zu wollen, 

welche Hälfte einer Scheere beim Schneiden am meiſten zu thun 

habe, oder welcher von den Factoren 5 oder 6 am meiſten zu der 

. . Summe von 30 beitragen. Die Elalt, unter welcher ſolche Auf⸗ 

zer fl faſſung am meiſten zum, Voͤtſchein kommt, iſt bie Annahme, daß 

die Natur den menſchlichen Bemühungen bei der Landwirthſchaft 

mehr Beiſtand gewähre, als bei der Fabrikation. Dieſe Anſicht, 

welche die franzoͤſiſchen Defonomiften feſthielten, und von welcher 

Adam Smith nicht frei war, entſtand aus einer unrichtigen Auf⸗ 

faffung vom Weſen der Rente. Da die Bodenrente ein Preis if, 

der für eine Naturleiftung entrichtet wird, und bei der Fabrikation 

ein folcher Preis nicht bezahlt wird, fo haben diefe Schriftficher fi 

vorgeftellt, daß eg die größere Menge des Dienftes fei, wofür ber 

Preis bezahlt werde. Kine reiflihere Erwägung der Sache würbe 

m " darauf geführt haben, daß der Grund, weshalb die Benutzung bes 

Bodens einen Preis bebingt, lediglich in der Befchränftheit feiner 

“Tot Menge liegt, und daß, wenn Luft, Hitze, Electricität, chemiſche 

Virkungen und bie anderen Natprkcäfte, welde Zabrifanten an 

7 ywenden, nur ſparſam zu Gebote Ränden, und wie der Boben aufs 

„ft 7 gefauft und angeeignet werden koͤnnten, auch für diefe eine Rente 
260-7 erhoben werben würde. 





8 4. Dieß leitet zu einer Unterſcheidung, welche, wie wir fehen 
werden, von befonderer Wichtigkeit iſt. Einige Naturfräfte find 
binfihtlihd der Menge unbeichränft, andere beſchränkt. Die Be 

. zeichnung einer unbefchränften Menge iſt natürlich nicht buchſtäblich, 

- fondern im praftifhen Sinne zu verftehen, nämlich eine Menge, 
welche über den Gebrauch unter irgend welchen, oder wenigſtens 
U z.— Unter den jegigen Umftänben hinausreicht. In einigen exſt fest. 
fi Kurzem_bepölferten Ländern iſt der Boden in. praftiicher Rücficht 
in unbefchränfter Menge vorhanden; es ift mehr davon vorhanden, 
1* ww” als die dermalige Bevölkerung des Landes oder ein Zuwachs der⸗ 
ſelben in den folgenden Generationen benutzen kann. Aber ſelbſt 
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* — ft 
bier iſt guͤnſtig gelegener Boden in Hinſicht der Märkte oder — 
Transportmittel von beſchränkter Menge; es iſt nicht fo viel Davon vr" 
da, ald Perfonen gerne einnehmen und bebauen, oder fonft u a ® 
ihrem Nugen anwenden würden. Sin allen alten Ländern iſt kultur⸗ 
fähiger Boden, wenigſtens Land von ziemlisber Fruchtbarkeit, zu 
ben der Menge nach beſchränkten Productionesgactoren zu rechnen. 
Für gewöhnliche Zwede Tann Waſſer an den Ufern von Flüffen 
oder Seen als in unbefchränfter Fülle vorhanden angefehen werben; 
wenn es aber zu Bewäfferungen erfordert wird, fo fann Wafler“‘" 7” 


Iren 


gar Pk " 


PPPYER .f : 
felbft da unzureichend fein zur Befriedigung aller Bedürfniſſe; | 


in Gegenden, welde für ihren Verbrauch von Cifternen oder” 7 
Zeichen, oder nicht reighaltigen oder gar dem Verſiegen ausgefegten 
Brunnen abhängig find, gehört Wafler fogar zu den Dingen, 
deren Menge am meiften befchränft if. Wo Wafler an fich reich⸗ 
lich vorhanden if, da fann doch Waflerfraft, d. h. ein durch feine 
mechaniſche Kraft zum Dienite der Kabrifation geeignetes herab⸗ 
fallendes Waffer, außerordentlich befchränft fein, im Vergleich mit 
dem Gebrauch, der davon gemacht werden würde, wenn ed reich 
liher wäre. Steinfohlen, Erze und andere in der Erde anzutreffende 
Stoffe find noch befehränfter als der Boden. Sie find nicht allem 
nur an gewiffen Oertlichfeiten zu finden, fondern auch zu erfchöpfen, 
obſchon fie an einem gegebenen Orte zur Zeit in viel größerer 
Hülle vorhanden fein föngen, als-fie für Jetzt benugt werben würden, 
ſelbſt wenn man fie —— — erhalten koͤnnte. Der Fiſchfang 
in der See iſt in den meiſten Fällen eine Naturgabe, deren Um 
ang praftifch unbefchränft iſt; aber der Walififchfang im nördlichen 

meer ift lange Zeit unzureichend geweſen für bie Nachfroge 
welche ſelbſt bei den, durch die Koften ſolcher Unternehmungen in 
die Höhe getriebenen Preiſen ſtattfand. Auch die ungeheure Ause Im 
dehnung, welche in Folge davon die große Sübfeefifcherei genommen 
bat, gebt der Erfchöpfung gleichfalls entgegen. Flußfiſcherei ift ne 
eine natürliche Hülfsquelle fehr befchränfter Art, und würbe bald”, .... 
eripöpft fein, wenn man Yebein ohne Weiteres geflatten wollte, fie”, . 


zu benugen. Luft kann felbft in dem Zuflande, den wir Wind "sr; 


nennen, in den meiften Lagen in einer für jeden möglichen Gebrauch 
ausreichenden Menge erhalten werden, und gleiches gilt an ber Seas... 
fälle oder an großen Flüſſen vom Waffertransport. Landungspläge 
oder Hafenräume ‚freilich, zur Erleichterung eines ſolchen Transports 

- g° 
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geeignet, haben an vielen Plägen nicht die Ausdehnung, welche man 

benugen wurde, wenn fie leicht zu erlangen wären. 

Grm la rein wird nadhgewiefen werben, wie viel in der Geſell⸗ 
ſchaftowirthſchaft davon abhängt, daß einige der wichtigften Naturfräfte 
und insbefondere der Boden nur in beichränfter Menge vorhanden find. 
Für jetzt foll nur das bemerft werben, daß, fo lange die Menge 

-,.. . .tiner Naturfraft unbeichränft it, fie feinen Markwwerth bedingen 

- kann, es fei denn, daß fie einem künſtlichen Monopol unterworfen 
det würde; Niemand wird nämlid etwas geben für eine Sache, die er 
_  umiopf erhalten kann. Sobald aber eine Beihränfung praktiſch 

Ft nirffam wird, fobald man nicht mehr fo viel von einer Sache paben 
kann, als davon angeeignet und benugt werden würde, wenn man 


⸗ — Benutzung von Naturkraͤften einen Tauſchwerth. Wenn in einem 
beftimmten Diftrifte mehr Waflerfraft verlangt wird, ale herab 
fallendes Wafler zu diefem Zwede dort vorhanden ift, fo werben 
Einige für die Benutzung eines fallenden Waſſers ein Aeguivalent 
geben. Wenn irgendwo mehr Boden zum Anbau verlangt wird, 
als eine Gegend überhaupt oder von einer beflimmten Beſchaffenheit 
Em mit beftimmten Vortheilen ber Tage befist, fo wird Boden von 
diefer Befchaffenheit und Lage für einen gewiſſen Preis verfauft 
oder für eine jährliche Rente verpachtet werden. Diefer Gegenſtand 
z wird fpäterhin ausführlich ‚erörtert werben; aber es ift oft von 
A Augen, durch kurze Anbeutung Grundſätze und Schlußfolgerungen, 
pm BU beren volfftändiger Darlegung und Erläuterung nod nicht der 
een rechte Zeitpunkt da iſt, vorwegzunehmen. " 
le . x- x 


Kapitel II 
Bon der Arbeit als einem Factor der Production. 


& 1, Die Arbeit, welche bei berHervorbringung eines für menſch⸗ 
lichen Gebrauch beftimmten Artikels vorkommt, wird entweder direct 
bei diefer Sache angewendet, oder bei den vorangehenden Verrich⸗ 
tungen, welde beftimmt find, die folgenden zu erleichtern, vielleicht 
auch ihre Möglichkeit bedingen. Beim Brodbaden z. B. ift die 
bei dieſer Sache felbft angewendete Arbeit die des Bäckers; aber 

AS 
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bie Arbeit des Müllers, obſchon nicht direct bei der Herftellung bes 

Drotes, fondern der bed Mehls angewendet, if doch gleichmäßig 

ein Theil der Geſammtſumme von Arbeit, weburd das Brot her⸗ 

vorgebracht worben ift. Gleiches gile von der Arbeit der Landleute, 

welche gefäet und geerntet haben. Man fann der Anficht fein, 

daß alle diefe Perfonen ihre Arbeit direct bei der Sache angewendet 

hätten, indem Korn, Mehl und Brod dieſelbe Subſtanz fei, im 

brei verſchiedenen Zufländen. Wir wollen uns auf biefe vein 

ſprachliche Streitfrage nicht einlaflen, aber da ift noch der Pflüger, 

welcher den Ader für die Saat zugerichtet hat und deſſen Arbeit Ir 

niemals mit der Subftanz in irgend emem ihrer Zuftände in Bes c 

rührung fam, und der Pflugverfertiger, veffen Betbeilitgung noch ent 

fernter war. Alle diefe Perfonen erhalten fchließlich die Vergütung 

ihrer Arbeit aud dem Brote oder defien Preiſe; der Pflugverfertiger ker 

eben jo gut wie alle übrigen. Da nämlich Pflüge zu nichts anderem 

dienen ald zum Adern des Bodens, jo wird Niemand Pfläge 

aus einem andern Grunde verfertigen, als weil der dadurch vers Ben 

put mehrte Ertrag aus dem Boden eine Duelle abgiebt, woraus ie” m 

. bie Arbeit des . Pflugverfertigers ein enſprechendes Aequivaieht 7 — 

angewieſen werben kann. Wenn ber Ertrag in der Form vvon 

Brot benugt oder verbrandyg wird, fo muß auch das Brot dieſeẽ —* 


und verſchiedene andere zu entſchäbigen, z. B. bie Zimmerleute nk « 

Mauerkeute, welche die landwirthſchaftlichen Gebaͤude aufgeführt, 

biefenigen, welche die zum. Schug der Erndte nothwendigen Zaͤune 

und Gräben gemacht haben; die Berg⸗ und Hüttenlente, welche das ur 

Eifen, woraus der Pflug und andere Geräthe gemacht find, geennen“ 7. 7 

und zugerichtet haben. Diefe und der Pflugverfertiger find jedoch bins 

ſichtlich ihrer Bergütung nicht abhängig von dem Brote, welches 

amd dem Ertrage einer einzigen Ernte bereitet wird, fondern von 

dem and dem Ertrage aller Ernten, die nad) und nach eingefammelt 

werben, bis ber Pflug oder die Gebäude und Zäune verbraucht find" 
Wir müflen noch eine andere Art von Arbeit hinzufügen,“ * 

nämlich diejenige, die Producte vom Ort ihrer Hervorbringung — 

zum Orte, wo fie gebraucht werben ſollen, zu transportiren: bie 

Arbeit, das Korn auf den Markt zu bringen und vom’ Marfte nach 

ber Mühle, dann das Mehl von der Mühle zum Bäder und das 

Brot von dem Badhaufe nach der Stelle, wo es ſchließlich um _: ._ 

braudt wird. Diefe Arbeit if zuweilen ſehr beträchtlich. Mohl | 

| 
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geeignet, haben an vielen Plägen nicht die Ausdehnung, welche man 
benugen wjrde, wenn fie leicht zu erlangen wären. 

“Gumetl la ;päterhin wird nadhgewiefen werden, wie viel in der Gefell- 
ſchaftswirthſchaft davon abhängt, daß einige der wichtigften Naturfräfte 
und insbefondere der Boden nur in befehränfter Menge vorhanden find. 
Für fegt foll nur das bemerft werden, daß, fo lange die Menge 

einer Naturfraft unbefchränft ift, fie feinen Markwerth bebingen 

. kann, es fei denn, daß fie einem fünftlihen Monopol unterworfen 

mg würde; Niemand wird nämlidy etwas geben für eine Sache, die er 

uumſenſt erhalten fann. Sobald aber eine Beſchraͤukung praktiſch 

⸗ wirkſam wird, ſobald man nicht mehr ſo viel von einer Sache haben 

kann, als davon angeeignet und benutzt werden würde, wenn man 

4*fie umſonſt erhalten koͤnnte, fo erlangt das Eigenthum und die 

Benutzung von Naturkraͤften einen Tauſchwerth. Wenn in einem 

' beſtimmten Diftrifte mehr Waflerfraft verlangt wird, ale herabs 

in fallendes Waſſer zu diefem Zwede dort vorhanden ift, fo werben 

Einige für die Benutzung eines fallenden Waflerd ein Aequivalent 

geben. Wenn irgendwo mehr Boten zum Anbau verlangt wird, 

als eine Gegend überhaupt oder von einer beflimmten Befchaffenheit 

BEER“ mit beftimmten Vortheilen der Lage befist, fo wird Boden von 

diefer Beichaffenpeit und Lage für einen gemiffen Preis verfauft 

oder für eine jährliche Rente verpachtet werben. Diefer Gegenſtand 

z wid fpäterhin ausführlich „erörtert werden; aber es ift oft von 

Nutzen, durch kurze Anbeutung Grundfäge und Echluffolgerungen, 

umge beren vollftändiger Darlegung und Erläuterung noch nicht ber 

TAIA rechte Zeitpunkt ba iſt, vorwegzunchmen. 
le lee 


Kapitel IL 
Bon der Arbeit als einem Factor der Production. 


& 41. Die Arbeit, welche bei derHervorbringung eines für menfch> 
lichen Gebrauch beftimmten Artikels vorfommt, wird entweder direct 
bei diefer Sache angewendet, oder bei den vorangehenden Verrich⸗ 
tungen, welde beftimmt find, die folgenden zu erleichtern, vielleicht 
auch ihre Möglichkeit bedingen. Beim Brobbaden 3. 3. ift die 
bei diefer Sache felbft angewendete Arbeit die des Bäckers; aber 

AA 
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bie Arbeit des Müllers, obſchon nicht direct bei der Herftellang bes 

Brotes, fondern der bed Mehls angewendet, if doch: gleichmäßig 

ein Theil der Gefammtfumme von Arbeit, wodurd das Brot her⸗ 
vorgebracdht worden if. Gleiches gilt von ber Arbeit der Lanbleute, 

welche gefäet und geerntet haben. Man kann der Anficht fein, 

daß alle dieſe Perjonen ihre Arbeit direct bei der Sade angewendet 

hätten, indem Korn, Mehl und Brod dieſelbe Subftanz fei, m 

brei verſchiedenen Zuftänden. Wir wollen und auf biefe rein 
ſprachliche Streitfrage nicht einlaſſen, aber da iſt noch der Pflüger, , 
welcher den Ader für die Saat zugerichtet hat und beffen Arbeit 7 
niemald mit der Subftanz in irgend einem ihrer Zuftände ın Be c 
rührung fam, und der Pflugverfertiger, veffen Betbeiligung nod ent 

fernter war. Alle diefe Perfonen erhalten ſchließlich die Vergütung 

ihrer Arbeit aud dem Brote oder deſſen Preife; der Pflngverfertiger 

eben fo gut wie alle übrigen. Da nämlich Pflüge zu nichts anderem 

dienen ald zum Adern bed Bodens, fo wird Niemand Pfläge 

and einem andern Grunde verfertigen, als weil ber dadurch vers Fr 
mehrte Ertrag aus dem Boden eine Duelle abgiebt, woraus fi 2 
« bie Arbeit des Pflugverfertigers ein enſgprechendes Aequivalet 2 
angemisfen werben kann. Wenn ber Ertrag in ber Form um — 
Brot benngt oder verbraudyg wird, fo muß auch das Brot dieſes AM. 
Aequivalent geben; das Brot muß ausreichen, um alle diefe Arbeitet 5. mr 
unb verfdiedene andere zu emtjhäbigen, z. B. bie Zimmerleute 

Mauerkeute, welde die Ianpmwirtbfchaftlichen Gebäude aufgeführt, 
biejenigen, welche die zum. Schug ter Erndte nothwenbigen Zäune 


und zugerichtet haben. Diefe und der Pflngverfertiger find jedoch ins 

ſichtlich ihrer Bergütung nicht abhängig von dem Brote, welches 

aus dem Ertrage einer einzigen Ernte bereitet wird, fondern von 

bem aus dem Ertrage aller Ernten, die nad) und nach eingefammelt 

werben, bis der Pflug oder Die Gebäude und Zäune verbraucht ind" 
Wir müffen noch eine andere Art von Arbeit hinzufügen,“ * 

nämlich diejenige, die Producte vom Ort ihrer Hervorbringung —8 

zum Orte, wo fie gebraucht werben ſollen, zu transportiren: bie 

Arbeit, das Korn auf den Markt zu bringen umd vom Marfte nach 

ber Mühle, dann das Mehl von der Mühle zum Bäder und das | 

Drot von dem Badhaufe nad der Siehe, wo es ſchließlich em... .. 

braucht. wird. Diele Arbeit iR zuweilen ſehr betraͤchtlich Mohl 
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wird von jenſeits des atlantiſchen Meers und Korn aus dem 
Inneren von Rußland nach England gebracht. Außer den hierbei 
unmittelbar befchäftigten Arbeitern, den Fuhrleuten und Seeleuten, 
jun tommen noch koſtbare Werkzeuge in Betracht, wie Schiffe, deren 
Herſtellung viele Arbeit erfordert hat. Dieſe legtere Arbeit if jedoch 
nicht Hinfichtlich ihrer ganzen Vergütung auf das Brot angemwielen, 
fondern nur hinfihtlich eines Theils, indem Schiffe während ihrer 
Dauer zum Transport vieler verfchiedener Arten von Waaren benugt 
werben. 
Le Es ift daher Fein leichtes Berfahren, die Arbeit zu Ichägen, 
welche zur Herftellung einer beftimmten Waare erforderlich gemefen. 
BIP mat Die Rubriken diefer Berechnung find fehr zahlreich und, wie es 
„mr Manchem erfheinen mag, unendlihd. Wenn wir nämlih als einen 
7 Theil der zur Herftellung bes Brotes angewendeten Arbeit die Arbeit des 
Schmidts, der den Pflug gemacht hat, mitredinen, fo fann man 
fragen, warum man nicht auch die Arbeit bei Herftellung der vom 
Schmidt gebrauchten Werkzeuge mit in Anrechnung bringen fol, 
und dann wieder die Werkzeuge, die gebraucht find, um biefe zu 
de — machen, und ſo immer weiter zurück bis zum Uranfange. Nachdem 
wir aber ein oder zwei Stufen auf dieſer aufſteigenden Leiter hin⸗ 
angeſtiegen ſind, kommen wir in das Bereich von Theilchen, welche 
für die Berechnung zu klein ſind. Man nehme z. B. an, daß der 
Pflug, bis er abgenutzt iſt, ein Dutzend Jahre dauern wird. Nur 
ein Zwölftheil der Arbeit für Anfertigung des Pfluges muß daher 
einer einzelnen Jahres» Ernte in Rechnung geftellt werden. Ein 
Zwölftel der Arbeit bei Anfertigung eines Pflugs ift ein Betrag, 
der eine Schägung zuläßt. Aber die nämliche Reihe von Geräthen 
reicht vielleicht für den Pflugverfertiger aus, um hundert Pflüge zu 
fhmieden, welche während ver zwölf Jahre ihrer Dauer dazu 
dienen, ben Boden von hundert verfchiedenen Landgütern zu bearbeiten. 
Ein zwölfhundertftel Theil der Arbeit bei Anfertigung der Geräthe 
wirb baher verausgabt bei der Beforgung einer Sahress Ernte 
eines einzelnen Landguts, und wenn diefer Bruchtheil nun weiter 
nad) Verhaltniß vertheilt werden foll unter bie verfchiedenen Korn⸗ 
fäde und Laibe Brot, fo ift es auf den erften Blick amgenfcheinlich, 
daß folhe winzige Beträge für irgend welden praßtifchen Zweck, 
ber. mit ber Waare in Beziehung ſteht, gar nicht in Betracht 
kommen. Es if wahr, daß wenn ber Geräthe s Berfertiger nicht 
gearbeitet hätte, das Korn und das Brot nicht hervorgebradt 
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worden wären, aber die Rüdficht auf diefe Arbeit wird ihren Preis 
nicht um den zehnten Theil eines Pfennigs erhöhen. 


8 2. Eine andere der Arten, wie Arbeit indirect oder entfernt zur 
Hervorbringung einer Sache mitwirft, verbient befondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit, infofern naͤmlich, als fie angewendet wird, um Nahrungs 
mittel zu fihaffen, wodurch die Arbeiter, während fie bei der Pros 
buction befchäftigt find, unterhalten werben follen. Diefe vorgängige 
Anwendung von Arbeit iſt eine unerläßliche Bedingung bei jeder 
über den kleinſten Maaßſtab hinausgehenden productiven. Berrichtung. 
Mit Ausnahme der Arbeit des Jägers und Fifchers giebt es ſchwer⸗ 
lich irgend eine Art Arbeit, bei welcher ein ‚unmittelbarer Ertrag 
flattfindet. Productive Verrichtungen müffen eine gewiffe Zeit lang 
fortgefegt werden, ehe man ihre Früchte erhält. Wofern nicht der 
Arbeiter, bevor er fein Werk beginnt, einen Borrarh von Nahrungss 
mitteln befigt oder Zugang zu den Borräthen eines Anderen er- 
halten kann, hinlaͤnglich, um fi fo Tange zu erhalten, bis bie 
Production fertig tft, fo vermag er nur ſolche Arbeit zu unter 
nehmen, welche in vereinzelten Zwifihenräumen, beiläufig neben der 
Sorge für feinen Unterhalt, betrieben werden kann. Selbft Nahs 
rungsunterhaft fann er nicht in irgend reichlihen Maaße fich ver- 
fihaffen, denn jedes Verfahren zu diefem Behuf erfordert, daß ſchon 
ein folcher Borrath vorhanden fei. Die Landwirthſchaft bringt erft 
nah Berlauf von Monaten Nahrungsmittel hervor, und wenn 
auch die Arbeiten des Landwirths nicht nothwenbig die ganze Zeit 
über fortlaufend find, fo nehmen fie doch einen beträchtlichen Theil 
der Zeit in Anfprud. Nicht nur iſt aber Landwirtbfchaft ohne tm 
Boraus prodizirte Nahrungsmittel unmöglich, fondern es muß eine 
fehr bedeutende Menge davon vorräthig fein, wenn ein irgend beträdht- 
lihes Gemeinweien im Stande fein foll, fi ganz von der Rand» 
wirthfchaft zu erhalten. Länder, wie England und Frankreich, ſind 
mer dadurch in den: Stand gefent, tie Landwirthſchaft eines neuen 
Jahres zu betreiben, weil diefenige früherer Jahre in dieſen 
Ländern ober anderswo für binreichenden Unterhalt geforgt bat, 
um ihre aderbautreibende Bevölkerung bis zur nächſten Ernte zu 
ernähren. Sie find mur dadurch befähigt, außer den Rahrungs⸗ 
mittein fo viele amdere Dinge hervorzubringen, weil ber am Ende, 
der letzten Ernte vorhandene Borratb von Lebensmitteln ausreicht, 
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um nicht nur bie landwirthſchaftlichen Arbeiter, fonbern baneben 
noch eine zahlreiche gewerbtreibende Bevölferung zu ernähren. 

Die zur Hervorbringung diefes Vorraths von Lebensmitteln 
angewenbete Arbeit bildet einen großen und wichtigen Theil ber 
vorangegangenen Arbeit, welde nothwendig geweſen ifl, um bie 
Betreibung der jegigen Arbeit möglid zu machen. Zwifchen biefen 
und anderen Arten vorangegangener ober vorbereitender Arbeit 
hefteht indeß ein Unterfhied, ber befondere Beachtung erheifcht. 
Der Müller, der Yandmann, der geerntet, wie ber, welcher ges 
pflügt hat, der Pflugverfertiger, der Fuhrmann und der Wagen 
macher, felbft der Seemann und der Sciffbauer, wenn diefe babei 
thätig geweſen, erhalten ihre DBergütung aus dem fchließlichen 
Product, — dem Brot, weldes aus dem Korn bereitet if, für 
welches fie auf verfchiebene Weile thätig geweſen ober zu biefer Thä⸗ 
tigfeit die Werkzeuge geliefert haben. Die Arbeit, welde die Nahe 
rung zum Unterhalt aller diefer Arbeiter hervorbrachte, iR für das 
ſchließliche Ergebniß — das Brot der leuten Ernte — eben fo 
notbiwendig, als irgend ein anderer Theil der Arbeit, aber fie er⸗ 
hält nicht wie diefer hieraus ihre Vergütung. Jene vorangegangene 
Arbeit hat ihre Vergütung ſchon aus vorangegangenen Nahrungse 
mitteln erhalten. Um irgend ein Product hervorzubringen, bedarf 
man Arbeit, Geräthichaften und Stoffe, fowie Lebensmittel zur Er⸗ 
nährung ber Arbeiter. Aber die Gerätbichaften und Stoffe dienen 
zu nichts Anderem ald zur Erlangung des Products, oder werben 
wenigftend zu feinem anderen Gebraud angewendet, und die Arbeit 
ihrer Herftellung kann nur dann Vergütung finden, wenn das 
Product erlangt worden. Die Lebensmittel haben dagegen an und 
für fi einen Nugen und merben direct zu ihrem Gebrauch ver⸗ 
wendet, nämlich Menfchen zu ernähren. Die auf bie Hervorbringung 
von Nahrungsmitteln angewendete und daraus belohnte Arbeit bes 
barf Feiner erneuerten Vergütung aus den Erzeugniffen der fpäter 
folgenden Arbeit, welche durch fie unterhalten ift. Nehmen wir an, 
daß die nämlichen Arbeiter eine Kabrifation betreiben, und zugleich 
Lebensmittel zu ihrem eigenen Unterhalt hervorbringen, fo erhalten 
fie für ipre Mühe die Nahrungsmittel und die fahricisten Artikel; 
wenn fie aber auch bie Stoffe hervorbringen und die Beräthichaften 
verfertigen, fo erhalten fie für biefe Mühe nichts als chen nur bie 
fabrieirten Artifel.. 
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Der anf den Befitz von Nahrungsmitteln, bie zum Unter, 
halt von Arbeitern zu verwenden find, begründete Anfprud auf 
Bergütung if anderer Art. Wenn Jemand einen Vorrath vos. 
Nahrungsmitteln hat, fo ſteht es in feiner Macht, diefen in Un⸗ 
thätigleit felbft zu verzehren, oder auch Andere zu ernähren, damit 
diefe ihn bedienen, für ihn fechten, oder fingen, oder tanzen. Wenn 
er nun fatt deſſen feine Nahrungsmittel produetiven Arbeitern giebt, 
um dieſe während ihrer Arbeit zu erbaken, fo kann und wirb er 
ganz natürlich aus dem Ertrage berfelben eine Vergütung beaniprucen. 
Er wird aber wicht mit einer einfachen Zurückbezahlung fih begnügen. 
Wenn er lediglich das Gegebene zurüdempfängt, fo if er ja nur 
in berfelben Lage wie vorher, und hat feinen Bortheil Davon, daß 
er es aufgeichoben, feine Erſparniſſe zum eigenen Nutzen oder Ber» 
gnügen zu verwenden, Er wird auf einen Erfag für diefe Unter 
laffung ſehen; er wird erwarten, daß fein Vorſchuß an Nahrungs⸗ 
mitteln ihm mit einem Zufchlag zurüderfattet werde, den man m 
ber Geſchaftsſprache den Gewinn nennt. Die Ausſicht auf dieſen 
Gewinn wird überhaupt ihn mit veranlaßt haben, durch Erfparung 
an feinem eigenen Verbrauch einen Vorrath anzubäufen, doch 
die Verwendung dieſes letzteren zu feinem perſoͤnlichen Genuß aus⸗ 
zuſetzen. Auch die Lebensmittel, welche andere Arbeiter waͤhrend 
ber Herftellung der Geräthſchaften oder Stoffe ermährt haben, mußten’ 
durch Jemanden im Voraus angefchafft fein; es tritt aber hierbei der 
Unterfchied ein, bag das enbliche Product nit allein den Gewinn, 
fondern aud die Bergütung der Arbeit zu gewähren hat. Der Ber 
fertiger der Geräthſchaften, 3. B. des Pflugs, wartet gewöhnlich 
freilich nicht auf feine Bezahlung, bie die Ernte eingebracht ifl; ber 
Landwirth giebt fie ihm in Vorſchuß und tritt in feine Stelle ein, 
indem er Eigenthümer bes Pflugs wird. Nichtsdeſtoweniger muß 
doch aus ber Ernse die Bezahlung herfließen. Denn der Lands 
wisth würbe bie Auslage nicht unternehmen, wenn er nicht erwartete, 
dag die Ernte ihm Rüdgaklung und dazu einen Gewinn für feine 
neue Auslage gewähren werde, — mit anderen Werten, daß bie 
Ernte, außer der Bergütung für die Feldarbeiter und einem Gewinn 
für die Auslage dieſerhalb, ihm noch einen ausreichenden Ueberfluß 
liefern werde, um bie Arbeiten des Pflugverfertigers zu bezahlen, 
dem Pflugverfertiger einen Gewinn, und auch dem Landwirth einen 
Gewinn für beiverlei Vorſchüſſe zu geben. 
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9 3. Aus diefen Betrachtungen geht hervor, daß bei einer Aufs 
zählung und Eintheilung der Arten der Ermerbihätigleit, die zur 
indirecten ober entfernteren Beförderung anderer probuctiver Arbeit 
dienen, es nicht nöthig if, die Arbeit der Hervorbringung von Nabs 
rungemitteln und anderen Lebensbebürfniffen zum Verbrauch der 
probuctiven Arbeiter einzufchließen. Der Hauptendzmwed einer foldhen 
Arbeit iR nämlich der Lebensunterhalt ſelbſft. Wenn der Befis 
eines Vorraths davon auch in ven Stand feßt, andere Arbeit zu 
ſchaffen, fo if dieß nur eine zufällige Folge. — 

Die Übrigen Arten, wie Arbeit auf indireete Weife zur Pros 
duction mitwirft, laſſen fi& unter fünf Rubrifen bringen. 

Erftend: Arbeit auf die Hervordringung von Stoffen ange 
wendet, mit denen fich fpäter die Gewerbthätigkeit zu befchäftigen bat. 
Diefe Arbeit befchräntt ſich in vielen Fällen auf bloße Aneignung, 
(nextractive Induſtrie,/ wie man fie genannt hat). Die Arbeit des 
Bergmanns z. DB. befteht in Verrichtungen, um aus der Erde Sub⸗ 
ftanzen heraus zu fördern, welche zu mannigfachen, für den menfch 
lichen Gebrauch geeigneten Artifeln umgewandelt werben können. Die 
bier irz Rede fiehende Induſtrie befchränkt ſich jedoch nicht auf bie 
Herausbeförberung von Stoffen. Kohlen 3. B. werden nicht allein 
zu induſtriellen Berrihtimgen, fondern aud zur Erwärmung ber 
Menfchen felbft gebraudt. Wenn fte fo benust werben, find fie 
nicht ein Stoff, fondern ein fchließliches Product. Daffelbe geichieht 
bei einer Mine von Edelſteinen. Diefe werben freilich zu einem‘ 
unbebeutenden Betrage auch bei den probuctiven Bewerben gebraucht, 
wie Diamanten vom Glafer, Schmirgel und Eorund zum Poliren, 
aber ihre hauptfächlihe Beſtimmung ald Schmud iſt ein birecter 
Gebrauch. Gewöhnlich erfordern fie indeß, ehe fie fo denugt werben, 
eine kuͤnſtliche Vorkehrung, was es vielleicht rechtfertigt, wenn man 
fie al8 Stoffe anfieht. Erze aller Art find Tediglih Stoffe. 

Unter die Rubrik: Production von Stoffen, müflen wir die 
Thätigfeit der Holzhauer einfchließen, wenn fie mit dem Fällen und 
Behauen von Bauholz zu Gebäuden, ober von fonfligem Holz zu 
Zweden des Zimmermanne oder anderer Gewerke befchäftigt iſt. 
In den Wäldern yon Amerika, Norwegen, Dentfchland, der Pprenien 
und Alpen kommt diefe Art von Arbeit in weitem Umfange bei 
Bäumen, welche von felbft gemwichfen find, in Anwendung. In 
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anderen Fällen muß man zu der Arbeit der Holzhauer die Arbeit 
besienigen, welcher bie Bäume gepflanzt und gezogen hat, hinzurechnen. 
In diefer nämlihen Rubrik find auch einbegriffen: die Ar⸗ 
beiten des Landmanns bei dem Anbau von Flachs, Hanf, Baums 
wolle, bei det Zucht von Seidenwürmern, bei der Erzielung von 
Biehfutter, bei der Hervorbringung von Gerber und Yarbeftoffen, 
von Delfanten und vielen anderen Dingen, deren Rugen allein darin 
beftebt, daß fie in anderen Gebieten der Induftrie erforderlich find. 
Es gehört auch noch dahin vie Arbeit des Jägers, infofern er es 
auf Pelzwerk oder Federn abgefehen hat, die des Schaafhirten und 
Viehzüchters, in Rädfiht auf Wolle, Häute, Hömer, Borften, 
Pferdehaare und dergleichen. Die als Stoffe bei dem einen ober 
anderen Berfahren in ber Induftrie benugten Dinge find von der 
allermannigfaltigften Art, und flammen aus jedem Theil des Thier⸗, 
Pflanzen und Mineral⸗Reichs. Außerdem find die fertigen Er⸗ 
zeugniffe vieler Induſtriezweige die Stoffe für andere. Der von 
dem Spinner hervorgebrachte Faden wird faft gar nicht anders bes 
nust, als zum Stoff für den Weber. Selbft das Erzeugniß des 
Webſtuhls wird hauptfählih als Stoff für die Berfertiger von 
Kleivungsftüden und von Möbeln gebraucht, oder auch von ferneren 
Werkzeugen einer probuctiven Induſtrie, wie es ber Fall mit dem 
Segelmacher if. Der Gerber und ber Leberfabrifant finden ihre ganze 
Beichäftigung in der Berwandlung reher Stoffe in fo zu nennende 
vorbereitete Stoffe. Wollte man es ganz genau nehmen, fo wären 
fat alle Nahrungsmittel, wie fie aus den Händen des Landwirths 
fommen, nichts mehr als Material für die Beſchäftigung des 
Bäders und des Kochs. 
$4. Die zweite Art inbirerter Arbeit iſt bie, welche auf bie Her⸗ 
Rellung von Werkzeugen und Geräthen zur Erleichterung ber Arbeit 
angewendet wird. Es iſt dieß Im ausgebehnteflen Sinne zu vers 
Reben, mit Einbegriff affer befländigen Hülfsmittel zur Production, 
von einem Feuerftein und dem zum Anfchlagen von Funken bes 
Rimmten Stück Stahl an bis zum Dampffchiff oder zur komplicir⸗ 
teten Fabrilations⸗Maſchine. Zuweilen kann freitich unentſchieden 
fein, wo die Orenzlinie zwiſchen Geräibfchaften und Gitoffen zu 
zichen fei. Einige zur Production benutzte Dinge, 3. B. Feuerung, 
pflegen im täglichen. Sprachgebrauch weder mit dem einen noch bem 
andern Namen bejeichnet zu werden, indem die popaläre Ausdrucks- 
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weife fi) nach Anforderungen geftaltet, die anderer Art find, als bie 
einer wifienfchaftlihen Darlegung. Um eine Bervielfältigung der 
Abtheilungen und Benennungen, welde einer in wiffenfchaftlicher 
Rückſicht unwichtigen Unterfcheidung entiprechen, zu vermeiden, bes 
greifen die Delonomiften im Allgemeinen alle Dinge, welde als 
unmittelbare Mittel der Production benugt werben, entweber in 
die Klafie der Geräthiehaften oder die der Stoffe. (Die nit uns 
mistelbaven Mittel follen gleich in Betracht fommen). Die Greny 
linie wird am gewöhnlichften und paſſendſten fo beitimmt, dag 
man als „Stoff“ jedes Productionsmittel anfieht, weldes nur 
Einmal gebraucht werden fann, indem es durch eine einzige Anwen- 
bung, wenigfiens ale Mittel für ben vorliegenden Zwed, vernichtet 
wird. Feuerung 3. DB. fann, einmal verbrannt, nicht wieder als 
Feuerung gebraudt werben; was davon fo noch benutzt werben 
fann, ift nur ein gewiſſer Theil, der das erfie Mal noch nicht ver 
brannt worden. Und fie kann nicht allein nicht benugt werben, 
obne konſumirt zu werben, fondern fie ift allein dadurch von Nuten, 
daß fie fonfumirt wird; wenn fein Theil der Feuerung zerftört 
würde, fo Eönnte feine Wärme erzeugt werden. Ebenſo wird ein 
Vließ als ſolches zerftört, wenn es zu Fäden gefponnen wird, und 
bie Fäden Finnen nicht mehr ale Fäden benugt werben, ſobald fie zu 
einem Zeuge verwebt find. Aber eine Art wirb nicht ald Art vers 
nichtet, wenn mit ihr ein Baum gefällt worben, und fie kann nachher 
bazu benutzt werben, nod hundert oder taufend Bäume umzuhauen. 
Wenngleih die Art durch die Benugung jedes Mal in einem ges 
ringen Grabe verfchlechtert wird, fo erfüllt fie ihre Leiſtung keines⸗ 
wegs dadurch, daß fie verfchledhtert wird, wie dieß bei der Kohle 
und dem Vließ durch ihre Bernichtung ber Fall if; im Gegentheil, 
fene ift um ein deſto beſſeres Werkzeug, je beſſer fie der Verſchiech⸗ 
terung widerſteht. Es giebt einige, mit Recht zu den Stoffen ge⸗ 
rechnete Dinge, welche als ſolche zum zweiten und dritten Male 
benutzt werden können, aber erſt dann, wenn das Produet, zu dem 
fie zuerſt gebraucht wurden, aufgehört hat. Das Eiſen, das einem 
Waſſerbehälter ober eine Zahl Röhren gebildet hat, kann umge 
ſchmolzen werden, um baraus einen Pflug ober eine Dampfmaſchine 
berauftellen; bie Steine, woraus ein Haus gebauet war, können, 
nachdem biefes niebergerifien, zum Bau eines anberen Hauſes bes 
nugt werben. Dieß kann indeß nicht geſchehen, ſo lange das uw 
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fprünglihe Product beſteht; ihr Gebrauch als Stoff iR bis zur 
Erfhöpfung der erſten Benutzung ausgefest. Bei den als Geräth- 
fhaften klaſſificirten Dingen ift es anders, fie können wiederholt zu 
neuen Arbeiten benugt werben, bis zu dem, zuweilen fehr fern lie⸗ 
genden Zeitpunkt, wo fie unbrauchbar geworden, während das durch 
fie Geleiftete unverminbert fortbefleht, und wenn e8s- vergeht, dieß 
nach feinen eigenen Gefegen oder durch eigene Zufälligfeiten thut.*) 

Der einzige praftifche Unterſchied von befonderer Wichtigkeit, 
der aus ber Unterfcheibung zwifchen Stoffen und Geräthfchaften 
hervorgeht, bat unfere Aufmerffamfeit ſchon bei einer anderen Ge⸗ 
legenheit auf fi) gezogen. Weil Stoffe ale foldhe durch einen eins 
maligen Gebraud zerftört werden, fo muß die gefammte Arbeit, 
welche zu ihrer Hervorbringung erforderlih war, wie aud die 
Sparfamfeit besfenigen, der die Mittel zu ihrer Betreibung her⸗ 
gegeben, aus dem Ertrage jenes einmaligen Gebrauchs ihre Ders 
gütung erhalten. Da Geräthichaften Hingegen einen wiederholten 
Gebrauch geftatten, fo iR auch die Gefammtheit der Producte, zu 
deren Hervorbringung fie behülflich geweien find, ein Bonds, der 
zur Vergütung für die Arbeit ihrer Herftellung und für die Ent 
baltfamfeit derfenigen, durch deren Erfparniffe ſolche Arbeit gefördert 
wurde, in Anſpruch genommen wird. Es reiht bin, wenn jedes 
Product einen Bruchtheil, meiftend einen ganz unbebeutenden, zu 
folcher Vergütung beiträgt, oder auch um den unmittelbaren Pros 
duzenten für den Borfchuß diefer Vergütung an denjenigen, der bie 
Geräthfchaften hervorgebracht hat, zu entfchädigen. 


93. Drittens: außer den Stoffen für die Induſtrie, werauf diefe 
Anwendung findet, und den Gerätbichaften, um fie zu erleichtern, 


*) Der Berichterftatter über dieß Werfim Edingburgh Review (Dftober 1848) 
giebt die Unterfcheidung zwifchen Stoffen und Geräthfchaften etwas anders an. Gr 
ſchlaͤgt vor, als Stoffe alle die Dinge zu betrachten, „welche, nachdem fie die mit 
der Proburtion verbundene Veränderung erfahren haben, feibft Begenflände bes 
Austanfches find“, und ale Geraͤthſchaften (Inſtrumente) „diejenigen Dinge, welche 
angewendet werben, jene Veränderung herbeizuführen, bie aber nicht ſelbſt Theil des 
tauſchbaren Ergebnifjes werben.“ Diefer Unterfcheidung gemäß würde bie in einer 
Fabrik verbrauchte Feuerung nicht als ein Etoff, fonvern als ein Werfzeug oder 
Inſtrument anzufehen fein. 


J 
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muß Vorkehrung getroffen werden, damit ihre Verrichtungen vor 
Störungen, und ihre Producte vor Beſchaͤdigung durch zerſtoͤrende 
Naturwirkungen oder durch die Gewaltthaͤtigkeit und Räubfucht 
ber Menichen geichägt werben. Hieraus geht eine andere Art hervor, 
wie Arbeit, ohne direct auf das Product ſelbſt angewendet zu wers 
ben, zu beffen Dervorbringung mit wirkſam if, indem fie nämlich 
zur Beſchützung der Induſtrie angewendet wird. Dieb ift die Abficht 
bei allen Baulicykeiten zu induſtriellen Zwecken, wie Fabriken, 
MWaarenhäufern ,„ Docks, Scheunen, Kornfpeichern , ländlichen 
Gebäuden für das Vieh und die Berrichtungen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeit. Die Gebäude, worin die Arbeiter leben ober 
die zu ihrer perfönlichen Annehmlichfeit beftimmt find, bleiben aus⸗ 
geſchloſſen. Diefe fowie die Nahrungsmittel der Arbeiter befrie⸗ 
digen wirkliche Betürfnifle, und fommen bei der Vergütung der Ars 
beit mit in Betracht. — Es giebt viele Arten, wie Arbeit noch directer zur 
Befhägung productiver Berridhtungen angewendet wird. Der Hirte 
hat wenig andere Beichäftigung, ale das Vieh vor Befchädigung zu 
ſchützen; die pofitive Thaͤtigkeit binfichtlich der von ihm zu erzies 
lenden Producte gebt damit faft Hand in Hand. Der Arbeit derer, 
die Zäune und Gräben oder Wälle und Deiche machen, tft fchon 
früher Erwähnung geſchehen. Hinzugerechnet muß nod werden 
die Arbeit des Soldaten, des Polizeivieners, tes Richter. Diefe 
Beamten werben freilich nicht ausſchließlich durch die Beſchützung 
der Erwerbthätigfeit beichäftigt, und eben fo wenig ift ihre Bezahlung für 
den einzelnen Produzenten ein heil der Productionskoſten; aber 
ihre Bezahlung erfolgt aus den Steuern, welche aus dem Ertrage 
der Erwerbtihätigkeit berfließen, und in jedem eriräglich regierten 
Staate leiſtet ihre Wirkſamkeit einen die Koften weit überwiegenden 
Dienſt. Für die Gefellfchaft im Ganzen bilden fie daher einen 
Theil der Productionstoften, und wenn ber Ertrag der Production 
nicht ausreichen würde, diefe Arbeiter außer den fonft erforderlichen 
zu ernähren, fo könnte die Production, wenigftend in ihrer bers 
maligen Geftalt und Weiſe, nicht flattfinden. Wenn bie Beſchützung, 
welche die Regierung den Berrihtungen der Ermwerbthätigfeit ges 
währt, wegfiele, fo würden die Produzenten gezwungen fein, ents 
weder einen großen Theil ihrer Zeit und Arbeit der Production zu 
entzieben, um biefen zur Vertheidigung anzuwenden, ober aud Bes 
waffnete zu ihrer Bertheidigung anzunehmen. In folhem Yalle 
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müßte dieſe ganze Arbeit ihre directe Bergätung aus dem Ertrage 
erhalten, und Sachen, welche dieſe hinzukommende Arbeit nicht bes 
zahlen würden, Könnten nicht hervorgebracht werben. Unter ben 
beſtehenden Verhaͤltniſſen bezahlt jedes Product feine Quote für den 
nämlihen Schug, und ungeachtet der Bergeubung und Verſchwen⸗ 
bung, welde bei Regierungsausgaben vorfallen, erhält man dieſen 
Schus in befierer Beichaffenpeit und mit viel geringeren Koften. 


8 6. Viertens: eine große Menge von Arbeit wird dazu anges 
wendet, nicht die Producte felbft hernorzubringen, fondern diefe nach 
ihrer Hervorbringung allen denen, zu deren Gebraud fie beſtimm 
find, zugänglich zu machen. Viele wichtige Klaffen von Arbeitern 
finden in irgend einer Leiſtung dieſer Art ihre alleinige Befchäftis 
gung. Dabin gehören erſtlich die ganze Klaffe von Fuhrleuten zu 
Lande oder zu Wafler, Manlthiertreiber, Wagenführer, Seeleute, 
‚Schauerleute, Kohlenträger, Arbeitöleute, Eiſenbahn⸗Etabliſſements, 
und bergleihen. Berner gehören bahin Die Berfertiger aller Trans⸗ 
portmittel: von Schiffen, Bosten, Wagen, Locomotiven u. |. w., 
und müflen aud Wege, Kanäle und Eifenbahnen hierher gerechnet 
werben. Wege werben zuweilen von ber Regierung angelegt und 
dem Publikum umſonſt geöffnet; aber die Arbeit ihrer Herftellung 
wird nichtöbefioweniger aus dem Ertrage der Production bezahlt. Jeder 
Produzentbezahlt für den Gebrauch derjenigen, welche zu feiner Annehm⸗ 
lichkeit beitragen, indem er feine Quote zu ben für die Erbauung 
von Wegen überhaupt erhobenen Steuern entrichtet, und wenn dieſe 
nur einigermaaßen mit Einfieht angelegt werben, fo vermehren fie 
den Ertrag feiner Erwerbthätigfeit um weit mehr, ald den von ihm 
bezahlten Betrag. 

Eine andere zahlreiche Klaſſe von Arbeitern, deren: Geichäft 
darin beſteht, die bervorgebrachten Probucte ihren beabfichtigten Bers 
brauchern zugänglich zu machen, ift die Klaffe der Krämer und 
Kaufleute, ober, wie man fie nennen fönnte, der Bertbeiler. Es 
würde eine große Zeitvergeudung und Mühe, fowie eine oft bis zur 
Unthunlichkeit ſich ſteigernde Schwierigfeit fattfinden, wenn die Kons 
ſumenten die Artikel, deren fie bedürfen, nur durch ein directes Ges 
ſchäft mit den Produzenten erhalten könnten. Sowohl Produzenten, 
als Konfumenten find viel zu fehr zerftreut, und die legteren oft in 
zu großer Entfernung von den erfteren. Um diefen Verluſt an Zeit 
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und Arbeit zu vermindern, nahm man in alten Zeiten feine Zu⸗ 
flucht zu Meſſen und Märkten, wo Konfumenten und Produzenten 
zu gewiſſen Zeitabfchnitten ohne weitere Bermittelung zufammens 
traten. Diefe Einrichtung paßt für manche Artifel, namentlich für 
Iandwirtbfchaftliche Produete, da Landleute zu einigen Zeiten Aber 
ein gewiffes Maaß freier Zeit verfügen können. Aber felbft im 
diefem Falle ift für Käufer, welche andere Beihäftigung haben und 
nicht in der unmittelbaren Nacbarfchaft wohnen, das Hinfommen 
oft fehr mühſam und Rörend. Für folche Artikel, deren Hervorbrins 
gung eine anhaltende Beſchäftigung erfordert, mußten diefe wieder 
kehrenden Märkte in bedeutenden Zwiſchenraͤumen abgebalten werden, 
und die Bebürfniffe der Konfumenten entweder jo lange vorher ver⸗ 
forgt werden oder fo lange unbefriebigt bleiben, daß ſchon, che noch 
die Hülfsmittel der Gefellfchaft die Herflellung von Laden geftattete, 
die Befriedigung diefer Bedärfniffe allgemein in die Hände herum⸗ 
giehender Krämer fiel. Der Hauflrer, der einmal im Monat fich 
zeigen mochte, wurde dem Marfte, welcher mar einmal im Jahr 
wiederfehrte, vorgezogen. In ländlichen Diftricten, entfernt von 
Städten oder großen Dörfern, Hat das Gewerbe der Haufiree auch 
jest noch nicht ganz aufgehört. Auf einen Verkaͤufer, welcher einen 
feften Aufenthalt und fette Kunden bat, kann man fi ſedoch weit 
mehr verlaffen, fo daß die Konfumenten es vorziehen, wenn «6 ohne 
viele Umftände gefchehen kann, ſich an ihn zu wenden. Verkäufer 
finden deshalb ihren Vortheil darin, fi an fedem Orte zu etabliven, 
wo eine hinreichende Zahl Konfumenten in der Räbe tft, um ihnen 
eine entfprechende Vergütung zu verfchaffen. 

In vielen Fälten find die Produzenten und DetaiVerfänfer 
biefelben Perfonen, wenigſtens in Rüdficht des Eigenthums der Be 
triebsmittel und der Beauffictigung ver Geſchäfte. Der Schneider, 
der Schufter, der Bäder und viele andere Gemerbtreibende find 
zugleich die Produzenten der Artikel, mit denen fie handeln, infofern 
bie legte Stufe der Production in Betracht fommt. Diefe Verbindung 
der Geſchäfte des Gemwerbtreibenden und des Detailliften if jedoch 
nur dann paflend, wenn der Artifet an oder nahe dem zum Vers 
fauf geeigneten Plage mit Vortheil hervorgebracht werden Fann, 
und anferdem in einzelnen Stüden verfertigt und verfauft wird. 
Wenn Dinge aus der Entfernung berbeisufchaffen find, fo kann die 
nämlihe Perfon nicht Füglich die Anfertigung und den Detail: Bes 
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kauf berfelben beauffschtigen. Wenn Artikel am beten und wohl 
feitften im Großen bergefiellt werden, fo erfordert eine einzige 
Fabrik fo. viele verfchiedene Richtungen für ‚ihren Abſatz, daß ber 
Detail-Berfauf einer anderen Thätigkeit am angemeffenften überlaffen 
wird. Selbſt Schuhe und Röde, wenn fie auf einmal in großer 
Menge geliefert werben jollen, wie für ben Bedarf eines Regiments 
ober Arbeitöhaufes, erhält man gewöhnlich nicht direct von den Pros 
duzenten, ſondern von Zwifchenhändlern, deren Gefchäft es iſt, zu 
ermitteln, von welchen Produzenten man fie am beſten und wohl 
feilften erhalten kann. Selbft wenn Dinge beftimmt find, ſchließlich 
im Detail verkauft zu werben, fo ruft die Bequemlichkeit auch bins 
fichtlich ihrer eine Klaffe von Großhändlern hervor. Sobald Pro⸗ 
ducte und Gefchäfte fich über einen gemwiffen Punkt vermehrt haben, 
wenn Eine Zabrit viele Läden verforgt, und Ein Raben feine 
Waaren von vielen verfchiedenen Fabriken beziehen muß, fo läßt der 
Zeitverluft und die Mühe, welche fowohl für Fabrikanten wie Details 
liſten durch eine birecte Sefchäftsverbindung mit einander entſteht, es 
ihmen angemeflener erfcheinen, mit einer Fleineren Anzahl von Groß 
händlern oder Kaufleuten zu thun zu haben. Dieje kaufen dann 
um wieber zu verfaufen, inbem fie von den verjchiebenen Produzenten 
Waaren einfanfen und diefelben wieder an die Detailliften abfegen, 
damit biefe fie weiter unter die Konfumenten vertheilen. Aus diefen 
verſchiedenen Elementen befleht bie „vertheilende (diſtribuirende) 
Klaffe,“ deren Thätigfeit die der probuzirenden Klaſſe ergänzt. Die 
fo vertheilten Producte oder ihr Preis find die Duelle, woraus bie 
Bertheiler für ihre perſoͤnlichen Bemühungen und für die Enthalt⸗ 
ſamkeit, welche fie in ben Stand ſetzte, die für das Gefchäft ver 
Vertheilung erforderlihen Mittel vorzufchießen , de Vergütung 
erhalten. 


$7. Wir haben nun die Aufzählung der Arten, wie die auf bie 
äußere Natur angewenbete Arbeit zur Production bient, beendigt. 
Es giebt aber noch eine andere Art der Arbeitdanwendung, die 
ebenfalls, obſchon noch entfernter, zu dieſem Zwecke beiträgt, nämlich 
ſolche Arbeit, welche ſich direct auf die Menſchen felbft. bezieht. 
Jeder Menfch ift von feiner Kindheit an auf Koften vieler Arbeit 
erzogen, und wenn biefe Arbeit oder ein Theil verfelben nicht auf 
ihn verwendet wäre, fo würde das Kind niemals bas Alter und bie 
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Kraft erreicht haben, wodurch es in den Stand geſetzt wird, ſelbſt 
wieber ein Arbeiter zu werben. Für das Gemeinweien im Ganzen 
bilden die Arbeit und Koften für Auferziehbung der jugendlihen Be 
völferung einen Theil der Auslage, die eine Bedingung der Pro⸗ 
duction ift, und find aus dem fünftigen Ertrage ihrer Arbeit mit 
Zufhlag wieder zu erflatten. Bon ben einzelnen Individuen werben 
diefe Arbeit und Koften gewöhnlich aus anderen Beweggründen, als 
um folchen fchließlichen Erfag zu erlangen, übernommen, und für 
die meiften Zwecke der politiihen Defonomie brauchen fie nicht als 
Productionskoſten in Anrechnung gebracht zu werden. Aber bie 
technifche oder induftrielle Erziehung des Gemeinweſens, die Arbeite« 
anwendung um bie Gewerbe ber Probuction zu lernen und zu 
lehren, fowie in biefen Bewerben ſich Geicdhidlichkeit anzueignen und 
mitzutheilen, dieſe Arbeit wird in Wirklichkeit und im Allgemeinen 
ausfchlieglih in der Abficht übernommen, um dadurch größern 
oder werthpolleren Ertrag zu erzielen, und zu dem Behufe, bamit 
ber Lernende eine Bergütung von gleichem oder größerem Werth 
gewinne, fowie außerdem eine entfprechende Bergütung für die Ars 
beit des Lehrers, falls ein folcher hinzugezogen. 

Wie die Arbeit, welche productive Kräfte, fei ed ber Hand 
ober des Kopfes, verleiht, als ein Theil derjenigen Arbeit betrachtet 
werden Tann, woburdh die Gefellichaft ihre productiven Verrich⸗ 
tungen erfüllt, — oder mit anderen Worten, als ein Theil der 
Productionskoſten für die Geſellſchaft, — fo ift ed auch der Fall 
mit der Arbeit, welche auf die Erhaltung probuctiver Kräfte ans 
gewenbet wird, indem fie verhindert, daß dieſe durch Zufall oder 
Krankheit vernichtet oder gefchwäct werden. Die Arbeit eines 
Arzted oder Ehirurgen, wenn fie von Perfonen, die in einem Ges 
werbe befchäftigt find, benugt wird, muß in der Geſellſchaftswirth⸗ 
fchaft als ein Opfer betrachtet werben, dad man auf fich nimmt, 
um den Theil der productiven Hülfsquellen der Gefellfchaft, welcher 
in dem Leben und den Lörperlichen oder geiftigen Kräften ihrer pros 
ductiven Dlitglieder liegt, vor Untergang durch Tod oder Krankheit 
zu bewahren. Kür die Individuen bildet dieß freilich nur einen 
Theil, zumeilen einen gar nicht wahrnehmbaren Theil der Beweg⸗ 
gründe, welche fie veranlaflen, fi einer ärztlichen Behandlung zu 
unterziehen. Nicht fo fehr aus wirtbfchaftlichen Motiven laffen fich 
Perfonen ein Bein amputiren oder fuchen von einem Zieber befreit 
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zu werben, obfhon, wenn fie dieſes thäten, auch ſchon darin allein 
eine binlängliche Veranlaffung läge. Dieb iſt daher einer von den 
Fällen, wo Arbeit und Auslagen, obfhon der Production förderlich, 
doch nicht zu dieſem Endzweck oder im Hinblid auf die daraus ent 
fpringenden Erträge übernommen werden, und daher außer ber 
Sphäre der meiften allgemeinen Säge liegen, welche die politifche 
Dekonomie in Rüdficht auf productive Arbeit aufzuftellen Gelegen⸗ 
heit hat. Wenn jedoch die Gefelfchaft und nicht die Inbivibuen in 
Betracht kommen, fo müflen diefe Arbeit und Auslage angefehen 
werben als ein Theil des Vorſchuſſes, woburd die Gefellfchaft 
ihre probuctiven Berrichtungen bewirkt, und wofür fie durch deren 
Ertrag entfchädigt wird. 


88. Eineandere Art Arbeit, welche gewöhnlich als geiftige klaſſificirt 
wird, aber zum fchließlihen Product eben fo direct, wenn auch nicht 
ganz fo unmittelbar, wie die Handarbeit felbft, beiträgt, ift die Ars 
beit der Erfinder induſtrieller Verfahrungsarten. Ich fage, fie wird 
gewöhnlich als geiftige Arbeit Flaffifieirt, weil fie es in Wirklichkeit 
nicht ausſchließlich if. Jede menfchliche Anflrengung iſt aus gel 
figen und koͤrperlichen Elementen zufammengefest. Der bummfte 
Handlanger, der Tag für Tag den mechanifhen Act des Erfleigene 
einer Leiter wiederholt, verrichtet eine theilweife intellectuelle Auf⸗ 
gabe; der verftändigfte Hund oder Elephant koͤnnte wahrſcheinlich 
dazu nicht abgerichtet werben. : Das fchwachfinnigfte menfchliche 
Weſen ift nad) vorgängiger Unterweifung im Stande eine Mühle 
zu drehen, aber ein Pferd kann die nicht thun, ohne Jemanden, 
der es Ienft und beauffichtigt. Andererfeits findet fich ein koͤrper⸗ 
licher Beſtandtheil auch bei der rein geiſtigſten Arbeit, wenn fie 
irgend ein Außerliches Ergebniß liefert. Newton hätte bie ',,Prin- 
cipia““ nicht zu Tage gefördert, ohne die koͤrperliche Demühung 
feines Auffchreibens ober des Dictirens; und er muß mande Fis 
guren gezeichnet und viele Berechnungen und Beweiſe niebergefchries 
ben haben, während er fein Werk im Geifte vorbereitete. Außer 
der Arbeit ihres Gehirns haben Erfinder meiltentheild mit ihren 
Händen manche Arbeit turchzumachen, bei den Modellen, welche fie 
herfiellen, und den Experimenten, die fie verfuchen, bevor ihre Idee 
erfolgreich zur wirklichen Ausführung fommen fann. Moͤge ihre 
Arbeit indeß Törperlid ober geiftig fein, fie bildet einen Theil 

4? 


5 Buy L Kapitel ll. 58. 


der Gefammtarbeit, woburd die Production zu Stande gebracht 
wird. Watt's Arbeit: bei Erfindung der Dampfmaſchine war ein 
eben fo weientlicher Theil der Production als die der Handwerker, 
die bei ihter Herſtellung befchäftigt waren, und der Ingenieure, 
welche fie eimrichteten; und die Arbeit des erfteren warb nicht weniger 
abs die der übrigen in der Ausficht auf eine Bergiktung and dem 
Erirage unternommen. Oft wird die Arbeit ber Erfindung ganz 
nad dem nämlichen Maaßſtab, wie der Ausführung, gefchägt und 
bezahlt. Viele Fabrikanten von verzierten Artifeln haben in ihrem 
Geſchaͤfte Erfinder, welche eben fo Taglohn oder Gehälter für das 
Entwerfen von Muftern erhalten, wie Andere für deren Copirung. 
Alles dieß ift genau eben fo Theil der Productions⸗Arbeit, wie bie 
Arbeit des Berfaffers eined Buches nicht minder ein Theil der 
Production deffelben ift, als die Arbeit des Druders und Buchbinders. 

Bom nationalen oder univerfellen Gefichtöpunfte aus ift die 
Arbeit des Gelehrten oder ſpeculativen Denkers eben fo fehr ein 
Theil der Probuction im engften Sinne des Worte, wie die bes 
Erfinders einer praftiichen Kunſtfertigkeit. Viele dieſer Erfindungen 
find Die directen Folgen theoretifcher Entdedungen, und jede Aus⸗ 
behnung der Kenntniß von ben Naturfräften ift fruchtbar geweien 
in Anwendungen zu Zwecken des äußeren Lebens. Der electro⸗ 
magnetiiche Telegraph war die wunderbare und ganz unerwartete 
Folge der Erperimente Oerſted's und der mathematifchen Forſchungen 
von Ampere. Die neue Schiffahrtsfunft ift ein unvorhergeichener 
Ausfug aus der rein fpekulativen und anfcheinend nur wißbegierigen 
Unterfuchung der alerandeinifchen Mathematiker über die Eigenthüm⸗ 
lichkeit von drei Curven, die durch den Durdfchnitt einer ebenen 
Fläche und eines Kegels gebilbet werben. Der Widhtigfeit. ber 
Gedanken an und für ſich kann ſelbſt vom rein probuetiven und 
materiellen Gefichtepunfte aus Feine Grenze gefeßt werben. -Infofern 
biefe materiellen Früchte, wenn auch das Ergebniß, doch felten bie 
bireete Abſicht bei den Beftrebungen ver Gelehrten ud, und ihre 
Vergütung im Allgemeinen aud nicht aus der vermehrten Probuction 
berfließt, die zufällig und meiftens nach einem langen Zwifchenraume 
durch ihre Entdeckungen verurfacht fein mag, fo braucht dieſer ſchließ⸗ 
liche Einfluß für die meiften Zwecke ver politiſchen Delonomie nicht 
in Betracht gezogen zu werben. Spefulative Denker werden ges 
wöhnlih als Die Produzenten nur von Büchern oder anderen 
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näyliden und verfaufbaren Dingen, die von ihnen berühren, 
Plaffieirt. Wenn wir aber, wozu man bei der politifchen Dekonomie 
immer bereit fein follte, unfern Gefichtöfreis erweitern, umd nicht 
uf individuelle Handlungen und die Beweggründe, dur die fie 
beftimmt wurden, fendern auf nationale und umiverfelle Ergebniſſe 
biiden, fo muß intellectuelle Spekulation als ein höchſt einflußreicher 
Theil der productiven Arbeit der Geſellſchaft augeſehen werben, und 
was von Hülfsquellen der letzteren dazu angewendet wird, folche 
Arbeit zu befördern und zu belohnen, als ein fehr productiver Theil 
ihrer Ausgabe gelten. 


& 9. In der vorangehenden Ueberſicht der Arten der Arbeits 
Anwendung zur Förderung der Production iſt die gewöhnliche Unter⸗ 
ſcheidung ber Ermwerbihätigfeit Cindustry): im landwirthſchaftliche, 
gewerfliche und commereielle, wenig vorgefommen. In Wahrheit 
erfüllt diefe Eintheilung die Zwede einer SKlaffififation auch fehr 
ungenügend. Diele bebeutende Zweige ber probuctiven Thätigfeit finden 
barin Seine Stelle, oder doch nicht ohne großen Zwang; z. B., um 
nicht von Jägern und Fifhern zu ſprechen, der Bergmann, ber 
Strafenbauer und der Seemann. Zwiſchen Ianpwirtbichaftlicher und 
gewerklicher Betriebjamteit fann die Grenze nicht genau gezogen 
werben. Sollen 3. B. der Müller und der Bäder zu den Lands 
wirthen ober zu den Gewerftreibenden gezählt werden? Ihre Be 
(häftigung ift ihrem Weſen nad. eine gewerflihe; die Nahrungs⸗ 
mittel haben ihre Gemeinfchaft mit dem Boden aufgegeben, bevor 
fie ihnen überliefert worden. Dieß kann jedoch mit gleiher Wahrs 
heit von dem Drefcher, dem Worfler, dem Butter» und Käfebereiter 
gefagt werden, Befchäftigungen, welche immer als landwirthſchaft⸗ 
liche gegolten haben, vermuthlih, weil es Brauch ift, daß fie von 
auf dem Landgute wohnenden Leuten und unter derſelben Aufficht 
wie das Pflügen verrichtet werden. Für viele Zwecke müffen alle 
diefe Perfonen, einfchließlich des Müller und Bäders, in biefelbe 
Klaſſe wit Pflügern und Schnittern geflellt werden. Sie alle 
fommen in Betracht bei der Hervorbringung von Nahrungsmitteln, 
und ihre Vergütung hängt ab von den hervorgebrachten Nahrunges 
mitteln. Wo die eine diefer Klaffen zahlreich und in guten Umftänden 
iR, da find es auch die anderen; fie bilden zufammengenommen das 
landwirthfchaftliche Intereffe, fie Teiften dem Gemeinwefen durch ihre 
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vereinten Arbeiten nur Eine Art Dienk und werden aus einer 
gemeinfchaftlicden Quelle bezahlt. Selbft die Bearbeiter bes Bodens, 
wenn der Ertrag nicht in Nahrungsmitteln, fondern in Stoffen 
zu gewerflihen Zweden befteht, gehören in manden Beziehungen 
zu derſelben Abtheilung der Gefellfchaftss-Defonomie wie die Ge 
werktreibenden. Der Baummwollpflanzer in Carolina und ber Schaafs 
züchter in Auftralien haben mit dem Spinner und Weber mehr 
Intereflen gemeinfam ald mit dem Getreibebauer. Andererſeits hat 
aber die Ermerbthätigfeit, welche unmittelbar mit dem Boden zu 
thun bat, wie wir hernach ſehen werden, einige Eigenthümlichleiten, 
von denen manche wichtige Folgerungen abhängen, und welde fie von 
allen folgenden Stufen der Production, möge diefe von berfelben 
Heron betrieben werben oder nicht, unterfheiden; von ber Thaͤtig⸗ 
feit des Drefhers und Wörflers ebenfo fehr als von der bes 
Baumwollfpinnere. Wenn ich daher von kandwirtbichaftlicher Arbeit 
fpreche, fo werde ich im Allgemeinen diefe, und nur dieſe meinen, 
false nicht das Gegentheil ausdrücklich bemerkt wird .oder aus 
dem Zufammenhange hervorgeht. Der Ausdruck gemwerktreibend ober 
fabrizirend (manufacturing) ift zu unbeftimmt, um von großem Nugen 
zu fein, wenn Genauigfeit erforbert wird; wenn ich benfelben 
gebrauche, fo wünfche ich ihn mehr als eine populäre, nicht als 
eine wiflenfchaftliche Bezeichnungsweiſe betrachtet zu feben. 
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Kapitel 1. 


Bon der unproductiven Arbeit, 


g 1. Arbeit ift zur Production unentbehrlich, hat aber nicht 
immer Production zur Folge. Es giebt manche Arbeit, und zwar 
von einem hoben Grade von Nüglichfeit, bei der ed auf Production 
nicht abgefehen iſt. Man hat daher die Arbeit unterfchievden als 
productive und unproductive. Zwiſchen den Nationalöfonomen if 
nicht wenig über die Frage geftritten worben, welde Arten der Arbeit 
als unproduetive gelten follten, und fie haben nicht immer wahr, 
genommen, daß thatfächliche Verhaͤltniſſe nicht eigentlich fireitig 
unter ihnen waren. 

Viele Schriftfteller haben nicht darauf eingehen wollen, eine 
Arbeit ald productio zu bezeichnen, wenn ihr Ergebniß nicht in 
einem materiellen Gegenftande handgreiflich vorliegt und von einer 
Yerfon auf die andere übertragen werben fann. Andere (und zu 
diefen gehören M'Culloch und J. B. Say) betrachten das Wort 
unprobuctis als einen befchimpfenden Ausprud, und erflären fi 
dagegen, daß irgend eine Arbeit, die als nüglich betrachtet wirb, 
die einen der Koften wertben Gewinn oder Genuß hervorbringt, 
damit bezeichnet werde. Die Arbeit der Regierungsbeamten, der 
Armee und Flotte, ver Aerzte, Rechtsgelehrten, Lehrer, Muſiker, 
Tänzer, Schaufpieler, der häuslichen Dienerfchaft u. |. w., wenn 
fie wirflich das erfüllen, wofür fie bezahlt werden und nicht zahl 
reicher find, als zu ihrer Leiftung erforderlich ift, follten nicht, (bes 
haupten jene Schriftfieller) gebrandmarft werben als unproductiv, 
welchen Ausprud fie ald gleichbereutend mit verfchwenderifch und 
werthlos zu betrachten fcheinen. Mir fcheint dieß jedoch ein Mißs 
verftehen des fireitigen Punktes zu fein. Da Production nicht der 
einzige Endzweck des menfclichen Dafeins if, fo enthält der Aus⸗ 
drud unproductiv nicht nothwendig eine Befchimpfung; und dieſe ift 
in dem vorliegenden Falle auch niemals beabfichtigt gewefen. Die 
Frage ift lediglich eine fprachliche und auf die Klaſſifikation bezügliche. 
Sprachliche Differenzen find jedoch auf Feine Weife unwichtig, felbft 
wenn fie fih nicht auf Meinungsverfchiedenheiten gründen; denn, 
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wenn auch jede von den beiden Bezeichnungen mit der ganzen Wahr⸗ 
heit ſich verträgt, fo werben fie doch gewoͤhnlich die Aufmerkſamkeit 
auf verfchiebene Seiten derfelben hinlenken. 

Wir müflen daher ein wenig auf die Betrachtung eingeben, 
welcher verfchiebene Sinn den Wörtern: „probuctio” und „unpros 
ductiv in Bezug auf Arbeit beigelegt werden Tann. 

Zuvörderfi muß man fi) erinnern, daß felbt bei ber foges 
nannten materiellen Production das, was hervorgebracht wird, nicht 
der Stoff ift, woraus es befteht. Die gefammte-Arbeit aller menſch⸗ 
lihen Wefen in der Welt ift nicht im Stande den allergeringſten 
Theil eined Stoffes hervorzubringen. Das Weben von Tuch ik 
weiter nichts, als auf eine befondere Weiſe die Wolltheilchen wieber 
aneinander zu fügen. Korn zu bauen ift weiter nichte, als einen Theil 
des Stoffes, den man Saat nennt, in eine Tage zu bringen, wo 
er Stofftheiihen aus der Erbe und Luft an fich ziehen fann, um 
die neue Kombination, welche man Pflanze nennt, zu bilden. Ob⸗ 
fhon wir aber feinen Stoff zu fchaffen im Stande find, fo können 
wir ed doch dahin bringen, daß er Eigenſchaften annimmt, wodurch 
er nüglich wird, nachdem er für ung nuglos geweſen war. Was 
wir bervorbringen oder hervorzubringen wünſchen, ift immer, wie 
Say es richtig bezeichnet, nur eine NRützlichkeit. Arbeit ſchafft keine 
Gegenftände, fondern Nüslichkeiten. Andererfeits verbrauchen und 
zerfiören wir auch nicht die Gegenkände ſelbſt; der Stoff, woraus 
fie zufammengefest waren, bleibt in mehr ‘oder weniger veränderter 
Geſtalt. Was wirklich verbraucht worden, find nur die Eigenſchaften 
woburd fie für den Zwed, zudem fie angewendet wurden, geeignet 
waren. Sehr yaflend wirb daher von Say und Anderen die Frage 
aufgeworfen: da wir, wenn man von uns fagt, daß wir Gegen 
flände beroorbringen, nur NRüglichfeit hervorbringen, warum follte 
denn nicht jede Arbeit, welche eine Nützlichkeit beroorbringt, für 
productiv gelten? Warum fol diefe Bezeichnung dem Wundarzt, 
welcher einen Arm wieber einſetzt, dem Richter ober Geſetzgeber, 
welcher Sicherheit verfchafft, verweigert, und dem Steinfchneiber, der 
einen Diamant bearbeitet, ertheilt werben? Warum follte fie beim 
Lehrer, von dem ich eine Kunſt lerne, um mein Brot zu verbienen, 
verfügt, und dem Conditor, der Bonbons für den augenbliclichen 
Genuß tes Gaumens bereitet, zuerkannt werben? _ 








Nuptobuctive Arbeit. 57 


Es iſt nun vollkemmen wahr, daß alle dieſe Arten ber Ars 
beit NRuͤtzlichkeit hervorbringen, und bie: Frage, die uns jetzt beſchaͤf⸗ 
tigt, koͤnnte überhaupt nicht aufgeworfen werben, wem Bas Hervor⸗ 
Bringen von Ruͤtzlichkeit ausreichte, um dem Begriff, den die ‘Dienfchen 
fh gewöhnlid; von producttver Arbeit gebilvet Haben, zu entfprechen. 
Production und probuctio find alſo elliptifche Ausdruͤcke, welde bie 
Idee eines hervorgebrachten Etwas in ſich fihließen, aber diefes Eis 

8 m ſeiner gewöhnlichen Auffaffung, fcheint mir nicht Nuͤtzlichkeit, 
fondern Bermögen zu fein. Probuctive Arbeit bebentet Arbeit, 
welche Bermögen bervorbringt. Wir werben baber zu der in unferm 
. erfien Capitel berührten Frage zurüdgeführt, was Vermögen ſei, ob 
nur materielle Producte oder alle nuͤtzlichen Produste darunter 
vegeiten find? 


8 2. Die durch Arbeit hervorgebrachten Nubligteitn ſind 
dreierlei Art. 

Erſtens: Müslichleiten, welche äußerlichen Gegenfländen 
einverleibt find. Dieß gefchieht vermittelt Arbeit, die bazu ange 
wendet wird, änßerliche materielle Dinge mit Eigenfchaften zu ver⸗ 
feben, wodurch fie Menſchen dienfam werben. Dieß iſt der ges 
woͤhnliche Hall und bedarf feiner Erläuterung. 

Zweitens: Nüuͤtzlichkeiten, welche menfchlichen Weſen einver 
leibt find. Die Arbeit wird in dieſem Falle dazu angewendet, menſch⸗ 
lichen Weſen Eigenfchaften beizubringen, wodurch fie ſich felb und 
Anderen. Dienfte leiſten können. Zu diefer Klaffe gehört die Arbeit 
aller derjenigen, welche mit Erziehung zu than haben, nicht nur 
Schullehrer, Hauslehrer, Profefioren, fonbern auch die Regierungen, 
tafofern fie fih mit Erfolg die Berbeflerung des Volks angelegen 
fein laſſen; Sittenlehrer und Geiſtliche, fofern fie wirklichen Nutzen 
gu Wege bringen; die Arbeit der Aerzte, fofern fie dazu dient, Leben 
fowie Teibliche und geiſtige Krüftigkeit zu erhalten; die Arbeit ber 
Lehrer für körperliche Fertigkeiten und die mannigfachen Handwerke, 
Wiſſenſchaften und Kunſte, ſammt der Arbeit der Lernenden bei der 
Aneiguung berfelben: — überhaupt alle und jede Arbeit, die irgend 
weiche Perſonen ihr Leben hindurch dazu anwenden, um Kenntniffe 

gu fördern ober ihre eigenen ober Anderer koͤrperliche und geiſtige 
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Drütene und letztens: Ruͤtzlichdeiten, welche keinem Gegen⸗ 
ſtande einverleibt ſind, ſondern nur in geleiſteten Dienſten beſtehen. 
Dahin gehört die Gewährung eines Vergnügens oder bie Abwen⸗ 
dung einer Unbequemlichfeit oder eines Schmerzes, während einer 
längeren ober fürgeren Zeit, aber ohne einen dauernden Beſitz in 
den verbeflerten Eigenfchaften einer Perfon oder Sache zurüdzulaflen. 
Die Arbeit wird angewendet, um direct eine Nuͤtzlichkeit hervorzu⸗ 
bringen, nicht, wie in ben beiden früheren Fällen, um ein anderes 
Ding in den Stand zu fegen, eine Nüpkichleit zu gewähren; (4. B. 
De Arbeit des Birtuofen, des Schaufpielers, des üffentiihug Dekla⸗ 
mators u. a.) Ohne Zweifel kann auch über den Moment hinaus 
etwas Gutes bewirkt werden, hinſichtlich des Gefühle, der Stims 
mung ober der allgemeinen Unterhaltungweife der Zuſchauer, ober 
anftatt des Guten fann das Gegentheil eintreten. Weber das 
Eine noch das Andere if jedoch die heabfichtigte Wirkung oder das 
Ergebniß, um deswillen der Darftellende fich bemüht und der Zus 
fhauer bezahlt; es iſt nur auf das unmittelbare Vergnügen abge 
ſehen. Solcher Art ift ferner die Arbeit ber Armee und Flotte; 
im beiten Falle verhindern fie, daß ein Land erobert, verletzt oder 
beleidigt wird, was allerdings ein Dienft ift, aber weiter thun 
fie aud nichts im Intereffe des Landes. Gleicher Art iſt auch Die 
Arbeit des Geſetzgebers, des Richters, des Gerichtsbeamten und 
aller anderen Angeftellten der Regierung in ihren gewöhnlichen 
Reiftungen, abgeſehen von jedem Einfluß, den fie auf Die Körberung 
bes NativnalsBeifted ausüben mögen. Der Dienft, den fie leiften, 
beſteht in der Aufrechthaltung von Frieden und Sicherheit, diefe 
bilden die von ihnen hervorgebrachte Näglichfeit. Einige meinen 
vielleicht, daß Fuhrleute, Kaufleute ober Detailtiften zu berfelben 
Klaffe gerechnet werben follten, weil ihre Arbeit den Gegenſtänden 
feine neue Eigenfchaften verleiht. Meine Antwort ik, daB dieß 
allerdings fattfindet; die Gegenfände erhalten die Eigenfchaft, daß 
fie an den Ort gelangen, wo man ihrer bebarf, flatt irgendwo 
anders hin. Das ift eine fehr nüglicge Eigenfhaft, und bie dadurch 
gewährte Nüglicheit ift den Dingen ſelbſt einverleibt, welche num 
wirflidd an dem Plage find, wo fie zum Gebrauch verlangt werben, 
und in Folge diefer vermehrten Nüglichkeit zu einem höheren Preife 
verkauft werden fönnen, welcher der zu dieſem Zwede angewendeten 
Arbeit entfpricht. Diefe Arbeit gehört daher nicht in die dritte, fondern 
in die erfte Klafle. 
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83. Wir haben nun zu betrachten, welche von dieſen drei Klaſſen ber 
Arbeit als Bermögen hervorbringend anzufehen ift, denn in biefer 
Dedentung muß ber Ausdruck „produche“, wenn er an und für fi 
gebraucht wird, genommen werden. Nüslichleiten der dritten Klaſſe, 
nämlich Aunehmlichleiten, die nur fo lange dauern, als man fie ge 
nießt, und Dienfte, die nur fo lange dauern, als man fie leiflet, 
können nicht Vermögen genannt werben, außer nad einer aners 
fannten Metapher. Bei dem Begriff von Bermögen ift es weſent⸗ 
lich, dag ein Anfammeln zuläffig fei; Dinge, bie nad ihrer Her⸗ 
vorbringung nicht eine Zeit lang aufbewahrt werben fönnen, bevor 
fie gebraucht werben, find wel wie ald Bermögen angefeben worden, 
weil, wie viel davon auch hervorgebracht und genoflen werden mag, 
bie Perfon, welche den Geuuß derſelben hat, dadurch nicht reicher 
oder in ihren Umſtänden beſſer geftellt wird. . Dagegen findet feine 
fo entſchiedene und beſtimmte Verlegung bes Herkommens ſtatt, 
wenn man jedes Product, das zugleich nüglich und der Anfamms 
lung fähig ift, als Vermögen betrachtet. Die Gefchicklichfeit, die 
Züctigfeit und Ausdauer der Handarbeiter eines Landes gelten 
nicht minder für einen Theil des Nationals Vermögens als ihre 
Geraͤthſchaften und Maſchinen. Dieſer Definition gemäß, ſollten 

wir als productiv alle die Arbeit betrachten, die angewendet wird, 
um bleibende Nützlichkeiten zu ſchaffen, mögen dieſe nun menſchlichen 
Weſen oder irgend welchen lebendigen oder Ieblofen Gegenflänben 
einverleift fein. Diefe Bezeichnung habe ich in einer früheren 
Schrift ) empfohlen, als den Zweden der Klaffififation am meilten 
fi) anpaſſend, obfchon fie dem gewöhnlichen Sprachgebraud nicht 
genau entipricht. 

Bei Anwendung bed Ausdrucks Bermögen auf die erwerb⸗ 
thätigen Fähigkeiten menſchlicher Weſen ſcheint jedoch in ber popu⸗ 
lären Auffaffung ſtets eine ſtillſchweigende Beziebung auf materielle 
Producte flattzufinden. Die Geſchicklichkeit eines Handarbeiters 
gilt blos darum als Vermögen, weil fie ein Mittel abgiebt, Ver⸗ 
mögen im materiellen Sinne zu erwerben. Fahigkeiten, welche dem 
Anſchein nach dieß nicht bejweden, werben nicht jo angeſehen. Ein 

Laud wird fchiwerlich reicher genannt werden, einen wie foflbaren 
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Veflg es au habe in dem Genins, den Tugenden, ber Bildung 
feiner Einwohner; es fei denn, Daß man biefe als zu veräußernde 
Dinge betrachte, wodurch man das menterielle Vermögen anderer 
Länder beranzieht, wie dieß die alten Griechen und verichiedene 
Nationen der neueren Zeit gethban haben. Hätte ich num eine weue 
Terminologie aufzuftellen, fo wärbe ich es vorziehen, die Unten 
figeivung mehr nach der Dauerhaftigleit, als nach der materiellen 
Befchaffenheit der Probucte zu treffen. Da ich jedoch Ausbrüde 
gebrauche, von denen der gewöhnliche Sprachgebrauch ſchon vollſtändig 
Beſitz genommen hat, jo fcheint es mix rathſam, biefelben fo 
anzuwenden, dag man jenem Gebrauch möglichft wenig Gewalt 
authut. Jede Berbefferung in ber Terminologie, die man durch 
Veränderung ber hergebrachten Bebeutung einer populären Bezeich⸗ 
nung erhält, wird gewoͤhnlich zu theuer erfauft durch tie Unbe⸗ 
ſtimmtheit, weldhe aus dem Streit zwifchen den alten und neuen 
Begriffsverbindungen eutſteht. 

Wenn daher in diefem Buche von Bermögen die Rebe if, 
fo iR darunter nur das fogenannte materielle Dermögen zu ver 
Reben, und unter productiver Arbeit nur foldhe Arten von Aw 
Rrengung, welche Rüglichfeiten hervorbrisgen, die materiellen Bes 
genſtänden einverleibt find. Indem ich mich jeboch auf diefen Stum 
des Worts beichränfe, will ich übrigens den vollen Umfang dieſer 
beichränkten Annahme benugen, und ich werde bie Benennung 
„productiv⸗ derjenigen Arbeit nicht verfagen, welche fein materiches 
Product als ihr directes Ergebniß liefert, fofern nur eine Vermeh⸗ 
rung materieller Producte ihre endliche Kolge iſt. Sp betrachte ich 
die auf die Ermwerbung gewerbliher Geſchicklichkeit angewendete 
Arbeit als productiv, nicht in Rüdfiht der Geſchiclichkeit ſelbſt, 
fondern der durch dieſe Geſchicklichkeit verfertigten Probduete, zu 
deren Dervorbringung die Arbeit ded Lernens bed Gewerbes weſeni⸗ 
lich beiträgt. Die Arbeit von Regierungsbeamten, indem fie einen - 
Shut gewährt, welcher, auf die eine oder andere Weife geleifet, 
für das Gedeihen der Erwerbthätigfeit unentbehrlich if, muß als 
productiv gelten, weil ohne fie materielle Bermögen in der Fülle, 
wie es jegt der Hall it, nicht vorhanden fein koͤnnte. Man kaun 
folche Arbeit indireet oder mittelbar probuctiv nennen, im Gegenſatz 
zu ber Arbeit des Ackerbauers und des Baumwollſpinners, welde 
unmittelbar probuctio find. Diefe alle gleichen fi barin, daß fie 
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das Gemeinweſen durch materielle Probucte reicher machen, ale 
es vorher war; fie vermehren das materielle Dermögen oder wollen 
dieß thun. 


$ 4. Unter unprobuetiver Arbeit ſoll dagegen ſolche verſanden 
werden, welche nicht mit ber Hervorbringung von materiellem Ver⸗ 
mögen ſchließt, welche, wie reichlich und erfolgreich ſie auch betrieben 
wird, das Gemeinwefen und die Welt im Gangen nicht reicher an 
materiellen Producten macht, fonbern vielmehr ärmer um alled das⸗ 
jenige, was son ben betreffenden Arbeitern, während fie fo ber 
fhäftigt find, verbraucht wird. . 

In der Sprade der politiſchen Oekonomie iſt jede Arbeit 
unproductiv, welche mit einem unmittelbaren Genuſſe endet, ohne 
eine Vermehrung des angeſammelten Borraths bleibender Genuß⸗ 
mittel. Unſerer gegenwärtigen Definition gemäß muß ſogar jede 
Arbeit ald umprodmetiv gelten, welche mit einem, wenn auch noch 
ſo wichtigen, Vortheil ſchließt, fofeen nicht eine Bermehrung der 
materiellen Probucte einen Theil veffelben bildet. Die Arbeit ber 
Rettung eines Freundes aus Lebensgefahr tft nicht productiv, falls 
nicht dieſer Freund ein probuctiver Arbeiter if, der mehr producirt 
als konſumirt. Einem religidfen Menſchen muß bie Rettung einer 
Serle als ein viel wichtigerer Dienft erfcheinen ald die Rettung . 
eined-Lebens, aber er wird deshalb nicht einen Miffionär oder einen 
Geiſtlichen probuctive Arbeiter nennen, wofern fie nicht, wie bie 
Sudſee⸗Miſſionaͤre in einigen Fällen gethan haben, außer den Lehren 
ber Religion noch die Künſte der Civiltſation lehren. Andererfeite 
iR es einleuchtend, daß je größer die Zahl ver Miſſionaͤre und 
Geiſtlichen if, welche eine Ration unterhält, fie um fo weniger 
auf andere Dinge zu verwenden hat; während dagegen, ft mehr 
eine Nation in umfichtiger Weife ausgiebt, um landwirthſchaftliche 
und gewerbliche Arbeiter in Thätigfeit zu halten, fie deſto mehr zu 
jedem anderen Zwede zu verwenden haben wird. Durch Erftered 
vermindert fie, bei ſich fonft gleichbleibenden Berhältniffen, ihren Ber 
rath an materiellen Produrten, durch Letzteres vermehrt fie denfelben. 

Unproductive Arbeit kann eben fo nuͤtzlich fein, als probuctive; 
fe Bann ſelbſt in Betreff bleibender Vortheile nüplicyer fein. Ihr 
Rugen kaun aber aud nur im einer vergnüglichen Stimmung bes 
Reben, welche, wenn fie vorbei iR, feine Spur zurüdläßt; oder fie 
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kann auch nicht einmal biefe gewähren, fondern reine Bergenbung 
fein. In allen viefen Fällen wird die Geſellſchaft oder die Meunſch⸗ 
heit dadurch nicht reicher, fondern ärmer. Alle materiellen Producte, 
die Jemand, während er nichts thut, verbraucht, werben für dieſe 
Zeitbauer den materiellen Producten, welche die Geſellſchaft fonft 
befeffen haben würbe, entzogen. Wenn aber auch die Gefelifchaft 
durch unprobuctive Arbeit nicht reicher wird, fo kann es doch der 
Einzelne. Ein umprobuctiver Arbeiter kann für ſeine Arbeit von 
denen, welche Bergnügen oder Bortheil daraus ziehen, eine Ber 
gätung erhalten, die für ihn eine bedeutende Duelle von Bermögen 
fein fann. Sein Gewinn wird aber durch den Bertuft jener aufs 
gewogen; dieſelben mögen für ihre Ausgabe ein volles Aequivalent 
erhalten haben, aber fie find um fo viel ärmer geworben. Wenn 
ein Schneider einen Rod verfertigt und ihn verfäuft, fo findet eine 
Uebertragung des Preifes von dem Kunden an den Schneiber flat, 
and außerdem ift ein Rod da, den es früher nicht gab; was aber 
ein Schaufpieler gewinnt, if nur eine Üebertragung aus den Geld⸗ 
mitteln des Zuſchauers auf feine, läßt aber keinen Bermögensgegens 
ſtand zur Entſchäbigung des Zuſchauers zurüd. So gewinnt das 
Gemeinweſen in feiner Gefammtheit Durch des Schauſpielers Arbeit 
nichts, und verliert an feiner Einnahme alled dasjenige, was er 
. verbraucht, indem es nur das behält, was er zurädlegt. Ein Ges 
meinwefen kann indeß durch unprobuetive Arbeit auf Koſten anderer 
Gemeinweſen fein Vermögen vergrößern, eben fo wie dieß bei ben 
einzelnen Menſchen unter einander der Fall if. Der Berbienft 
ttalienifcher Dpernfänger, deutſcher Gouvernanten, franzoͤſiſcher Ballet 
tänzer iR für ihre Heimathsläänder eine Quelle des Bermögens, 
wenn fle mit einem Theil ihres Verdienſtes dahin zurüdfchren. Die 
Heinen” Staaten Griechenlands, beſonders bie roheren und in ber 
Kultur zurüdgebliebenen, waren Pflanzfihulen von Soldaten, welche 
fi den Fürften und Satrapen des Orients vermietheten, um nußs 
Iofe und verheerende Kriege zu führen, und die mit ihren Eripars 
nifien beimfehrten, um den Abend ihres Lebens im Baterlande hin 
zubringen. Dieß waren unprobuctive Arbeiter, nnd der ihnen 
ausbezahlte Sold, fowie die von ihnen gewonnene Beute war für 
bie Länder, welche ſolches bergaben, eine Auslage ohne Erfag, aber, 
obichon fein Gewinn für bie Menichheit im Ganzen, war es doch 
ein Gewinn für Griechenland. In einer fpäteren Periode verfahen 
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baffeibe Land umd feine Kolonien das römifche Reich mit einer ans 
deren Klaſſe von Abenteurern, welche unter dem Namen von Philos 
fophen und Rhetoren der Jugend ber höheren Stände das lehrten, 
was als bie werthvollſte Bildung galt. Es waren in ber Haupi⸗ 
ſache unproduchive Arbeiter, aber ihre reiche - Belohnung war für 
ihr Vaterland eine Vermoͤgensquelle. Das Vermögen ber. Dienfch 
heit im Ganzen erhielt in Teinem von diefen Fällen einen Zuwachs. 
Wenn die Dienfte folder Arbeiter von Nuten waren, fo erhielt 
man fie um den Preis eines Theils bes allgemeinen materiellen 
Bermögens; wenn fie meßles waren, fo war alles, was biefe 
Arbeiter verbrauchten, Bergeudung. 

Der Vergendung find indeß auch andere Dinge unterworfen 
als nur unproductive Arbeit. Productive Arbeit kann ebenfalls vers 
geubet werden, wenn von ihr mehr verwendet wird, als wirklich zur 
Production beiträgt. Wenn Diangel an Geſchicklichkeit bei den Ar⸗ 
beitern, oder an Einficht bei denen, die fie leiten, eine verkehrte An⸗ 
wendung von probuetiver Erwerbthaͤtigkeit verurfadt, wenn ein Lands 
mann fortfährt mit drei Pferden und zwei Leuten zu pflügen, we 
erfahrungsmäßig zwei Pferde und Ein Mann ausreichen, ba wird 
die überfläffige Arbeit, wenngleich zu Zweden der Production auge 
wendet, vergeubet. Wenn ein neues Berfahren Eingang findet, wel 
ches fich nicht beſſer, ober nicht einmal gleich gut erweift, wie bie 
die vorher gebräuchlich geweſenen, fo ift bie auf die Vervollkomm⸗ 
nung der Erfindung und deren praktiſche Ausführung verwendete 
Arbeit vergeubet, obichon fie zu einem productiven Zweck angewen⸗ 
det wurde. Probuckive Arbeit kann ein Boll ärmer machen, wenn 
das durch fie bervongebrachte Vermögen, d. h. die dadurch bewirkte 
Bermehrung des Vorraths an näglichen und wünſchenswerthen Dies 
gen, von der Art iR, daß fein unmittelbarer Begehr darnach ſtati⸗ 
findet; 3. B. wenn eine Waare unverfäuflih if, weil davon weit 
über die dermalige Nachfrage hinaus yrobazirt wird, oder wenn 
Spekulanten irgendwo Dods und Ragerhäufer bauen, che es dort 
irgend einen Handel giebt. Die bankerotten Staaten in Norbs 
amerifa haben bei ihren voreiligen Kifenbahns und Kanal⸗Anlagen 
dieſen Mißgriff gemadt, und es bleibt dabingeflellt, ob nicht Eng⸗ 
land bei der unverhältnifmäßigen Eutwistelung der Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmungen biefem Beifpiel gefolgt if. Arbeit, die auf bie Erwartung 
einer entfernten Bergitung hin angelegt iR, während bie großen 
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Anforderungen oder die beſchräukten Hülſomittel des Gemeinweſens 
eö erheifhen, Daß die Bergütung raſch erfolge, Fönnen dad Laud 
nicht allein in der Zwifchenzelt um alles das ärmer laffen, was biefe 
Arbeiter verbrauchen, fondern ſchließlich ſogar weniger reich, als 
wenn gleich Anfangs eine unmittelbare Vergütung gefucht, und Unten 
nehmungen mit der Abficht eines entfernteren Gewinns aufgeſchoben 
werden wären. 


6 5. Die Unterfcheibung zwiſchen productiv und unproductiv 
findet auf die Konfemtion eben fo gut Ammendung, wie auf bie 
Arbeit. Nicht alle Mitglieder der Geſellſchaft find Arbeiter, alle 
aber ſind Konfumenten, und fonfumiren eniweber auf productive 
oder unprobuchwe Weile. Wer weber direct noch indirect zur 
Production etwas beiträgt iR ein unprobuckiver Konfument. Die 
einzigen productiven Konfumenten find bie productiven Arheiter,. wo⸗ 
bei natürlich die Arbeit der Leitung eben fo gut einbegriffen ift als 
die der Ausführung. Aber felb bei productiven Arbeitern iſt bie 
Konfumtion nicht durchweg produchve Konfumtion. Was fie Some 
fumiren, um ihre GSefunbheit, Stärke und Arbeitöthätigleit zu er⸗ 
balten ober zu befördern, ober um andere productive Arbeiter, bie 
fpäter an ihre Stelle eintreten follen, aufzuziehen, das ift probuckve 
Konfumtion. Konfumtion bei Bergaägungen ober durch Lurus 
hingegen, gleichviel ob durch müffige aber betriebſame Perfonen, 
muß als unprodurtiv gerechnet werben, da Production weber ber 
Zwed davon if, noch dadurch befürbert werd; vorbehältlich einer 
gereifien Menge von Erbeiterung, die zum Lebensbedarf zu zählen 
ift, da ihre gaͤnzliche Entbehrung füch mit der größtmöglichen Wirk 
famfeit bee Arbeit wol: nicht vereinigen life Zur probuctiven 
Konfumtion gehört allein basfemige, was darauf zielt, die Pros 
buctionskräfte des Gemeinwefens zu erhalten und zu vermehren, bie 
entweder in feinem Boßen, feinen Robftoffen, in ber Zahl und 
Tauglichkeit feiner Propuctione Werkzeuge, oder in ber Bevolteruug 
ſelbſt vorhanden find. | 

Es giebt eine große Zahl Producte, won denen man bes 
haupten kann, daß fie keine andere, ald eine unproductive Konfum⸗ 
tion zulaffen. Der fährtide Verbrauch von goldenen Trefien, ‚von 
Ananas oder Champaguer muß als unprobuctiv gelten, weil biefe 
Dinge die Produetion ‚nicht mehr fördern, noch auch zur Erhaltung 
des Lebens oder der Kräfte mehr dienen, als dieß andere, viel 
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minder Eoftfpielige Dinge auch gethan hätten. Hieraus könnte man 
fihließen, daß die auf ihre Hervorbringung angemwendete Arbeit nicht 
in dem Sinne, wie bieferAusprud von den Rationaldtonomen verfianden 
wird, als productiv zu betrachten fei. Ich räume ein, daß feine 
Arbeit zur wirklichen Bereicherung der Geſellſchaft beiträgt, welche 
auf die Hervorbringung von Dingen zum Gebrauch unprobuctiver 
Konfumenten angewendet wird. Der Schneider, welcher für Jemand, 
der nichts produzirt, einen Rock macht, iſt ein productiver Arbeiter; 
«der in wenigen Wochen oder Monaten tft ver Rod abgetragen, 
während der Träger nichts probuzfrt hat, um ihn wieder zu erfegen, 
und das Gemeinweſen if dann durch die Arbeit des Schneiders 
nicht reicher, ald wenn diefelbe Summe für ein Theaterbillet auds 
gegeben wäre. Nichtspeftoweniger iſt die Gefellihaft durch fette 
Arbeit fo lange, ald der Rod hielt, reicher geweien, d. h. fo lange, 
Bis die Sefellfchaft durch eines ihrer unprobuctiven Mitglieber das 
Produet jener Arbeit auf eine unprobuckive Weite verbrauchen ließ. 
Der Fall mit den goldenen Treffen oder den Ananas iſt hiervon 
nicht weiter verfchieden, als daß diefe Dinge noch mehr als der 
Rock von dem Eharafter des Lebensbedarfes entfernt find; fie gehören 
ebenfalls, bis fie verbraucht worden find, zum Bermögen. 


86. Hierbei fehen wir nun, daß es eine für das Vermögen 
eined Gemeinweſens wichtigere Unterſcheidung giebt als felbft die 
zwsifchen produchiver und unproduckiver Arbeit, nämlich die Unter⸗ 
ſchelbung zwiſchen Arbeit zur Berforgung der probuckiven und ber 
zur Berforgung unproductiver Konſumtion; zwifchen Arbeit, welche 
dazu angewendet wird, bie probuckven Hülfsquellen bes Landes 
zu erhalten und zu vermehren, und berjenigen, die auf ſonſtige 
Weife angewendet wird. Bon der Production eines Randes iſt 
nur ein Theil dazu beftimmt, auf probuctive Weiſe verbrandht zu 
werben; das Uebrige verforgt die unproductive SKonfumtion der 
Produzenten und die ganze Konfumtion der unprobuctiven Klaſſen. 
Nehmen wir an, daß der für den erften Zweck angemwenbete Theil 
des jährlichen Ertrages ſich auf die Hälfte beläuft, fo iſt es übers 
haupt bie Hälfte der productiven Arbeiter des Landes, von beren 
Thatigkeit das beftändige Vermögen ded Landes abhängt. Die 
andere Hälfte ift von Jahr zu Jahr, und von Beneration zu 
Generation befchäftigt, Dinge hervorzubringen, welche verbraudt 
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werden und ohne Erfag verfchwinten. Was diefe Hälfte fonfumirt, 
if in Rückſicht auf eine bleibende Wirkung für die NationalsHülfes 
quellen eben fo vollftändig verloren, ald wenn es unprobuctio 
fonfumirt wäre. Nimmt man an, daß diefe Hälfte der arbeitenden 
Bevölferung aufhören würde zu arbeiten, und daß vie Regierung 
oder ihre Kirchipiele fie ein ganzes Jahr hindurd in Müßiggang 
unterhielten, fo würde tie erfte Hälfte ausreichen, um, wie fie auch 
vordem gethban hat, ihren eigenen Bedarf und ben für die andere 
Hälfte hervorzubringen, fowie um den Borratb an Stoffen und 
Gerätbfchaften unvermindert zu erhalten. Die unproductiven Klaffen 
freilich würden entweder verfommen, oder genötbigt fein, ihren 
eigenen Unterhalt bervorzubringen, und das ganze Gemeinweien 
würde während eines Jahres lediglich auf feinen Bedarf befchränft 
fein. Die. Duellen der Production blieben jedoch ungeſchwächt, 
und im darauf folgenden Jahre würde nicht nothwendig ein geringerer 
Ertrag ftattfinden, ald wenn keine ſolche Zwifchenzeit der Unthätigfeit 
eingetreten wäre. Wäre dagegen der Fall umgelehrt geweien, hätte 
bie erfte Hälfte der Arbeiter ihre gewohnten Beichäftigungen aufs 
gegeben und bie zweite Hälfte hätte die ihrige fortgefegt, fo würde 
das Land am Ende des Jahres gänzlich verarmt fein. 

Es wäre indeß ein großer Irrthum, den bedeutenden Theil des 
jährlichen Ertrages, welder in einem wohlhabenden Lande zur 
Berforgung der unproductiven Ronfumtion verwendet wird, zu bes 
dauern. Es bieße dieß: beflagen, daß das Gemeinweſen von feinem 
nothwendigen Bedarf jo Biel zu feinem Vergnügen und zu allen höheren 
Zwecken erfparen fann. Diefer Theil des Ertrages iſt der Fonds, 
woraus fomohl alle anderen Bebürfniffe des Gemeinweſens als die für 
die Erhaltung des bloßen Lebens beftritten werden, — ber Maaßſtab 
feiner Mittel zum Lebensgenuß, und feiner Macht, alle nicht⸗productiven 
Zwede zu erfüllen. Daß ein fo großer Ueberſchuß hierzu zu Oebote 
ſteht und auch dazu verwendet wird, hierüber fann man fich nur 
freuen. Was zu bedauern iſt und Abhülfe erheifcht, das ift die 
auffallende Ungleichheit, womit dieſer Leberfchuß vertheilt wird, und 
ber bedeutende Antheil, welcher Perfonen zufällt, die dafür feine 
entfprechende Dienfte zurüdvergüten. Es ift dieß ein Thema von 
ber größeften Wichtigkeit, aber die Erörterung deſſelben findet in 
einer anderen Abtheilung dieſes Werks ihre gehörige Stelle. 
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Kapitel IV. 
Bom Kapital. 


8 1. In den vorhergehenden Kapiteln iſt nachgewiefen, 
daß außer ben urfprünglichen und univerfellen Erforverniflen ber 
Production, — Arbeit und Naturskactoren, — es noch ein anderes 
Erforderniß giebt, ohne welches, über die rohen und färglichen An- 
fänge der allererfien Erwerbthätigfeit hinaus, feine probuctiven Vers 
rihtungen möglich find: nämlich ein vorgängig angefammelter Vor⸗ 
rath von Erzeugniffen früherer Arbeit. Diefer angefammelte Vorrath 
von Arbeitsertrag heißt Kapital. Die Leiſtung des Kapitals bei 
der Production gründblic zu verfiehen, ift von der äußerſten Wich⸗ 
tigfeit, denn mande von ben irrigen Begriffen, mit denen bie 
politifhe Defonomie zu fämpfen hat, entfpringen aus ber unvoll 
fommnen nnd verwirrten Auffaffung diefes Punktes. 

Bon Perfonen, die gar nicht daran gewöhnt find, über foldye 
Gegenftände nachzudenfen, wird Kapital als gleichbedeutend mit 
Geld angenommen. Um diefes Mitverftäntnig auseinanderzufegen, 
würde das in der Einleitung Gefagte hier zu wiederholen fein. Geld 
ift eben fo wenig gleichbebeutend mit Kapital, als mit Vermögen. 
Geld kann an fich die Aufgabe des Kapitals in Feiner Weife leiften, 
denn es kann zur Production feinen Beiftand gewähren. Um dieß 
zu thbun, müflen andere Dinge dafür eingetaufcht fein, und jede 
Sache, für die andere Dinge eingetaufcht werden koͤnnen, iſt in 
gleihem Maaße tauglih, zur Production beizutragen. Was das 
Kapital für die Production thut, befteht darin, Obdach, Beſchützung, 
Gerätbfchaften und Stoffe, welche zu einer Arbeit erforderlich find, 
zu verichaffen, und die Arbeiter während des Betriebes zu ernähren 
und fonft zu unterhalten. Die find die Dienfte, welche die jegige, 
Arbeit von der früheren und deren Ertrage verlangt. Alles und 
jedes, was zu dieſem Gebrauche beftimmt wird, — alfo dazu bes 
ſtimmt, productive Arbeit mit dieſen verſchiedenen Erforberniffen zu 
verforgen, — iſt Kapital. 

Um ung mit der richtigen Auffaffung vertraut zu machen, 
wollen wir betradten, was mit dem Kapital geſchieht, das in 
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einem ber die probuctive Induſtrie eines Landes bildenden Geſchaͤfts⸗ 
zweige angelegt ift. Der eine Fabrifant 3.2. hat einen Theil feines 
Kapitals in der Form von Gebäuden, welche zum Betriebe feines 
Fabrikationszweiges eingerichtet und beftimmt find. Einen anderen 
Theil befigt er in der Korm von Mafchinen. Ein dritter Theil 
befteht, wenn er ein Spinner ift, in rober Baumwolle, Flache oder 
Scaafwolle; ift er ein Weber, in Garnen oder Seide, und fo 
weiter nad) der Beſchaffenheit des Geſchaͤfts. Für Nahrungsmittel 
und Kleidung ber Kabrifarbeiter direct zu forgen, ift in jegiger Zeit 
nicht mehr gebräudhlih; und wenige SKapitaliften, ausgenommen 
die Produzenten diefer Artikel felbft, haben einen irgend erheblichen 
Theil ihres Kapitals in der Geftalt von Nahrungsmitteln und 
Kleidung. Statt deffen hat jeder Kapitalift Geld, welches er feinen 
Arbeitern auszahlt, und diefe fo in den Stand fegt, felbft für ihren 
Bedarf zu forgen. Ferner hat er fertige Waaren auf feinem Lager, 
durch deren Verkauf er mehr Geld erhalten Tann, um es auf bies 
ſelbe Weife anzuwenden, fo wie um feinen Vorrath an Stoffen 
wieder zu ergänzen, und feine Gebäude und Mafchinen, wenn fie 
abgenust find, wieder herzuftelien. Sein Geld und feine fertigen 
Waaren find jedoch nicht durchweg Kapital, denn er widmet fie 
nicht völlig diefen Zweden. Er gebraudt einen Theil des erfteren 
und bed Ertrages der anderen, um für feinen perfönlidhen Unter 
Halt und den feiner Familie zu forgen, ober Stallfnedhte und 
Kammerbdiener zu miethen, oder Jäger und Hunde zu halten, oder 
feine Kinder zu erziehen, oder Steuern zu bezahlen, oder zu milden 
Zweden. Worin beftebt denn fein Kapital? Genau in dem Theile 
feiner Habe, welcher Art diefe auch fei, die er zu neuer Production 
anzumenden beabfidtigt. Es fomınt gar nicht darauf an, ob ein 
Theil derfelben oder das Ganze in einer Form fich befinde, worin 
e8 die Bebürfniffe der Arbeiter nicht direct befriedigen fann. Nehmen 
wir 3. D. an, unfer Kapitalift fei ein KurzewaarensKabrifant, und 
daß fein Gefhäfts-Rapital, außer feinen Mafchinen, für den Augene 
bc Tediglih in Eifenwaaren beſtände. Eifenwaaren können feine 
Arbeiter ernähren. Nichtödeftoweniger kann er, durch eine einfache Verände⸗ 
rung ber Beftimmung diefer Eifenwaaren, die Ernährung ber Arbeiter 
bewerffielligen. Angenommen, taß er beabfichtigt hätte, mit einem 
Theil des Ertrags derfelben eine Koppel Hunde ober ein Diener 
Derfonal zu unterhalten, er aber feinen Entfhluß änderte und 
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ienen Betrag in feinem Gefchäfte anmwendete, indem er damit dem. 
Lohn für eine größere Anzahl Arbeiter beftreite. Diefe werben fo 
in den Stand gefegt, die Nahrungsmittel, welche fonft von den 
Hunden oder der Dienerfchaft verbraucht wären, zu faufen und zu 
fonfumiren. So bat, ohne daß der Unternehmer den Eleinften Theil 
der Nahrungsmittel gefehen oder berührt hätte, fein Entfchluß vers 
anlaßt, daß fo viel inehr von den im Lande befindlichen Nahrungs» 
mitteln dem Gebrauche productiver Arbeiter überwiefen, und um 
eben fo viel weniger auf eine völlig unproduftive Weile Eonfumirt 
wird. Nun verändere man die Borausfegung und nehme an, daß, 
was fo als Arbeitslohn verausgabt wird, auf andere Weife aus- 
gegeben wäre, nicht für den Unterhalt von Dienern und Hunden, 
fondern zum Anfauf von Silberzeug und Juwelen; um die Wirkung 
recht deutlich zu machen, wollen wir annehmen, daß die Veränderung 
in einem beträchtlihen Maaßſtabe ftattfinde, und daß eine große 
Summe vom Anfauf von Eilberzeug und Juwelen zurüdgezogen wird, 
um productive Arbeiter zu bejchäftigen, welche, nad) unferer Annahme, 
vorher, wie bie iriſchen Bauern, nur halbe Beichäftigung und halben 
Unterhalt hatten. Die Arbeiter werben ben empfangenen höheren 
Lopn nicht für Silberzeug und Juwelen, fondern für Lebensmittel 
ausgeben. Es giebt jedoch im Lande feine überflüffigen Nahrungsmittel 
noch aud unproductive Arbeiter oder Thiere, wie in dem früheren 
Zall, deren Unterhalt für probuctive Zwecke frei wird. Lebens⸗ 
mittel werden baber, wenn möglich, eingeführt werden; wenn nicht, 
werden die Arbeiter eine Zeitlang bei ihrer ſchmalen Koft verbleiben 
müſſen. Die Folge diefer veränderten Nachfrage nah Waaren, vers 
urfacht durch die Ummandlung der unprobuctiven Ausgaben des Kapis 
taliften in productive, ift, dag im nächften Jahre mehr Nahrungsmittel 
und weniger Silbergefhirr und Juwelenarbeit werden hervorgebracht 
werben. So hat wiederum, ohne irgend etwas mit dem Unterhalt der 
Arbeit direct zu thun zu haben, die von einzelnen Perfonen aus⸗ 
gehende Umgeftaltung irgend welchen Theils ihres Eigenthums von 
einer unproductiven zu einer productiven Beſtimmung die Wirkung 
gehabt, Daß mehr Nahrungsmittel für die Konfumtion probuctiver 
Arbeiter gewonnen werden. Der Unterfchied zwifchen Kapital, und 
Nicht⸗Kapital Liegt alfo nicht in der Art der Sachgüter, fondern in 
ber Abficht des Kapitaliften, — in feinem Willen, diefelben lieber 
für den einen Zwed als für einen anderen zu gebrauchen. Alles 
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Eigenthum, wie wenig es aud an ſich für den Gebrauch der Arbeiter 
geeignet fein mag, ift ein Theil Kapital, ſobald daſſelbe, oder der 
daraus zu erhaltende Werth, zur probuctiven Anwendung beftimmt 
wird. Die Summe aller Werthe, über die fo von ihren betreffenden 
Defigern verfügt wird, bildet das Kapital des Landes. Ob alle 
diefe Werthe in einer ſolchen Geftalt find, um direct zu einem pros 
ductiven Gebrauch angewendet zu werden, das madt feinen Unter: 
fhied. Einmal zu jenem Zwecke beftimmt, finden fie gewiß einen 
Meg, um fih in Dinge umzugeftalten, die zu folder Anwendung 
geeignet find. 


52 Wie Allee, was vom Ertrage eined Landes zur 
Production beftimmt wird, Kapital ift, fo iſt umgekehrt das ges 
fammte Kapital des Landes zur Production beftimmt. Diefer 
zweite Sag muß jedoch mit einigen Beichränfungen und Erläutes 
rungen aufgefaßt werben. Ein Fonds Fann productive Anwendung 
auffuchen, ohne eine folche zu finden, die den Neigungen feines 
Beſitzers entſpricht; er ift dann noch Kapital, aber unangewendetes 
Kapital. Oder der Vermögensftamm kann in unverfauften Waaren 
befteben, die feine birecte Anwendung zu probuctivem Gebraudy zus 
laffien und für den Augenblid nicht zu verfaufen find; auch diefe 
find, bid fie verfauft werden, unangewendeted Kapital. Ferner 
fönnen fünftlihe oder zufällige Umftände es nothwenbig machen, 
ehe man fih auf Production einläßt, einen größeren Vorrath im 
Voraus, d. h. ein größeres Kapital zu befigen, als der Natur der 
Sache nad erforderlich ift. Nehmen wir an, daß die Regierung eine 
Steuer auf eine gewiffe Production in einem ihrer früheren Stadien 
legt, 3. B. durch Beftenerung des Stoffes. Der Yabrifant muß 
die Steuer auslegen, bevor er die Fabrifation beginnt, und befindet 
fid) daher in der Nothwendigfeit, einen größeren Vermögensftamm 
zu befigen, als für die von ihm betriebene Production an ſich er- 
fordert oder wirflih angewendet wird. Er muß ein größeres 
Kapital haben, um diefelbe Menge productiver Arbeit zu unter 
halten, ‘oder (was auf daffelbe hinauskommt) mit einem gegebenen 
Kapital unterhält er weniger Arbeit. Diefe Weile der Steuer: 
Erhebung beſchränkt daher unndthiger Weife die Ermerbthätigfeit 
des Landes, indem ein Theil des von feinen Kignern zur Production 
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beftimmten Sonde feinem Zwede entzogen und befländig in der 
Form eines Vorſchuſſes an die Regierung zurüdgehalten wird. 

Ein anderes Beifpiel it folgendes. Ein Pächter Fann fein 
Landwefen zu einer folchen Zeit des Jahres antreten, daß er eine, 
zwei, jelbft drei Vierteljahrs-Renten zu bezahlen bat, bevor er aus 
dem Ertrage eine Vergütung erhält. Er ift daher genöthigt, jene 
von feinem Kapital zu bezahlen. Nun ift aber Rente, wenn fie 
für das Land felbft und nicht für die durch Arbeit darauf vorges 
nommenen Berbefferungen bezahlt wird, feine productive Ausgabe. 
Sie ift feine Auslage für den Unterhalt der Arbeit oder für die 
Anfhaffung von Geräthfchaften oder Stoffen, die durch Arbeit 
hervorgebracht find; fie ift der Preis der für die Benugung einer Privats 
Eigenthum gewordenen Naturfraft entrichtet wird. Diefe Naturfraft 
it in der That eben fo unentbehrlich wie irgend eines der Geräth- 
haften, aber das Bezahlen eines Preiſes dafür ift es nicht. Dei 
den Gerätbfchaften, die durd Arbeit hervorgebradt find, ift irgend 
ein Preis die nothbwendige Bedingung ihres Vorhandenſeins; das 
Land hingegen ift von der Natur gegeben. Die Bezahlung für 
daffelbe gehört daher nicht zu den Probuctiond-Ausgaben. Die 
Nothwendigfeit, diefe Bezahlung aus dem Kapital zu beftreiten, 
macht erforderlich, dag ein größeres Kapital, eine größere vorans 
gegangene Anfammlung des Ertrages früherer Arbeit, da fein muß, 
als von Natur nothwendig oder dort nöthig ifl, wo Land unter 
anderer Bedingung befefien wird. Dieſes Ertrasfapital, obſchon 
von feinen Eignern zur Production beftimmt, wird in Wirklichkeit 
auf unprobuctive Weife angewendet, und jährlich nicht durch feinen 
eigenen Ertrag wieder erfegt, fondern aus dem Ertrage ber Arbeit, 
bie durch das übrige Kapital des Pächters unterhalten wird. 

Schließlich ift der große Theil des productiven Kapitals 
eined Landes, der zur Bezahlung ver Löhne und Gehalte der Arbeiter 
angewendet wird, offenbar nicht durchaus nothwendig zur Production. 
Sp viel davon ald über den wirklichen Lebensbedarf hinausgeht, 
(was bei geſchickten Arbeitern in beträchtlichem Maaße der Fall if), 
wird nicht ausgegeben, um Arbeit zu unterhalten, fondern um bafür 
eine Ertra-Bergütung zu geben, und bie Arbeiter Fönnten wegen dieſes 
Theil® der Vergütung warten, bis die Production fertig iſt. Diefer 
Theil brauchte nicht nothwendig ald Kapital vorher da zu fein, und 
wenn die Arbeiter unglüdlicher Weife deffelben gänzlich entbehren 
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follten, fo könnte doc eine gleich große Probuction fattfinden. 
Damit den Arbeitern ihre ganze Vergütung in täglichen ober 
wöchentlichen Zahlungen vorgefchoffen werden fonnte, mußte ein 
größeres Kapital im Voraus vorhanden und zu probuctivem Ges 
brauch beftimmt fein, als binreichen würde, die Production in ihrer 
beftebenden Ausdehnung zu betreiben, — größer um den Betrag 
ber Vergütung, den die Arbeiter mehr erhalten, als das wohlvers 
ftandene Intereſſe eines Sklavenbeſitzers feinen Sflaven zutheilen 
würde. Nur nachdem ein reichlihes Kapital ſchon angefammelt 
worden, war ed möglih, daß der Gebrauch einer Vergütung ber 
Arbeit über den bloßen Unterhalt hinaus auffam. Denn was fo 
bezahlt wird, wird nicht wirklich zur Production angewendet, fondern 
zum unproductiven Gebrauch productiver Arbeiter; ed wird baburd 
bewiefen, daß ein hinreichender Fonds zur Production vorhanden 
ift, der es geftattet, einen Theil davon gewöhnlich zu bloßer Bequem⸗ 
lichfeit zu verwenden. 

Wie man bemerkt haben wird, habe ich angenommen, daß 
bie Arbeiter immer vom Kapital leben; dieſes ift auch unverkennbar 
ber Fall, obſchon dag Kapital nicht nothwendig von einem fogenannten 
Kapitaliften bergegeben zu fein braudt. Wenn der Arbeiter fi 
burch feinen eigenen Fonds unterhält, wie z. B., wenn ein Lands 
wirth von dem Ertrage feines Bodens lebt, oder ein Handwerker 
auf eigene Rechnung arbeitet, fo werben fie doch burd Kapital, 
db. h. durch im Voraus angefchaffte Fonds erhalten. Der Landmann 
lebt nicht von dem Erndteertrag des laufenden Jahres, fondern von 
dem bes lestverflofienen. Der Handwerker lebt nicht von dem 
Ertrage der Arbeit, welche er unter Händen hat, fondern derjenigen, 
bie er früher verfertigt und verwerthet hat. Jeder wird dadurch ein 
kleines eigenes Kapital erhalten, welches er periodiſch aus dem Ertrage 
feiner Arbeit wieder erfegt. Der große Kapitalift wird auf gleiche 
Weife durch früher angefchaffte Fonds unterhalten. Wenn er 
perfönlich feine Gefchäfte betreibt, jo muß von feiner Ausgabe für 
ihn felbft und feine Familie fo viel, als eine billige Vergütung 
feiner Arbeit nicht überfchreitet, für einen Theil feines Kapitals 
angeſehen werben, welches, wie jedes andere Kapital, zum Zwed 
der Production ausgegeben wird, und feine perfönlihe Konfumtion, 
foweit fie in nothwendigem Unterhalt befteht, ift productive Konfumtion. 
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8 3. Auf die Gefahr bin Tangweilig zu fein, muß ich noch 
einige Erläuterungen mehr hinzufügen, um den Begriff von Kapital 
in ein. noch helleres Licht zu ſetzen. Wie ſchon Say mit Recht 
bemerkt, wird grabe bei den Elementen unferer Wiffenfchaft Er⸗ 
läuterung am nüslichfien angebracht, weil bie größten Irrthümer, 
welche darin vorberrihen, ſich auf den Mangel einer völligen Bes 
herrſchung der Elementarbegriffe zurüdführen laſſen. Auch ift dieß 
nicht zu verwundern; ein Zweig Tann franf, und alles Uebrige ges 
fund fein, aber Fäulnig in der Wurzel verbreitet Siechthum über 
den ganzen Baum. Wir wollen daher betrachten, ob und in welchen 
Fällen das Eigenthum derer, welche von den Zinfen ihres Befißs 
thums leben, ohne perfönlidh bei der Production befchäftigt zu fein, 
ale Kapital betrachtet werben Tann. Im gewöhnlichen Sprach“ 
gebrauch wird es fo genannt, und in Beziehung auf den Einzelnen 
nicht unpaflend. Jeder Fonds, aus dem der Befiger ein Einfommen 
ableitet, welches er benugen fann, ohne daß er ben Fonds felbft zu 
verringern oder gu vernichten braucht, ift für ihm gleichbedeutend 
mit Kapital. Aber die .eilfertige und unbedachtſame Lebertragung 
von Sägen, welche hinfichtlich einzelner Perfonen richtig find, auf 
einen allgemeinen Geſichtspunkt, ift in ber politifchen Defonomie 
eine Duelle ungzähliger Irrthümer gemwefen. In dem vorliegenden 
Deifpiele if dasjenige, was für den Einzelnen wirkliches Kapital 
it, für die Nation ebenfalls Kapital oder auch nicht, je nachdem 
ber Fonds, den er bei unferer Annahme nicht aufgebraudt hat, 
von font Jemand aufgebraucht ift oder nicht. 

Nehmen wir 5. B. an, daß A gehörenves Eigenthum zum 
Werthe von 10,000 Thaler an B, einen Landwirth oder Fabrifanten, 
geliehen, und in deſſen Gefchäft mit Bortheil angewendet wird. Es 
it eben fo gut Kapital, als ob e8 B felbft gehörte. A ift wirklich 
ein Landmann oder Fabrikant, zwar nicht perfönlid, aber in Rüds 
fiht feined Eigenthums. Kapital zum Werthe von 40,000 Thaler 
wird zur Production angewendet, zum Unterhalt von Arbeitern und 
zur Anfchaffung von Werkzeugen und Stoffen. Diefes Kapital 
gehört A, während D die Mühe übernimmt ed anzuwenden, und 
zu feiner Vergütung den Unterfchied erhält zwifchen dem Gewinn, 
ben es verfihafft, und den Zinfen, bie er an A bezahlt. Diefer 
Fall ift der einfachfte von allen. 
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Nehmen wir nun ferner an, A's 10,000 Thaler wären, ftatt 
an B geliehen zu fein, an C, einen Tandeigenthümer, auf Hypothek 
geliehen, und von dieſem zur Berbefferung der produchiven Kräfte 
feines Guts durch Einzäunen, Entwäfferung, Wegeanlegung oder 
Mergeln angewendet. Dieß ift productive Anwendung. Die 10,000 
Thaler find feft angelegt, aber nicht vergeubet. Sie gewähren eine 
bleibende Vergütung; der Boden giebt nun einen vermehrten Er⸗ 
trag, hinreichend, wenn die Auslagen mit Einfidht gemacht worden, 
binnen weniger Jahre den Betrag zurüdzuerftatten und mit ber 
Zeit ihn mannichfach zu veroielfältigen. Hier wirb alfo ein Werth 
von 40,000 Thalern angewendet, um den Ertrag ded Bodens zu 
vermehren. Dieß bilbet ein Kapital, wofür €, wenn er fein Land 
verpachtet, die Einfünfte in der nominellen Form einer größeren 
Rente erhält, während die Hypothek A berechtigt, von dieſen Eins 
fünften in der Form von Zinfen folde jährlihe Summe zu ems 
pfangen, wie zwifchen ihnen vereinbart worden. — Wir wollen’ uns 
nun die Umftände anders denfen, daß C das Darlehn nicht zur 
Berbefferung des Landes anwendet, fondern zur Abbezahlung einer 
früheren und läftigeren Hypothef oder zur Berjorgung feiner Kinder. 
Ob die fo angewendeten 10,000 Thaler Kapital find oder nicht, 
wird davon abhängen, was der ſchließliche Empfänger mit dem Bes 
trage anfängt. Wenn bie Kinder ihr Bermögen in einem produc⸗ 
tiven Geſchäft anlegen, oder der Hypothefgläubiger den ihm zurüds 
gezahlten Betrag einem anderen Landeigenthümer zur Berbefferung 
feiner Ländereien oder einem Yabrifanten zur Ausdehnung feines 
Geſchäftes leiht, fo bleibt es Kapital, weil es auf productive Weile 
angewendet wird. 

Nehmen wir aber an, E, der anleihende Landeigenthümer, fei 
ein Berfchwender, der fein Gut befehwert, nicht um fein Vermögen zu 
vermehren, fondern um es zu verpraflen, indem er den geliehenen 
Detrag für Equipagen und Quftbarfeiten ausgiebt. Nach einem oder 
zwei Sahren ift der Betrag verfchwendet, und zwar ohne Erfag. 
A iſt eben fo reich wie vorhin; er hat freilich nicht mehr die 40,000 
Thaler, aber eine hypothekariſche Forderung an das Gut, die er 
nad wie vor für jene Summe verfaufen fann. C iſt indeß um 
410,000 Thaler ärmer, und Niemand ift reicher. Man Fann freilich 
fagen, daß diejenigen welche aus dem Gelde, während es verfchwenbet 
wurde, einen Gewinn gezogen haben, reicher find. Gewiß wenn € 
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ed im Spiel verloren oder durch feine Diener darum betrogen wurde, 
fo ift es eine bloße Uebertragung, feine Vernichtung, und diejenigen, 
welche die Summe gewonnen haben, fönnen fie probuctiv anwenden. 
Wenn aber C den gehörigen Werth feiner Ausgabe in Verzehrungs⸗ 
oder Luxus⸗Gegenſtänden erhalten hat, welche er perfönlid oder 
durch feine Diener oder Gäſte verbraucht hat, fo find dieſe Artikel 
nicht mehr vorhanden, und es ift Nichts hervorgebracht, um fie zu 
erfegen. Hätte dagegen diefelbe Summe bei der Landwirthſchaft 
oder einer Fabrit Anwendung gefunden, fo würde die ftattgefundene 
Konfumtion am Ende des jahres durch neue Producte, von denen, 
welche in ſolchem Fall die Ronfumenten geweſen wären, hervorges 
bracht, mehr als aufgewogen fein. Dur C's Verſchwendung ift 
dasjenige, was fonft mit einem Erfag konſumirt worden wäre, 
nun ohne einen ſolchen verbraudt. E38 Handwerker können wähs 
vend feines Treibens einen Gewinn gemacht haben; wenn aber das 
Kapital auf productive Weife verausgabt wäre, fo hätten Baulente, 
Zäunemacher, die DBerfertiger von Geräthfchaften und die Gewerk⸗ 
treibenden, welche den Verbrauch der arbeitenden Klaffen verforgen, 
einen entiprechenden Gewinn gemacht, während & nad) Berlauf der 
Zeit (ganz abgefehen von einer DBermehrung) die 10,000 Thaler 
oder den Werth dafür wieder erfegt erhalten haben würde, was 
jegt nicht der Fall if. Sm Ganzen betrachtet ftellt ſich alfo ein 
Unterfchieb von mindeftens 10,000 Thalern zum Nachtheil des Ge⸗ 
moinweſens heraus, nämlich der Betrag von C's unproductiver Aus⸗ 
gabe. Für A ift der Unterſchied nicht wefentlich, weil fein Ein- 
fommen ihm gefidhert ift, und er, fo lange die Sicherheit gut und 
der allgemeine Zingfuß verfelbe if, feine Hypothek zu ihrem urs 
fprünglichen Werthe verkaufen fann. Für A iſt alfo die hypothe⸗ 
kariſche Forderung von 10,000 Thaler an C's Gut wirklich ein 
Kapital zu diefem Betrages; aber ift es dieß in Beziehung auf das 
Bemeinweien? Keineswegs. A hatte ein Kapital von 10,000 
Thalern, dieſes ift aber durch C's Verſchwendung vernichtet. A 
erhält jegt fein Einkommen, nicht aus dem Ertrage feines Kapitals, 
fondern aus einer anderen Einfommensquelle, bie E zugehört, 
vermuthlich aus feiner Bodenrente, d. h. aus Zahlungen, welche 
ibm Pächter aus dem Ertrage ihres Kapitals entrichten. Das 
National⸗Kapital ift um 10,000 Thaler verringert, und das National- 
Einfommen um alles das, was diefe 10,000 Thaler, ald Kapital 
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angewendet, hervorgebracht haben würden. Der Berluft trifft nicht 
den Eigner des zerftörten Kapitals, weil der Zerftörer ſich verbinds 
lich gemacht hat, ihn dafür zu entfchädigen. Ganz bedeutend ift der 
Berluft, den dad Gemeinwefen 'erlitten hat. Was für die Benugung 
und die Konfumtion des Eigners beftimmt war, war nur die Zinfe; 
das Kapital felbft würde angewendet worden fein zu dem beftän- 
digen Unterhalt einer entfprechenden Zahl Arbeiter, welche regelmäßig, 
was fie fonfumirt haben, wieder bervorbringen; dieſes Unterhalte 
werben fie ohne Erfag beraubt. 

Wir wollen die Vorausfegung noch weiter verändern und 
annehmen, das Geld fei nicht von einem Landwirth, fondern vom 
Staate angeliehen. A leiht fein Kapital der Regierung, um Krieg 
zu führen, er fauft vom Etaate fogenannte Staatsfchulpfcheine, 
d. 5. Obligationen der Regierung zur Zahlung eines gewiflen jähr⸗ 
lichen Einfommends. Wenn die Regierung das Geld zur Herftellung 
einer Eifenbahn anwendet, fo möchte bieß eine probuctive Anwen⸗ 
bung fein, und A's Eigenthum würde noch probuctived Kapital 
fein. Wenn es aber zum Kriege verwendet wird, d. h. zur Beſoldung 
von Offizieren und Soldaten, welde Nichts bervorbringen, und 
zur Vernichtung einer Menge Schteßpulver und Kugeln ohne Erfag, 
jo if tie Regierung in berfelben Lage wie der verfchwenberifche 
Landwirth E, und A's 10,000 Thaler find einmal NationalsKapital 
zu dem Betrage gewefen, aber jet nicht mehr. In Rüdfiht auf 
Bermögen oder Production ift derfelbe ind Waſſer geworfen, obſchon 
aus andermeitigen Gründen die Verwendung gerechtfertigt fein kann. 
A's Einkommen fließt in der Folge nicht aus dem Ertrage feines 
eigenen Kapitals, fondern aus Steuern, welde aus dem Ertrage 
bes übriggebliebenen Kapitals des Gemeinmweiend genommen werben, 
bem aber fein Kapital zur Entfhäbigung folder Zahlung Feine 
Einfünfte verſchafft. Sein Kapital ift und bleibt verloren, und 
was er jest befigt, ift ein Anfpruc auf die Einkünfte aus anderer 
Leute Kapital und Erwerbthätigfeit. Diefen Anſpruch kann er 
verlaufen und das Aequivalent feines Kapitals zurüderhalten, welches 
er hernach auf productive Weife anwenden kann. Richtig; aber 
fein eigenes Kapital erhält er nicht zuräd, noch etwas, . was es 
bervorgebracht hat. Diefes und alle möglichen Einfünfte daraus find 
verloren; was er erhält, ift das Kapital eines Anderen, welches 
biefer gegen feine Forderung an ben Steuern zu vertaufchen Willens 
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iſt. Ein anderer Kapitalift fest fih an Ws Stelle als hypothekari⸗ 
fher Gläubiger des Publikums, A tritt an die Stelle des anderen 
Kapitaliften als Beftger eined Fonds, der zur Production anges 
wendet wirb oder es werden fann. Durch diefen Taufch werden 
die productiven Kräfte des Gemeinweſens weder vermeßrt noch ver- 
mindert. Der Berluft für das Kapital des Landes geſchah, als 
bie Regierung A's Geld nahm, wodurd ein Werth von 10,000 Thlr. 
der productiven Anwendung entzogen oder vorenthalten, und dagegen 
dem unprobuctiven Verbrauch überwiefen und ohne Aequivalent zers 
ſtoͤrt wurde. | 


Kapitel V. 
Sundamental-Säpe in Betreff des Kapitals. 


81. Wenn die vorangegangenen Erflärungen ihrem Zwecke 
entfprehen, fo haben fie nicht nur den Begriff des Kapitals 
binfichtlih feiner Definition ganz hinreichend erörtert, ſondern 
auch Binlängli vertraut gemacht mit feiner Eonfreten Auffaffung 
inmitten des Dunfeld, womit die Verwickelung einzelner Um⸗ 
fände jenen Begriff umgiebt, fo daß felbft der in biefen Dingen 
unbewanderte Leſer für gemwiffe Elementars Säge oder Theorien in 
Betreff des Kapitals vorbereitet fein wird; das vollftändige Ber: 
ſtaͤndniß derfelben ift ſchon ein bedeutender Schritt aus der Finfterniß 
and Licht. 

Der erfle diefer Sätze ift: daß die Erwerbthätigfeit durch 
das Kapital begrenzt wird. Dieß ift fo Far, daß es in vielen ge 
mwöhnlichen Sprachweiſen als felbftverfändlich angenommen wird. 
Es ift aber ein ganz verfchiebened Ding, eine Wahrheit gelegentlich 
einzufeben und fie für gewöhnlich anzuerkennen; etwas ganz Anderes 
ift es, feine ihr widerfprechente Säge zuzulaffen. Das vorftehende 
Artom ward bi auf die neuefte Zeit faft allgemein von Gefeggebern 
und politiſchen Schriftſtellern unbeachtet gelaflen; Lehren, die damit 
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unvereinbar find, werben noch jetzt fehr häufig vorgetragen und 
gelehrt. 

Die folgenden Säge find gewöhnliche Ausdrüde, die feine 
Wahrheit anerfennen. Erwerbthätigfeit auf eine befondere. Anwen» 
bung binlenfen, wird durch die Phraſe bezeichnet: Kapital auf 
dieſes Gefchäft wenden; Erwerbihätigfeit in Bezug auf den Boden 
anwenden, nennt man: Kapital auf den Boden wenden; Arbeit in 
einem Kabrifationgzweige anwenden, nennt man: Kapital in einer 
Fabrik anlegen. Hierin Tiegt, daß Erwerbthätigkeit in keinem 
größeren Umfange betrieben werden kann, als Kapital zur Anwen 
dung vorhanden iſt. Diefer Sag muß in der That, fo bald er 
deutlich aufgefaßt wird, auch zugegeben werden. Der Ausvrud, 
Kapital anwenden, ift natürlich metaphoriſch; was in Wirklichkeit 
angewendet wird, ift Arbeit, Kapital iſt nur die unentbehrlihe Bes 
dingung. Dan fpricht ferner oft von den probuctiven Kräften des 
Kapitals. Diefer Ausdruck ift, buchſtäblich genommen, nicht richtig. 
Eigentlidy find nur die Arbeit und die Naturfräfte productiv. Wenn 
man von einem Theil des Kapital den Ausprud gebrauchen will, 
daß ed eine eigene productive Kraft habe, fo find die nur Werks 
zeuge und Mafchinen, von denen man behaupten fann, daß fie wie 
Wind und Wafler der Arbeit Beiſtand leiten. Der Unterhalt der 
Arbeiter und die Stoffe der Production haben feine probuctive 
Kraft, aber die Arbeit kann ihre productive Kraft nur dann äußern, 
wenn fie mit jenen verfeben if. Es kann nicht mehr Erwerb» 
thätigfeit geben als diejenige, die mit Stoffen zur Bearbeitung und 
mit Nahrungsmitteln verforgt if. So felbfiverftändlihd es ift, fo 
wird es Doch oft vergeflen, daß die Bevölferung eines Landes nicht 
burch den Ertrag ihrer gegenwärtigen, ſondern einer früheren Arbeit 
erhalten wird, und ihre Bebürfniffe befriedigt. Man fonfumirt was 
hervorgebracht worden, nidt was jegt erft hervorgebracht wird. 
Bon dem, was hervorgebracht worden, wird nur ein Theil dem 
Betrieb productiver Arbeit zugewiefen, und von diefer Arbeit wird 
und fann nicht mehr flattfinden als der fo zugewiefene Theil, d. h. das 
Kapital des Landes, ernähren und mit den Stoffen und Werkzeugen 
zur Production verfehen Fann. 

Dennoh hat man in Mißachtung einer fo einleuchtenden 
Thatfache lange Zeit die Meinung gehegt, daß Gefege nnd Regie 
rungen im Stande wären, Erwerbthätigfeit zu fchaffen, ohne zugleich 
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auch Kapital zu fchaffen. Richt dadurch, daß man das Volk arbeit 
famer machte, ober die Wirffamfeit feiner Arbeit fleigerte, wozu bis 
zu einem gewifien Grade die Regierung beitragen kann, wollte man 
bie Production heben; fondern, wenn das Voll ſchon fo angefirengt 
und mit der Gefchidlichkeit arbeitete, als es im Stande war, fo 
meinte man doch noch, daß tie Regierung fernere Befchäftigung 
hervorrufen könne, ohne für fernere Fonds zu forgen. Eine Re 
gierung kann durch Verbotgeſetze die Einfuhr gewiſſer Waaren vers 
hindern. Wenn fie hierdurch bewirkt bat, daß die Waare im Rande 
hervorgebracht wird, fo fann fie fi rühmen, das Land mit einem 
neuen Induſtriezweig bereichert zu haben; fie fann vie Summe bes 
Ertraged und die auf diefe Production angewendete Arbeit in 
Ratiftifhen Tabellen vorführen, und das Ganze ald einen Gewinn 
für das Land, der durch die Verbotgeſetze erreicht fei, geltend machen. 
In England freilich ift diefe Art der politifchen Aritymetif ziemlich 
in Mißkredit gefommen; fie ſteht aber bei den Nationen des euro⸗ 
päiſchen Kontinents noch in voller Blüthe. Hätten bie Geſetzgeber 
eingejeben, daß die Erwerbthätigfeit durch dad Kapital begrenzt wird, 
fo würden fie bemerkt haben, daß, da das Gefammtfapital des Landes 
nicht vermehrt worden, jeder Theil deflelben, der in Kolge ihrer 
Geſetze fi dem neuerworbenen Sinduftrie s Zweige zuwendet, von 
irgend einem andern abgezogen, oder demfelben vorenthalten wurbe; 
in diefem aber würde er wahrfcheintich derſelben Menge von Arbeit 
Anwendung gegeben haben, wie er nun in feiner neuen Befchäftis 
gung thut *). 


*), Ms Ausnahme muß übrigens zugegeben. werben, wenn bie burch das 
Verbotgeſet hervorgerufene oder aufrecht gehaltene Inbuftrie zu der Klafie der foges 
nannten häuslichen Gewerbzweige gehört. Diefe werden von Perfonen betrieben, 
die ohnehin ſchon ernährt werben, (durch den Arbeiter ober feine Frau oder Kinder 
in ber Zwifchenzeit anderer Beichäftigungen). Es iſt daher nicht nöthig, daß, um 
dieſe Beichäftigung zu übernehmen, Kapital übertragen wird, abgefehen von bem 
Werth der Stoffe und Werkzeuge, ver oft ganz unbeträchtlih iR. Wenn daher ein 
Schutzzoll die Folge hat, dag tiefe Beichäftigung aufgenommen wird, fo findet in 
diefem Falle wirklich eine vermehrte Production des Landes flat. — Um unfere 
theoretifche Aufftellung unangreifbar zu machen, müſſen wir dieſen befondern Fall 
einräumen: die praftifche Lehre vom Freihandel wird dadurch nicht berührt. Haͤus⸗ 
kiche Gewerbzweige können der Natur der Sache nad) feinen Schutz nöthig haben, 
weil ver Preis des Products, wie fehr er auch herabgebrüdt werben mag, faft ganz 
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82 Weil aber die Erwerbthätigkeit durch das Kapital 
begrenzt wird, fo folgt Daraus doch nicht, daß fie immer biefe Grenze 
erreicht. Es können mitunter nicht fo viele Arbeiter berbeigefchafft 
werden, als das vorhandene Kapital erhalten und befchäftigen würde. 
Die Tommt bekanntlich in neuen Kolonien vor, wo Kapital zuweilen 
nutzlos umkommt, weil ed an Arbeitöfraft fehlt; die Niederlaffung 
am Schwanenfluß in den erften Jahren nad ihrer Gründung war 
ein Beifpiel davon. Bon dem vorhandenen Kapital werben viele 
Perſonen erhalten, die nichts hervorbringen, oder doc weit mehr, dis 
fie thun, hervorbringen Tönnten. Wenn die Arbeiter auf niedrigeren 
Lohn gefeut ober veranlaßt werben, für venfelben Lohn mehr Stun; 
den zu arbeiten, oder wenn ihre Familien, die ſetzt ſchon vom Ka⸗ 
pital erhalten werden, in einer größeren Ausdehnung, ald gegen 
wärtig gefchieht, zur Vermehrung des Ertrags angehalten wärben, 
fo würde ein gegebenes Kapital mehr Erwerbthätigkeit befchäftigen. 
Die unproductive Konfumtion probuctiver Arbeiter, welche jebt gänz⸗ 
lich vom Kapital verforgt wird, koönnte aufhören oder aufgefchoben 
werden, bis der Ertrag da fl; und fernere productive Arbeiter koͤrmten 
mit demfelben Betrage erhalten werden. Durch feldhe Mittel fönnte 
bie Geſellſchaft aus den vorhandenen Hüͤlfsquellen einen größeren 
Ertrag gewinnen, und zu folchen Diitteln wird fie gezwungen, wenn 
die plögliche Vernichtung eines bedeutenden Theils ihres Kapitals 
die möglich wirffamfte Anwendung des Lebriggebließenen zu einer 
höchſt wichtigen Zeitfrage macht. Wo die Erwerbthätigfeit noch nicht 
zu der durch das Kapital geftedten Grenze gelangt ift, können Re 
gierungen fie auf verſchiedenen Wegen diefer Grenze näher bringen, 
3. B. durch das Heranziehen neuer Arbeiter, wie dieß bei der Eins 
führung von Kulied und freien Negern in die britifchen Zucker⸗ 


reiner Gewinn ifl, indem der Unterhalt der Arbeiter aus anderen Quellen her ver: 
forgt wird. Wenn daher die häuslichen PBrobnzenten ſich vor der Mitbewerbung 
zurüdziehen, fo gefchieht dieß niemals aus Nothwendigkeit, fondern weil das Product 
die Arbeit, welche es koſtet, nicht werth if, und zwar nach der Meinung ber beften 
Richter, nämlich derer, die das eine genießen und fi dem anderem unterziehen. Sie 
geben dem Opfer, ihre Kleider Tanfen zu müflen, vor ber Arbeit, fie anzufertigen, 
den Vorzug. Sie wollen ihre Arbeit nicht fortſetzen, wofern nicht die Geſellſchaft 
ihnen mehr bafür geben till, als das Product nach ihrer eigenen Meinung 
weh if. | 
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ſKolonien der Fall ik. Es giebt aber noch einen andern Weg, auf 
bem Regierungen einen Zuwachs der: Erwerbthätigfeit hervorrufen 
können, nämlich durch Anfchaffung von Kapital. Ste können Steuern 
auflegen und deren Betrag auf probuctive Weite anwenden; ober, 
was auf daffelbe hinauskommt, fie Eönmen Einfommen oder Ausgabe 
befteuern und die Einkünfte davon auf die Abbezahlung der Staats⸗ 
ſchulden verwenden. Die Staatsgläubiger werden nach erhaltener 
RNückzahlung ans ihrem Eigenthum ein Einfommen gu ziehen wänfchen, 
und das Meiſte davon wird alfo fernen Weg zu einer productiven 
Uinwendung finden, während ein beveutender Theil deſſelben vorher 
aus dem Fonds für umproductive Ausgabe genommen worden, weil 
man gewöhnlich feine Steuern nicht davon bezahlt, wid man fonft 
als Erſparniß zurüdgelegt hätte, fondern theikweife, wenn nicht 
Buupifächlfih, von demjenigen, was man font verzehrt hätte. Es 
farm hinzugefügt werden, daß fede Vermehrung hinſichtlich der pro⸗ 
vurtiven Kraft: des Kapitals (oder, richtiger ausgedrückt, der Arbeit), 
durch Verbeſſerungen in den täglichen Bewerben oder fonft,: dahin 
wirkt, die Arbeitöbefchäftigung zu vermehren. Wenn naͤmlich über 
haupt ein ‚größerer Ertrag fattfindet, fo iſt es immer wahrſcheinlich, 
tag ein gewiffer Theil der Zunahme eripart und in Kapital ver 
wandelt: werden wird, daß insbeſondere ‘die vermehrten Ernfänfe 
der productiven Induſtrie einen neuen Reiz geben, um Fonds 
and einer unprobuctiven zur productiven Beſtimmung übergeben 
u laſſen. 


8 3. Während einerfeitS die Erwerbthätigkeit durch das 
Kapital begrenzt if, fo giebt andererjeit® das Kapital ber Erwerb 
tHätigkeit neue Beſchäftigung, oder kann dieß wenigſtens geben, und 
zwar ohne beflimmbare Grenze. Es fällt mir nicht ein, es in Ab⸗ 
rede zu fielen, daß Kapital, oder ein Theil deffelben, anders als 
jur Ernährung von Arbeitern anzuwenden iſt, indem es ja in 
Mafchinen, Gebäuden, Bodenverbefferungen und dergleichen feft ans 
gelegt fein kann. Bei jeder großen Zunahme bes Kapitals wird 
ein bedentender Theil‘ veffelben meiſtens fo angelegt‘ werven, un 
wird daher ben Arbeitern nur eine Mitwirkung verſchaffen, nicht fie 
imterhalten. Meine Behauptung geht dahin, daß der zum Unter- 
halt der Arbeiter beftimmte Theil des Kapitals, Cfonftige Beräns 
derungen außer Betracht gelaffen), ind Unendliche vermehrt werben 
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tönne, ohne die Unmöglichkeit, für fie Beſchäftigung zu finden, 
herauszuftellen, — mit anderen Worten, daß fo lange es arbeits 
fähige menfchlihe Wefen und Nahrung zu ihrem Uuterhalte giebt, 
fie audy immer bei irgend einer Production befchäftigt werben können. 
Bei diefem Sage müſſen wir etwas verweilen, da er einer von 
denen ift, welchen, wenn fie in allgemeinen Ausbrüden vorgebract 
werden, außerordentlidy leicht beigeftimmt wird, bie jedoch, in bem 
Gedränge und der Verwirrung ber thatfächlichen ſocialen Verpält 
niſſe nicht fo leicht feftzuhalten find. Diefer Sag flebt auch mit 
ben gewöhnlichen Lehren fehr im Widerſpruch. Keine Meinung if 
unter den Menſchen weiter verbreitet als diefe, daß die unprobuctive 
Ausgabe der Reichen nothwendig fei für die Beichäftigung ber 
Armen. Bor Adam Smith warb diefe Lehre faum in Frage geftellt, 
und felbft feit feiner Zeit haben Schriftfieller vom hoͤchſten Anſehen 
und größtem Verdienft behauptet, dag, wenn die Konfumenten mehr 
als einen beftimmten Theil ihres Einfommens jparen und in Rapital 
verwandeln würden, wenn fie nicht eine Summe, die zum Kapital 
des Landes in einem gewiffen Verhältniß fände, der unproductiven 
Beraudgabung zuwenden würden, bie Ertra-Anfammlung lebiglich 
eben fo große Vergeudung wäre, weil für die Waaren, welche das 
fo geſchaffene Kapital hervorbringen würde, fein Abfag ſich fände. 
Nach meiner Anficht ift bieß einer der vielen Irrthümer in der poli⸗ 
tifhen Delonomie, die darin ihren Urfprung haben, daß man nicht 
mit der Prüfung der einfachen Fälle beginnt, fondern ſich mit Einen 
Mal in die Verwidelung ber fonfreten Erfcheinungen hineinfürzt. 
Es iſt einleuchtend, daß wenn eine wohlwollende Regierung 
alle Nahrungsmittel, fo wie alle Geräthfchaften und Stoffe bes 
Gemeinweſens befäße, fie von Allen, denen fie einen Antheil an ben 
Rahrungsmitteln geftattete, probuctive Arbeit verlangen Fönnte; auch 
bürfte fie niht um ein Feld zur Anwendung biefer productiven 
Arbeit in Berlegenheit fein, denn fo lange ein einziger Mangel, den 
materielle Gegenftände befriedigen fönnen, bei irgend einem Indivi⸗ 
buum vorhanden wäre, fo fünnte das Gemeinweſen zur Hervorbrins 
gung ſolcher Dinge, welche jenen Mangel befriedigen würden, vers 
anlaßt werden. Nun thun aber die einzelnen Privatperfonen im 
Defig von Kapital, wenn fie daffelbe durch neue Anfammlung vers 
größern, genau baffelbe, was wir bei unferer wohlwollenden Res 
gierung vorausgefegt haben. Da es erlaubt if, im Wege ber 
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Hypotheſe irgend welchen Fall aufzuftellen, fo wollen wir uns den 
denfbar äußerften Fall vorftellen. Nehmen wir an, daß jeder Ka⸗ 
pitalift zu der Meinung fäme, da er fich nicht mehr verbient mache 
als ein gutgeleiteter Arbeiter, er auch nicht beffer leben bürfe, und 
daf er deßhalb aus Gründen der Gewiſſenhaftigkeit den Webers 
ſchuß feiner Emfünfte aufſpare; oder nehmen wir an, daß biefe 
Enthaltfamfeit nicht freiwillig, fondern allen Kapitaliften und gleich⸗ 
falls den Landeigenthümern durch Geſetz oder die Öffentliche Meinung 
auferlegt ſei. Unprobuctiver Verbrauch wird dann auf feine nie 
drigfte Stufe gebracht, und es entfleht die Frage, wie fol das ver 
mehrte Kapital Anwendung finten? Wer fol bie Waaren Faufen, 
welche daſſelbe hervorbringen wird. Es werben ja nicht einmal für 
bie früher bervorgebrachten hinreichend Abnehmer fich finden. Die 
Waaren werben daher unverfauft bleiben, fie werden in den Lägern 
umfommen, bid das Kapital wieder auf feinen urfprüngliden Be 
lauf, oder felbft noch um fo viel weiter, als die Nachfrage der Kon, 
fumenten fi vermindert hat, herunter gebracht worden. Allein dieß 
it nur Die eine Seite der Sache. In dem angenommenen dile 
würde freilid von Seiten der Kapitaliften und Landeigenthümer 
feine Nachfrage nach Rurusgegenftänden fein; aber wenn diefe Klafſen 
ihr Einfommen in Kapital ummandeln, fo: vernichten fie dadurch ihre 
Konfumtiondfähigfeit nicht, fie übertragen biefelbe nur von fi anf 
bie Arbeiter, denen fie Beichäftigung geben. In Rückficht der Ar 
beiter find nun zwei Annahmen möglich: entweder wächft ihre Anzahl 
im entfprechenden Berhältniß zur Berniehrung des Kapitals, oder 
fie thut es nicht. Im erfteren Falle zeigt fich feine Schwierigkeit. 
Die Hervorbringung der nothwendigen Bebürfniffe für vie neue 
Bevölkerung tritt an die Stelle der Hervorbringung der Luxusgegen⸗ 
ſtaͤnde eines Theils der alten Bevoͤlkerung, und erfegt fo vollſtändig 
den verlorenen Betrag der Befchäftigung. Angenommen jedoch, es 
fände keine Bevölferungszunahme flatt; alles, was früher von Has 
pitaliften und Landeigenthümern für Lurusgegenftände ausgegeben 
worden, werde, in der Geftalt erhöheter Röhne, unter die vorhan⸗ 
denen Arbeiter vertheilt, welche, wie wir vorausiegen wollen, ſchon 
hinlaͤnglich mit dem nothwendigen Bedarf verfeben find. Was iſt 
Die Folge? Die Arbeiter werben Konfumenten von Luxusgegenſtaͤn⸗ 
den, und das vordem zur Hervorbringung von Turusgegenfländen 
angewendete Kapital bleibt in der Lage, noch eben fo angemenbet 
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zu werden; der Unterfchieb liegt nur darin, daß bie Luxusgegen⸗ 
ſtände unter das Gemeinwefen im Allgemeinen vertheilt werden, 
ſtatt auf Wenige befchränkt zu bleiben. Die Kapitalanfammlung 
und die Production könnten fich fo Lange immer fort vermehren, bis 
jeder Arbeiter jeden Genuß von Bermögen hätte, der ſich mit ber 
Kortfepuug feiner Arbeit vertrüge, wobei noch voraussufegen, daß 
ihre Arbeitskraft phyfifch ausreichte, Diefe ganze Summe von Ges 
nüflen für ihre Geſammtzahl heroorzubringen. So ift Die Grenze 
des Vermögens nie der Mangel au Konfumenten, fondern an Pros 
duzenten und Productiondfraft. Jeder Zuwachs des Kapitals giebt 
Der Arbeit entweber vermehrte Beichäftigung oder vermehrte Ver⸗ 
gätung, bereichert entweder das Fand oder Die arbeitenden Kiaffen. 
Menn ſich mehr Hände finden, welche zu befchäftigen find, fo ver⸗ 
mehrt fi) der gefammte Ertrag; bleibt die Zahl diefelbe, fo fällt 
biefen ein größerer Antheil daran zu, und in diefem Falle vergrößert 
fih vielleicht der Ertrag felbft, indem die Arbeiter zu größerer Ans 
Arengung ſich angetrieben fühlen. 


$ A. Ein zweiter Fundamental⸗Satz in Betreff des Kapi⸗ 
tale bezieht fi) auf die Duelle, woraus es fließt. Kapital ift das 
Ergebniß des Sparend. Der Beweis hierfür liegt vollſtändig ſchon 
parin, was bereits über Die Sache bemerkt worden. Einige fernere 
Grläuterungen bürften indeß erforderlich fein. 

Wenn Jedermann zu feinem perfönlichen Genug alles, was 
er ſelbſt bervorbringt, und alles Einkommen, weldes er von dem 
durch Andere Hervorgebrachten empfängt, ausgeben würbe, fo könnte 
" eine Vermehrung des Kapitals nicht flattinden. Alles Kapital, 
mit geriggfügiger Ausnahme, war urfprünglic das Ergebniß ber 
Eriparung. Sch fage, mit geringfügiger Ausnahme, denn ein« 
Perſon, welche für ihre eigene Rechnung arbeitet, Tann aud für 
ihre Rechnung alles, was fie hervorbringt, verausgaben, ohne hülf⸗ 
108 ‚zu werden. Der Vorrath an Nahrungsmitteln, von been fie 
lebt, bis fie ihre Ernte eingebracht oder ihre Waare verfauft das, 
iſt zwar wirkliches Kapital, Fann aber nicht eine Erfparung genannt 
merben, da er gänzlih zur Befriedigung bed eigenen Bedarfs ges 
branrht wird, und eine Enthaltfamfeit nicht vorgefommen if. Wir 
Können uns eine Anzahl von Individuen oder. Jamilien denfen, ans 
geſjedelt auf eben fo vielen befonderen Stüden Land, jede von dem 
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Ertrag ihrer eigenen Arbeit lebend und vielen Ertrag gänzlich ver⸗ 
braucdend. ‚Aber ſelbſt diefe müffen fo viel fparen, (d. h. von ihrer 
perfönlichen Konfumtion fparen), als zur Ausſaat nöthig iſt. Einige 
Erſparung muß daher felbft in diefem allereinfachften wirthſchaftlichen 
Zuftande Rattfinden; man muß mehr hervorgebracht haben, als man 
verbraucht, oder weniger verbraudyen, ale man hervergebradt bat: 
Noch mehr muß dieß der Fall fein, bevor man andere Arbeiter bes 
fchäftigen, oder die Production über dag Maaß, wozu die eigenen 
Hände ausreichen, hinaus vermehren fann. Alles, was Jemand 
zum Unterhalte und Betriebe irgend welcher anderer Arbeit als 
feiner eigenen anwendet, muß urfprünglich durch Sparen zufammens 
gebracht fein; irgend Einer muß es hervorgebracht und fi ben 
Verbrauch deflelben verfagt haben. Man darf daher ohne weſent⸗ 
liche Ungenauigfeit behaupten, daß alles Kapital, und insbeſondere 
jever Zuwachs des Kapitals, das Ergebnif der Erfparung iſt. Be 
einem rohen und gewaltfamen Zuftand der Geſellſchaft trifft es fich 
beitändig, daß diejenige Perfon, welche Kapital hat, nicht bie näms 
liche ift, welche es erfpart hat, fondern daß Jemand, ber ftärfer 
ift oder zu einem mächtigeren Gemeinweſen gehört, fih durch Plün- 
derung in den Befig deflelben gefegt hat. Selbft bei einem Zuſtand 
der Dinge, der um verfchiedene Stufen höher fteht, ift die Ber 
mehrung des Kapitals großentheild gewöhnlich aus Entbehrungen 
hervorgegangen, die obfihon fie im Weſentlichen auf daffelbe hinauss 
fommen, wie Erfparung, doch gemeiniglich nicht fo benannt werden, 
weil fie nicht freimillig find. Die wirflihen Produzenten find 
Sflaven geweien, bie gezwungen wurden, fo viel hervorzubringen, 
als die Gewalt 'aus ihnen erprefien konnte, und fo wenig zu vers 
brauchen, als das eigene Intereffe oder die gewöhnlich fehr fpärliche 
Menſchlichkeit ihrer Arbeitsherren geftatten wollte. Diefe Art der 
gezwungenen Erfparung würde jedoch feine Vermehrung des Kapi⸗ 
tal zur Folge gehabt haben, wenn nicht außerdem ein Theil des 
Betrages von dem Herrn freiwillig gefpart wäre. Wenn von diefem 
alles, was er durch feine Sklaven hat hervorbringen und entbehren 
laffen, zu feinen perſönlichen Genüflen wäre verbraudt worden, fo 
würde er fein Kapital nicht vermehrt haben, no im Stande ger 
wefen fein, eine zunehmende Zahl von Sklaven zu unterhalten. 
Sklaven überhaupt zu unterhalten, warb bedingt durch eine voran: 
gegangene Erfparung, wenigftend mußte ein Vorrath von Lebens⸗ 
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mitteln im Voraus angeſchafft ſein. Dieſe Erſparung braucht jedoch 
nicht durch eine freiwillige Entbehrung des Herrn ſelbſt bewirkt 
zu fein, ſondern wahrſcheinlich iſt ſie es durch bie Erſparung der 
Sklaven, während fie frei waren, indem die Plünderung oder der 
Krieg, der ihnen ihre perfönliche Freiheit raubte, aud ihr angeſam⸗ 
meltes Bermögen auf den Eroberer übertrug. 

Es giebt noch andere Fälle, in denen der Ausdruck Er⸗ 
fparung mit den gewöhnlich dazu gehörigen Nebenbegriffen nicht 
genau die Verrichtung bezeichnet, wodurch Kapital vermehrt wird. 
Wenn man z. DB. behaupten wollte, der einzige Weg, um bie Ver⸗ 
mehrung des Kapitald zu befchleunigen, fei die Vermehrung der 
&riparung, fo würde vermuthlich der Begriff von größerer Enthalts 
famfeit und vermehrter Entbehrung fih aufbrängen. Es ift aber 
einleuchtend, daß dasjenige, was die probuctive Arbeitöfraft vers 
mehrt, auch einen neuen Sonde verichafft, um davon zu fparen, 
und in den Stand fest, Kapital, nicht nur ohne neue Entbehrung, 
fondern zugleich mit einer Zunahme der perfönlichen Konfumtion, zu 
vermehren. Nichtsdeftoweniger findet auch hier, im wiflenfchaftlichen 
Sinne, eine Bermehrung der Erſparung ftatt. Obſchon imehr vers 
braucht wird, fo wird Doch noch mehr erfpart, — die Production 
überwiegt die Konfumtion. Es it gewiß nicht unrichtig, dieß eine 
größere Erfparung zu nennen. ft diefer Ausdruck auch nicht uns 
antaftbar, fo giebt eö doch feinen anderen, der nicht eben fo großen 
Einwendungen ausgefegt wäre. Weniger verbrauchen als hervors 
gebracht worden, das ift: Sparen. Durd foldes Berfahren wird 
das Kapital vermehrt, und es it nicht nothwendig, daß man an 
und für fi) weniger verbraudt. Wir müffen ums nicht in dem 
Maaße von Wörtern abhängig maden, daß wir nicht das Wort 
Erfparung in dieſem Sinne gebrauchen follten, ohne Gefahr zu 
laufen, zu vergeflen, daß, um Kapital zu vermehren, es außer ber 
verminderten Konfumtion noch einen anderen Weg giebt, nämlich 
mehr bervorzubringen. 


$ 5. Ein dritter Sundamental-Sag in Betreff des Kapitals, 
der mit dem eben erörterten eng zufanımen hängt, ift, daß das 
Kapital, obſchon erfpart und das Ergebniß von Erfparung, nichts⸗ 
deftoweniger fonfumirt wird. Das Wort Erfparung bedeutet nicht, 
bag das Erfparte nicht Eonfumirt wird, fondern nur, daß es nicht 
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von. dem, der es erfpart hat, verbraudt wird. Wenn Etwas nur 
für künftigen Gebrauch zurüdgelegt wird, fo fagt man, daß es aufs 
gefpeichert wird, und während dieß gefchieht, wirb es überhaupt 
nicht Fonfumirt. Wird es als Kapital angewendet, fo wird es gänzlich 
verbraucht, freilich nicht vom Kapitaliften, fondern von feinen Aw 
beitern. Ein Theil wird ausgetaufcht für Werkzeuge oder Maſchinen, 
welche durch den Gebrauch abgenugt werben; ein Theil für Saat 
oder Stoffe, welde als ſolche durch das Ausſäen oder die Vers 
arbeitung zu Grunde gehen, und durch den Verbrauch des fehließ- 
lichen Products völlig vernichtet werden. Das Uebrige wird ald 
Lohn an productive Arbeiter. bezahlt, welche es für ihren täglichen 
Bedarf verbrauchen, oder, wenn fie ihrerfeitd Einiges davon wieder 
fparen, fo wird dieß, im Allgemeinen genommen, nicht aufgefpeichert, 
fondern vermittelt Sparfaffen, wohlthätiger Bereine oder auf 
anderen Wegen wieder ald Kapital angewendet und verbraucht. 

Der eben aufgeftellte Grundfag ift ein deutliches Beiſpiel, 
wie nofhwendig es ift, auf die erften Elementar- Wahrheiten unferer 
Wiſſenſchaft zu achten. Derfelbe gehört zu den allererftien unter 
biefen, und doc ift gewöhnlich Niemand fich deſſelben bewußt, der 
über die Sache nicht gehörig nachgedacht hat; die Meiften fträuben 
fih fogar ihn zugugeben, wenn er zuerft aufgeftellt wird. Der 
große Haufe verfennt es völlig, daß das Erſparte auch verbraucht 
wird; ihm erfcheint jeder, der fpart, in dem Lichte eines Menfchen, 
der aufſpeichert. Das große Publifum fann ein ſolches Berfahren 
für zuläffig ober felbft Iobenswerth halten, wenn es gefchieht, um 
für eine Familie zu forgen und dergleichen, aber ed hat gar feinen 
Begriff davon, daß daffelbe für andere Leute wohlthätig fein Tann. 
Sparen gilt ihm ganz gleichbedeutend mit: Etwas für fich felbft 
behalten; während Verausgaben bei ihm fo viel heißt wie: Ver⸗ 
theilen unter Andere. Jemand, ber feine Habe im unproductiven 
Berbrauch ausgiebt, wird angefehen als Einer, der rings um fich 
Wohlthaten verbreitet, und dieß gebt fo weit, daß ein Theil biefer 
nämlihen Popularität ſelbſt dann noch ihm verbleibt, wenn er ver- 
ausgabt, was ihm felbft nicht gehört, wenn er nicht. nur fein eigenes 
Kapital, fall& er einge gehabt hat, vernichtet, fondern, unter dem 
Borwande des Borgend und mit dem Berfprecdhen ter Zurück 
bezahlung, fih in den Beſitz von Anderen gehörenden Kapitalien 
ſetzt, und dieſe gleichfalls vernichtet. 
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Diefer populäre Irrthum entipringt daraus, daß man nur 
zum Eleinen Theil die Folgen beachtet, welde aus dem Erfparen 
und dem Berfchwenden herrühren, indem nämlich an die Seite der 
Wirkungen, welche nicht mit ben Augen gefehen wird, auch nicht 
gedacht wird. Das Auge folgt dem, was eripart wird, bie zu 
einer eingebilveten Gelbfifte, und verliert ed dort aus dem Geſicht. 
Dem, was verſchwendet wird, folgt man bis zu dem Händen ber 
Bewerbsleute und Diener; weder in dem einen noch im anderen 
Falle reicht der Blick bis zur fchließlichen Beftimmung. Crfparung 
zum Zwed einer probuctiven Anlegung und Verſchwendung fallen 
in dem erften Stabium -ihrer Verrichtungen ziemlich zufammen. Die 
Wirkung beider beginnt mit Konfumtion, mit ber Vernichtung eines 
gewiflen Bermögentheild; nur find die Dinge, die verbraucht werben, 
fowie die fonfumirenden Perfonen verfchieden. In dem einen Falle 
findet fih eine Abnugung von Werkzeugen, eine Zerfiörung von 
Stoffen und einer Menge von Nahrungsmitteln. und Kleivung, 
welche Arbeitern gegeben und von dieſen durch den Gebrauch ver 
nichtet werden. Im anderen Falle findet eine Konfumtion (d. b. 
eine Vernichtung) flatt von Weinen, Equipagen und Möbeln. Bis 
fo weit ift die Folge für das National-Bermögen ziemlich dieſelbe; 
in beiden Fällen iſt eine gleiche Menge vernichtet worden. Aber 
bei der Verſchwendung iſt das erfte Stadium zugleich das lebte 
Stadium; ber betreffende Theil des Arbeitdertrages ift verfchwuns 
ben, ohne etwas dafür zurüdzulaffen. Dagegen bat andererfeits Die ers 
fparende Perfon, während ver ganzen Zeit, baf die Zerftörung vor ſich 
ging, Arbeiter beichäftigt, um wieder etwas Neues zu fchaffen, 
welche denn aud, wie fich fchließlich findet, ein Aequivalent deflen, 
was verbraucht worden, mit einem Zuwachs wiederherftellen. Und 
ba biefer Vorgang in's Unendliche wiederholt werben kann, obme 
einen neuen Act des Sparens, fo wird eine einmalige Erfparung 
ein Fonds, um unaufhörlich eine entſprechende Anzahl von Arbeitern, 
welche jährlich ihren eigenen Unterhalt mit einem Gewinn bazu 
reproduciren, zu unterhalten. 

Die Dazwilchenfunft von Gelb ift es, die für eine mit ber 
Sache nicht vertraute Auffaffung den wahren, Charakter diefer Ers 
fheinungen verdunfelt. Da faft alle Ausgabe durch Geld vermittelt 
wird, fo fommt leteres dazu, als die Hauptfigur in dem Gefchäfte 
angefehen zu werden. Weil nun das Geld nicht umkommt, fondern 
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nur die DBefiger wechſelt, fo überſeben bie Lese die Vernichtung, 
welche im Falle einer unproburtiven Berausgabuug flattfindet. Dieß 
ift aber weiter Nichte, als eine Verwechſelung zwiſchen Geld und 
Bermögen. Das vernichtete Vermögen war nicht das Gelb, fons 
bern die Weine, Equipagen und Möbeln, die für das Geld gefauft 
waren, und da diefe ohne Erfag vernichtet worden, fo if die Ge⸗ 
felifebaft, im Ganzen genommen, um biefen Betrag ärmer. Man 
könnte vielleicht einwenden, Weine, Equipagen und Möbeln feien 
feine Mittel des Unterhalts, noch Werkzeuge und Stoffe, und hätten 
in feinem Falle zum Unterhalt der Arbeiter angewendet werben fönnen; 
folhe Artikel feien zu nichts Anderem, ald zum unproductiven Ders 
brauch paſſend, unb ber Schade für das Vermögen: des Gemein« 
weiens fei damals entftanden, als fie hervorgebracht, nicht als fie 
verbraucht wurden. Sch bin bereit, dieß einzuräumen, fo weit es 
für das Argument erforderlich if. Die Bemerfung würde ganz zu⸗ 
treffend fein, wenn dieſe verausgabten Rurusgegenflände von einem 
einmal gegebenen, niemals wieber auszufüllenden Borrath genommen 
würden. Da fie jedoch im Gegentheil fortwährend wieder hervor⸗ 
gebracht werden, fo lange fih Konfumenten dafür finden, und in 
vermehrter Menge hervorgebracht werden, um einer vermehrten 
Nachfrage zu entfprechen, fo erhält z. B. bie jährliche Ausgabe eines 
Konfumenten von 5000 XThalern für Turudgegenflände eine ent 
fprechende Anzahl von Arbeitern von Jahr zu Jahr beſchaͤftigt, um 
Dinge bervorzubringen, welche für die Production von feinem Nutzen 
find. Ihre Dienfte find, foweit Die-VBermehrung des National⸗Vermö⸗ 
gens in Betracht kommt, verloren, und die Werkzeuge, Stoffe und 
Nahrungsmittel, welche fie jährlich verbrauchen, werben in dem⸗ 
jelben Maaße dem allgemeinen zu probuctiven Zwecken anwendbaren 
Bermoögensſtamm des Gemeinwefend entzogen. In dem Berhältniß, 
wie eine Klaffe der Bevoͤlkerung leichtfinnig oder verſchwenderiſch 
if, nimmt die Induftrie des Landes die Richtung, Qurusgegenftände 
für deren Gebrauch hervorzubringen, dagegen wird nicht allein bie 
Beichäftigung für productive Arbeit vermindert, ſondern auch der 
Unterhalt und die Werkzeuge, welche vie Mittel foldher Beichäftigung 
find, bleiben wirklich in geringerer Menge vorhanden. 

Um es furz zu fagen, Sparen bereichert und Berfchwenden 
macht arm, das Gemeinweien eben fo gut wie den Einzelnen, — 
was mit anderen Worten nur das befagt, daß die Gefellfchaft im 
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Ganzen um dasjenige reicher iR, was fie für den Unterhalt und 
die Forderung probuctiver Arbeit ausgiebt, aber Äärmer um bad 
fenige, was fie gu ihren Bergnägungen verbraudt. *) 


*) 8 vürfte fich vielleigt verlohmen, die Aufmerkſamkeit auf verfchiebene 
Umfände zu leufen, bie bie zu einem gewiſſen Grabe den Schaben vermindern, 
welchen die Verfchiwenbung Binzelner dem allgemeinen Bermögen verurfacht, oder 
eine mehr oder minder reichlihe Kompenfation, als eine Folge des Schadens felbfl, 
ergeben. Dazu gehört, dag es Verſchwendern in ber That nicht gelingt, Alles, 
was fie ausgeben, auch zu verbrauchen. Ihre gewöhnliche Sorglofigfeit hinſichtlich 
der Ansgaben bewirkt, daß fie von allen Seiten geprellt unb beraubt werben, oft 
durch Berfonen von einer fparfamen Lebenoweiſe. Bon den Sefgäftsführern, Auffehern 
und felbft den Hausdomeſtiken leichtfinniger reicher Lente werden fortwährend große 
Summen angefammelt; auch bezahlen fie viel höhere Preife für ihre Eiufäufe als 
Leute von umfichtigem Charafter, was mit ein Grund ift, daß fie als Kunden 
populär find. Sie find daher in der That nicht im Stande, eine ber von ihnen 
verfchwenveten Habe irgend gleichkommende Bermögensmenge in Befig zu nehmen 
umd zu vernichten. Biel davon geht lediglich auf Andere über, von welchen ein 
Theil deſſelben erſpart wird. — Berner ift nicht außer Acht zu laflen, bag die Ber: 
ſchwendung Einiger Andere zu einer gezwungenen Sparfamfeit veranlaffen faun. 
Nehmen wir an, daß in Folge der Laune eines Verſchwenders eine plöglihe Nach⸗ 
frage nach irgend welchem Lurusartifel entiteht, bei dem feine Vermehrung bes ge: 
wöhnlichen Angebots ftattgefunden hat, da jene nicht vorher veranfchlagt worden. 
Der Preis wird fleigen, und kann dieß über die Mittel und Meigungen einiger der 
gewöhnlichen Kunden hinaus, welche in Folge davon ihren gewohnten Genuß ein: 
fchränfen und den Betrag erfparen. Wenn fie diefes nicht thun, ſondern fortfahren 
einen eben fo großen Werth als früher für den Artikel auszugeben, fo erhalten die 
Berfäufer für nur diefelbe Menge Waare eine Bezahlung, die um alles das, was 
der Verſchwender bezahlt Hat, geftelgert if. So wird der Betrag, den er verliert, 
auf fie volltändig übertragen, und kann ihrem Kapital hinzugefügt werben, indem 
fein vermehtter perfönlicher Verbrauch aufgewogen wird durch die Gutbehrungen 
anderer Känfer, welche für daſſelbe Aeguivalent weniger ale geivähnlich vom ihrem 
herkoͤmmlichen Genuſſe erhalten haben, Andererſeits muß aber irgendwo ein Gegen: 
Prozeß ftattfinden, weil der Verſchwender feine Einkäufe in anderer Bezichung ver- 
mindert haben muß, um die Vermehrung hierbei auszugleichen. Gr hat vielleicht 
Fonds eingezogen, die zur Unterhaltung productiver Arbeit angewendet wurden, und 
die Berfäufer von Nahrungsmitteln und Propuctionswerkzengen haben Waaren 
gurüdbehalten ober für ben gleichen Betrag von Waaren eine geringere Bezahlung 
als getvöhnlich empfangen. Solche Verlüſte am Cinfommen ober. Kapital, wenn 
fie uicht einen außerorbentlichen Betrag erreichen, werden von betriebfamen Perfonen 
meiftens durch vermehrte Enthaltfamfeit und Entbehrung wieder gut gemacht, fo 
dag das Kapital des Gemeinweiens im Ganzen genommen nicht gefchwäcdht wird, 
und der Berfehwender feine Genußſucht nicht fo fehr auf Koften der bleibenden 
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5 6. Wir kehren zu unferem Fundamental⸗Satze zurück. 
Alles was hervorgebracht wird, wird auch verbraudt, ſowohl was 
erfpart, ald auch was, wie man ed nennt, verſchwendet wird; das 
erßere eben fo ſchnell wie das letztere. Alle gewöhnlichen Ausdrucks⸗ 
weiſen ber Sprade ſuchen dieß aber zu verbergen. Wenn man 
vonem bem alten Reichthum eines Landes, von den von Borfahren 
ererbien Reichthümern und in ähnlichen Ausprüden fpricht, fo 
it ber darin liegende Begriff, daß die fo überlieferten Neid 
thümer vor langer Zeit hervorgebracht worden, zu der Zeit als fie 
zuerfi erworben fein follen, und baß fein Theil von dem Kapital 
des Landes imgegenwärtigen Jahr hervorgebracht wurde, ausgenommen 
was während veffelben dem Gefammtbetrage hinzugefügt worden. 
Die Sache verhält fi ganz andere. Der größere Theil des jegt 
in England befindlihen Vermögens iſt durch Menfchenhände 
während der legten zwölf Donate hervorgebradt worden. Ein 
Heiner Theil jenes großen Gelammtbetrages hat freilich fchon vor 
etwa 10 Jahren beftanden; von dem dermaligen probuctiven Ras 
pital des Landes jedoch fat nichts, mit Ausnahme Tandwirtbichaft- 
liher Gebäude, Fabriken, fo wie weniger Schiffe und Mafchinen, 
und felbft diefe würden in den meiften Fällen nicht fo lange gedauert 
haben, wenn nicht in ber Zwifchenzeit frifche Arbeit angewendet 
wäre, um fie in Stand zu erhalten. Der Boden bleibt befteben, 
und biefer it auch faſt des einzige, welcher es thut. Alles und 
jedes, was hervorgebradht wird, fommt um, und die meiften Dinge 
fehr fchnel. Sehr viele Arten des Kapitals find ihrer Natur nad) 
zu einer langen Aufbewahrung nicht geeignet, ed giebt nur ganz 
wenige Arten der Production, die eines fehr verlängerten Beftehene 
fähig find. Die WefminftersMbtei hat freilich, mit gelegentlichen Aus⸗ 
befferungen, manche Jahrhunderte ſchon geftanden; einige alte Skulp⸗ 


Hulfsquellen, fondern ber zeitwelligen Bergnügungen und Bequemlichkeiten Anderer 
befriedigt. In allen Fällen wird aber das Gemeinweſen ärmer um basjenige, was 
Einer verausgaht, wofern nicht Andere in Folge davon veranlagt werben, ihre Bars 
ansgabung zu befchränfen. — Es giebt uoch andere und verborgenere Wege, wos 
durch die Verſchwendung Giniger durch die Grira-Erfparungen Anderer ihre Kom: 
penfation mit ſich Bringt; aber dies kann erft in dem Theile des vierten Buches, 
der von dem befchränfenden Princip bei Anhäufung tes Kapitals hanvelt, in Be: 
tracht gezogen werben. 
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Ganzen um dasjenige reicher iſt, was fie für den Unterhalt und 
bie Förderung probuctiver Arbeit außgiebt, aber aͤrmer um das⸗ 
fenige, was fie gu ihren Bergnägungen verbraudt. ) 


*) Es durfte fich vielleicht verlohmen, die Aufmerkſamkeit auf verfchiebene 
Umflände zu leufen, bie bie zu einem gewiſſen Grabe den Schaden vermindern, 
welchen die Verſchwendutzg Cinzelner dem allgemeinen Vermögen verurfacht, oder 
eine mehr over miuber reihlihe Kompenfation, als eine Folge des Schavens felbfl, 
ergeben. Dazu gehört, dag es Verſchwendern in der That nicht gelingt, Alles, 
was fie ausgeben, auch zu verbrauchen. Ihre gewöhnliche Sorglofigfeit Hinfichtlich 
der Ausgaben bewirkt, daß fie von allen Seiten geprellt und beraubt werben, oft 
durch Berfonen von einer fparfamen Lebensiweife. Don ben Geſchaͤftsführern, Aufiehern 
und felbft pen Hausdomeſtiken leichtfinniger reicher Leute werden fortwährend große 
Summen angefammelt; auch bezahlen fie viel höhere Preife für ihre Sinfäufe ale 
Leute vou umflchtigem Gharafter, was mit ein Grund ift, daß fie als Kunden 
populär find. Sie find daher in der That nicht im Stande, eine ber von ihnen 
verfchiwendeten Habe irgend gleichkommende Vermögensmenge in Befitz zu nehmen 
umd zu vernichten. Biel davon geht lediglich auf Audete über, von welchen ein 
Theil deſſelben erſpart wird. — Ferner ift nicht außer Acht zu laflen, dag vie Ber: 
ſchwendung Giniger Andere zu einer gezwungenen Sparfamfeit veranlaflen faun. 
Nehmen wir an, daß in Folge der Laune eines DVerfchwenders eine plögliche Nach⸗ 
frage nach irgend welchem Zurusartifel entiteht, bei dem feine Vermehrung des ge- 
wöhnlichen Angebots ftattgefunden hat, da jene nicht vorher veranfchlagt worden. 
Der Preis wird fleigen, und kam dieß über die Mittel und Meigungen einiger ber 
gewöhnlichen Kunden hinaus, welche in Folge davon ihren gewohnten Genuß ein⸗ 
fchränfen und den Betrag erfparen. Wenn fie diefes nicht than, jendern fortfahren 
einen eben fo großen Werth als früher für den Artikel auszugeben, fo erhalten bie 
Verkäufer jür nur biefelbe Menge Waare eine Bezahlung, die um alles das, was 
der Verſchwender bezahlt hat, geftelgert it. So wird der Betrag, den er verliert, 
auf fie vollftändig übertragen, und fann ihrem Kapital Hinzugefügt werden, indem 
ſein vermehtter perfönlicyer Verbrauch aufgewogen wird durch die Gutbehrungen 
amberer Känfer, welche für daſſelbe Aequivalent weniger als gewoͤhnlich von ihrem 
herkoͤmmlichen Geuuffe erhalten haben. Andererſeits muß aber irgendwo ein Gegen⸗ 
Prozeß flattfinden, weil ver Verſchwender feine Einkäufe in anderer Beziehung vers 
mindert haben muß, um bie Vermehrung hierbei auszugleichen. Er hat vielleicht 
Fonds eingezogen, die zur Unterhaltung productiver Arbeit angewendet wurden, und 
die DBerbäufer von Nahrungsmitteln und Probuchionswerfzengen haben Waaren 
gurüdbehalten ober für ven gleichen Betrag von Waaren eine geringere Bezahlung 
als getwöhnlih empfangen. Solche Verlüſte am Einfommen ober. Kapital, wenn 
fie nicht einen außerorventlichen Betrag erreichen, werben von betriebfamen Perfonen 
meiftens durch vermehrte Enthaltfanfeit und Entbehrung wieder gut gemacht, fo 
daß das Kapital des Gemeinwefens im Ganzen genommen nidt gefchtwächt wird, 
und der Verſchwender feine Genußſucht nicht fo fehr auf Koften der bleibenven 
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5 6. Wir kehren zu unferem Fundamental⸗Satze zurück. 
Alles was hervorgebracht wird, wird aud verbraucht, fowehl was 
eripast, als au was, wie man es nemnt, verfehwendet wird; das 
erſtere eben fo fchnell wie das letztere. Alle gewöhnlichen Ausdrucks⸗ 
weiien der Sprade ſuchen dieß aber zu verbergen. Wenn man 
vonem dem alten Reichthum eines Landes, von den von Borfahren 
ererbten Reichthümern und in ähnlichen Ausdrücken fpricht, fo 
it der darin liegende Begriff, daß die fo überlieferten Reich⸗ 
thümer vor langer Zeit hervorgebracht worden, zu der Zeit als fie 
zuerft erworben fein follen, und daß fein Theil von dem Kapital 
des Landes imgegenwärtigen Jahr hervorgebracht wurde, ausgenommen 
was während beffelden dem Gefammtbetrage binzugefägt worden. 
Die Sache verhält ſich ganz andere. Der größere Theil des jegt 
in England befindlien Vermögens iſt durch Drenfchenhänbe 
während der Testen zwölf Donate hervorgebracht worden. Ein 
Heiner Theil jenes großen Geſammtbetrages hat freilich fchon vor 
etwa 10 Sahren befanden; von dem bermaligen probuctiven Ras 
pital des Landes jedoch faft nichts, mit Ausnahme landwirthſchaft⸗ 
licher Gebände, Fabriken, fo wie weniger Schiffe und Mafchinen, 
und felbft diefe würden in den meiften Fällen nicht fo lange gedauert 
haben, wenn nicht in der Zwiſchenzeit frifhe Arbeit angewendet 
wäre, um fie in Stand zu erhalten. Der Boden bleibt beftehen, 
und dieſer iR auch fat der einzige, welder ed thut. Alles und 
jedes, was hervorgebracht wird, fommt um, und die meiften Dinge 
ſehr fchnell. Sehr viele Arten des Kapitals find ihrer Natur nad) 
zu einer langen Aufbewahrung nicht geeignet, es giebt nur ganz 
wenige Arten der Production, die eines fehr verlängerten Beſtehens 
fähig find. Die WeftminftersMbtei hat freilich, mit gelegentlichen Aus⸗ 
befferungen, manche Jahrhunderte fchon geftanden; einige alte Skulp⸗ 


Hülfsquellen, fondern der zeitwelligen Bergnügungen und Bequemlidjleiten Anderer 
befriedigt. In allen Faͤllen wird aber das Gemelmvefen ärmer um basjenige, was 
Einer verausgabt, wofern nicht Andere in Folge davon veranlaßt werben, ihre Ber: 
ansgabung zu beichränfen. — Es giebt noch andere und verborgenere Wege, wor 
burch die Verſchwendung Einiger durch die Extra⸗Erſparuugen Anderer ihre Kom: 
penfakion mit ſich bringt; aber vies kann erft in dem Theile bes vierten Buches, 
der von dem befchränfenden Princiy bei Anhäufung des Kapitals hantelt, in Be: 
tracht gezogen werden. 


92 Buhl. Kapitel V. 8 7. 


hiren haben über WOO Jahre befanden, die Pyramiden etwa bas 
Doppelte, oder Dreifache diefer Dauer. Dieß waren aber zu einem 
unprobuetiven Gebrauch beffimmte Begenflände. Wenn wir Brüden 
und Wafferleitungen ausnehmen, wozu mitunter noch Wafferbehälter 
und Deiche zu rechnen find, giebt es wenige Beifptele von Gebäupen, 
welche, zu induftriellen Zweden beftimmt, von langer Dauer ges 
wefen find; folche Gebäude halten nit Stand gegen Abnnaung, 
noch ift ed auch befonders wirthfchaftlih, fie mit ver für lange Dauer 
erforderlihen Solidität berzuftellen. Das Kapital wird von einem 
Zeitalter aufs andere, nicht buch Aufbewahrung, fondern durch bes 
ſtaͤndige Wieberbernorbringung erhalten. Jeder Theil besfelben wird 
gebraucht und vermichtet, meiftens fehr bald nach feiner Hervor⸗ 
bringung, aber diejenigen, welche es verbrauchen, find inzwifchen 
befchäftigt, mehr als das Verbrauchte wieder hervorzubringen. Das 
Anwachfen des Kapitals gleicht dem Anwacfen der Bevölkerung. 
Jedes Individium, das geboren wird, fliebt, aber in jedem Jahre 
überfteigt die Zahl der Geborenen die der Geftorbenen; bie Bevoͤl⸗ 
ferung wächft daher immer, obfchon alle diefenigen, welche fie bilden, 
erſt feit verhältnißmäßig furzer Zeit am Leben find. 


$ 7. Diefes beftändige Verbrauchen und Wiederhervorbringen 
von Kapital liefert die Erklärung einer Erfcheinung, die fo vft Ders 
wunderung erregt bat, nämlich der Raſchheit, womit Länder aus 
einem Zuftande der Verwüftung fich erholen, fo wie bes baldigen 
Berfhwindens aller. Spuren des Unheils, das durch Erdbeben, 
Ueberfhwenmung, Orkane und NKriegeverheerung angerichtet 
worden. Ein Feind vermäftet ein Land mit Feuer und Schwert, 
und zerftört ober fchleppt fort alles darin befindliche bewegliche Ver: 
mögen, alle Einwohner find ruimirt, — und wenige Sabre fpäter 
ift Jedes ſo wie es vorher war. Diefe vis medicatrix naturae ffl 
Gegenftand eines unfruchtbaren Erftaunend gewefen, oder auch an- 
geführt worden, die wunderbare Kraft Des Grundbfages des Spareus 
zu erläutern, woburd ſolche enorme Verlüſte in fo kurzer Frift 
wieder erfest werden. Es Tiegt hierin aber überall nichts Wunder⸗ 
bared. Was der Feind zerftört hat, würde binnen furzer Zeit auch von 
den Einwohnern felbft vernichtet worden fein. Das Vermögen, das 
fie fo raſch wiederhervorbringen, würde in jedem Falle wieberhers 
geftellt worden fein, und wahrfcheinlih in einer eben fo furzen 
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Zwiſchenzeit. Es ift Nichts verändert, außer. daß fit während be 
Wiederhervorbringens vun nicht den Vortheil haben, zu verbrauchen, 
was früher hervorgebracht worden war. Die Möglichkeit eines 
raſchen Erholens von. feinen Unfällen: hängt: für ein Land haupt⸗ 
ſächlich davon ab, ob es entvölkert worben. Wenn der Bevötke⸗ 
rungsbeſtand nicht gleichzeitig vertikgt wird, oder ſpaͤterhin aus Mangel 
umfommt, fo hat dag Land, bei derſelben Geſchicklichkeit und Kennt 
siß, Die vorber vorhanden waren, da ber Beben und Deflen permas 
uente Verbeſſerung unzerfiön, and bie bauerhafteren ‚Gebäude uns 
verſehrt oder doch nur theilmeife beſchädigt find, beinahe alle 
Erforderriſſe für den früheren Betrag der Production. Wann 
ben Bewohnern ſo viel Nahrungsmittel oder fo viel Werthvolles 
»s deren Ankauf übrig ‚geblichen, daß fie ſich im "Stande befinden, 
wean auch unter noch fo ‚großer Entbehrung am Beben und arbeite 
fähig zu bleiben, fo ‚werben. fie biunen: kurzer Zeit einen eben fo 
großen Exirag gewonnen, und iu ihrer Geſammtheit eben fe großes 
Bermögen und eben ſo bedentendes Kapital erworben haben ale vorher, 
un» dieß bei bloßer Fortſetzung des gewͤhelichen Maaßes von Ans 
Brengung, woran: fie bei ihren Beſchaͤftigungen gewöhnt waren. 
Dieß heweißt, eigentlich nidits für: bie. Kraft des Grundſatzes bes 
Sparen, im pnmuliten Ginue dieſes Auadrucks, weil feine beabs 
ſichtigte Emhaltſamleit, ſendern eine unfreindlige Entbeprumg 
Rattfimpet. 

2. Die Gewohnheig durch das Mehium ber. eiamul gegebenen 
Reipe..tecpuifcher Phrofen zu. nenten, ift jedoch von ſolchem Einfluß, 
and: fo. wenig haben gelchtte Mänuer Grund, ſich einzubilden, daß 
ſie von eben denſelben geiſtigen Schwächen, melden das große 
Publikum unterliegt, frei bleiben, daß, fo viel ich weiß, dieſe einfache 
Erklärung son feinem Nationalölonomen vor Dr. Chalmers gegeben 
worden. Viele Meinungen: Diefeg Schriftſtellers halte ich für irrthüm⸗ 
lich, aber derfelbe bat ſteta das Verdienſt, die Erfiheinungen auf 
ſeine eigene Hand zu. ſtudiren ‚und. viefelben in; feiner rigenen Aus⸗ 
drucksweiſe zu bezeichnen, wodurch ſich oft: Auffaffungen: ver Wahr⸗ 
heit. lund geben, welche mid - bie bergebunmhte Vyreſcologie leicht 
aracaedrans⸗ werden. 


8.8. Dr. Shalmeis fahrt ſeinen Gedankengang zu einigen 
wichtigen Schlußfolgerungen iüber ein anderes eng "Damit verbundenes 
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Thema, naͤmlich Aber Regierungsanleihen zu Keriegszwecen oder 
anderen unprobuetiven Berausgabungen. Diefe Anleihen, welche 
vom Kapital genommen werben, anflatt Steuern, welche gemeiniglich 
vom Einfommen entrichtet und dur vermehrte Sparſamkeit theil⸗ 
weife oder ganz wieder gut gemacht werben, müflen, den von und 
vorgetragenen Grunpfägen gemäß, zur Berarmung bed Landes 
wirken. Nun find aber grade die Sahre, in denen eine Beraußs 
gabung folder Art im größten Maafflabe ſtattfand, oft Jahre bes 
anfjcheinend größten Gedeihens geweien. Das Bermögen und bie 
Hülfequellien des Landes, ſtatt ſich zu veringern, haben während 
des Borganges jedes Zeichen einer raſchen Zunahme, und nachher 
eines bebeutend ausgebehnten Umfangs gegeben. Es war dieß ans 
erfannt mit Broßbritannien während bes leuten Kontinental⸗Krieges 
der Fall. Es würde einen großen Raum in Anſpruch nehmen, alle 
bie unbegründeten volkswirthſchaftlichen Theorien, zu denen jene 
Thatſache Beraulaffung gab und benen fie eine zeitweilige Beglau⸗ 
bigung ficherte, hier aufzuzaͤhlen; faſt alle gingen barauf hinaus, 
unproductive Berasdgabung auf Kofen der probuctiven zu erheben. 
Ohne auf ale die Urſachen einzugeben, welche dahin wirften, und 
dieß gewöhnlich thun, daß ſolche außerorbentliche Abzüge von den 
productisen Hälfsguellen eines Landes nicht fo empfunden werben, 
ald man zu erwarten berechtigt war, wollen wir ben ungünftigften 
möglichen Fall annehmen, nämlich daß der von der Regierung an⸗ 
geliebene und verloren gegangene GefammbBetrag von dem Dars 
leiher aus einer productiven Anwendung, worin berfelbe wirklich 
angelegt war, heraus gegogen wurde. Das Kapital des Landes iſt 
alſo in dem Jahre um fo wiel vermindert. Wofern aber der ent 
zogene Beirag nur nicht ganz enorm if, fo liegt in der Natur des 
Falls fein Grund, weshalb im näcfen Jahre das National⸗Kapital 
nicht eben fo groß als vorher fein ſollte. Die Anleihe kann nicht 
aus dem Theile des Landes⸗Kapitals, der in Werkzeugen, Mafchinen 
und Gebäuden belebt, genommen worben fein. Sie muß vollkän, 
Dig aus demjenigen Theile des Kapitals, der zur Bezahlung ber 
Arbeiter angewendet wird, genommen ſein, und die Arbeiter werben 
demgemäß leiden. Wenn nun feine verfelben vor Mangel umkom⸗ 
men, wenn ihre Löhne eine folde Herabfegung ertragen koͤnnen, 
oder wenn Milbihätigkeit fich zwiſchen fie und vollſtaͤndiges Elend 
ſtellt, fo liegt fein Grund vor, weshalb ihre Arbeit im nächften 
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Jahre weniger hervorbringen follte, al6 im vorangegangenen Sabre: 
Wenn fie fo viel wie fonft gewöhnlich bervorbringen, dabei aber fo 
viele Millionen Thaler weniger Bezahlung erhalten, fo werden dieſe 
Millionen von ihren Arbeitgebern gewonnen. Der Ausfall in dem 
Kapital des Landes wird anf foldde Weile alsbald wieder gut ger 
macht, aber es geſchieht durch die Entbehrungen und oftmals durch 
das wirkliche Elend der arbeitenden Klaſſe. Dieb erklärt es bin 
linglih, weshalb ſolche Perioden, ſelbſt unter den ungünfigfiem 
Umftänden, leicht Zeiten großen Gewinns für diejenigen werben 
fönnen, deren Gebeihen, in der Meinung ter Geſellſchaft, gewoͤhn⸗ 
li für das Gedeihen der Ration gilt. : Um die abfchredende uns 
sechte Seite des Bildes zu Sehen, mäflen wir nach Unten Biden. 
Dieß führt zu. der vielberegten Fraze, auf die Dr. Chalmers 
ganz befoubers die Aufmerkſamkeit hingelenkt bat, ob Die von einer 
Regierung zur außerorbentlichen unproductiven Berausgabung ers 
Fonds am beften Durch Anleihen aufgebracht werben, 
Deren Zinfen nur buch Stenern herbeizuſchaffen find, ober ob 
anf Einmal Steuern zu dem. gefemmten Belauf follten erhoben 
werden. Dr. Ghalmers if entichieden für dieß letztere Auskunfis⸗ 
mittel. Er ſagt: Die gemöbnliche Meinung if, daß das Ausſchrei⸗ 
ben des ganzen Belaufs in Einem Jahre fo viel heiße, als etwas 
fordern, was entweber unmöglich oder doch ſehr läßig ik; daß das 
Volk nicht ohne große Ungemach das Ganze auf. Einmal aus 
feinem. jährlichen Eintommen besablen könne, und daß es viel beffer 
fei, von ihm jedes. Jahr eine kleine Zahlung in der Kern von 
Zinfen zu fordern, als ein fo großes Opfer Ein für alle Mal. 
Hierauf erwiebert Dr. Chalmers, daß das Opfer doch in dem einen 
wie in dem anderen Kalle gleichmäßig gebracht werte. Was immer 
ausgegeben wird, kann nur and dem jährlichen Einfommen genommen 
werden: Das Ganze fo wie jeder Theil des im Lande hervorge⸗ 
bunchten Bermögens bildet das Einkommen von irgend Jemand, 
oder trägt dazu bei. Die Entbehrung, welche, wie man annimmt, 
daraus hervorgeht, daß man einen Beirag in der Form von Steuern 
ninmmt, wird badımc nicht vermieden, daß man denſelben als Ans 
leihe nimmt. Das Drüdende wird dadurch nicht abgewendet, fons 
dern nur auf die arbeitenden Klaſſen gewälzt, bie am wenigften 
fähig und berufen find, es zu tragen, während dagegen alle phyfiichen, 
moraliſchen und politiichen Anguträglichleiten, welche fi aus der 
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Beibehaltung. von Steuern zur beſtaͤndigen Bezahlung ber Zinfen 
ergeben, anf einen veinen Berluſt binaustonmen. Was immer für 
Kapital der Productivn ober dem dazu beſtimmien Fonds entnommen 
wird, um dem Staate geliehen und unproductiv ausgegeben zu 
werven, ſo wird ‚Hefe ganze Summe den arbeitenden Klaſſen ent⸗ 
zogen. Die Anleihe wird daher in Wahrheit aus dem Einkommen 
des naͤmlichen Jahrs bezahlt; vas ganze zur Auszahlung erſorder⸗ 
liche Opfer wird ſchon wirklich gebracht, nur wird es den unrechten 
Meriomen ausgezahlt und tilgt deshalb vie Schuld nicht; bezahlt 
wird es mitielſt ver ſchlechteſten Art ber Steuern, nämlich einer 
Steuer, die ausſchließlich auf ber arbeitenden Kaffe laftet. Nachdem 
auf dieſem mühfamften und ungerechteftien Wege bie zur Tilgung 
der Schuld nothwendige Anftrengung durchgemacht if, bleibt Doch 
das Rand mit derſelben und der Bezahlung der Zinſen Dafür Dauerub 
belaftet. j ein ai . 

‚Diefe Anfichten erſcheinen mir ganz :eichäig, Stifowelt als 
der in Anleihen aufgegangene Werth fonft zu proͤbuctider Induſtrie 
innerhalb des Landes wäre angewendet worden. Das praftifihe 
Berhältniß entſpricht jeboch fehlen biefer Annahme. Die Auleihen 
der minder wernögenden Länder werben beupifähli durch frembes 
Kapital beichafft, welches vieleicht nicht ins Land gekommen wäre, 
uut bei eimer geringeren Sicherheit als bie, weiche bie Regierung 
barbietet, angelegt zu werben. Die Anleihen: reicher und gedeih⸗ 
ticher Ränder dagegen werben gemeiniglich nidt mittel Fonds ge 
macht, die einer productiven Anwendung entzogen werben, fonberk 
mittelft neuer Arſammlungen, die ſich beſtüͤndig aus dem Einkommen 
bilden, und von denen ein Theil, wenn nicht bierzu-genommen, wach 
den Kolunien ‚übergefiepelt oder anderweitige Anlegung im Auslaube 
geſucht hätte.: In diefen Faͤllen, weiche fpätethin näher erörtert 
werden follen (Buch IV. Kapitel IV und V.), Tann bie erforbers 
lihe Summe ohne Nachtheil für. die Arbeiter, oder ohne Störang 
ber nationalen Induſtrie, und vielleicht ſelbſt mit einem Vortheil 
für: beide, verglichen mit der Erhebung deſſelben Betrages’ durch 
eine Steuer, aufgebradst werden, weil: Steuern, beſonders wenn ſie 
bedeuten: find, far immer theitweiſe auf Koſten beffen bezahlt 
werden, was fonft erſpart und zum Kapital gefchlagen ſein wuͤrde. 
In einem Lande, welches fjaͤhrlich fein Vermögen in dem Maaße 
vermehrt, daß ein Theil davon genommen und auf unprobuetide 
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Weife ausgegeben werben kann, ohne ven Rapitalbefland za ner 
ringern ober felbft eime beträchtliche Zunahme deſſelben zuJhindern, 
iſt es überdieß eimleuchtend, daß felbfl, wenn das Banze, was fo ger 
nommen wird, Kapital geworden wäre und im Lande Anwendung 
gefunden hätte, die Wirkung auf die arbeitenden Klaflen weit minder 
bedenklich iſt, und daß ein ſolcher Fall viel weniger gegen das Aus 
leihe⸗Syſten fpriht, als ſolches bei der erſten Annahme zutrifft. 
Diele kurze Vorwegnahme einer Erörterung, die ihre geeignete 
Stelle anderswo finden wird, erfchien nothwendig, um falfchen 
Schlüffen: aus den vorhin entwidelten Borberfägen vorzubeugen. 


59. Bir kommen nun zu einem vierten Fundamental⸗Sag 
in Betreff des Kapitals, der vielleicht häufiger überfehen oder miß 
verſtanden wird, als felbft irgend einer ber vorhergehenden. Was 
productive Arbeit,unterhält und anwendet, ift das bafür ausgegebene 
Kapital, und nicht die Nachfrage der Käufer nad den fertigen Ex 
jeugnifien der Arbeit. Nachfrage nach Sachgütern und Radıfrage 
nach Arbeit ift nicht daſſelbe. Die Nadfrage nad Sachgütern bes 
ſtimmt, in welchem beſonderen Zweige der Probuchen Arbeit und 
Kapital angewendet werben follen; fie beſtimmt die Richtung ber 
Arbeit, aber nicht das Wiehr ober Minder der Arbeit felbft, oder 
des LUnterhalts oder der Bezahlung ber Arbeit. Dieß hängt ab 
non dem Betrage bed Kapitals oder anderer. Fonds, welche birest 
zur Ernährung ber Arbeiter und zu ihrer Bergütng angewiefen find. 

Nehmen wir 3. B. an, daß eine Nachfrage nah Sammet 
Rattfindet, daß Fonds da find, um zum Anlauf von Sammet vew 
ausgabt zu werben, aber kein Kapital, um die Fabrikation deffelben 
zu betreiben. Es kommt gar nicht in Betracht, wie bedeutend bie 
Nachfrage fein mag; fo Iange fein Kapital zu folcher Befchäftigung 
herangezogen worven, wird fein Sammet angefertigt und folglich 
auch Feiner gefauft werben; — es fei denn, daß das Berlangen 
des darauf beſtehenden Käufers fo ſtark if, daß er einem Theil bes 
Preifes, den er dafür bezahlt haben würde, zu Borfihüffen an Ar, 
beiter anwendet, wonach dieſe ſich von felbft mit .der Sammel 
Babrilation befgäftigen fünnen, in welchem Falle der Käufer einen 
Theil feines Einfonunens in Kapital verwandelt und baffelbe in ber 
Fabrikation anlegt. Wir wolien jeyt die Hypotheſe umkehren und 
annehmen, es fei reichlich Kapital zur Sammetfabrifation vorhanden, 
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aber feine Nachfrage nach dieſem Artikel. Es wird fein Sammet 
gemacht werden, aber es giebt auch für das Kapital feinen Grand, 
worum es ber Sammetfabeifation einen befonderen Borg geben 
follte. Fabrikanten und ihre Arbeiter produziren nicht für das 
Berguügen ihrer Kunden, ſondern zur Befriedigung ihrer eigenen 
Bedürfniffe, und da fie noch das Kapital und bie Arbeitsfraft 
haben, weiche für Die Production wefentlich find, fo können fie ent 
weber etwas anderes, wofür Nachfrage if, hervorbringen, oder, 
falls feine andere Nachfrage ftattfinvet, fo haben fie felbR eine und 
koͤnnen folche Dinge, deren fie für ihre eigene Konſumtion bedürfen, her⸗ 
vorbringen. So fünnen am Ende bie Käufer entbehrt werden, aber 
nicht das Kapual. Selbſtverſtaͤndlich habe ich hierbei die Wirkungen 
einer ploͤtzlichen Beränberung nicht in Betracht gegogen. Wenn bie 
Nachfrage unerwartet aufhört, nachdem die Waaren zu ihrer Be 
friedigung ſchon hervorgebracht find, fo bringt dieß ein verſchiedenes 
Element in die Frage. Das Kapital if wirflic verbraucht worben 
zur Hervorbeingung einer Sache, die Riemand braucht oder benutzt, 
und ift deshalb verloren gegangen; die Anwendung, welche es ber 
Arbeitöfraft gegeben hat, if zu Ende, nicht weil keine Nachfrage 
länger flattfindet, fondern weil fein Kapital mehr da iR. Dieſer 
Fall fann daher das Princip niht auf die Probe fielen. Die 
eigentliche Probe iſt, anzunelnnen, daß die Veränderung allmaͤlig 
und vorausgefchen eintritt, und mit feinem Verluſt von Kapital 
verbunden tft, indem vie Fabrikation dadurch aufhört, daß bie 
Maſchinerie, fo wie fie abgenugt wird, einfach nicht ausgebeflert, 
und das aus bem Berlauf der Producte gelöfete Geld nicht 
wieder darin amgelegt wird. Das Kapital ift fo zu einer newen 
Anwendung. bereit, wobei es eben fo viel Arbeitsfraft als vorhin 
unterhalten wird. Der Fabrikant und feine Arbeiter verlieren ben 
Bortheil der Gefchicklichkeit und Kenntniß, welde fie in dem be 
fonderen Gefchäfte erworben hatten, und bie für fie bei andermweitiger 
Beichäftigung nur theilweife von Nugen fein fönnen; hierin liegt der 
Betrag des Verluſtes, den die Veränderung den Gemeinweſen zu 
Wege bringt. Die Arbeiter fönmen aber noch arbeiten, und das 
Kapital, das fie früher befchäftigte, wird, entweder in denfelben 
Händen ober durch Ausleihung an Andere, biefelben Arbeiter ober eine 
entiprechende Zahl in einem anderen Zweige befchäftigen. 
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Diefe Wahrbeit, daß das Kaufen von Erzeugniffen nicht 
daſſelbe iſt, wie Arbeitefraft anwenden; daß die Nachfrage nad) 
Arbeit durch die Röhne, welche der Production vorangehen, und 
nicht durch die Nachfrage nady den aus derſelben hervorgehenben 
Waaren begründet wird, ift ein Sag, der gar fehr alle Erläute 
rungen, die er mur empfangen fann, nöthig hat. Der gewöhnlichen. 
Auffaffung erfcheint derfelbe als eine offenbare Berfehrtheit, und 
ſelbſt unter den angefebenen Nationalöfonomen ift wol, mit Ausnahme 
von Ricardo und 3. B. Say, faum Einer zu nennen, der diefe 
Wahrheit befkändig vor Augen gehabt hätte. Faſt alle anderen 
brüden fich gelegentlich fo aus, als ob die Perfon, weldhe Waaren, das 
Product der Arbeit, kauft, auch die Arbeiter befchäftigt, und eine Rach⸗ 
frage darnach eben fo wirffam und in demfelben Sinne geſchaffen hat, 
ale wenn fie direct durch die Bezahlung des Lohns tie Arbeit ſelbſ 
gefauft hätte. Es if Kein Wunder, daß die politifhe Defonomie 
fo Tangfam fortfchreitet, wenn eine foldye Frage, wie diefe, an ihrer 
Schwelle noch offen bleibt. Ich wünfche den Lefer davon zu über 
zeugen, daß eine Nachfrage nah Waaren auf feine Weife eine 
Nachfrage nach Arbeit ausmacht, fondern nur einen mehr oder minder 
bedeutenden Theil der ſchon beftehenden Nachfrage in befondere Kanäle 
leitet. Jene Nachfrage beftimmt, daß ein Theil ver Arbeitskraft und 
bed Kapitals bed Gemeinweiend zur Hervorbringung gewifler Dinge, 
anfatt anderer Dinge, angewendet werben foll. Die Nachfrage nach 
Arbeit begründet fich einzig und allein durch die direct zum Gebraud) 
von Arbeitern befiimmten Fonds. 

Zur befferen Erläuterung unferes Grundfages wollen wir 
folgenden Fat aufftellen. Ein Konfument fann fein Einkommen 
ausgeben, indem er entweder Dienfte oder Sachgüter fauft; er kann 
einen Theil davon anwenten, um Mauerleute für Tagelohn zu 
dingen, ihm ein Haus zu bauen, oder Arbeitsleute, um Tünftliche 
Geen auszugraben oder Anpflanzungen zu maden und Gärten an 
zulegen, oder er kann auch ftatt deffen denfelben Werth zum Anfauf 
von Sammet und Spigen ausgeben. Die Frage ift, ob der Unter 
ſchied zwifchen diefen beiden Arten, fein Ausfommen auszugeben, 
für das Intereſſe der arbeitenden Klaflen von Einfluß. if. Es if 
klar, daß in dem erfteren der beiden Fälle Arbeiter befchäftigt werden, 
welche ohne Beichäftigung find, oder wenigftend ohne die in dem 
gegenüber geftellten Fall ftattfindende Beichäftigung. Diejenigen 
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nun, von denen ich abweiche, behaupten, daß dieß von feiner Bedeutung 
fei, weil durch den Ankauf von Sammet und Spitzen gleichfalls Ars 
beiter befchäftigt werden, nämlich folde, welde Sammet und Spigen 
verfertigen. Nach dem von uns aufgefteiten Grundfag iſt dieß ein 
Irrthum, und ich will es noch deutlicher nachweifen. Der Ronfument 
bezahlt nicht mit feinen eigenen Fonds ben Webern und Epitzen⸗ 
macern ihren Arbeitslohn. Er kauft bie fertige Waare, melde durch 
Arbeit und Kapital hervorgebracht iſt; aber bie Arbeit ift weder 
von ihm bezahle, noch das Kapital bergegeben, fondern diefe haben 
vorher fchon befanden. Nehmen wir an, daß er gewohnt gewefen, 
biefen Theil feines Einfommens zur Miethung von Mauerleuten 
auszugeben, welche den Betrag ihres Lohne für NRahrungemittel und 
Kleidung, die ebenfalls dur Arbeit und Kapital bervorgebradt 
find, ausgaben. Er giebt jedoch dem Sammet den Vorzug, für 
welchen Artilel er baher eine Extra⸗Nachfrage veranlaft. Diefe 
Nachfrage kann nicht ohne ein ErtrasAngebot befriebigt werben, noch 
fann legteres ohne ein Ertrasfapital hervorgebracht werben; woher 
fol dieſes Kapital nun kommen? In ber veränderten Abficht des 
Konfumenten Liegt nichts, wodurch das Kapital des Landes größer 
wird, als es fonft war. Es zeigt fih nun, daß bie vermehrte Nach⸗ 
frage nah Sammet für jett nicht befriedigt werben koͤnnte, wenn 
nicht derfelbe Umftand, der fie hervorgerufen, ein Kapital zum genau 
erforderlichen Betrage zur Verfügung geftellt hätte Diefelde Summe, 
die der Konfument jest zum Anfauf von Sammet ausgiebt, kam 
früher in die Hände von Mauerleuten, welde fie für Nahrungs⸗ 
mittel und fonftigen Bedarf ausgaben, die fie entweder jetzt entbehren 
oder durch ihre Konkurrenz den Antheilen anderer Arbeiter abpreffen 
möffen. Die Arbeit und das Kapital alfo, welche vorher ben 
Bedarf für den Gebraud dieſer Drauerleute hervorbrachten, werden 
ihres Marktes beraubt und müffen ſich nad einer anderen Ans 
wenbung umfehen, und fie finden dieſe bei der Anfertigung von 
Sanrmet für die nene Nachfrage. Ich meine keineswegs, daß grade 
biefelbe Arbeit und daffelbe Kapital, die jenen Bedarf hervorbrachten, 
ſich auf die Hervorbringung des Sammets wenden; aber im irgend 
einer oder anderer von hundert Arten nehmen fie die Stelle der 
jenigen Arbeit und des Kapitals ein, bie ſolches thun. Es mar 
Kapital vorhanden, um Eind von beiden Dingen zu fhun, entweder 
Sammet zu verfertigen oder den Lebensbebarf für die Daueriente 
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hervorzubringen, aber nicht fuͤr beide Zwecke. Cs ſtand in ber 
Wahl des Konſumenten, welches von beiden eintreten ſollte, und 
wenn er den Sammet wählt, fo bleiben die Mauerleute ohne den 
Lebensbedarf. Es muß hieraus nicht geichloffen werden, daß in 
Wirklichkeit oder nach meiner Auffaffung es für die arbeitende Klaſſe 
sortheilbaft ſei, daß Konjumenten ihr Einkommen lieber für Dienfte 
als für Waaren audgeben follten. Der Unterſchied liegt nicht hierin, 
fondern in dem Umſtande, ob fie es zur birecten Bezahlung oder 
Unterhaltung von Arbeit, ohne die. Dazwiſchenkunft eines anderen 
Kapitals, anwenden, ober nit. Der Nachtheil für die Arbeiter 
würde berfelbe gewejen fein, wenn der Konfument dabei geblieben 
wäre, ein Haus zu bauen, aber anflatt Arbeiter felb anzunehmen 
und zu bezahlen, einem Banmeiſter den Auftrag gegeben, und die 
‚Rechnung nad) Beendigung des Baues, berichtigt‘ hätte, indem er 
das Geld in ver Zwifchenzeit ohne Anwendung zurüdgehalten hätte. 
Bei diefer Berfahrungsmweife nämlidy unterhält der Konfument nicht 
mehr felb die Arbeit, fondern zieht das Kapital einer anderen 
Perfon von einer anderen Stelle over Beicäftigung zu dieſem 
Behufe heran; .er eröffnet daher Feine neue Anwendung für Arbeit, 
fondern ändert nur bie Richtung einer fchon beftehenden Anwentung. 

Da bie vorangehenden Erklärungen einigen Leſern nicht ges 
nügend erfcheinen dürften, fo will ich verfuchen, fie auf einem anderen 
Wege der Bemeisführung zu überzeugen. 

Nehmen wir an, daß ein reicher Mann, A, täglidy eine ges 
wife Summe für Arbeitslohn oder Almofen ausgiebt, welde, ſobald 
fie empfangen wird, von den Empfängern wieder ausgegeben und 
in der Form grober Nahrungsmittel verbraudt wird. A flirbt und 
binterläßt fein Eigentum dem DB, welder diefe Art ber Veraus⸗ 
gabung amfgiebt, und flatt deren biefelbe Summe für Lederbiffen 
feiner eigenen Tafel ausgiebt. Ich habe dieſe Erläuterung gewählt, 
Damit bie beiden Fälle fich in allen ihren Umftänden gleichen, aus⸗ 
genommen darin, was der Gegenſtand der Bergleihung if. Um 
wicht pas weſentliche Sachverhaͤltniß unferes Falles dadurch zu verbunfeln, 
daß wir es durch die irreleitende Vermittelung von Geldumfägen 
darftellen, wollen wir ferner annehmen, daß A und nad ihm B 
Landwirthe find, auf derem Landgute fowohl die von den Empfängern 
von A's Ausgaben verbraudten Rahrungsmittel ald auch die für 
B's Tafel gelieferten Turusartifel hervorgebracht werben, fowie 
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daß ihre Rente ihnen in Producten bezahlt wird, indem fie vorher 
aufgeben, welche Art von Erzeugniffen fie verlangen. Die Frage 
ift nun, ob B's Ausgaben feinen ärmeren Nachbaren eben fo viel 
Beichäftigung oder eben fo vielen Unterhalt geben, als dieß bei ws 
Ausgaben der Fall war. 

Aus dem eben aufgeftellten Falle fcheint zu folgen, daß fo 
lange A lebte, der Theil feines Einfommens, den er für Löhne und 
Allmofen ausgab, von ihm in der Form von Nahrungsmitteln für 
Arbeiter aus feinem Landgute gezogen und als folche benugt wurde; B 
Dagegen, der nach ihm kam, wird flatt deſſen einen entfprechenden Werth 
son foftfpieligen Nahrungsmitteln verlangen, um biefelben in feinem 
eigenen Haushalt zu verbrauden. Unter B's Herrſchaft würbe alſo 
ber Pächter viel weniger an gewöhnlichen Nahrungsmitteln und 
mehr an Foftfpieligen Lederbiffen für jeden Tag im Jahre hervors 
gebracht haben, als zu Ws Zeit davon hervorgebracht wurde, und 
würden auch um foldyen Betrag weniger Nahrungsmittel Das ganze 
Jahr hindurch unter die arbeitenden Klaffen vertheilt werben. Dieß 
ift ed grade, was mit unferem vierten Grundfage übereinflimmt. 
Diejenigen, welde die Sache anders anfehen, müflen voraus: 
fegen, daß die von B verlangten Luxusgegenſtände, nicht anflatt, 
fondern außer den früherhin A's Arbeitern gelieferten Nahrungs⸗ 
mitteln hervorgebracht fein würden, und daß der Geſammt⸗Ertrag 
des Landes in feinem Belauf vermehrt wäre. Wenn man aber bie 
Frage aufwirft, wie diefe doppelte Production bewirkt werden 
würde, — wie der Pächter, deſſen Kapital und Arbeitsfraft bereits 
vollſtändig angewendet wirt, im Stande fein fol, bie neuen Des 
bürfniffe B's zu befriedigen, ohne weniger von anderen Dingen 
beroorzubringen, fo zeigt fih nur folgendes Ausfunftsmittel, daß er 
erft die Nahrungsmittel, und dann, indem er diefe an die früher 
von A unterhaltenen Arbeiter giebt, vermittelt ihrer Arbeit die von 
A verlangten Luxusgegenſtände hervorbringt. Wenn man ben 
Einredenden ſehr zuſetzt, fo fcheint dieß auch im der That ihre 
Meinung zu fein. Die Antwort liegt indeß fehr nahe, daß bei 
diefer Borausfegung B mit feinen Lurusgegenfländen bis zum 
zweiten Jahr warten muß; es werben felbige aber ſchon im erſten 
Fahre verlangt. Nad der urfprünglichen Borausfegung verzehrt er 
fein Iururiöfes Gaftmahl Tag für Tag, gleichen Schritts mit den 
Rationen Brod und Kartoffeln, die A früherhin feinen Arbeitern 
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zutheilte. Es if Leine Zeit da, um erſt die Arbeiter zu verforgen 
und hernach B zu befriedigen; er und fie Eönnen nicht beide ihre 
Bevürfniffe befriedigt erhalten; DB faun feine eigene Nachfrage nach 
Sahgütern nur bapucch befriedigen, daß er fo viel von ihrer 
Nachfrage, als früher mitteln der nämlichen Sonde ‚verforgt wurde, 
unbefriedigt läßt. 

Es kann freilich vom Gegner weiter eingerebet werben: da 
doch, nach dem vorftehenden Nachweis, Zeit der alleinige Mangel 
fe, um B's Berausgabung mit einer eben fo bebeutenden Arbeits⸗ 
Anwendung, als die von A gegebene, in Liebereinftimmung zu bringen, 
warum wir nicht annehmen wollten, daß B feinen vermehrten Ver⸗ 
brauch perfönlicher Luxusgenüſſe aufſchiebt, bis fie ihm durch bie 
Arbeit der Berfonen, welche A beichäftigte, geliefert werden. kann? 
3A ſolchem Falle Tönne man behaupten, daß er eben fo viele Arbeit 
beichäftigen und unterhalten würde, als fein Vorgänger. Die 
würde er ficherlich hun; aber weshalb? Weil fein Einkommen 
genau auf Diefelbe Weile ausgegeben werben würde, wie dasjenige feines 
-Bergängers, nämlich in Löhnen. A behielt von feinem perjönlichen 
Berbrauch einen Fonds zurüd, den er direet den Arbeitern. bezahlte; 
B thut Daffelbe, nur daß er, ftatt den Lohn ihnen ſelbſt auszuzahlen, 
denſelben in ven Händen des Pächtere läht, welcher ftatt feiner bezahlt. 
Indem bei diefer Borausfegung B im erfien Sabre ven Betrag, fo 
weit es ihn perſoͤnlich betrifft, weder auf Ws noch auf feine eigene Weiſe 
anusgiebt, erfpart er in Wirklichkeit jenen Theil feines Einkommens 
und leibt ihn an feinen Pächter. Wenn er fi in den darauf 
folgenden Jahren auf fein jährliches Einfommen heichränft und 
mit jenem Betrage den Pächter im Rückſtande läßt, fo wird dieſer 
Betrag ein neues Kapital, womit ber Pächter nun fortwährend A's 
Arbeiter befhäftigen und ernähren fann. Niemand behauptet, daß 
eine ſolche Veränderung, nämlich die Verausgabung eined Ein- 
Sommens in Arbeitslohn umzuwandeln, um ed zur Anlegung zu 
erjparen, irgend welchen Arbeitern ihre Beirhäftigung entzieht. Ein 
ſolcher Einfluß wurde nur von einer Veränderung behauptet, wo, ſtatt 
Arbeiter zu miethen, Waaren zum perfönlihen Gebrauch gefauft 
wurden; und nur eine foldye Veränderung war in unferer urſprüng⸗ 
lichen Vorausſetzung aufgeftellt. 

Bei unſerer Erläuterung haben wir fein Kaufen oder Verkaufen 
(oder den Gebrauch des Geldes) vorausgeſetzt, allein der Fall, wie wir 
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ihn aufgeſtellt Haben, entfpriht, abgefehen von den Details bes 
Mechanismus, dem thatfächlichen Berhälmiß in jener Hinfiht. Die 
Gefammtheit eines Landes gleicht im Wefentlichen einem einzelnen 
Landgut oder einer Fabrik, woraus jeved Mitglied des Gemeinweſens 
feinen ihm angewiefenen Antheil an dem Ertrage herausnimmi, 
indem er eine gewifle Anzahl von Zahlmarfen unter dem Namen 
von Thalern u. f. w. bat, welche er nach feinem Belieben zurück⸗ 





Viefert und gegen folde Artikel, bie ex wünſcht, bis zum Belauf 


jenes Betrages audtaufgt. Wie in unferem angenommenen Falle, 
macht er vorher feine Anzeige davon, welde Dinge er fordern 
wind; aber die Verkäufer und Produzenten find durchaus tm 
Stande, die durch Beobachtung auszuſinden, und feben Wechſel 
in der Nachfrage folgt rafcht ein entſprechendes Angebot. Wenn 
ein Konſument aufhört, einen Theil feines Einkommens in Löhnen 
zu verausgaben, und flatt deſſen an beinfelben Tage (nit an 
einem folgenden ober entfernteren Tage) für Dinge zu feinem eigenen 
Gebrauch ausgiebt, und bei viefem veränderten Berfahren beharrt, 
bis die Production Zeit gehabt hat, ſich der veränderten Nachfrage 
anzupaflen, fo werden von dem Jeitpunfte an, weniger Nahrungs 
mittel und andere Artikel für den Gebraudy der Arbeiter in dem 
Lande hervorgebradt werben, und dieß grade um den Werth ber 
nun nacdhgefragten Ertrasturusgegenflände; bie Klaffe ber Arbeiter 
wird genau um diefen Betrag fehlimmer daran fein. 

In welcher Reife man aud die Frage ſtellen mag, wir 
werden immer zu der Schlußfolgerung zurüdgeführt, Daß eine bis 
zur Vollendung der Arbeit aufgefchobene Nachfrage, vie keinen 
Borſchuß leiſtet, fondern nur die von Anderen gemachten Vorfchüffe 
zurüderftattet, zur Nachfrage nad) Arbeit nichts beiträgt. Was fo 
ausgegeben wird, iſt in allen feinen Wirfungen, fo weit es bie 
Beichäftigung der arbeitenden Klaffe betrifft, ein reines Nichts; 
irgend eine Befchäftigung, ausgenommen auf Koften anderer ſchon 
vorherbeſtandener Beichäftigung, wird und kann dadurch nich 
geſchaffen werben. *) 


*) Wenn die Grundlagen eines Sapes gut verkanden find, fo gebem 
biefe getwöhnlich einen ziemlichen Nachweis feiner Begrenzung. Es giebt einen 
Ball, wo eine Nachfrage nach Sachgütern Arbeitsanwendung hervorbringen fann, 
nämlich, wenn der Arbeiter ohnehin ſchon ernährt wirb, ohne völlig befchäftigt zu fein. 
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Ein folder Irrthum iſt nichtsdeſtoweniger ein fehr natürlicher, 
und hat auf dem erfien Blick den Schein ganz für ſich. Obſchon 
eine Nachfrage nach Sammet in Rüdficht ver Anwendung für Arbeit 
und Kapital nichts mehr thut, als fo und fo viel der ſchon be 
ſtehenden Anwendung in dieſen befonderen Kanal zu leiten, ftatt in 
einen anderen, fo ift bieß doc für die bereits mit ber Sammet⸗ 
Fabrikatien beichäftigten Produgenten, welche nicht vie Abficht haben, 
biefe aufzugeben, von der allergrößten Wichtigkeit. Für fie ift die 
Abnahme inder Nachfrage ein wirklicher Berluft, einfolcher, weicher, ſelbft 
wenn nichts von ihrer Waare fchließlich unverlauft umkommt, bis 
za der Höhe fteigen kann, daß fie als das Fleinere Uebel das Auf- 
geben ihres Gefchäftes vorziehen. Eine vermehrte Nachfrage Dagegen 
feat fie in den Stand, ihren Geſchaͤftsbetrieb auszudehnen, von 
einem größeren Kapital, wenn fie foldies haben oder es leihen 
können, Gewinn zu ziehen, und indem fie ihr Kapital vafcher ums 
jegen, werben fie ihre Arbeiter anhaltender und eine größere Zahl 
berfelben als früher befchäftigen. Eine vermehrte Nachfrage nad 
einer Waare hat daher in dem betreffenden befonderen Zweige oft 
bie Folge, daß daſſelbe Kapital der Arbeit eine größere Befchäftigung 
giebt. Das Mißverfländnig liegt darin, daß man nicht bemerkt, 
wie in den angenommenen Faͤllen diefer Vortheil der Arbeit und 
dem Kapital m einem Geſchäftszweige nur dadurch gegeben wird, 
dag man ihn einem anderen entzieht, und daß, wenn die Veraͤnde⸗ 
rung ihre natärlihe Wirfung, nämlich im Verhältniß zu der ver 
mehrten Nachfrage jener Beihäftigung neues Kapital zuzuwenden, 
erreicht hat, der Vortheil ſelbſt aufhört. 


Arbelt, welche in müffigen Stunden von Perſonen, die aus einer anberen Quelle 
ihren Unterhalt ziehen, gethan werben kann, laͤßt fich, wie wir ſchon oben bemerkte, 
unternehmen, ohne anderen Beichäftigungen Kapital zu entziehen, abgefehen von 
dem oft ganz unbebeutendem Betrage, der erforderlich iſt, um bie Ausgabe für 
Werkzeuge und Stoffe zu vergüten. Indem fo ver Grund unferes Princips hiu⸗ 
wegfällt, fommt auch das Princip ſelbſt nicht zur Geltung. Baſchaͤftigung biefer 
Art kann durch das Auffommen der Nachfrage nach eimem ſolchem Artikel ins 
Lehen gerufen werden, ohne ber Arbeit einen entiprechenden Betrag von Beſchaͤfti⸗ 
gang auf einem anderen Felde zu entziehen. Selbft in dieſem Yalle wirkt bie 
Nachfrage in feiner anderen Weife auf die Arbeit, als durch das Mebium eines 
vorhandenen Kapitals, aber fie bringt einen Reiz mit fi, welcher zur Folge bat, 
bag das Kapital einen größeren Betrag von Arbeit ala super in Bewegung fehl. 
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Die Rachfrage nad Sachgütern ift eine Betrachtung von 
größerer Wichtigkeit für die Theorie des Tauſches als für die der 
Production. Wenn man Dinge in ihrer Gelammtheit und Dauer 
betrachtet, fo fließt bie Bergütung bed Produzenten aus ber pro⸗ 
ductiven Kraft feined eignen Kapitald. Der Berlauf ver Producte 
für Geld und die barauf folgende Ausgabe des Geldes, um andere 
Sachgüter zu kaufen, find ein zur wechfelfeitigen Bequemlichkeit ſtatt⸗ 
findender reiner Tauſch ſich entfprechender Wertbe. Es ift wahr, 
da die Theilung der Beichäftigungen eines der hauptſächlichen Mittel 
if, die productive Kraft der Arbeit zu vermehren, fo ruft vie Kraft 
des Taufches eine bedeutende Vermehrung des Ertrages hervor, 
aber auch dann ift es die Production, nicht der Taufe, woraus 
Arbeit und Kapital ihre Vergütung erhalten. Wir können die Bers 
richtung des Tauſches und nicht genau genug vergegenwärtigen, fei 
es num, daß derjelbe durch förmlichen Tauſchhandel vor fich geht, 
oder burd die Bermittelung des Geldes, ald des bloßen Mechanis- 
mus, wodurch jebe Perfon die Vergütung ihrer Arbeit oder ihres 
"Kapitals in bie befendere Form verwandelt, in welder biefelbe es 
am liebften zu befigen wünſcht; in Feiner Weiſe jedoch iſt der Tauſch 
die Duelle der Vergütung ſelbſt. 


8 10. Die vorangehenden Grundläge zeigen die Trüglich 
feit vieler populären Argumente und Lehren, die fortwährend in 
neuen Formen wieder vorgebracht werden. Es if 3. B. behauptet 
worben, auch von folden, von deuen man Befleres hätte erwarten 
follen, daß das Argument für die Einfommenfteuer, weldes fich 
darauf gründet, daß fie nur bie höheren und mittleren Klaffen treffe, 
und die Armen verfchone, ein Irrthum fei. Einige find fo weit ges 
gangen, fie eine Betrügerei zu nennen, weil, indem fie ben Reichen 
nehme, was dieſe an die Armen ausgegeben haben würden, bie 
Steuer die Armen eben fo ſehr benachtheilige, als wenn fie direct 
von ihnen erhoben wäre. Wir wiffen nun, was von biefer Lehre 
zu halten if. Imfofern dasjenige, was den Reichen durch Bes 
Heuerung genommen wird, wenn ed nicht fo genommen märe, er⸗ 
fpart und in Kapital verwandelt, ober felbft zur Unterhaltung und 
zum Lohn von Dienern oder irgend einer Kaffe unprobuctiver 
Arbeiter ausgegeben wäre, infofern wird allerdings in ſolchem 
Manage die Nachfrage nach Arbeit vermindert, und werben bie 
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Armen durch jede Beſteuerung der Reichen nachcheilig mit betroffen. 
Indem folde Folgen faſt immer in einem größeren oder geringeren 
Grade eintreten, ift ed unmöglich, die Reichen fo zu befteuern, daß 
nicht irgend ein Theil der Steuer auf die Armen zurüdfallen könne. 
Aber ſelbſt hierbei erhebt fich die Frage, ob nicht die Regierung, 
nachdem fie den Betrag erhalten, einen eben fo großen Theil 
davon für ben: directen Kauf von Arbeit ausgeben wirb, ald bie 
Steuerzahlenden gethban haben würden? Was denjenigen Theil ber 
Steuerbetrifft, welcher, wenn er nicht ber Regierung bezahlt wäre, in 
der Korm von Sachgütern verbraucht wäre (oder auch für Dienfte aus⸗ 
gegeben fein würde, falls die Bezahlung von einem Kapitaliften vor: 
geſchoſſen worden, fo teifft diefer, in Uebereinftimmung mit den von 
ung erörterten Grundſätzen, ganz beftimmt bie Reichen, und bie 
Armen werden davon gar nicht betroffen. So weit als biefer Theil 
in Betracht kommt, bleibt nach Eintitt der Steuer genau diefelbe 
Nachfrage nad Arbeit, wie früher. Das Kapital, weldes bie dahin 
‘die Arbeiter des Landes befchäftigte, bleibt, und iſt noch im Stande 
diefelbe Anzahl zu befchäftigen. Es wird dieſelbe Summe als Lohn 
‚bezahlt, oder auf die Koften zur Ernährung unb Belleivung der 
Arbeiter verwendet. 

Wenn diejenigen, gegen welde ich jest anfämpfe, Recht 
bätten, fo würbe es unmöglich fein, irgend Jemand zu befteuern, 
ald nur die Armen. Wenn die Stauer, welche auf den Ertrag ber 
Arbeit gelegt wird, eine Befleuerung der Arbeiter ift, fo find es bie 
arbeitenden Klaffen, welche alle Steuern bezahlen. Daffelbe Argus 
ment beweiſt jeboch ebenfo, daß es unmöglich fei, die Arbeiter übers 
haupt zu befleuern, weil bie Steuer, möge fie nun in Arbeit oder 
‚in Sachgütern entrichtet werden, ihnen ganz wieder zu Gute kommt, 
fo daß Beiteuerung die fonderbare Eigenthümlichfeit hätte, Riemanden 
zu treffen. Nach dieſer Auffafjung würden die Arbeiter nicht darunter 
leiden, wenn man ihnen alles, was fie hätten, nähme, und es 
unter bie übrigen Miitgliever des Gemeinweſens vertheilte. Es 
würde ja Alles an fie wieder verausgabt werben, was auf dafjelbe 
binausfommt. Der Irrthum entfteht daraus, dag man die Wirks 
licheit der Erfcheinungen nicht direct ind Auge faßt, fondern nur 
den äußeren Mechanismus des Bezahlend und Ausgebens beachtet. 
Wenn wir auf die Folgen feben, welde, nit in Betreff des 
Geldes, das nur aus einer Hand in die andere übergeht, ſondern 
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mit ben gebrauchten und verbrauchten Sachgütern vor ſich geben, 
fo bemerfen wir, daß in Folge ber Einkommenſteuer diefenigen 
Klaſſen, die fie bezahlen, ihren Berbrauch wirklich einfchränten. 
So weit wie fie dieſes thun, find fie grabe die Perfonen, weiche bie 
Steuer trifft, dieſe wird aus demjenigen beftritten, was fie fonft 
gebraucht und genoflen haben würden. So weit aber anbererjeitd 
die Steuerlaſt nicht dasjenige trifft, was jene verbraudt haben 
würden, fondern was fie eripart hätten, um bie Probuction zu 
unterhalten, oder ausgegeben zur Ernährung und Bezahlung uns 
probuctiver Arbeiter, bildet die Steuer allervings einen Abzug von 
demjenigen, was bie arbeitenden Klaſſen gebraucht und genoſſen 
haben würden. Wenn aber bie Regierung, wie wahrfcheinlich ber 
Fall if, reichlich eben fo viel, ale die Steuerzahlenden gethan haben 
würden, für bireste NArbeitäbefhäftigung ausgiebt, z. B. durch 
Miethbung von Seeleuten, Soldaten und Polizeibeamten, ober durch 
Abbezahlung von Schulden, durch welche letztere Maaßregel fie fogar 
das Kapital vermehrt, fo verlieren bie arbeitenden Klaſſen durch die 
Steuer nicht nur nicht an Beichäftigung, fonbern können möglicher 
Weife dadurch noch gewinnen, und bie ganze Steuer trifft aus⸗ 
ſchließlich diejenigen, welche man treffen wollte. 

Derjenige Theil des Ertrages eines Landes, welchen Jemand 
wirklich und buchſtäblich für feinen eigenen Gebrauch Fonfumirt, 
trägt nicht im Mindeften bei zum linterhalt ber Arbeit. Bon 
bloßer Konfumtion hat Niemand Bortheil, auögenommen derjenige, 
welcher verbraudt. ine Perſon kann nid beives thun, ihr Ein- 
fommen jelbft verbrauden und ed Anderen zur Konſumtion übers 
lafen. Das Wegnehmen eines gewiflen Theild durch Beſteuerung 
fann nicht beide, ihn und fie, berauben, fonbern nur ihn oder fie. 
Um zu erfahren, wer ber leidende Theil ift, müflen wir willen, 
weſſen Konſumtion in Folge der Befteuerung ſich einfchräufen wird: 
dieſer, wer er auch ſein mag, iſt es, den die Steuer wirklich trifft. 
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Kapitel VI. 


Bom umlaufenden und flehenden Kapital. 


8 1. Um unfere Erläuterungen über das Kapital zu vers 
vollſtaͤndigen, iſt e6 notwendig, Etwas über die zwei Arten, in bie 
ed gewoͤhnlich eingetheilt wird, zu fagen. Die Unterfcheivung liegt 
fehr nahe, und {ft daranf, ohne fie zu nennen, in den beiden vor: 
bergehenden Kapiteln oft Bezug genommen. Es iſt aber fest au 
ber Zeit, fie genau zu deſiniren und einige ihrer Folgerungen ber 
vorzuheben. 

| Bon dem bei der Hervorbringung eines Sachgutes ange 
wendeten Kapital giebt ed einen Theil, welcher, fobald er einmal 
gebraucht ift, nicht länger als Kapital fortbefteht, nicht Länger im 
Stande ift, zur Production mitzuwirken, wenigſtens nicht in der 
nämlihen Welfe oder für dieſelbe Art der Probuckon. Hierzu 
gehört 3.3. derjenige Theil des Kapitals, der in Stoffen befteht. 
Der Talg und die Soda, woraus man Seife bereitet, werben als 
foldde, wenn fie einmal zu biefer Yabrifation gebraucht worben, 
zerflört; fie Tönen nicht weiter zur Seifebereittung angewendet 
werden, obſchon fie in ihrer veränderten Befchaffenheit als Seife 
tauglich find, um als Stoff oder Werkzeug bei anderen Fabrifatione- 
zweigen benutzt zu werben. In dieſelbe Abtheilung if der Theil des 
Kapitals zu bringen, der als Arbeitslohn bezahlt, oder als Unterhakt 
von den Arbeitern verbraucht wird. Der Theil bes Kapitals eines 
Baumwollfpinners, den er an feine Fabrikarbeiter ausbezahlt, bes 
fieht, einmal fo ausgegeben, nicht Länger ale fein Kapital, ober als 
das Kapital eines Baumwollſpinners. Der Theil davon, den bie 
Arbeiter verbrauchen, beſteht überhaupt nicht Yanger als Kapital. 
Selbft, wenn diefe eimen Theil deſſelben erfoaren, fo beftebt es nicht 
als daflelbe, fondern als ein neues Kapital, bad Ergebniß eines 
zweiten Acts des Anſammelns. Sapital, das auf biefe Weife bei 
ber Production, wozu ed angewendet wird, feine ganze Aufgabe 
erfälit, beißt „umlaufendes Kapital“. Diefer nicht fehr zutreffende 
Ausdrud wird von dem Umſtande abgeleitet, daß dieſer Theil bes 
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Kapitals beſtändig durd den Berfauf der fertigen Erzeugniffe ers 
neuert werben muß, und fobalp er erneuert if, fortwährend durch 
den Ankauf von Stoffen und Bezahlung von Arbeitslohn wieder 
fortgeht, fo daß er nicht Dadurch, daß er aufbewahrt, fondern dadurch 
daß er von einer Hand in die andere übergeht, feine Aufgabe erfüllt. 

Ein anderer großer Theil des Kapitals befteht dagegen in 
Werkzeugen zur Production, von mehr oder minder dauerhafter 
Beſchaffenheit. Diefe erfüllen ihre Leiftung nicht Dadurch, daß man ſich 
ihrer entäußert, fondern dadurch, daß man fie behält, und ihre Brauchs 
barkeit wird nicht durch eine einzelne Benugung erſchoͤpft. Dahin 
gehören Gebäude, Mafchinen, und alle oder die meiften Dinge, die 
unter dem Namen Gerathſchaften oder Werkzeuge verftanden werden. 
Die Dauerbaftigfeit einiger derſelben ift beträchtlich, und ihre Leiftung 
als Productionsmittel verlängert fi durd viele Wiederholungen ber 
productiven Berrichtung. In diefe Klaſſe muß gleichfalls das Ka⸗ 
pital einbegriffen werben, welches in bleibende Verbeflerungen des 
Bodens bineingeftedt wird; fo auch das Kapital, welches beim 
Beginne einer Unternehmung ein für alle Mal ausgegeben wird, 
um den Weg für die folgenden Berrichtungen vorzubereiten, 3. B. 
die Ausgabe für Eröffnung eines Bergwerks, für die Herftellung 
von Kanälen, für die Anlegung von Straßen oder Docks. Es 
könnten noch andere Beispiele aufgezählt werden, aber dieſe find 
genügend. Kapital, das in einer von diefen dauernden Formen 
eriftirt, und beffen Ertrag fich über eine Periode von entiprechender 
Dauer verbreitet, heißt „febendes Kapital. 

Einige Arten des ſtehenden Kapitals erheiſchen eine gelegentliche 
oder periodifhe Erneuerung. Dahin gehören alte Geräthfchaften 
und Gebäude. Diefe erfordern von Zeit zu Zeit theilweiſe Er 
neuerung mittel Reparaturen, und find zulegt ganz abgenugt, fo 
dag fie nicht weiter als Gebäude und Gerätbichaften dienen können, 
fondern wieder der Kaffe ver Stoffe anbeim fallen. In anderen 
Fällen erfordert das Kapital feine gänzliche Erneuerung, außer etwa 
als Folge eines ungewoͤhnlichen Zufalls; aber es wird doch immer 
einige Auslage, entweder regelmäßig ober wenigſtens gelegentlih, 
nöthig fein, um es zu erhalten. Ein Dod oder ein Kanal, wenn 
fle einmal hergeſtellt find, brauchen nicht, wie eine Maſchine, wieder 
gemacht zu werden, wofern fie nicht abfichtlich zerkört werden oder 
ein Erdbeben oder eine ähnliche Kataſtrophe fie vollgeſchüttet hat; 
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aber regelmäßige und häufige Auslagen find erforderlich, um fie in 
Stand zu erhalten. Die Koften der Eröffnung eines Bergwerkes 
brauchen nicht zum zweiten Dale getragen zu werben; wenn aber 
Niemand die Ausgabe daran wendet, die Mine wafferfrei zu halten, 
fo wird fie bald nuslos... Die damerhaftefte aller Arten von feſtemn 
Kapital ift diejenige, welche Dazu angewendet wirb, einer natürlichen 
Büterquelle, wie dem Boten, größere Productionofähigkeit zu ver 
fhaffen. Die Trodenlegung fampfiger oder. überfihtwanmter Laud⸗ 
ſtriche, die Gewinnung von. Land aus dem Werne und deſſen Ber 
ſchützung durch Deiche find für alle Zukunft berachnete Berbefferungen; 
aber die Entmwäflerungssteitungen und die Deiche erfordern häufige 
Anchefierung. Derfelbe Charakter der Dauer Fommt der Berbefferung 
des Bodens zu, bie mittelft einer Entwäflerung unter ber Oberfläche 
geſchieht und fo viel zu der Fruchtbarkeit des Lehmbodens beiträgt, 
ober mittelft bleibenden Düngmig, d. h. indem man dem Boben 
folhe Subftangen zufegt, ‘welche nieht in Die Zufammenfegung ber 
Pflanzen übergehen und alſo von der Vegetation verbraucht werden, 
fondern ſolche, bie .nur die Beziehung des Bodens zur Luft und 
zum. Waffer ändern, wie Sand und Keil zu ſchwerem, Lehm und 
Mergel zu leichtem Boden. Selbſt Ansagen folher Art erfordern 
indeß gelegentliche Ausgaben, um ihre volle Wirkung zu behampten, 
mögen biefelden auch ganz unbedeutend fein. 

Diefe Verbefferungen bewirfen jedoch eine Bermehrung bes 
Erirages, welche, nachdem alle zu ihrer Erhaltung nothwenbigen 
Koſten befiritten find, noch einen Ueberſchuß gewährt.. Diefer Ueber⸗ 
ſchuß bildet den Ertrag für das Anfangs hineingeſteckte Kapitel, 
und ein folcher Ertrag endigt nicht, wie bei den Mafchinen ber 
Ball iſt, durch uöllige Abuntzung, fonbern dauert für immer fort. Das 
Land, deſſen Fruchtbarkeit fo erhöht ik, hat einen diefer Verbeſſerung 
entfprechenden Marktwerih, und deshalb iſt es gewoͤhnlich, das in 
ber Berbefferung angelegte oder hineingefteckte Kapital als noch vor⸗ 
handen in dem vermehrten Werthe des Landes zu betrachten. Bean 
maß dieß jedoch nicht mißverſtehen. Das Kapital if, wie alles 
andere Rapital, verbraucht worden. Es ward verbraudt im Unter⸗ 
balt ber Arbeiter, welche die Verbeſſerung ausführten, und in ber 
Abnutzung der Werkzeuge, deren fie ſich dabei bedienten. Es ward 
aber anf. probuctive Weiſe verbraucht ımd bat in ber vermehrten 
Fruchtbarkeit des Bodens. ein bleibendes Ergebaiß zurädgelaffen. 
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Den vermehrten Erirag koͤnnen wir ald das verbundene Ergebuiß 
bed Bodens und des darin feft angelegten Rapitald anfehen. Da num 
das Kapital, als wirklich verbraudt, wicht wieher herausgezogen 
werden Tann, fo if feine Productivität von ba an unauflößlich wit 
berjenigen aus ben urfprünglicen @igenichaften des Bedens ver 
bunden. Die Vergütung für feinen Gebrauch hängt von da am 
wicht mehr ab von den Geſetzen, welche ben Extrag für Arbeit und 
Kapital beſtimmen, fonbern von beten, welde vie Bergütung für 
naturliche Guͤterqueilen vegulizen. Welcher Ast biefe Geſetze find, 
werden wir fpäter ſehen. (B. Il. Kap. XVI.) 


6 3. Zwiſchen den Einwirkungen des umlaufenden uud 
beuen bed fiehenden Kapitals auf bie Größe bed Rob» Ertrages 
eines Landes findet ein bedeutender Unterſchied fat. Da umlau⸗ 
fendes Kapital, als ſolches, durch eimen einzelnen Gebrauch zerſtoͤrt 
wird, oder dach jebenfalld dem Eigner verloren geht, und das aus 
dem einmaligen Gebrauch hervorgehende Product die einzige Duelle if, 
weraus ber Eigner fein Kapial wieder erfegen, ober eine Bergätung 
für deſſen probuctise Anwendung erhalten kann, fo muß natürlich 
das Product für diefe Zwede ausreichend fein; ober mit amberen 
Worten, der Erirag einer einzigen Denupung muß eine Wiederher⸗ 
vorbringung fein, welche dem ganzen Betrage bed benutzten um⸗ 
laufenden Kapitals nebſt noch hinzuzurechnendem Gewinne gleich 
Zommt. Bei fiebendem Kapital iſt dieß auf Beine Weite nothwendig. 
Da 3. B. Mafchinen nicht durch einen einmaligen Gebrauch gänzlich 
verbraucht werten, fo ift es nicht nechwendig, daß fie. durch ben Er⸗ 
trag jenes Gebrauchs völligen Erſatz finden. Die Maſchine entipricht 
bem Zwede bes Eigners, wenn fie während gegebener Zeitabſchnitte 
genug einbeingt, um die Koſten des Ausbeſſerns und die Werth⸗ 
verminderung, welche bie Maſchine waͤhrend derſelben Zeit erfährt, 
zu dedien, und babei einen binreichenden Ueberſchuß giebt, um ben 
gewöhnlidgen Gewinn vom vollen Werthe ver Maſchine zu gewähren. 

Hieraus folgt mn, daß febe Vermehrung bes ſtehenden Ka⸗ 
pisald, wenn fie auf Koften des umlaufenben Kapitals ſtattſindet, 
den Intereſſen der Arbeiter Nachtheile droht. Dieß gilt nicht nur von 
Mafchinen, fondeen von allen: Berbefferungen, in melde Kapital hin⸗ 
eingeftedt worden, d. h. wodurch Kapital für immer aufer Stand 
geſetzt wirb, zum Unterhalt unb zur Bergütung son Arbeit auge 
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wendet werden. Nehmen wir an, daß Jemand fein eigenes: Land⸗ 
gu, mit einem Kapital von: zweitanſend Scheffel: Getreide. zum 
Unterhakt von Arbeitern während eines Jahrs, vdewirihſchaftet, (ber 
Einfachheit wegen Taffen wir Ausſaat und Werkzeuge außer Betracht), 
beren Arbeit im faͤhrlich 2400 Scheffel, alſo einen Gewinn vor 20 Pro⸗ 
cont, eintraͤgt. Wir Woßen annehmen, bafı er dieſen Gewinn jährlich ver⸗ 
bra ucht, indem ex feinen Betrieb.von Jahr zu Jahr mit dem uriprängs 
Uchen Kapital von 20600 Scheffet fortführt.: Nehmen wir nun aber am, 
MB er durch die Werausgäabung der Hälfte: feines Kapitals eine 
bleibende Verbeſſerung feines Bunbguts zu Stande bringt, die durch 
die Hälfte feiner Arbeiter ausgeführt: wird, und: viele ein Sabre lang 
beſchaͤftigt, nach deſſen Ablauf er für bie eigentliche Bewirthfchaf⸗ 
tung. feines Laudes nur noch halb fo viel Arbeiter als fräger 
benudyen wird. Das Uebrige feines Kapital wendet er wie ge⸗ 
Höhnlkh: an. Im erſten Jahre ſindet m ver Lage ber Arbeiter kein 
Unterſchied ftatt, nur daß ein Dheil von ihnen dieſelbe Bezahlung, 
Die er fruherhin für Pflügen, Suen und Ermen erhalten bat, jegt 
für eine Beſchaͤſtigung bei der Vodenverbeſſerung empfängt. Am 
Ende des Jahrs hat jedvch der Laudwirth, der dieſe Verbeſſerung 
ꝓeranſtaltet hat, nicht wie früßer ein Kapital von 2000 Scheſſel 
Getreide. Nur 1000: Scheffel feines Kapitals find auf dem ge⸗ 
wöhrtichen Wege wieder hervorgebracht, er hat jest nur dieſe 
1000 Scheffel und feine Berbefferung. Er wird in dem nächften 
ws in jedem folgenden Sabre nur die halbe Zahl von Arbeitern 
Kefihäftigen, und unter Diefe nur die Hälfte der früheren Menge von 
Unterhaltomitteln vertheilen.: Dieſer Verluſt wirb für fie bald wieder 
gut gemacht werden, wenn ber verbefiente Boden, mit der vernun⸗ 
besten Dienge Arbeit, wie früher 2400. Gcheffel hervorbringt, weil 
ein fo außerordentlicher Zuwachs bes Gewinns den Landwirth vers 
muthlich veranlaffen wird, einen Theil davon zu erſparen, denſelben 
Ihnen Kapital beigafügen und mehr Arbeiter zu beſchäſtigen. Man 
Sm fi aber auch vorftellen, daß dieß nicht der Hall fern werde; 
Denn, (unter der zulaͤſſigen Bormusfegung, daß die Verbeſſerung 
sie ‚irgend Tomertenswertbe Auslage für ihre Erhaltung ind Un⸗ 
endliche fertvauert), wird der Landwirth durch feine Verbefierung 
ſchon bedeutend gewernen Imben, wenn das Land wun auch nur 
4500 Scheffel liefert, da dieß die 1000 Scheffe, weiche fein jetziges 
nmnlaufendes Kapital bilden, mit einem Gewinn von’ * pCt, ſtalt 
Mill. Polit. Dekonomie 1. 
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der früheren 20 p&t., auf fein gefannmtes Rayital, ſtehendes und 
umlaufendes zufammengereshnet, erfegen wird. Die Berbefferung 
kann daher für ihm fehr vortheilhaft, und doch ſehr nachtheilig für 
die Arbeiter fein. Die Boransfegung, wie fie im Vorhergehenden 
aufgeſtellt worden, if rein ideel, oder hoͤchſtens nur auf einen ſolchen 
Fall anwendbar, wie die Berwanbiung von Aderland in Weidelaud, 
was, wenn auch früher ein gewöhnliches Berfahren, doch von den 
jegigen Landwirthen als das Gegentheil einer Berbefferung angefehen 
wird. Die landwirihſchaftlichen Berbefierungen der Gegenwart, 
(wenigſtens folcher, Die es mit dem Boden ſelbſt zu thun haben), 
sehen darauf hinaus, den Roh⸗ MErtrag zu vermehren, nicht zu ver 
mindern, (Bel. B. I. 8. X. 5 3) Das Wefentlihe des Ar 
guments wird dadurch aber nicht berührt. Reben wir an, Def 
die Verbeflerung nicht im der verausgefekten Weile ver lich geht, 
daß fie nicht in den Stand fegt, einen Theil der vorhin auf Das 
Land angewendeten Arbeit zu entbehren, fondern nur mit berfelben 
Arbeit einen größeren Ertrag zu erzielen. Wir wollen fesuer au 
nehmen, daß ber gange größere Ertrag, welcher wmittelft ver Verbeſſe⸗ 
rung mit derfelben Arbeit dem Boden abgewonnen werben Tann, 
nöthig iſt und Käufer finden wird, In ſolchem Halle wird der 
Landwirth viefelbe Zahl von Arbeitern und zu dem nämlichen Lohn 
wie zusor nöthig haben. Wo will er aber die Mitiel zu ihrer Des 
sablung finden? Sein urfprüngliches Kapital von 2000 Scheffeln Bat 
er zu dieſem Zwecke wicht mehr verfügbar. Tauſend von dieſen ſind 
verloren gegangen, indem fie bei Herſtellung der Berbefferung kon⸗ 
fumirt wurden. Wenn ex eben fo viel Arbeiter als vorhin befchäf 
Bigen und fie eben fo hoch bezahlen foll, fo muß ex, um ben Aus⸗ 
fall zu decken, 1000 Scheffel leihen oder aus irgend einer anderen 
Duelle nehmen. Aber diefe 1000 Scheffel unterhielten ſchon eine 
entiprechende Menge von Arbeit ober waren Dazu beftimmt. Gie 
find nicht ein frifches Kapital, ihre Beſtimmung ift nur von einer 
probuctiven Beſchaͤftigung auf eine andere uͤbertragen. Obſchon ber 
Landwirth die Lüde in feinem eigenen umlaufenden Kapital ausge⸗ 
füllt hat, fo bleibt Doc der Ausfall in dem umlaufenden Kapital 
des Gemeinweſens ungebedt. 

Ich kann nicht dem Argument beifkimmen, bad die meiſten 
derjenigen gelsend machen, welche behaupten, baß Maſchinen ber 
arbeitenden Klafie nicht nachtheilig ſeien, daß fie nämlich durch wohl⸗ 
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feilere Hervorbringung eine foldhe vermehrte Nachfrage nach ber 
Waare zur Folge hätten, um binnen Kurzem eine größere Anzahl 
von Perfonen, ald vorher, in den Stand zu fegen, bei tiefem Pros 
buctiondzweige Beichäftigung zu finten. Oftmals verhält fich dieß 
ohne Zweifel wirklich fo, obſchon zu viel Aufhebens davon gemacht 
wird. Die Abfchreiber, welche durch die Erfindung der Buchdrucker⸗ 
funft außer Beichäftigung famen, wurden fiherlih an Zahl bald 
„übertroffen von den Segern und Drudern, welche ihre Stelle ein⸗ 
nahmen. Die Zahl der jeut bei ver Baummwollenfabrifation bes 
fhäftigten Arbeiter ıft viele Wal größer als biejenige, welche vor 
den Erfindungen von Hargreaves und Arkwright auf foldhe Weite 
befchäftigt waren, woraus fi) ergiebt daß außer dem ungeheuren 
fiebenden Kapital, das jetzt in diefer Fabrikation angelegt tft, diefe 
ebenfalls ein weit größeres umlaufendes Kapital anwendet, als zu irgend 
einer früheren Zeit. Wenn aber dieß Kapital anderen Anwendungen 
entzogen wurbe, wenn Die Fonds, welche die Stelle des in koſtbare 
Mafchinen gefterkten Kapitals einnahmen, nicht Durch neue Erfparung 
in Folge der Berbefferungen berbeigefchafftt wurden, fondern durch 
Entziebung von dem allgemeinen Kapital des Gemeinwefens, worin 
find dann die arbeitenden Klaffen durch den bloßen Uebergang beffer 
daran? Auf welche Weife follte der Verluft, den fie durch die Um⸗ 
wandlung des umlaufenden Kapitals in ftehendes erfuhren, durch 
einen bloßen Uebergang eines Theild des übrig bleibenden umlaus 
fenden Kapitals aus feiner alten Anwendung zu einer neuen für fie 
gut gemacht werben? 

Alle DBeweisverfuche, daß die arbeitenden Klaffen, als eine 
Gefammtheit genommen, durch die Einführung von Mafchinen oder 
durch das Hineinftedden von Kapital in bleibende Berbefferungen nicht 
leiden können, find nad) meiner Anficht nothwendig trügerifh. Daß 
fie in bem befonderen Induſtriezweige, für den der Wechſel eintritt, 
leiden werben, wirb allgemein zugegeben und ift dem gefunden 
Menfchenverfande ganz klar. Es wird aber oft behauptet, daß, 
wenn auch der Arbeit in einem Zweige Beichäftigung entzogen werde, 
eine genau entiprechende Beichäftigung fih für fie in anderen 
Zweigen eröffne, weil die Erfparung der Konfumenten durch bie 
vermehrte Wohlfeitpeit eines befonderen Artifeld diefelben in den 
Stand fege, ihre Konfumtion anderer Artifel augzudehnen, wodurch 
die Nachfrage nach anderen Arten von Arbeit zunehme. Dieß ift 
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ſcheinbar, aber, wie wir im letzten Kapitel ſahen, enthält es einen 
Trugſchluß. Nachfrage nach Waaren iſt eine voͤllig verſchiedene 
Sache von der Nachfrage nach Arbeit. Gewiß haben die Konfu⸗ 
menten nun mehr Geld, um andere Dinge zu kaufen, aber dieß 
wird die anderen Dinge noch nicht hervorbringen, wofern hierzu 
kein Kapital vorhanden iſt; die Verbeſſerung hat kein Kapital frei 
gemacht, wenn ſie auch nicht ſolches aus anderen Anwen dungen in ſich 
aufgenommen bat. Die vorausgeſetzte VBermebrung der Production 
und der Arbeitsbefehäftigung in anderen Zweigen wird daher nicht 
ftattfinden, und die vermehrte Nachfrage nad Waaren abfeiten 
einiger Konfumenten wird aufgewogen werben durch ein Aufhören 
der Nachfrage von Seiten Anderer, namentlidy der Arbeiter, welde 
durch die Verbeſſerung überflüffig wurden, und bie nım, wenn fle 
überhaupt fortbeftehen, ernährt werben, indem fie, fei es mittel 
der Konkurrenz oder der Milpthätigfeit, einen Antheil yon demjenigen 
erhalten, was früher von anderen Leuten konſumirt wurde. 


8 3. Deffenungeachtet glaube ich nicht, daß, wie die Dinge 
gegenwärtig vor fich geben. Verbeſſerungen bei der Production oftmals 
den arbeitenden Klaffen in ihrer Geſammtheit nachtheilig find, nicht 
einmal für furze Zeit. Sie würden dieß fein, wenn fie zu einem 
großen Belauf plöglich ftattfänden, weil in ſolchem Kalle nothwen⸗ 
dig viel ſtehendes Kapital von den ſchon al6 umlaufende Kapital 
angewendeten Fonds herbeigefchafft werden müſſte. Berbeflerungen 
werden jedoch immer fehr allmälig eingeführt, und werden felten 
oder nie durch Entziehung dee umlaufenden Kapitals aus wirklicher 
Production bewerfftelligt, fondern durch Anwendung der jährlichen 
Zunahme. ch zweifle, daß man ein einziges Belfpiel einer bes 
deutenden Zunahme des ſtehenden Kapitald zu einer Zelt und an 
einem Orte finden wird, wo umlaufendes Kapital nicht gleichfalls 
in rafher Zunahme begriffen war. In armen ober rückswärts⸗ 
gehenden Ländern finden große und koſtſpielige Berbefierungen bei 
der Production nicht flat. Das Hmeinfteden von Kapital in den 
Boden zum Zwede eines bleibenden Ertrages, die Einführung 
theurer Mafchinen u. a. find Unternehmungen, welche ein unmittels 
bares Opfer zur Erreichung eines fernliegenden Ziels in ſich ſchließen; 
fie beweifen erſtens eine ziemlich vollffändige Sicherheit des Eigen- 
thums, zweitens eine beträchtliche Thätigfeit des induftriellen Un⸗ 
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ternehmungsgeiftes, und brittens einen hohen Grad des Anſamm⸗ 
Iungstriebes, wie wir es nennen wollen, oder bes wirkſamen Ver⸗ 
langens nad) Anfammlung (effective desire of accumulation), weldje 
drei Dinge die Elemente einer Geſellſchaft find, die im Kapital 
reichthum raſch fortfchreitet. Obſchon alfo die arbeitenden Klaſſen 
leiden müſſen, nicht nur, wenn die Vermehrung bes ſtehenden Ka⸗ 
pitals auf Koften des umlaufenden flattfindet, fondern ſelbſt, wenn 
fie fo bedeutend und raſch iſt, daß fie jene gewöhnliche Vermehrung 
verzögert, an welde die Zunahme der Benölferung fih gewöhnt 
bat, fo if dieß doch, was die Sache felbft betrifft, fehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. Vermuthlich giebt es Fein Land, deffen ftehendes Kapital 
anders zunimmt, ald im richtigen Verhältnig zur Zunahme des ums 
laufenden Kapitals. Wenn fämmtliche Eifenbahnen, welche letzthin 
Die Genehmigung bes Parlaments erhalten haben, in den zu ber 
Vollendung einer jeden beftimmten Zeiten erbauet wären, ſo würbe 
böchfl wahrſcheinlich diefes feltfame Zufammentreffen eingetreten fein. 
Eben diefer Fall liefert aber nun felbft ein Beifpiel von den Schwie⸗ 
rigkeiten, welche der Ableitung eines bedeutenden Theil des Kapitals 
ans alten in neue Kanäle entgegenftehen, — Schwierigfeiten, welde 
meiftens weit mehr als genügend find, um Unternehmungen, welche pas 
Hineinfteden von Kapital bedingen, zu verhindern, fi mit folder 
Rafıhheit auszudehnen, daß fle die Duellen der beftebenden Arbeite- 
anwendung fihwächen. 

Zu diefen Erwägungen fommt noch hinzu, daß felbft wenn 
Berbefferungen für eine Zeitlang den Gefammt- Ertrag und das 
umlanfende Kapital des Gemeinweſens verringern, fie Dagegen auf 
die Dauer dahin wirfen, beides zu vermehren. Sie vergrößern das 
Einkommen des Kapitals, und der Bortheil hiervon muß nothwen⸗ 
Dig entweder dem Kapitalifien ale größerer Gewiun, oder dem Kon⸗ 
fumenten in verminderten Preifen zufallen, indem er in beiden Fällen 
einen vergrößerten Fonds verichafft, woraus Anſammlung flatk 
finden Tann, während zugleich vergrößerter Gewinn einen vermehrten 
Antrieb zur Anſammlung mit ſich bringt. In dem oben von uns 
gewählten Beifpiel, wo das unmittelbare Ergebniß der Berbefferung 
darin beftand, Ten Roh>Ertrag von 2400 Scheffein auf 1500 zu 
vermindern, wird der Gewinn des Kapitaliftien, der ja flatt 400 
Scheffel 509 Scheffel geworben ift, mit feinem Ertra- Gewinn von 
480 Scheffeln, wenn dieſer regelmäßig erfpart wirb, binnen weniger 
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Jahre die dem umlaufenden Kapital entzogenen 1000 Scheffel wieber 
erfegt haben. Die Gefhäftss Ausdehnung, welche faft mit Sicher 
heit in jevem Zmeige, wo eine Verbefferung ftattgefunden, eintritt, 
enthält für diejenigen, bie dabei betheiligt find, einen flarfen Antrieb, 
ihr Kapital zu vergrößern, und daher wird bei dem Tangfamen 
Schritte, wie Verbefferungen gemeiniglih eingeführt werben, ein 
bedeutender Theil des Kapitals, welches die Berbefferung fchließtich 
in Anfprud nimmt, von dem vermehrten Gewinn und der vermehr- 
ten Erſparung, die fie felbft hervorgerufen hat, genommen. Diefe 
Tendenz ber Verbeflerungen bei der Production, vermehrte Anfamms 
lung zu bewirken, und dadurch fehlieflih den Roh⸗Ertrag zu 
vermehren, wenn dieſer auch zeitweilig vermindert wird, mimmt 
einen noch entfchiedeneren Charakter an, wenn es ſich zeigen ſollte, 
daß es fomohl für die Anfammlung des Kapitald wie für die Vers 
mehrung der Production des ‚Bodens beftimmbare Grenzen giebt, 
nach deren Erreihung jede fernere Zunahme des Ertrages aufhören 
muß, daß aber Verbefferungen bei der Production, wie auch ihre 
fonftigen Wirkungen fein mögen, tie Grenzen für das Eine oder 
für Beides weiter binauszufchieben fireben. Diefe Wahrheiten 
werben indeß erft in einem fpäteren Abfchnitt unferer Unterſuchung 
im beilften Licht erfcheinen. Es wird fich zeigen, daß die Menge 
Kapital, welche in einem Lande angefammelt werden wird, over ſelbſt 
werben fann, fowie der Belauf des Roh⸗Ertags, der erzielt werben 
wird, oder felbft werden fann, im Berhältniß fteht zu dem bort 
beftebenden Stande der ProductiondsGewerbe, daß jede Verbeſſerung, 
feld wenn fie zunähft das umlaufende Kapital und den Roh⸗Er⸗ 
trag vermindert, fchließlih einem größeren Betrage von beiden 
Raum macht, als fonft möglicher Weiſe hätte ftattfinden fönnen. 
Dieß ift die fehlußrichtige Antwort auf die Einmwürfe gegen Maſchinen; 
und der daraus fich ergebende Beweis der fchließlihen Wohlthätig« 
feit mechanifcher Erfindungen für das menfchliche Gefchlecht wird 
fich fpäter ale überzeugende Wahrheit herausftellen. (B. IV. Kap. V.) 
Dieß enthebt jedoch tie Regierungen nicht der Verpflichtung, bie 
Uebel, welche diefe Duelle einer fchließlihen Wohlthätigfeit für bie 
gegenwärtige Generation herbeiführt oder herbeiführen fann, zu ew 
leichtern und, wenn möglich, ihnen vorzubeugen. Wenn das Hinein« 
fleden ober Anlegen von Kapital in Mafchinen oder nützlichen Ans 
ftalten je fo weit gehen follte, taß es vie Fonds für den Unterhalt 
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der Arbeit weientlich fehwächen würde, fo wäre ed dann die Aufs 
gabe ver Geſetzgeber, Maaßregeln zu ergreifen, um ben raſchen Forts 
gang hierin zu mäßigen. Da Berbefferungen, weldhe die Bes 
ſchaͤftigung im Ganzen nicht vermehren, faft immer eine befondere 
Klaffe Arbeiter daraus verdrängen, fo Tann es feinen mehr berech⸗ 
tigten Gegenftand für die Sorge der Regierung geben, als die Ins 
texeffen derjenigen, bie fo dem Gewinn ihrer Mitbürger und ber 
Nachwelt geopfert werben. 

Wir kehren zu der theoretifchen Unterfcheidung zwifchen ftebens 
dem und umlaufendem Kapital zurüd. Da alles Vermögen, das 
dazu beftimmt ift, zur Wieberhervorbringung von Gütern angewendet 
zu werben, : unter bie Benennung Kapital fällt, fo giebt es Theile 
des Kapitals, welche zu der Definition von feiner diefer beiden 
Arten flimmen; z. B. der Vorrath an fertigen Waaren, die ein 
Fabrikant oder Händler zu einer gegebenen Zeit im Lager unver 
kauft beſitzt. Dieß ift jedoch nur Kapital feiner Beftimmung nad, 
noch nicht Kapital im wirflichen Gebrauch; es wirb noch nicht zur 
Production angewendet, fonbern muß hierzu erfi in einen gleichen 
Werth anderer Artikel verwandelt werden. Es ift alſo bis bahin 
weber ſtehendes noch umlaufendes Kapital, fondern foll das eine 
vder das andere erft werben, oder auch zwiſchen beide vertheilt 
werden. Mit dem Erlös feiner fertigen Waaren wird ein Fabrifant 
theils feine Fabrikarbeiter bezahlen, theils feinen Borrath an Stoffen 
für feine Fabrikation wieder ergänzen, theils neue Gebäude und 
Maſchinen berftellen oter die alten ausbeſſern; wie Viel aber zum 
einen und wie Biel zum anderen Zwede beflimmt werben wird, das 
hängt von dem Weſen des Yabrifationsgweiges und den Erforder⸗ 
niſſen der befonderen Zeitumflände ab. 

Noch ift ferner zu bemerfen, daß der Theil des Kapitals, 
welcher in der Form von Saat oder Stoffen verbraudt wird, obs 
fon er, ungleich dem flehenden Kapital, auf Einmal aus dem 
Roh⸗Ertrag wieder erfegt werden muß, dor) zur Arbeitöbeichäftigung 
im namlihen Berhältuiß ſteht, wie ſtehendes Kapital. Was für 
Stoffe ausgegeben wird, das wird dem Unterhalt und der Bezah⸗ 
lung von Arbeitern eben fo fehr entzogen, wie das, was in Mas 
fhinen angelegt if. Wenn man Kapital, weldes jetzt für Arbeits⸗ 
‘iohn ausgegeben wird, zur Anſchaffung von Stoffen beflimmen 
wollte, fe würbe die Wirkung hiervon den Arbeitern nicht minder 
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nachtheitig fein, als wenn es zu ſiehendem Kapital umgewandelt 
wäre. Diefe Art Umwandelung findet indeß nie flatt. Die Tem 
benz von Berbefierungen bei der Production ift immer, die Ausgaben 
für Ausfaat oder Stoffe, für einen gegebenen Ertrag, zu ermäßi⸗ 
gen, nie fie zu vergrößern. Das Jutereſſe ber Arbeiter hat hierans 
feinen Schaden zu beforgen. 


Kapitel VII. 


Wovon der Grad der Productivität der probuctiven 
Bartoren abhängt ? 


$ 1. Den allgemeinen Ueberblick über die Erforderniſſe ber 
Production haben wir beendigt. Wir haben gefunden, baß biefelben 
fi) auf drei zurädführen laſſen: Arbeit, Kapital, und die Stoffe 
und bewegenden Kräfte, welche bie Natur hergiebt. Bon biefen 
find Arbeit und tie rohen Stoffe des Bodens urfprünglih und unenb 
behrlih. Die nmetürkichen Bewegungskräfte fünnen zum Beiſtamd 
ber Arbeit herangezogen werden, und find dann eine Hälfe der Ay 
beit, aber feine durchans weſentliche. Das übrigbleibeude Er⸗ 
fordernig, Kapital, ift felbft das Product von Arbeit; feine Wirk 
famfeit bei der Production ift baber eigentlich Die der Arbeit, in 
einer indirecten Form. Deffenungeachtet it dafür eine beſondere 
Aufftellung erforberiih. Eine vorgängige Arbeitsanwendung, um 
das für den Berbraud, während des Arbeitens erforderliche Kapital 
bervorzubringen, {ft nicht minder wefentlich als die Anwendung ber 
Arbeit ſelbſt. Gin, und zwar ber bedeutendſte Theil des. Kapitals 
hilft zur Production nur dadurch, daß er bie hervorbringende 
Arbeitöftaft fortwährend erhält; das Liebrige, naͤmlich bie Werk 
zeuge und Stoffe, trägt direct zur Production bei, auf gleiche Weile 
wie die Naturfräfte und bie von der Natur hergegebenen Stoffe. 
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Wir fommen min zu ber zweiten großen Frage in der politi⸗ 
ſchen Defonsmie: wovon der Grad ber Probuctivität dieſer Factopen 
abhängt?. Daß ihre productive Wirkfamkeit in verſchiedenen Zeiten 
und Orten fehr von einander abweicht, ift einleuchtend. Bei gleicher 
Bevölkerung und Ausdehnung des Territoriums haben einige Länder 
einen viel größeren Betrag der Production als andere, und felbf 
wieder zu einer Zeit größer ald zu anderen. Man vergleihe Engr 
Iand entweder mit einem ähnlichen Flächenraum in Rußland ober 
mit einer gleichen Bevölkerung von Rufen. Dan vergleiche das 
jegige Eugland mit dem mittelalterlichen England, das jetzige Sicilien, 
Nordafrika ober Syrien mit diefen Ländern zur Zeit ihres größten 
Gedeihens vor der römifchen Eroberung. Einige ber Urſachen, Die 
zu dieſem Unterfchiebe in ber Productivität beitragen, liegen auf 
flacher Hand; andere nicht fo ſehr. Wir wollen mehrere derſelben 
näher nachweiſen. 


82. Die einleuchtendſte Urſache vorzüglicherer Productivitaͤt 
liegt in den ſogenannten natürlichen Vortheilen. Dieſe find viel⸗ 
facher Art. Fruchtbarkeit des Bodens iſt einer ber hauptſächlichſten. 
Hierin findet große Mannigfaltigkeit ſtatt, von ben Wüften Arabiens 
bis zu deu Alluvials Ebenen bed. Ganges, des Niger. und des 
Miſſiſippi. Ein günfiges Klima if noch wichtiger ala ſelbſt ein 
zeicher Boden. Es giebt Länder, welche bewohnber find, aber zu 
kalt, um für den Ackerbau zu taugen. Die Einwohner berfelben 
tönmen über den Nomaden⸗Zuſtand nicht hinaus kommen; fie müſſen, 
wie die Lapländer, von der Zähmung der Rennthiere, oder auch, 
wie die elenden Esquimos, von der Jagd oder dem Kilchfang leben. 
Es giebt Länder, wo Hafer veif wird, aber nicht Wegen, wie 
+ DB. das nörblide Schotland; anders, wo Weizen gebaut werben 
ann, aber wegen ühermäßiger Seuchtigfeit und Mangel an Sonnen 
fein nur eime umfichere Ernte gewährt, wie in XTheilen von 
Irland. Mit jeden Schritte weiter nad Siüben, ober im ber ger 
mäßigten Region Europa's nach Ofen, wird ein neuer. Zweig: bes 
Aderbaues erſt moͤglich, ſodann vortheilhaft. Wein, Mais, Feigen, 
Dliven, Seide, Reis, Datieln kommen nach her Rabe zum Vor⸗ 
ſchein, bis wir zu Zuder, Kaffe, Baumwolle, Gewürzen u. |. w 
gelangen, in Klimoten, welche zugleich, bei nur einem ‚geringen 
Grade von Anbau, im Jahre zwei ober felbft drei Ernten ber ges 
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wöhnlichen Aderbauprobucte gewähren. Die Unterſchiede des Klima's 
find nicht allein für den Aderbau wichtig. Ihren Einfluß empfindet 
man auch in vielen anderen Zweigen der Production, binfichtlich der 
Dauerhaftigfeit aller Werke, welche der Luft ausgelegt find, z. B. 
von Gebäuden. Wenn die Tempel zu Karnal nnd Luxor nicht 
durch Menſchen befchädigt wären, fo würden fie in ihrer urfprüng« 
lichen Bollendung faft für die Ewigkeit beftanden haben, denn bie 
Infchriften auf einigen verfelben, obſchon älter als alle antbentifche 
Geſchichte, find frifcher als in England eine funfjig Jahr alte In⸗ 
fhrift, und in St. Petersburg find, wie Reiſende berichten, bie vor 
kaum einem Menfchenalter ganz aus Granit aufgeführten maſſiveſten 
Gebäude fat fhon in einem ſolchen Zuftande, daß in Kolge davon, 
daß fie abwechfend der Sommerhige und ſtarkem Froſte ausgelegt 
find, eine Wiederherſtellung erforderlich iſt. Die Leberlegenheit ver 
gewebten Fabrifate des füdlichen Europa über die englifchen bins 
fihtli des Reichthums und der Reinheit vieler ihrer Karben wird 
ber vorzäglicheren Beichaffenheit der Athmosphaͤre zugefchrieben, für 
welche weder die Kenntniß der Chemifer noch bie Geſchicklichkeit 
ber Faͤrber, im nebeligen und feuchten Klima Englands, im Stande 
geweſen find, ein vollſtaͤndiges Aequivalent zu verfchaffen. 

Ein anderer Theil des Einflufies des Klima's befteht darin, 
daß es die phpfifchen Anforderungen der Produzenten verringert. 
In beißen Gegenden Eönnen die Menfchen mit weniger volllommenen 
Wohnungen und weniger Kleidung bequem leben; Feuerung, dieſes 
weientliche Lebensbedurfniß in falten Klimaten, lfann man dort gänz« 
lich entbehren, ausgenommen für tnduftrielle Benugung. Es werden 
bort ebenfalld weniger Nahrungsmittel erfordert, wie bie Erfahrung 
ſchon lange bewiefen hat, bevor die Theorie es begründete, indem 
fie beransftellte, Daß das meifte, was wir als Nahrung genießen, 
wicht erforderlich ift für die wirkliche Ernäßrung der Organe, 
fondern um bie antmalifhe Wärme zu erhalten, und ven noth⸗ 
wendigen Reiz zu den Lebensfunktionen: zu verfchaffen, ber in 
heißen Klimaten fa hinreichend durch Luft und Sonnenſchein ges 
währt wird. Indem daher ein großer Theil der Arbeit, der fonft 
angewendet wird, um den bloßen Lebensbedarf zu verickaffen, nicht 
in Anſpruch genommen wird, fo bleibt mehr Arbeit zur Berfägung 
für die höheren Zwecke und Genüffe des Lebens, wofern nicht ber 











⏑ — — — 


Grade der Productivität. 433 


Eharafter der Einwohner dahin führt, diefe Bortheile zur Ueber⸗ 
oölferung oder zu einer unthätigen Muße zu benugen. 

Außer Boden und Klima muß unter den natürlichen Vor⸗ 
theilen noch erwähnt werden: Fülle von Mineralerzeugnifien, an ges 
legenen Orten und deren Bearbeitung nicht zu große Anftrengung 
erfordert. Hierzu gehören die Steinfohlenlager Großbritannieng, 
welche deſſen Einwohner in fo hohem Maaße für die Nachtheile des 
Klima's entfchädigen, fowie die faum geringer zu achtenden Hülfe« 
quellen, welche Großbritannien und die Vereinigten Staaten in 
einem reichlichen Borrath von leicht zu rednzirendem Eiſenerz in 
nicht zu großer Tiefe unter der Erboberflähe und ganz nahe bei 
den zu feiner Bearbeitung tauglichen Kohlenlagern befigen. In 
bergigen und bügeligen Gegenden giebt der Reichthum an natürs 
licher Wafferfraft beträchtlichen Erſatz für die gewöhnlich mindere 
Fruchtbarkeit ſolcher Landſtriche. in größerer Vortheil vielleicht, 
als die genannten, if die Lage am Meere, beſonders wenn biefelbe 
mit guten natürlichen Häfen verbunden tft, und naͤchſt dem große 
ſchiffbare Flüffe. Diefe Vortbeile beftehen eigentlich gänzlich darin, 
daß fie Eransportfoften erfparen. Wer hierüber nicht nachgedacht hat, 
kann ſich faft nie einen richtigen Begriff bilden, einen wie außer 
orbentlichen Stonomifchen Vortheil dieß in fih faßt; auch fann es 
nicht volftändig gewärbigt werben, ohne daß man den Einfluß ers 
wogen bat, den der Tauſch und die fogenannte Theilung der Arbeit 
auf die Production ausüben. Diefer Vortheil ift fo wichtig, daß 
er oft Unfruchtbarkeit des Bodens und faft jede andere natürliche Infes 
riorität weit überwiegt, befonders in ven früheren Stadien der Induſtrie, 
wo Arbeit und Wiffenfchaft noch nicht die fünftlichen Kommunikations» 
mittel, vie im Stande find mit den natürlichen zu wetteifern, ber- 
geftellt haben. In ber alten Welt und im Mittelalter waren die 
wohlhabendſten Gemeinweſen, nicht diejenigen, welche den größten 
Landbeſitz oder ven fruchtbarſten Boden befaßen, fondern vielmehr 
folhe, welche durch natürliche Unfruchtbarkeit gezwungen wurden, 
eine günftige maritime Lage befimöglichft gu benugen: wie Athen, 
Tyrus, Marfeille, Venedig, die Hanfekädte u. f. w. ' 


$ 3. &o viel von. den natürkdhen Vortheilen; der Werth 
derſelben iſt, unter übrigens gleichen Berhäliniffen, zu einleuchtend, 
um je unterfchägt zu werden. Die Erfahrung bezeugt jedoch, daß 
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natürliche Borsheile für ein Gemeinweſen, eben fo wie Glüdf und 
äußere Stellung für ein Individuum, faR nie bad ausrichten, was 
in ihrer Natur oder ihrer Leiſtungsfähigkeit liegt. Die größten 
Bortheile, umfont gewährt, werben meiſtens Nachtheile. Weber 
gegenwärtig noch in früheren Zeiten find diejenigen Nationen, welche 
bad beſte Klima und den fruchtbarften Boden befaßen, die reichen 
eder die mächtigfien geweien, fondern, foweit Die große Maffe des 
Volks in. Betracht kommt, haben fie gewöhnlich zu ben ärmfen ge 
hört, wenn fie auch mitten in ihrer Armuth, im Ganzen ge 
nommen, wahrſcheinlich am meiften das Leben gensflen haben. 
Das menſchliche Leben fann in diefen Ländern mit fo Werigem auds 
fommen, daß ber Arme felten durch Sorgen gequält wird, und in 
Klimaten, we bie bloße Exiſtenz ſchon eine Luft if, büber 
Nichtsthun den Lurus, dem .man den Vorzug giebt. Wenn bie 
Leidenſchaft fie treibt, befigen die Bewohner Energie im Uebermaß, 
aber nicht eine folche, die fih im Eriragen von Arbeit und in ber 
Ausdauer hierbei fund giebt. Da fte felten Intereſſe genug haben 
an ferner liegenden Gegenſtänden, um gute politiſche Einrichtungen 
feftzuftellen, fo werden die Antriebe zur Erwerbthätigkeit außerdem 
geſchwächt durch unvolllomene Beſchützung der Früchte derfelben. 
Erfolgreiche Production iſt, wie die meiſten anderen Arten des Erfolgs, 
mehr abhängig von der Beſchaffenheit der menſchlichen Factoren, 
als von den Umſtänden, unter welden biefe arbeiten; Schwierig 
feiten, nicht Erleichterungen find es, welche Törperliche und geiflige 
Energie näheren. So find die Bölferflämme, welche andere auge 
griffen, unterworfen und gezwungen haben, für fie zu arbeiten, 
meiſtens unter Entbehrungen aufgewachten. Sie flammten entweber 
ber aus den Wäldern der nördlichen Klimate, oder der Mangel 
natürlicher Mübhfeligfeiten wurde, wie unter Griechen und Römern, 
durch die fünftliehen einer firengen militairiſchen Disciplin erſest. 
Bon der Zeit an, ads die Verhältniße der modernen Gefellfihaft das 
Aufgeben jener Disciplin gefatteien, bat der Süben feine erobembe 
Kationen hervorgebracht. Sowohl militairiſche Kraft als ſpecula⸗ 
tives Denken und induſtrielle Betriebſanckeit haben ſänmilich ihre 
hauptſaächlichſten Sitze in dem minder begünftigten Norden gehabt. 
Als Die zweite Urſache vorzüglicherer Productivität können 
wir baper bie größere Energie der Arbeit hinſtellen. Hierunter 
wird nicht gelegentliche, ſondern regelmäßige und angemohnte Energie 
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verſtanden. Niemand unterzieht fih, ofme zu murren, guößerer 
gelegenitlicher Anftrengung und Mühfeligfeit, oder kann fee Körper: 
kraͤfte und ſolche geiftige Fähigfeiten, als er befist, Tänger in ber 
änßerfien Spannung halten, als der nordamerifanifche Indianer, 
und doch ift feine Indolenz ferichwärtlich, fobald er von dem Drude 
angenbidficher Noth einen kurzen Auffhub bat. Individuen ober 
Racen find nicht fo fehr verfihieden in den Anflrengungen, die 
fe unter flarfen unmittelbaren Antrieben zu machen fählg und 
geneigt ſind, als in ihrer Fähigkeit einer gegenwärtigen Bemühung 
für ein entferntes Ziel, und in der Beharrlichkeit ihrer Arbeits⸗ 
thätigfeit bei gewöhnlichen Gelegenheiten. In Diefer lebten Eigen- 
ſchaft ſcheinen die Engländer, und vielleicht pie Anglos-Amerifanen, 
jedes andere Volk zu übertreffen. Die Wirkſamkeit der Arbeit ſteht 
mit ihrem ganzen Charakter in Verbindung, mit ihren Fehlern wie 
mit ihren guten Eigenſchaften. Die Mehrzahl der Engländer und 
Amerikaner Iebt nur für ihre Arbeit; diefe allein ſteht zwifchen 
ihnen umd ber Langenweile. Sei ed nun Folge ihres urfprünglichen 
Temperaments, des Klima's oder des Mangels an Ausbildung, fie 
And nicht Dazu gemacht, ſich nur an einer ruhigen Eriftenz zu 
erfreuen, und für fie iſt faum irgend ein DBergnügen ober eine 
Erholung, als folche, von Werts. Mit Ausnahme derjenigen alfo, 
denen einige der edleren Intereſſen ber Menfihheit am Herzen 
Hiegen — in allen Ländern eine Heine Minderzahl —, hat die Be 
völferung ihre Aufmerkfamleit mur wenig vom Arbeiten abzuziehen 
und ſich anderen Neigungen zu überlaffen, als derjenigen, welche 
die Leidenſchaft derer ift, die Feine andere haben, und deren Beftie⸗ 
digung alles, was fie als Lebensglück fich vorftellen, in ſich be⸗ 
greift — dem Berlangen, reicher zu werden unb es in der Welt zu 
Etwas zu bringen. Digfe Teste Eigenthuͤmlichkeit findet fi haupt 
fädhlich bei denen, welche auf einer höheren Stufe fliehen als die 
Tagelöhner; aber jeder Geſchmack an Bergnügungen oder ruhiger 
Erholung iſt allen Klaſſen gleichmäßig fremd. Ans biefer oder 
irgend einer anderen Urſache erſtreckt fid die nationale Feſtigkeit 
und Ausdauer ‚bei der Arbeit felbft auf die unbedachtſamſten der 
atbeitenden Klafien in England, ſolche, die nie an Erfparung ober 
Berbefferung ihrer Lage denken. Es ift dieß nun einmal die Landes⸗ 
gewohnheit geworden, und das Leben in England wird mehr durch 
Gewohnheit, und weniger durch perföntiche Neigung und Ent⸗ 
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ſchließung beftimmt, als in irgend einem anderen Lande, China und 
Japan welleicht ausgenommen. Die Folge Davon if, daß, wo harte 
Arbeit erfordert wird, feine Arbeiter ed den englifchen gleich thun, 
obſchon diefe hinfüchtlicy natürlicher Anlagen und felbfi Handgeſchick 
lichfeit von Bielen übertroffen werben. 

Energie bei der Arbeit, wenn fchon fein unbedingtes Gut, noch 
ein foldyes, deſſen Pflege auf Koſten anderer werthvoller Attribute 
der menfchliden Natur wünfchenswerth erſcheint, iſt doch in einem 
gewifien Maaße die nothwendige Bedingung jeder großen Ber 
befferung für das Menfchengefhleht. Um einen Wilden zu civili⸗ 
firen, muß er für neue Bebürfniffe und Wünfche empfänglih ge 
macht werden; dieſe brauchen nicht fehr hoher Art zu fein, wofern 
nur ihre Befriedigung einen Anlaß zu Törperlicher und geiftiger 
Anftvengung abgeben fann. Wenn bie Neger von Jamaifa und 
Demarara fi nad ihrer Emancipation mit dem bloßen Lebensbedarf 
begnügt, und alle Arbeit über das wenige hinaus aufgegeben hätten, 
was in einem tropifchen Klima bei einer dünnen Bevölkerung unb 
einem Weberfing an fruchtbarem Boden hinreichend if, das Leben 
zu friften, wie biefes von Bielen vorausgefagt wurbe, fo würben 
fie in eine Rage verfunfen fein, die noch barbarifcher, obſchon weniger 
unglüdtih, als ihr früherer Zuftand ter Sklaverei geweien wäre. 
Das Motiv, worauf man fih am meiften verließ, um fie zum 
Arbeiten zu veranlaffen, war ihre Riebhaberei für fchöne Kleider und 
Schmuckſachen. Niemand wird behaupten wollen, baß dieſer Ges 
ſchmack an und für ſich verbient, gepflegt zu werben, und in ben 
meiften bürgerlichen Geſellſchaften wirkt tie Befriedigung beflelben 
mehr zur Berarmung als zur Bereicherung; aber bei der Bildungs⸗ 
ſtufe der Neger dürfte dieß der einzige Antrieb gewefen fein, um fie 
zu veranlaffen, fich freiwillig einer anhaltenden Arbeit zu unterzieben, 
und die Gewohnheit der Thätigleit, welche zu werthvolleren Zweden 
umgewandelt werden fann, fich angueignen oder zu behalten. So 
fehr in diefem Falle der induftrielle Geift angeſtachelt werden muß, 
eben fo fehr muß er in folgen Ländern, wie England und die Ber 
einigten Staaten, gemäßigt werben. Hier braucht nicht das Ber 
langen nad Bermögen gelehrt zu werden, fondern die Benutzung 
des Vermögens und die Würbigung folder Dinge, welche Bers 
mögen nicht erfaufen kann, oder zu deren Erlanging baflelbe nicht 
erforderlich if. Gebe wirkliche Berbefferung in dem Gharafier ber 
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Engländer und Amerilaner, möge dieſe nun darin befiehen, ihnen 
ein Intereffe an höheren Dingen einzuflößen, ober auch nur ihnen 
zahlreichere und beffere Vergnügungen zu gewähren, muß notbwenbig, 
die Alles erfüllende Plage ihres Induftrialismus mäßigen, muß 
daher, foweit es von diefer Urfache allein abhängt, die Productivität 
ihrer Arbeit im Ganzen verringern. Es ift jedoch nicht zu beforgen, 
daß dieß jene tüchtige und praftifche Betriebſamkeit vermindert, welche 
eine ihrer werthvollſten Eigenfchaften if. „Wer die ſociale Dekonomie 
eines engliſchen oder ſchottiſchen Fabrikdiſtriktes ſich anfieht, (bemerkt 
Hr. Laing in feinen Notes of a traveller, p. 280), wo bie Bes 
völferung ganz und gar von dem Geiſt, möglichft Biel hervorzus 
bringen, durchbrungen ift, der wird erkennen, daß ed nicht nur Die 
Erfahrung und Geſchicklichkeit des Werkmeiſters ſelbſt if, mas bei dem 
wunderbaren. Betrage der Production einer Fabrik zu einer gegebenen 
Zeit in Betracht konnnt, fondern auch der Arbeiter, welcher Kohlen 
zum Fener fährt, das Mädchen, welches fein Frühſtück zurecht macht, 
fur; die ganze Bevölkerung, von dem Burfchen, der das Bier bringt, 
bis zu dem Banquier, welcher bie Geldgefhäfte des Fabrikanten 
beforgt, alle find von demſelben Eifer befeelt, arbeiten ihm in bie 
Hand mit derfelden Schnelligfeit und Pünktlichkeit, wie er felbft 
arbeitet. Engliſche Arbeiter, die auf dem Kontinent beſchaͤftigt 
werden, Elagen immer, daß fie nicht fo viel ausrichten fönnen als 
zu Daufe, wegen der langſamen, nachläffigen Arbeitsgemöhnung 
derjenigen, welche ihnen in bie Hand arbeiten folten, und von 
benen ihre eigene Thätigfeit und Leiftung hauptfächlich abhängt.“ 
Ausländer haben gemeiniglich gar feine Ahnung davon, daß ber 
Reichthum und die Macht, mit denen fie zu wetteifern fuchen, dieſen 
Eigenfchaften der englifchen Induſtrie in der That verbanft wird, 
und nicht den „Schiffen, den Kolonien und dem Handel«, welche 
erh durch jene Eigenfchaften ind Leben gerufen find, und nad deren 
Bernichtung England doch das reichfte Land der Welt bleiben würde. 
In faſt jedem Stande if ein Engländer der tüchtigfte von allen 
Arbeitern, weil er fo zu fagen mit ganzem Herzen bei der Arbeit 
in. Es if aber gewiß möglich, mit gangem Herzen bei der Arbeit 
zw fein, ohne deßhalb unfähig zu werben, an anderen Dingen Ins 
terefie zu baben. Die wünfchenewerthe Mittelkraße haben vie 
Menfchen nur felsen einzufrhlagen gewußt, nämlich: wenn fie arbeiten, 
dieß mit aller ihrer Kraft, und insbefondere mit ganzem Herzen zu 
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thun, dafür aber der Arbeit zu bloßem Geldgewinn weniger Stun⸗ 
ven am Tage, weniger Tage im Sabre, weniger Sabre im Leben 
zu widmen. 


8 4 Das dritte Element, welches die Proburtivität der 
Arbeit eines Gemeinweſens beftimmt, bilden die Gefchicklichfeit und 
Kenntniffe, welche in demfelben vorhanden find; es gilt bieß ſowohl für 
die Gefchidlichkeit und die Kenntniffe der Arbeiter felbfl, ale auch ber 
fenigen, die ihre Arbeit leiten. Es bedarf Feiner Erläuterung, um 
zu zeigen, wie die Wirkſamkeit der Induſtrie gefördert wird durch 
die Handfertigfeit derer, welche ganz gewöhnliche Berrichtungen 
haben, durch die Intelligenz der in ſolchen Berrichtungen Beſchäf⸗ 
tigten, wo die geiftige Fähigkeit beträchtlich zu thun hat, und durch die 
Summe von Kenntniffen in Bezug auf die Naturfräfte und die Eigens 
f&haften der Dinge, welche zu Zweden der Induſtrie benubt werben. 
Daß die Productivität der Arbeit eines Volles durch feine Kenntniß von 
den Gewerben des täglichen Lebens begrenzt wird, iſt ſelbſtverſtäͤndlich, 
und nicht minder einleuchtend, daß jeder Fortfchritt in dieſen Gewerben, 
jebe verbefierte Benutzung der natürlichen Gegenflände oder Kraͤfte zu 
induftriellen Zweden, in ben Stand fest, mit derfelben Menge und 
Anftrengung von Arbeit einen größeren Ertrag zu erzielen. Ein 
wichtiges Gebiet diefer Berbefierungen befteht in der Erfindung und 
Benugung von Werkzeugen und Maſchinen. Die Art und Weiſe, 
wie fie zur Vermehrung der Producken und zur Erfparung von 
Arbeit bebälflich find, braucht in einem Buche, wie das vorliegende, 
nicht näher erläutert zu werben; biefelbe findet ſich auf eine zugleich 
wiffenfchaftliche und populäre Welfe erklärt, und durch Beiſpiele 
erläutert, in Babbage’8 wohlbefannter ‚Economy of machinery and 
mantfactures‘‘. Ein ganzed Kapitel in dem Bude von Babbage 
handelt von Beifpielen der Wirkſamkeit von Maſchinen, um Leiflun- 
gen, die für menfchlihe Kraft zu groß find, zu bewirken, und Ver⸗ 
richtungen auszuführen, welche für die menfchlichen Finger zu zart 
find. Wir brauchen indeß gar nicht fo weit zu gehen, um Beiſpiele 
von Arbeiten zu finden, welche überhaupt ohne Beiftand von Mas 
ſchinen gar nicht beichafft werben Fünnten. Ohne Pumpen, dur 
Dampfmafchinen oder fonft in Bewegung gefebt, Fönnte man an 
vielen Stellen das Wafler, welches fi} in den Minen ſammelt, überall 
wicht fortfchaffen, und die Minen müßten, nachdem fie bis zu einer 
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geringen Tiefe bearbeitet find, verlaffen werden; ohne Schiffe Hätte 
man nie über die See fommen fönnen; ohne gewffe Werkzeuge 
fönnten Bäume nicht gefällt, noch Felſen ausgehölt werben; ein 
Pflug, oder zum wenigften ein Spaten, if zu jeder Bearbeitung 
des Bodens erforderlich. Sehr einfache und rohe Juſtrumente 
reichen jedoch hin, um die meiften bisher von Dienfchen ausgeführten 
Arbeiten eigentlih möglih zu machen; die fpäteren Erfindungen 
haben hauptſächlich dazu gedient, zu einer Ausführung der Arbeiten 
in größerer Bollfommenpeit, und vor Allem mit einer fehr vermin⸗ 
berten Menge von Arbeitöfraft, in den Stand zu fegen; bie fo ew 
fparte Arbeitöfraft wird für andere Beichäftigung verfügbar. 

Die Benugung von Mafchinen ift weit entfernt, die einzige 
Weife zu fein, wie ver Einfluß der Kenntniffe auf die Beförderung 
der Production fi) herausftellt. Beim Aderbau und Gartenbau find, 
außer der Erfindung bed Pflugs und weniger anderer einfacher 
Werkzeuge, die Mafchinen von geringer Wichtigkeit geblieben. Die 
bedeutendſten Ianbwirtbfchaftlichen Erfindungen haben in einer directen 
Anwendung einfichtsvollerer Berfahrungsarten in Bezug auf den 
Boden ſelbſt und die darauf wachfenden Pflanzen befanden: 3. B. 
der Fruchtwechfel, um die Nothwendigfeit zu vermeiden, das Land 
jedes zweite oder dritte Jahr unbebauet zu laſſen; verbeflerte Düns 
gungsarten, um bie Fruchtbarkeit des Bodens, wenn fie nach der 
Ernte erfchöpft if, zu erneuern; die Verwandlung von Möören 
und Sümpfen in anbaufähiges Land; ſolche Arten des Beſchneidens, 
Pflegens und Pfropfens von Pflanzen und Bäumen, welde die Ers 
fahrung ald die vorzüglichften erwiefen hat; — in dem Falle Fofts 
fpieligerer Kulturarten: das getrennt gehaltene Einpflanzen ber 
Saamen oder der Wurzeln und die vollfländigere Pulverifirung 
des Bodens hierbei, u. fe w. In Gewerfen und im Handel 
befteben einige der wichtigften Erfindungen Binfichtlih des Zeitges 
winns darin, daß der Ertrag rafcher auf die Arbeit und die Aus⸗ 
Inge folge. Bei anderen befleht der Bortheil in der Erfparung 
von Stoffen. 


$ 5. Der Einfluß vermehrter Kenntniffe in einem Gemein 
weien auf die Zunahme feines Vermögens bedarf um fo weniger 
Erläuterung, als verfelbe auch dem Ungebildeſten durch fo augen 
fällige Beifpiele, wie Eifenbabnen und Dampfichiffe, bekannt ges 
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worden if. Was jedoch vielleicht noch nicht in gleihem Maaße 
eingefeben und anerkannt wird, ift der oͤkonomiſche Werth der allge 
‚weinen Verbreitung von Intelligenz im Bolfe. Die Zakl der 
Perſonen, welche geeignet find, eine induftrielle Unternehmung zu 
leiten und zu beauffichtigen, oder felbft ein Berfahren auszuführen, 
welches auf etwas mehr ald Gedächtniß unt Routine Anfprud 
macht, genügt nie der Nachfrage, wie bieß aus dem außerordent⸗ 
lichen Unterfchied zwifchen dem folden Perfonen gezahlten Gehalt und 
dem Lohn für gewöhnliche Arbeit hervorgeht. Der Mangel an 
praftifchem, gefundem Menfchenverftand, der die Mehrzahl ber 
arbeitenden Klaffen faft überall zu fo fchlechten Rechnern madt, — 
der fie 3. 3. ihre bäuslihde Wirtbichaft fo unvorfidtig und ums 
ordentlich führen läßt, — muß fie für jede andere Arbeit, als wo 
ein niedriger Grad von Intelligenz ausreicht, untauglich machen, 
und ihre Betriebſamkeit weit weniger probuctiv, als es fonft bei 
gleicher Energie fein Fönnte. Die Wichtigkeit der Volkserziehung, 
ſelbſt in diefer befchränkten Hinficht, verdient fehr die Aufmerkſamkeit 
der Politiker, insbefonders in England. Kompetente Beobachter, ges 
wohnt, Arbeiter verſchiedener Nationen zu befchäftigen, bezeugen, 
daß. fie bei den Arbeitern aus anderen Ländern häufig große Ins 
telligenz finden, bie vom Unterricht ganz unabhängig iſt, daß aber, 
wenn ein Engländer etwas mehr ift als ein Holzhauer und Waffen 
träger, er dieß der Erziehung, wenn auch oft der Selbfterziehung, 
verdanft 9). 


*) Auszüge ans der Vernehmung bes Herrn Eicher ans Zürich (Maſchinen⸗ 
Fabrikaut und Baummollen-Kabrifant, der faſt 2000 Arbeiter von vielen verfchiedenen 
Nationalitäten befchäftigt) bei dem Bericht der Poor law Commissioners über 
bie Erziehung armer Kinder, v. 3. 1840. 

„Die fchnelle Anffaffung der Italiener zeigt fich darin, daß fie jede neue Art 
von Arbeit, die ihnen in die Hände gegeben wird, rafch begreifen, daß fie vie Ab⸗ 
fiht ihrer Arbeitsgeber leicht verſtehen Tonnen und fi in nene Verhältniffe zu 
fügen wiſſen, weit mehr als irgend andere Arbeiter. Die franzöftfcgen Arbeiter 
haben die gleichen natürlichen Gigenfchaften, nur in etwas minderem Grabe. Die 
englifchen, fchweizer, deutfchen und hollänbifchen Arbeiter haben alle, wie ich finbe, 
eine langfamere natürliche Auffaffungsgabe. Als Arbeiter an fich verdienen bie 
Engländer unzweifelhaft ven Vorzug, weil, fo weit ich fie femme, jeber zu einer be: 
fonderen Befchäftigung herangebilbet if, Kinfichtlich deren er verhaͤltnißmaͤßig größere 
Geſchicklichkeit beſitzt, und worauf er alle feine Bebaufen Foncentrirt hat. Als 
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Die moralifhen Eigenſchaften der Arbeiter find für bie 
Wirffamfeit und den Werth ihrer Arbeit eben fo wichtig, ale die 


Geſchaͤftslente, und ald Leute von allgemeiner Branchbarteit und bie ein Fabrikant 
am liebften um fich Haben mag, würbe ich jedoch ben Sachjem und Schweizern ent⸗ 
fhieben ven Vorzug geben, ganz befonders aber den Sachen, weil dieſe eine fehr 
forgfältige allgemeine Grziehung gehabt haben, welche ihre Faͤhigkeiten über eime 
befondere Beichäftigung hinaus erweitert, und fie tanglich gemacht hat, nach kurzer 
Vorbereitung jede Beichäftigung, zu der man fie beruft, zu übernehmen. Wenn 
ich einen englifchen Arbeiter habe, der mit der Anfrichtung von Dampfmafchinen 
zu thun bat, fo wirb er bieß verfiehen und fonft nichts: für andere Verhaͤltniſſe 
und andere Zweige der Mechanif, wenn fie auch ganz nahe verwandt find, wird er 
verhältnismäßig unbeholfen fein, fich den jebesmaligen Umfländen anzupaflen, An: 
orbnungen bafür zu treffen, guten Rath zu geben, oder deutliche Nachweiſe und 
Briefe darüber zu fchreiben.* 

Hinfichtlich des Zufammenhangs zwifchen geiftiger Ausbildung und moralifcher 
Zuverläffigkeit bei den arbeitenden Klaſſen bemerft derfelbe Sachverfländige: „Die 
beſſer erzogenen Arbeiter find, wie ich finde, im jeber Müdficht durch eine höher 
fiehende moralifche Lebensweife ausgezeichnet. Erſtlich find fie durchaus frei von 
Trunkſucht; fie find mäßig in ihren Genüffen, welche mehr verfländiger und ausge: 
fuchterer Art find; fie haben Geſchmack für befiere Gefellfchaft, ver fie mit der ge⸗ 
börigen Rüdficht ſich nähern und zu der fie daher viel leichter Zugang finden; fle 
treiben Muſik, fe leſen, fie freuen fih am Theater und machen gemeinfchaftliche 
Ausflüge ins Land; fie find haushaͤlteriſch und dieß erſtreckt fich über ihren eignen 
Geldbeutel hinaus aud auf den Beſitz ihres Herrn; fie find alfo ehrlich und zuver- 
laͤſſig.“ — Auf eine Frage in Betreff der englifchen Arbeiter lautet die Auskunft: 
„Während biefelben für die Arbeit, für melche fie befonders gebilvet worden, am 
gefchicteften find, zeigen fie fich in ihrem Betragen als bie unorbentlidhften, aus: 
ſchweifendſten und wiberfpänftigften, ale die am mindeſtens achtungswerthen und zw 
verläffigften von allen Nationen, aus denen ich Leute befchäftigt habe, (und indem 
ich dieß behaupte, äußere ich nur bie Erfahrung jedes Fabrifanten auf dem Kon⸗ 
tinent, mit dem ich hierüber gefprochen habe, und insbeſondere der englifchen Fa⸗ 
brifanten, die dieferhalb am lauteiten ſich beflagen). Diefe ungünftige Charafteriftit 
trifft aber nicht ſolche engliſche Arbeiter, melche eine Grjichung erhalten haben, 
fondern findet nur bei den übrigen Anwenbung, und zwar in dem Grabe, wie fie 
folche entbehrt haben. Wenn die ungebilbeten englifchen Arbeiter frei Tommen von 
den Banden der eifernen Disciplin, worin fie von ihren Arbeitsgebern in England 
gehalten werben, und mit derjenigen Höflichfeit und Frenndlichkeit, welche die ge 
bilveteren Arbeiter auf dem Kontinent von ihren Arbeitgebern erwarten, und die ihnen 
anch zu Theil wird, behandelt werben, fo verlieren jene (bie englifchen Arbeiter) 
vollſtaͤndig ihr Gleichgewicht; fie begreifen ihre Stellung nicht, und werben nad 
einiger Zeit völlig unlenffam und unbrauchbar. Die gebildeten englifchen 
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intellectuellen. Abgefeben von den Folge der Unmäßigfeit auf bie 
törperlichen und geiftigen Fähigkeiten, und einer flüchtigen, unftäten 
Lebensweife auf Die Energie und Ausdauer bei der Arbeit, (welche 
Punkte fo leicht einzufehen find, daß es nicht nöthig ift, bei ihnen 
länger zu verweilen), fo ift ed gewiß bed Nachdenkens wertb, wie 
viel bei der gefammten Leiftung der Arbeit von der Zuverläffigfeit 
der Arbeiter abhängt. Alle die Arbeit, welche angewendet wird, 
darüber zu wachen, daß die Arbeiter ihre Berpflichtung erfüllen, 
ober feflzuftellen, daß fie biefelbe erfüllt haben, alle diefe Arbeit 
wird dem wirklichen Gefchäft der Production entzogen, um einer 
fubfipiären Aufgabe gewidmet zu werben, die nicht durd eine in 
der Sache felbft Tiegende Nothwendigfeit, fondern durch die Unred⸗ 
lichkeit der Menfchen erforderlih wird. Auch halten die größten 
äußeren Vorfichtsmaaßregeln feinen Vergleich aus mit dem Auffeher 
in ung felbft. Der Vortheil, der für die Menfchheit daraus hervor 
geht, Daß man im Stande iſt, einander zu trauen, durchdringt jede 
Spalte und Rige des menfchlihen Lebens; die wirthichaftliche Seite 
{ft Hierbei vielleicht die unbedeutende, aber auch fie ſchon ift unbes 
rechenbar. Betrachten wir nur den direkten Verluft an Dermögen, 
welcher der Gefellfchaft durch die Unrechtlichfeit zu Wege gebracht 
wird. In allen reichen Gemeinweſen giebt ed eine räuberiſche Bes 
völferung, welche von der Plünderung und Uebervortheilung anderer 
Leute lebt; ihre Anzahl kann nicht genau feflgeftellt werden, aber 
nad der niebrigften Schägung ift fie in ſolchen Ländern, wie Eng- 
land, fehr groß. Die Ernährung folder Perfonen ift für Die nationale 
Erwerbthätigfeit eine direkte Laſt. Die Polizei und ber ganze 
Apparat der Beſtrafung, fowie des Kriminals und zum Theil auch 
des Civil⸗Gerichtsweſens find eine zweite Laſt, die durch bie erftere 
nothwendig gemacht wird. Die hochbezahlte Profeffion der Rechte 
gelehrten wird hauptſaͤchlich durch die Unrechtlichfeit der Menfchen 
esfordert und unterhalten. Se höher in einem Gemeinweſen ber 


Arbeiter begreifen in kurzer Zeit ihre Stellung und nehmen ein angemefienes Be⸗ 
tragen au.“ 

Die ganze Ausfage des Herrn Efcher verdient Beachtung, fowie andy manche 
Auskünfte, die über dieſe Punkte von anderen Sachverftändigen ertheilt wurben, und 
Ra in demſelben Bande finden. 
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Grad der Rechtlichkeit, deſto geringer werden alle dieſe Koften. 
Diefe pofitive Erfparung wird aber weit überwogen durch das vers 
mehrte Gefühl der Kraft und Sicherheit, womit Arbeiten aller 
Art von denen eingeleitet und ausgeführt werden, welche fühlen, 
baß alle, deren Beiftand erfordert wird, ihrerfeits ben Verabredun⸗ 
gen getreulih nachkommen werden. Bereinte Thätigfeit ift grade 
in dem Berhältniffe möglich, wie Menfchen fih auf einander vers 
laſſen können. Es giebt Länder in Europa, die an inbuftrieller 
Befähigung oben an’ ſtehen, wo das gewidtigfte Hinderniß, um 
Geſchäfte auf einen großen Fuß zu betreiben, in der Seltenheit von 
Perſonen befteht, welchen man die Einfaffirung und Auszahlung 
großer Geldſummen anvertrauen möchte. &8 giebt Nationen, deren 
Waaren von den Kaufleuten mit Mißtrauen betrachtet werben, weil 
man ſich nicht darauf verlaffen fann, die Befchaffenheit des Artikels 
übereinftimmend mit der Probe zu finden. Sole furzfihtige Be 
trügereien fommen mitunter felbft beim englifchen Ausfuhrhandel 
vor. Unter den von Babbage hierüber angeführten Beifpielen if 
eine, wo ein Zweig bed Erportgefchäfts durch die darin vorkom⸗ 
menden Fälfhungen und Betrügereien lange Zeit wirflid in Still- 
ftand kam. Auf der anderen Seite ift der wefentliche Bortheil, 
welcher im Gefchäftsverfehr aus bewährter Zuverläſſigkeit hervor⸗ 
geht, in dem nämlichen Buche nicyt minder durch bemerfenswertbe 
Beifpiele nachgewiefen. „In einer unferer größeften Städte werben 
täglich im Lauf des Geſchaͤfts Käufe und Verfäufe in ausgedehnten 
Umfange gemadt, ohne daß die Partheien je ein geſchriebenes Do- 
Eument darüber austaufchen. Wenn man dieß für den Berlehr 
eines ganzen Jahres in Anfchlag bringt, wie groß ift nicht ber 
Nutzen, durch Erfparung von Zeit, Mühe und Koften, der fo den 
Produzenten und Händlern einer Stadt aus ihrer eigenen Recht⸗ 
lichkeit erwächſt. „Der Einfluß eines bewährten, Vertrauen ers 
wedenden Charakters trat in bemerfenswerther Weife hervor, als 
die britiſchen Fabrifate während des legten Krieges vom Kontinent 
serbannt waren. Eines der bebeutendfien englifhen Häufer hatte 
mit einem Hanfe im Innern Deutfchlands feit längerer Zeit in aus⸗ 
gedehnter Gefchäftsbeziehung geftanden. Bei der Schließung der Kon 
tinental-Häfen gegen britifche Fabrifate wurden durch die Dekrete 
von Berlin und Mailand die Zuwiderhandelnden mit ſchwerer Strafe 
bedroht. Der englifhe Fabrikant erhielt nichtöbeftoweniger fort 
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während Aufträge, unter Anweifung, wie felbige zu fonftgniren, 
und Angabe der Zeit und ver Bezahlung, mittelit Briefe, deren 
Handſchrift ihm befannt war, die aber nie unterzeichnet waren als 
nur mit dem Vornamen eines Kompagnond der Firma, und zuweilen 
felbft ohne alle Unterfchrift. Diefe Aufträge wurden ausgeführt und 
niemals zeigte fich in ver Bezahlung die mindefte Unregelmäßigfeit.« 


$ 6. Unter den ſekundären Urfadhen, welche die Productivität 
der productiven Kactoren beftimmen, ift die wichtigfte: Sicherheit. 
Hierunter ift die Volftändigfeit des Schutzes verftanden, melde 
die Gefellfhaft ihren Mitgliedern gewährt; fie befteht im Schug 
durch Die Regierung und im Schug gegen die Regierung. Der 
legtere ift der wichtigere. Wo Jemand, von dem befannt ift, daß 
er etwas des Wegnehmens Wertbed befigt, erwarten muß, daß es 
ihm, mit allen damit verbundenen Umftänden tyrannifcher Gewaltthätig- 
feit, Durch die Agenten einer räuberifchen Regierung entriffen wird, 
da ift ed nicht wahrfcheinlih, daß fid Viele anftrengen werben, 
mehr als das eben Nothwendige bervorzubringen. Dieß ift die ans 
erfannte Erfiärung der Armuth vieler fruchtbarer Landſtriche im 
Aften, welde einft wohlbabend und volfreih waren. Bon foldhem 
Zuftande big zu dem Grade von Eicherbeit, deſſen fi die am beften 
regierten Theile Europa's erfreuen, giebt es zahlreiche Abftufungen. 
In Franfreich, vor der Revolution, bewirkte ein fehlerhaftes Bes 
ſteuerungsſpſtem des Bodens, und noch mehr der Mangel einer 
Abhülfe gegen die unter dem Vorwand der Steuern betriebenen 
willfürliden Erprefiungen, daß es im Intereſſe jedes Landmannes 
lag, arın zu erfcheinen, und deßhalb fein Land im fchledhten Stande 
zu halten. Die einzige Uinficherheit, welche ganz und gar die thätigen 
Anftrengungen der Produzenten lähmt, ift diefenige, die von ber 
Regierung oder von Perfonen, mit der Autorität derfelben befleidet, auss 
geht. Gegen alle anderen Plünderer giebt ed eine Hoffnung der 
Selbftvertheidigung. Griechenland und die griedhifchen Kolonien in 
ber alten Welt, Flandern und Stalien im Mittelalter erfreuten ſich 
in feiner Weife eines Zuftandes, den man nad jegigem Begriff 
Sicperheit benennen würde. Es waren aber freie Ränder; fie wurden 
von ihren Regierungen weder willfürlic unterdrüdt, noch fpftemas 
tiſch geplündert. Gegen andere Feinde fegte die individuelle Energie, 
welche die freien Staatseinrichtungen in's Leben riefen, fie in ben 
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Stand, einen erfolgreihen Widerſtand zu leiften; ihre Arbeit war 
baher außerordentlich probuctio, und ihr Reichthum, fo lange fie 
frei biieben, in beftändigem Steigen. Der römifche Despotismus 
machte im ganzen Reiche Kriegen und inneren Zwiftigfeiten ein 
Ende, und befreite fo die unterworfene Bevölkerung großentheils 
von der früher beftandenen Unficherheitz weil er fie aber unter dem 
aufreibenden Joche feiner eigenen Raubfucht ließ, wurden fie ents 
nerot und verarmten, bie fie eine leichte Beute barbarifcher, aber 
freier Angreifer wurden. Sie mochten weder fämpfen noch arbeiten, 
weil man fie nicht länger im Genuß deſſen ließ, wofür fie ges 
kaͤmpft und gearbeitet hatten. 

Die Sicherheit der Perfon und des Eigenthums bei ben 
neueren Nationen it zum großen Theil mehr die Folge der Sitten 
und der öffentlichen Meinung, als der Geſetze. Es giebt Ränder in 
Europa, wo der Monarch dem Namen nad) abfolut if, wo indeß, 
wegen ter dur feed Herfommen auferlegten Beichränfung, fein 
Untertban fih praktiſch im mindeſten gefährdet erachtet, daß man 
feine Befigungen ihm willfürlich wegnehme.. Es muß jedoch unter 
folhen Regierungen mandye Fleine Erpreſſung und andere Tyrannei 
durch untergeordnete Beamte vorkommen, für die feine Abhülfe ge 
funden wird aus Mangel an Deffentlichkeit, der gewöhnlich zum 
Charakter abfoluter Regierungen gehört. In England ift das Volt, 
fowohl durch Staatseinrichtungen wie durch die Sitte, gegen bie 
Regierungsbeamten ziemlich geſchützt; was aber die Sicherheit bes 
trifft, deren es fich gegen andere Uebelthäter erfreuet, fo verdankt es 
feinen Staatseinrihtungen fehr wenig. Dan fann nicht fagen, 
daß die Gefege dem Eigenthum Schug gewähren, wenn fie ed nur 
zu foldhen Koften thun, welche für gewöhnlich der Unterwerfen 
unter das Unrecht als eine vortheilhaftere Rechnung erfcheinen laffen. 
Die Sicherheit des Eigenthums in England, (ausgenommen was 
offene Gewalthätigfeit betrifft), verdanft man weit mehr der Öffents 
lihen Meinung und ber Furcht vor der Deffentlichfeit, ald dem Ge⸗ 
feße und den Gerichtshöfen. Letzthin freilich hat das Geſetz einen 
Theil feined Gewichts fogar in die andere Schaale geworfen, durch 
eine Gefeggebung über zahlungsunfähige Schuldner, welche beis 
nahe eine Directe Ermunterung zum Abwerfen feiner Berbindlich- 
Seiten iſt. 
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Abgeſehen von aller Unvollfommenheit der Schugwehren, 
welche die Geſellſchaft abfihtlih um dasjenige gezogen bat, was fie 
als Eigenthum betrachtet, giebt es verſchiedene andere Arten, wie 
mangelhafte Staatseinrihtungen die Anwendung der productiven 
Hülfsquellen eined Landes zu deſſen beflem Vortheil verhindern. 
Im Fortgang unferer Unterfuchung werben wir Gelegenheit haben, 
auf viele derfelben aufmerffam zu machen. Pier genügt die Des 
merfung, dag die Wirkfamfeit der Induſtrie in dem Verhältniß 
größer erwartet werben kann, als die Früchte derfelben der ſich 
dafür anftrengenden Perfon gefichert find, fowie, daß alle ſocialen 
Anordnungen zu nüslichen Anftrengungen beitragen, je nachdem fie 
dafür forgen, daß die Belohnung eines Jeden für feine Arbeit, fo 
viel als moͤglich, im angemefjenen Berhältniß fiehe zu dem von ihm 
hervorgebrachten Nugen. Alle Geſetze oder Herkommen, welde eine 
Kaffe oder einen Stand von Perfonen zum Schaden anderer be 
gänftigen, welche die Betrebungen eines Theild des Gemeinweſens 
bei der Berfolgung feined eigenen Intereſſes erfchweren, oder 
zwifchen dieſen Beftrebungen und deren natürlichen Früchten fliehen, — 
diefe find, abgeſehen von allen fonftigen Gründen ihrer Verurthei⸗ 
lung, Berlegungen der Fundamental⸗Principien ber volkswirthſchaft⸗ 
lihen Politit; fie wirken dahin, daß die gefammten yprobuctiven 
Kräfte des Gemeinweſens weniger berporbringen, als fonft der 
Hall wäre. 
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Kapitel VII. 


Bon dem Zuſammenwirken oder der Kombination ber Arbeit. 


8 1. Dei der Aufzählung der Umftände, welche die Pros 
buctivität ber Arbeit befördern, haben wir einen unberührt gelaffen, 
ber wegen feiner Wichtigkeit und der manden dabei in Frage 
fommenden Erörterungspunfte eine befondere Behandlung erheifcht. 
Dieß ift das Zufammenwirfen oder die fombinirte Thätigfeit Mehrerer. 
Bon biefer großen Hülfe für die Production hat eine einzelne Ab» 
theilung, unter dem Namen „Theilung der Arbeit“ befannt, in bes 
deutendem Maaße die Aufmerffamfeit der Nationaldfonomien in Ans 
ſpruch genommen; gewiß ganz verdienter Weife, aber andere Fälle 
und Beifpiele veffelben umfaflenden Geſetzes find darum ausges 
fchloffen worden. Hr. Wakefield hat, wie ich glaube, zuerſt darauf 
Bingewiefen, daß ein Theil des Gegenftandes irrthümlich für das 
Ganze genommen fei, was nicht ohne nachtheiligen Einfluß geblieben 
fei, — daß ein mehr fundamentaled Princip unter dem von ber 
Theilung der Arbeit Tiege und diefes mit umfaffe. 

Hr. Wakefield bemerft 9: „Es giebt zwei verfchiedene Arten 
des Zufammenmwirfend (Co-operation): erftend ſolches Zufammens 
wirfen, wie dann flattfindet, wenn verfchievene Perfonen einander 
bei berfelben Beichäftigung helfen; zweitens ſolches Zuſammen⸗ 
wirken, wie dann flattfindet, wenn verfchiebene Perfonen einander 
in verfchiedenen Befchäftigungen helfen. Man kann dieß als eins 
faches und als zufammengefegtes Zufammenmwirfen bezeichnen.“ 

„Der Bortbeil des einfachen Zufammenwirfens wird durch 
den Fall von zwei zufammen jagenden Windhunden erläutert, welde, 
wie man fagt, mehr Hafen fangen werden, als vier Windhunde, 
die jeder befonders jagen. Bei einer großen Anzahl einfacher Bers 
richtungen, die durch menſchliche Anftrengung befchafft werben, liegt 
es auf flacher Hand, daß zwei zufammenarbeitende Menfchen mehr 
ausrichten werden als vier, oder gar vier Mal vier Männer, von 
benen jeder für ſich allein arbeitet ; 3. B. bei der Hebung ſchwerer Laſten, 


*) Rote in Waleflelv’s Ausgabe des Adam Smith, B. 1, &. 28. 
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bei dem Källen von Bäumen, beim Sägen bed Bauholzes, bei ber 
Einbringung von möglihft vielem Heu over Korn während einer 
furzen Dauer von fchönem Wetter, beim Entwäflern einer größeren 
Landſtrecke während der furzen Jahreszeit, in der ſolche Arbeit paffend 
ausgeführt werben Tann, beim Einzieben der Taue am Bord ber 
Schiffe, beim Rudern großer Bööte, bei gewiſſen Bergwerksarbeiten, 
bei der Aufrihtung von Gerüften zum Bauen, beim Steinesgers 
fchlagen zur Reparatur einer Straße, damit diefelbe in ihrer ganzen 
Länge immer im guten Stande erhalten wird, — in allen diefen 
einfachen Berrichtungen und taufend mehr ift es durchaus nothwen⸗ 
dig, daß viele Perfonen zu berfelben Zeit, an demjelben Plage und 
auf diefelbe Weiſe zufammen arbeiten. Die Wilden in Neuholland 
helfen einander nie, felbft nicht bei den einfachfien Verrichtungen; 
ihre Lage ift ſchwerlich vorzüglicher, in einigen Rüdfichten ift fie 
niedriger, ale die der wilden Thiere, welche fie dann und wann 
fangen. Man denke ſich, daß die Arbeiter in England plöglich aufs 
hörten, fi) einander bei einfachen Befchäftigungen zu helfen, und ınan 
wird auf Einmal die wunderbaren Bortheile des einfachen Zufams 
menwirkens erbliden. Bei unzähligen Beichäftigungen fleht der Er; 
trag der Arbeit, bis zu einem gewiffen Punkte, im Verhältniß zu 
ſolchem wechfelfeitigen Beiftand der Arbeiter unter einander. Dieß iſt 
der erſte Schritt in der focialen Verbeſſerung.“ Der zweite ift, wenn, 
„nachdem ein Verein von Menfchen feine Arbeit verbunden hat, um 
mehr Nahrungsmittel, als er felbft gebraucht, hervorzubringen, ein 
anderer Verein von Menſchen veranlaßt wird, ebenfalls feine Arbeit zu 
verbinden, um mehr Kleidungsſtücke heroorzubringen, als er felbft 
gebraucht, und mit dem Ueberſchuß von Kleidungsftüden dem 
anderen Berein von Arbeitern den Ueberfhuß an Nahrungsmitteln 
abfauft. Beide Bereine, indem fie mehr Nahrungsmittel und Kleis 
dungsftüde bervorbringen, als für beide erforderlih, erhalten im 
Wege des Taufches ein eigenes Kapital, um in ihren betreffenden 
Gefchäften mehr Arbeiter zu befchäftigen.“ Auf diefe Weife fommt 
zu dem einfachen Zufammenwirfen dad, was Hr. Wakefield „zus 
fammengefegtes Zufammenwirfen (Complex Co-operalion)« nennt. 
Das eine ift die Kombination verfchiedener Arbeiter, um ſich bei 
berfelben Art von Verrichtungen zu helfen; das andere ift die Koms 
bination verfchiebener Arbeiter, um fich durch Theilung der Verrich⸗ 
tungen zu helfen. 
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„Zwifchen einfachem und zufammengefegtem Zufammenwirfen 
ift ein wichtiger Unterſchied. Des erfteren iſt man zu der Zeit, 
wo ed in Anwendung kommt, fich immer bewußt; es ift dem Uns 
wiſſendſten einleuchtend. Des lesteren find nur Wenige aus ber 
großen Zahl derer, die ed anwenden, fi einigermaaßen bewußt. 
Die Urſache diefes Unterfchieds Fann man leicht erfennen. Wenn 
verfchiedene Yeute bei Hebung des nämlichen Gewichts oder dem 
Ziehen des nämlihen Taues, zu derjelben Zeit und an demfelben 
Orte befehäftigt find, fo Tann darüber nicht ber mindefte Zweifel 
obwalten, daß fie mit einander zufammen wirken; bie Thatfache 
drängt fich fchon durch den bloßen Augenfchein auf. Wenn aber 
verſchiedene Menſchen, oder verfchiedene Klaffen von Menfchen, in 
verfchiedenen Zeiten und Orten, und bei verfchiedenen Gewerben bes 
fSäftigt werben, fo wird ihr Zufammenwirfen mit einander, wenn 
fhon es eben fo gewiß flattfindet, nicht fo leicht erfannt, wie im an- 
dern Falle; um es zu erfennen, ift eine fombinirende Geiſtesthaͤtig⸗ 
keit erforderlich.“ 

Im gegenwärtigen Geſellſchaftszuſtande beſchäftigt ſich ein 
gewiſſer Theil des Volkes mit der Schaafzucht, ein anderer mit der 
Bearbeitung der Wolle, um ſie für den Spinner vorzubereiten, ein 
dritter mit dem Spinnen derſelben zu Garn, ein vierter mit dem 
Weben des Garns zu Tuch, ein fünfter mit dem Färben des Tuches, 
ein ſechſter mit der Anfertigung eines Rockes daraus, ohne die 
Menge von Fuhrleuten, Kaufleuten, Detailliſten u. ſ. w. zu zählen, 
welche bei den verfchienenen Stadien dieſes Fortſchreitens in Ans 
fpruch genommen werben. Alle diefe Perfonen wirken, ohne fi 
einander zu fennen oder vorher verfländigt zu haben, zufammen, 
um das fchließtihe Nefultat, einen Rod, hervorzubringen. Aber 
diefe find bei Weitem nicht alle, welche hierzu zufammengemwirkt 
haben; denn - Ieder derfelben braucht Nahrung und viele andere 
Berbrauchsartifel, und wenn er fih nit darauf hätte verlaffen 
fönnen, daß andere Leute dieſe für ihn hervorbringen würden, fo 
wäre er nicht im Stande geweſen, feine ganze Zeit einem einzelnen 
Gliede in der Kette der Verrichtungen, welche einen einzelnen Ars 
tifel, einen Rod, hervorbringen, zu widmen. Jede Perſon, melde 
Theil nahm an der Hervorbringung von Nahrungsmitteln oder Her- 
ftellung von Häufern für diefe Reihe von Produzenten, hat jedoch, 
ihrerfeitö unbewußt, ihre Arbeit mit derfenigen der anderen verbunden. 
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$ 2. Der Einfluß, den die Trennung der Beichäftigungen 
auf die Production ausübt, ift wefentlicher, als der Lefer nach der 
Weife, wie die Sache gewöhnlich behandelt wird, anzunehmen ge 
neigt fein dürfte. Er befteht nicht lediglich darin, daß, wenn bie 
Hervorbringung verfchiedener Dinge die einzige oder hauptfächliche 
Beſchäftigung verfchiedener Perfonen wird, eine weit größere Menge 
von jeder Art Artifel hervorgebradit wird. Die Wahrheit liegt viel 
weiter hinaus. Ohne gewifle Trennung der Beichäftigungen würden 
nur ganz wenige Dinge überhaupt hervorgebracht werben. 

Nehmen wir eine Anzahl von Perfonen oder Familien, alle 
genau auf diefelbe Weife bejchäftigt; jede Familie auf einem Stüde 
eigenen Landes angefiedelt, auf bem fie durch ihre Arbeit die für 
ihren eigenen Unterhalt erforderlichen Nahrungsmittel gewinnt; und 
weil da, wo Alle Produzenten find, e8 feine Perfonen giebt, um 
ben Ueberfhuß an den Erzeugniflen zu faufen, jo bat jede Familie 
für ſich felbft alle anderen Artikel, die fie verbraucht, hervorzubringen. 
Wenn der Boden einigermaaßen fruchtbar if, und bie Bevölkerung 
nicht fo zu fagen von der Hand in den Mund leben muß, fo wird 
es unter folchen Umſtänden ohne Zweifel gewifle Arten häuslicher 
Fabrikation geben. Kleidung für die Familie wird wahrfcheinlich 
durch die Arbeit der Frauen gefponnen und gewebt werden — der 
erfte Schritt zur Trennung der Beichäftigungen —, und irgend eine 
Art Wohnung wird durch ihre vereinte Arbeit errichtet und unters 
halten werden. Ueber die einfachen Nahrungsmittel, grobe Kleis 
bung und fehr unvollfommene Wohnung hinaus, wirb. es jedoch der 
Familie fchwerlich möglich fein, irgend Etwas mehr bervorzubringen ; 
ſchon um nur fo viel zu erreihen, muß fie meiſtens fih aufs 
Aeußerſte abmühen. Selbft ihre Befähigung, dem Boden Nahrungs 
mittel, abzugewinnen, würde durch bie Befchaffenheit ihrer Werks 
zeuge, die nothwendig von der erbärmlichften Art fein werben, in 
engen Gränzen befchränft bleiben. Aud nur das Mindefe zur 
Hervorbringung von Artifeln zur Bequemlichkeit oder zum Lurus 
zu thun, würde zu viele Zeit, und in manden Fällen ihre Ans 
weſenheit an verfchiedenen Stellen erfordern. Es werben baber 
nur fehr wenige Arten von Induſtrie beftehen, und die, welche ed 
giebt, namentlich die Hervorbringung von Lebensbebürfnifien, werben 
äußerft wenig leiften, nicht allein wegen der unvollfommenen Ge⸗ 
räthfchaften, fondern auch deshalb, weil, wenn der Boden und bie 
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durch denfelben ernährte häusliche Induſtrie die Lebensbedürfniſſe 
einer einzelnen Familie in ziemlichem Weberfluffe verfchafft hat, wenig 
Beranlaflung gegeben tft, fo lange die Familie nicht zahlreicher wird, 
den Boden oder die Arbeit mehr hervorbringen zu laflen. 

Nehmen wir nun aber an, daß ein Creigniß eintritt, melches 
in den Berhältniffen dieſer Eleinen Anſiedelung eine Revolution ber; 
beiführt; 3. B. daß eine Genoſſenſchaft von Handwerkern, verfehen 
wit Werkzeugen und mit Lebensmitteln, hinreichend, um fie ein Jahr 
zu erhalten, in das Land kommt, und fi) mitten unter der Bevöl—⸗ 
ferung niederläßt. Diefe neuen Anſiedler befchäftigen ſich mit 
dem Hervorbringen von Artikeln zum Gebraudh und zum Schmud, 
wie fie für den Gefchmad eines einfachen Volkes paſſen. Bevor 
ihre Lebensmittel erfchöpft find, haben fie jene Artikel in beträcht- 
fiher Menge hervorgebracht, und find bereit, fie für mehr Lebens- 
mittel auszutaufchen. ‘Die wirtbichaftliche Rage ver Land» Bevöffe- 
rung ift nun wejentlich geändert. Den Leuten iſt die Gelegenheit gegeben, 
Bequemlichkeits⸗ und LurussGegenftände fih anzufhaffen; Dinge, 
melde fie, fo lange fie nur von ihrer eigenen Arbeit abhingen, nie 
hätten erlangen koͤnnen, weil biefelben nicht von ihnen hätten ber- 
vorgebracht werben koͤnnen, find ihnen jest zugänglich, wenn es 
ihnen gelingen fann, eine größere Menge von Nahrungsmitteln und 
Lebensbedürfniffen als früher hervorzubringen. Hierdurch werden 
fie angetrieben, die Productivität ihrer Erwerbsthätigfeit zu vermehren. 
Zu den Waaren, die ihnen zuerft zugänglich werden, gehören wahr: 
feheinlich beffere Werkzeuge, und außerdem haben fie einen Antrieb 
fleißiger zu arbeiten, und Anflalten zu treffen, um ihre Arbeit ergie- 
biger zu machen. Auf ſolche Weife werben fie gemeiniglich dahin 
fommen, daß fie ihrem Lande nicht allein Nahrungsmittel für fich 
ſelbſt, fondern auch einen Ueberſchuß für die neuen Ankömmlinge 
abgewinnen, womit fie diefen die Producte ihrer Induſtrie ablaufen. 
Die neuen Anftebler bilden für die überflüffigen landwirthfchaftlichen 
Producte das, was man einen Markt nennt. Ihre Ankunft be 
reichert die Niederlaffung nicht allein um die von ihnen hervorges 
brachten Gewerksartikel, fondern auch um die Lebensmittel, welche 
nur deshalb hervorgebracht werben, weil fie diefelben verbrauchen. 

Zwifchen viefer Lehre und dem früher von uns aufgeftellten 
Grundfag, daß ein Markt für Waaren an fi Feine Befchäftigung 
für Arbeit abgebe, findet fein Widerſpruch flat. Die Arbeit der 
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Aderbauer war fchon mit Beichäftigung verfedenz fie verdanken es 
nicht der Nachfrage der neuen Ankömmlinge, daß fie im Stande 
find, fi felbft zu erhalten. Was diefe Nachfrage für fie thut, be⸗ 
fieht darin, daß fie eine vermehrte Stärke und Probuctivität der 
Arbeit veranlaft, daß fie durch neuen Antrieb zu neuen Anftrengungen 
anreizt. Auch die neuen Anlömmlinge verdanken ihren Unterhalt 
und ihre Beichäftigung nicht der Nachfrage der Aderbauer; mit 
einem Subfiftenzoorrath für ein Jahr hätten fie fih an der Seite 
der früheren Einwohner nieberlafien und einen gleich fpärlichen 
Borrath von Nahrungsmitteln und Xebensbebürfniffen bervorbringen 
fönnen. Nichtsdeftoweniger fehen wir, von mwelder hohen Wichtige 
feit für die Probuctioität der Arbeit der neuen Protuzenten dag 
Borhandenfein anderer Produzenten if, mit denen ein Verkehr flatt- 
finden fann, und die mit anderen Arten von Induftrie befchäftigt 
find. Die Gelegenheit, die Producte einer Art von Arbeit gegen 
diejenigen einer anderen auszutaufchen, ift ein Berbältniß, ohne 
welches faft immer eine geringe Menge von Arbeit vorkommen 
würde. Wenn ein neuer Markt für irgend ein Product der In⸗ 
duftrie ſich eröffnet, und in natürlicher Folge davon eine größere 
Menge des Artikels hervorgebracht wird, fo erhält man bie vers 
mehrte Production nicht immer auf Koften eines anderen Erzeug⸗ 
niffes. Häufig if ed eine neue Schöpfung, das Ergebniß von Ars 
beit, die fonft nicht geleiftet wäre, oder eines Beiftandes, der Arbeit 
gewährt durch Berbefferungen oder durch Arten des Zufammenwir- 
fens, anf die man nicht gefommen fein würde, wenn nicht ein Antrieb 
zur Erzielung eines größeren Ertrages ſich dargeboten hätte. 

8 3. Aus diefen Betrachtungen ergiebt fih, daß ein Land. 
felten eine probuctive Landwirthſchaft haben wird, wenn es nicht eine 
große Stadtbevölkerung, oder den einzigen nüglichen Erfat dafür hat, 
nämlich einen bedeutenden Ausfuhrhandel in landwirthſchaftlichen 
Erzeugniffen, um anderswo eine Bevölkerung zu verforgen. Den 
Ausdrud „ Stabtbevölferung“ gebrauche ich der Kürze wegen, um 
eine nichtslandwirtbfchaftliche Benöfterung zu bezeichnen, welche ſich 
ber Kombination der Arbeit wegen bauptfächlih in Städten oder 
größeren Dörfern zufammenfinden wird. Die von Hrn. Wafefteld aus⸗ 
gegangene Anwendung diefer Wahrheit auf die Theorie der Kolonis 
fation hat große Aufmerkſamkeit erregt, und ift gewiß beftimmt, dieß 
noch weit mehr zu thun. Es gehört diefe zu jenen großen praftifchen 
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Entdedungen, die, wenn fie einmal gemacht find, fo einfach erfcheinen, 
daß man das Berbienft, fie gemacht zu haben, für geringer anfiebt; 
als es wirflih if. Hr. Wafefield hat zuerft darauf hingewiefen, daß 
die damals gewöhnliche Art, neue Niederlaffungen zu begründen, 
nämlich eine Anzahl Familien neben einander, jede auf ihrem Stüd 
Land und alle genau auf diefelbe Weife fich befchäftigend, anzus 
fiedeln, obfchon fie unter günftigen Umſtänden diefen Familien einen 
rohen Ueberfluß der erften Lebensbebürfniffe fihern kann, für eine 
bedeutende Production oder rafchen Aufihwung nur ungünftig fein 
kann. Walkefield's Syſtem beftebt in Anorbnungen, um bafür zu 
forgen, daß jede Kolonie vom Beginne an eine StadtsBevölferung 
babe, im angemeflenen Berhältniß zu der aderbautreibenden, und 
Daß die Bebauer des Bodens nicht zu weitläufig zerſtreut fein follen, 
damit fie nicht durch ihre Entfernung des Vortheils, beider Stadtbevölke⸗ 
rung einen Markt für ihre Erzeugniffe zu finden, beraubt find. 
Das Princip, worauf fih fein Plan begründet, hängt nicht ab von 
irgend einer Theorie in Betreff der vorzügliceren Productivität 
großer Randgüter, die mittelft gemietheter Arbeit beftellt werben. 
Als wahr angenommen, daß der Boden den größten Ertrag giebt, 
wenn es in kleine Grundflüde getbeilt ift und durch bäuerliche 
Eigenthümer bebauet wird, fo würde doch eine StadtsBenölferung 
grade eben fo nothwendig fein, um dieſe Eigenthümer zu verans 
laffen, jenen größeren Ertrag zu erzielen. Wenn fie zu weit ent 
fernt find von dem nädften Sig einer nichtslandwirtbfchaftlichen 
Induſtrie, um denfelben als einen Markt ihres Ueberfluffes und 
dadurch zur Berforgung ihrer anderen Bedürfniffe zu benugen, fo 
würde, im Allgemeinen genommen, weder jener Ueberfluß noch 
irgend welches Aequivalent dafür hervorgebradht werben. 

Mehr ale alles Uebrige ift es der Mangel einer Stadt 
Bevöllerung, welcher in einem Lande, wie Indien, die Probuctivität 
der Induftrie beſchraͤnkt. Der Aderbau in Indien wird durchaus 
nad dem Spftem Fleiner Landgüter betrieben. Die Kombination 
ber Arbeit findet indeß in hohem Grade flat. Die Dorf⸗Einrich⸗ 
tungen .und Gewohnheiten, die den eigentlichen Rahmen der indifchen 
Geſellſchaft abgeben, tragen Sorge für eine vereinte Thaͤtigkeit in 
den Fällen, wo biefelbe nothwendig zu fein feheint; wo dieſe es 
unterlaffen, fchreitet die Regierung ein, (wenn fie einigermaaßen gut 
verwaltet wird), und läßt durch eine Verausgabung aus ber 
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Staatseinnahme durch kombinirte Arbeit die Wafferbehälter, Eins 
beihungen, Bewäfferungsanlagen, welde unentbehrlich find, aus 
führen. Die Geräthfchaften und PVerfahrungsmweifen beim Aderbau 
find jedoch fo erbärmlih, daß der Ertrag des Bodens, troß ber 
großen natürlichen Kruchtbarfeit und eines für die Vegetation höchſt 
günftigen Klima’s, äußerft geringfügig ifl. Der Boden koͤnnte, ohne 
dag man von dem Syſtem ber Fleinen Landgüter abginge, für eine 
viel zahlreichere Berölferung, als die gegenwärtige, Nahrung im 
Ueberfluß hervorbringen. Es fehlt hierzu aber der Antrieb, welchen 
eine große ſtädtiſche Bevölkerung, mit den AderbausDiftrikten durch 
leichte und wohlfeile Rommunicationsmittel verbunden, geben würbe. 
Eine ſolche ftäptifche Bevölkerung kann aber nicht auflommen, weil 
die wenigen Bebürfniffe und ber gebrüdte Geift der Landbebauer, 
vereint mit großer Unficherheit des Eigenthums wegen militairifcher 
und fisfalifcher Beraubung, fie von dem Verſuche abhält, Konfus 
menten fläbtifcher Erzeugniffe zu werben. Unter diefen Umſtänden 
befteht die Ausficht auf eine baldige Entwidelung der probuctiven 
Hülfsquellen Indiens in der gegenwärtigen rafchen Zunahme feiner 
Ausfuhr von Landbau⸗Erzeugniſſen (Baumwolle, Indigo, Zuder, 
Kaffee u. |. w.) nach den europäifchen Märkten. Die Produzenten 
diefer Artikel find Konfumenten der Nahrungsmittel, welche ihre 
Feldbau⸗Genoſſen in Indien liefern. Der fo eröffnete Markt für 
den Ueberfluß, an Nahrungsmitteln wird, wenn baneben eine gute 
Regierung ftattfindet, nach und nach ausgedehntere Bedürfniſſe und 
Wünfche hervorrufen, welche entweber auf europäiſche Waaren oder 
auf Dinge, zu deren Hervorbringung in Indien eine größere 
fabrieirende Bevölkerung erforderlich fein wird, ſich richten werben. 


8 4. Sp Biel von der Trennung. der Beichäftigungen, einer 
Form bes Zufammenwirfens der Arbeit, ohne welche die erften Ans 
fange induftrieller Civiliſation nicht ftattfinden können. Wenn aber 
diefe Trennung durchweg bergeftellt ift, wenn es bas allgemeine 
Herkommen für feven Produzenten geworden ift, viele Andere mit 
Einer Art Waare zu verforgen, und von Anderen wieberum mit den 
meiften Dingen, die er verbraucht, verfehen zu werben, fo laben anbere, 
minder gebieterifche, aber nicht minder thatfächlihe Gründe zu einer 
weiteren Ausdehnung deffelben Principe ein. Dean hat gefunden, 
daß die produchive Kraft der Arbeit daburdy vermehrt wird, wenn 
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mon. bie Trennung immer weiter und · meiter durchfuͤttrt, were man 
jeben Vorgang her Iahukrie, mehr und, mehr in Heine; Theile zer⸗ 
legt, fo daß..jeber Arbeiter ſich auf, eine, immer geringere Zahl 
einfader Verrichtungen heſchraͤnkt. So.amftehen, mit der Zeit ſolche 
merkwürdige Falle der foggnannten Theilung das Arbeit, mit denen 
affe Lefer vollswirthſchaftlicher Erörserungen vertraus find. . Adam 
Smüh’s. Erläuterung ‚aus. ber. Stegnadelfabrikatjon, obſchon jahr 
Bekannt, ift, hoch ‚fo ſchlagend, daß ich ‚08. wagt... fix noch ‚sinmal 
wieder vorzufünsen. ..» Das, , Opihäft- per-. Sterkmanelfebrifatigu 
theilt fih in ungefähr achtzehn vexſchiedene Berrichtungen. Einer 
Heht den. Draft, ein Anderer richſen ihn, ein ‚Duitter. fchmotet. ihm, 
ein Vierter fpigt ihn zu, ein Fünfter fchleift ihn am oberen ‚Ende, 
Damit ber Kopf aufgeſetzt werde; bie, Anfertigung des Kopfes. sp 
fosbert zwei oder. ‚drei. nerfhiebene Verrichtungen; Das Anfegen 
peffelben if ein eigenes Geſchaͤft, Das Weißſieden der Nadeln ein 
andere; ja ſogar das Einſtechen derſelben in. Papier- iſt ein Ge⸗ 
werbe für ſich. Ich, habe eine kleine Fabrik niefer Art geſehen, wo 
aut zehn Leute befchöftige waren, und wo dennoch einige berfelben 
zwei oder drei verſchiedene Berpihtungen. zu erfüllen. Hatten. Ob⸗ 
** dieſe Leute arm und- darum nur ſehr leidlich mit Den ‚nöthigen 
Maſchinen verſehen ‚waren, fo fonnuten fie. doch, wenn fie ſich an⸗ 
Krengtau, zuſammen etwa zwoͤlf Pfand Stechnadein täglich liefern. 
Auf ein Pfund lommen über yiertanfend..Nadeln wittlerer Groͤße. 
Diele zehn Perfonen konnten daher: zuſammen taͤnlich üben acht und 
pierzig tanfend Nadeln machen, : Da Jeder ‚pierna dem, zehnten 
Theil von acht und vierzig tauſend Radeln macht, ..jo, Tann man 
ed.fo amichen, als verfertige ex an Kinem Tage. vier auſend acht 
et Nadeln. Wenn jene zehn Kante. jeher für fd. und. unab⸗ 
hängig von einander gearbeitet hätten „.ums ‚feiner von ihnen ‚wäre 
au dieſem befonberen; Geſchaͤfte bevangebilbet, Ip. hätte gewiß leiner 
von ihnen zwanug. hr vielleicht via. ie Mahal an— einem Tage 
—— 2 
Spy füget, sin, mod Ihlngenbeigh, Beigiel: von den Folgen 
der ‚Seilung ber Arbeit an, freilich nicht von ‚einem fehr wühtigen 
Gmpufsiezweige, nämlich der Berfprtigung.- son Spielfarten. „Nicht 
dieſelben Arbeiter bereiten dag Papier, aus welchem bie Karten ges 
‚mat. werben, und hie Farben ‚mit Denen ſſe bemalt. werben. Wenn 
wir nur bie, Berpenhung -biefer. Scoffe beachten, . fo werden wir 
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fiber, daß ein Spiel Karten das Ergebniß mehrerer Verrichtungen 
iR, deren jede eine befondere Rlafle von Arbeitern und Arbeiterinnen 
beſchaͤftigt, die immer nur’ eine und bitfelbe Berrichtung vornehmen. 
Berfchienene Perfonen rupfen beſtaͤndig die hervorragenden Pänftihen 
aus, \welde fih im Papier finden und der Gleichheit der Dide 
Tchaden würden; biefelben Perſonen Ieimen immer bie drei Lagen 
zufammen, and denen das Blatt befteht, und legen ed unter die 
Preſſe; andere‘ Perfonen koloriren beſtaͤndig die Rüdffeite der Karten; 
andere liefern‘ den Schwarzdruck der Figuren, andere druden bie 
Karben derſelben; andere trocknen die Blätter, wenn fie bebrudt 
And, andere glätten fie oben und unten. Das Beſchneiden der 
Karten it eine befondere Beſchäftigung; eine andere ift dad Zu⸗ 
ſammenfuchen verfelben zu Spielen; eine andere ferner dad Be 
druden der Umfchläge, und noch eime andere das Einwideln; ohne 
die Verrichtungen derjenigen zu rechnen, denen die Verfäufe und 
Einkänfe, die Auszahlung des Arbeitslohns und bie Führung der 
Bücher obliegen. Die bei dieſem Geſtchäft Betheiligten behanpten, 
daß jede Karte, d. 5. ein Tleimes ſteifes Blatt von ver Größe der 
Hand, he fie zum Verkauf fertig wird, nicht weniger ald 70 vew 
ſchiebenen Berrichtungen unterfiegt, von denen jede die Beſchaͤftigung 
einer verſchiedenen Kfaffe von Arbeiten abgeben kknnte. Wenn 
es auch nicht in ſeder Kartenfabrik 70 Klaſſen von Arbeitern giebt, 
fo liegt der Grund darin, daß die Theilung der Arbeit nicht fo 
weit getrieben wird, ale fie es fein könnte, und daß demſelben Ars 
‚heiter zwei, drei oder vier Verrichtungen obliegen. — Der Einſtuß 
dieſer Theiling der Beſchäftigungen ift ungehener. Ich habe eine 
Spielkarten⸗Fabrik gefehen, wo 30 Arbeiter täglich 15,500 Karten 
hervorbrachten, alfo über 500 Karten auf feden Arbeiter. Wenn 
jeder Arbeiter‘ alle biefe Berrichtangen allein machen müßte, fo fann 
angenommen werben, baf ‘er, ſelbſt wenn er fehr geübt wäre, viel⸗ 
leicht nicht zwei Karten in eineni Tage fertig wachen würde; daß 
alſo die 30 Arbeiter, ſtatt 15,500 Karten, nur 60 anfertigen Fönmten.“ 

"1 &n Betreff’ves Uhrenmachens ward, wie Hr. Babbage bemerkt, 
vor einem Ausſchuß ves Haufes der Gemeinen in einer Ausſage 
angeführt, daß es hundert und zwei verſchiedene Zweige biefed- Ge⸗ 
werbes gebe, von welchen bet jedem ein Knabe ats Lehrling unter⸗ 
gebracht werben Tann; daß diefer nur feines Meiſters Gelchäft lernt 
und nad Beendigung: feiner Lehrzeit imfaͤhig iſt, ohne fernere Unter 
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weiſung in einem. anderen Zweige zu .mrbeiten. Der eipenäliche 
Uhrmacher, beiten Geſchaͤft es iR, die einzelnen Theile zuſammen⸗ 
yafegen, iſt der einzige von den hundert und zwei Perfonen, weicher 
in anderen Geſchaftszweigen alö feinem eigenen arbeiten Baum. 
(Economy of Machinery and. Manufactures. 3. ed. p. 2.) 


65. Mehrere des Urſachen der vermehrten Wirkfonteit, 
weiche bie Arbeit durch die Theilung der Beichäftigungen erhält, 
find zu: befannt, ale daß eine nähere Angabe erforderlich wäre. 
Eine vollkändige Aufzählung derfelben dürfte. indeß des Verſuchs 
werib fein. Adam Smith hat fie auf drei reducirt: „erflens bie 
‚gefteigerte Geſchicklichkeit bei jedem einzelnen Arbeiter; zweitend die 
Erfparung der Zeit, welde gewoͤhnlich beim Uebergange von eimer 
Art Arbeit zur anderen verloren gebt; endlich die Erfindung einer 
Menge son Maſchinen, welche die Arbeit ggleichtern und: abfärzen, 
unb den Einzelnen in den Stand fegen, die Arbeit Bieler auszurichten. * 

Bon bisfen sft ‚bie vermehrte Gefchickhichfeit des einzelnen 
Arbeiters die einleuchtendſte und allgemeinfte, Es. folgt nicht daraus, 
daß, weil eine Sade öfterer. gethan wird, fie darum auch beffer 
gethan wird. Es hangt ab von der Intelligenz bes Arbeitere und 
von dem Grabe, wie fein Geiſt mit ‚seiner Handarbeit zuſammen⸗ 
wirkt. ‚Die Arbeit wird aber leichter befchafft werden. . Die Organe 
erlangen größere Stirfe, die Muskeln, welche man vorzugsweile 
gebraucht, werden Fräftiger, die Sehnen gefchmeidiger, bie Geiftes- 
kraͤfte tüdgtiger und der Ermübung minder unterworfen. Was 
leicht gethan werben faun, hat jedenfalls die Ausſicht, auch beffer 
gethan zu werben, und kann gewiß raſcher erledigt werden. Was 
Anfangs langfam verrichtet wurde, gefchieht fpäter gefchwind, und 
was Anfangs, wenn es mit Genauigfeit fein follte, langfam geſchah, 
wird endlich mit gleicher Genauigkeit geſchwind beſchafft. Dieß gilt 
eben fo fehr vom geifligen, wie von koͤrperlichen Leiſtungen. Ein 
Kind ſogar fummirt, wenn es. viele Uebung darin gehabt hat, eine 
Reihe von Zahlen mit einer wunderbaren Schnelligkeit. Das 
Sprechen fremder Spraden, das fließende Leſen, Tas Spielen vorm 
Platt find eben fo merfwürbige wie befannte Fälle. Unter ven 
törperlichen Leiftungen find Zangen, gymuaftifche Uebungen, Leis 
Hgleit und Bravour beim Spielen eines mufifalifchen Inſtruments 
Beiſpiele von der durch Wiederholung erlangten Raſchheit umb 
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Leichtigkeit. Die Geſchwindigkeit, bemerkt Adam Swmith, womit 
einige: Berricytungen bei gewiſſen Sewerben beſchafft werden, uͤber⸗ 
trifft alles, deffen man, wenn man es möcht ſelbſt geſehen bet, die 
mernlchliche Hand für. fähig gehalten hätte. 9. 

Diefe Geſchicklichkeit wird natkrlich, im Berhältnig, wie bie 
Theilung der Arbeit weiter geht, auch nach fürzerer Uebung erlangt, 
fie wuͤrde Aberhawpt nicht in gleichem Grade erreicht werden, wenn 
ber Arbeiter 'eime zu große Mannigfaltigfeit von Berrichtungen and 
zuführen hat, als bag ihm eine hinreichende Wiederholung jeber 
einzelnen geflattet wird, Der. Bortheil hierbei beſchräukt ſich nicht 
anf Die. fchließlich erlangte größere Leikung, ſondern begreift auch 
einen: geringeren Zeitverluft und minbere Verſchwendung von Material 
beim Erlernen ber Gewerbe. „Eine gewiſſe Menge von Material«, 
bemerkt Hr. Babbage, „wird in allen Faͤllen von jeber Perfen, die ein 
Gewerbe eriernt, unvoxgpeilhaft verbraucht oder vergembet werben; uud 
fo uft fie fich zu einem neuen Zweige wendet, wird fie etwas von bem 
Rohſtoffe oder den Halbfabrifaten verfchwenden. . Wenn nun Jeder 
biefe Verjchwendung begeht, indem er nad und nach febes Gewerbe 
fi aneignet, fo wird der Verluſt viel bedeutender fein, als wenn 
jede Perſon ihre Aufmerkſamkeit auf eine Art Beſchaͤſtigung be 
fhränkt.“ Im Allgemeinen wird auch. Jeder um fo cher befähigt ſein, 
feine Eine Art Beichäftigung auszuführen, wenn er bei Erlernung 
berfelben durch Die Nothwendigkeit, noch andere ſich anzueignen, 
nicht zerſtreut wird 

Was den von Adam Suruh angeführten. zweiten Vorteil, 
ber aus ber Theilung der Arbeit berworgehen ſoll, beieifft,. fo iR 
meine Anfiht, daß hierauf von ihm wub Anderen mehr Demut 


) Bei aftronomifchen Beobachtungen werben bie Sinne bes Beobachters 
durch Gewoͤhnung fo geichärft, daß er Zeitunterſchiede bis zum Zehntheil einer 
Setunde ſchatzen, und feine Meßinſtrumente fo fein einthellen fan, daß 5000 Theile 
afieinen Zoll Tommen. Daſſelbe güt aber auch von ben genuguliääften Berſahrnugt⸗ 
wi bei her Fabrikation. Kin Kink,. welches die Küpfe her Slecknedeln hafeßigt, 
Mieherhelt mehrere Stuuben hintereinander, hundert Mal in der Minute, eine Ders 
richtung, Die mehrere verichiebene Bewegungen der Musfeln erfordert. In einem 
Mancheſter⸗Blatte war Fürzlich angeführt, daf eine befondere Art Twiſt („gimp““), 
deſſen Betſertigung Anfangs drei Schilling Sterl koſtete, jetzt für Einen Penuy 
fabricirt wird, und zwar nicht, wie gewöohnlich, mitelſt der Erſtubung einer nenen 
Muſchine, ſondern gung allein durch bie geſteigerte Meſchicklichkeit des Arbeiters 
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gelegt wird, als er es verdient, Um ibm nicht Ucrecht zu thun, 
will ich feine .eigene Erörterung anführen. „Der. Bortheil, weicher 
durch Erſparung des beim Uebergange von einer Art Arbeit zur 
anderen gewöhnlichen Zeitverluſtes gewonnen wird, iſt viel größer, 
als man beim eriten Blick fich vorfiellen dürfte. Es ift unmoͤglich, 
sehr fchmell von einer Art Arbeit zur anderen überzugeben, die an 
einem verjchtedenen Ort und mit ganz verfchiebenen Werkzeugen bes 
trieben wird. Ein Weber auf dem Lande, der eine Feine Landſtelle 
bebanet, muß ein gut Theil Zeit damit verlieren, daß er von 
feinem Webftuhl aufs Feld und vom Felde zum Webftuhl wandert. 
Wenn die beiben Gewerbe in derfelben Werfftätte betrieben werben 
koͤnnen, fo tft der Zeitverluft ohne Zweifel weit geringer; doch felbft 
in ſolchem Falle if er beträchtlih. Man zandert gewöhnlich, wenn 
man von einer Art Beichäftigung fich zur anderen wendet. Wenn 
man die neue Arbeit beginnt, fo ift man felten recht rührig und 
eifrig; das Herz ift, wie man fagt, noch nicht dabei, und man vertröbelt 
einige Zeit, ehe man fo recht daran gebt. Die Gemohnheit des 
Schlenderns und eines gleichgültigen Läffigen Benehmens, melches 
jeder Arbeiter auf dem Lande, der genoͤthigt ift, feine Arbeit und feine 
Werkzenge alle halbe Stunde zu wechfeln und faft jeden Tag feines 
Lebens auf zwanzigerlei Art feine Hände zu gebrauden, natürlich 
oder: vielmehr nothwendiger Weife annimmt, macht ihn faſt durch⸗ 
gehende träge und Iäffig, und felbft bei den bringenbften Veran⸗ 
Inffungen eines angeftrengten Fleißes unfähig.“ 

Das Borftchende ift gewiß eine fehr übertriebene Schilve- 
‚ung ber geringen Leiſtung der Arbeit auf dem Lande, wenn dieſe 
einen irgend angemeflenen Antrieb zur Anftvengung hat. Wenige 
Arbeiter wechfeln ihre Arbeit und ihre Werkzeuge häufiger als ein 
Gärtner; ift ein folcher gewöhnlich zum angeftrengten Fleiß unfähig? 
Biele der höher ſtehenden Handwerker habe eine große Wannigs 
faltigfeit von Berrichtungen mit. verfchiedemartigen Werkzeugen zu 
beſchaffen. Sie führen nicht jede derfelben mit der Geſchwindigkeit 
aus, womit ein Fabrilarbeiter feine alleinige Verrichtung erfüllt; 
fie find aber, abgeſehen von der bloßen Handfertigfeit, geigiiene 
Arbeiter und in jeber Beziehung energifcher. 

Indem Hr. Babbage der Spur von Adam Smith folgt, bemerft 
er noch: „Wenn die menſchliche Hand oder der menfhlide Kopf 
eine Zeitlang mit einer gewiffen Art Arbeit befchäftigt geweſen, fo 
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fönnen fie nicht plößlich ihre Beichäftigung mit voller Wirkung vers 
ändern. Die Muskeln der Gliever haben während der Anftrengung 
eine Geſchmeidigkeit, und die unthätig gebliebenen inzwiſchen eine 
Steifheit angenommen, woburd jede Beränderung im Anfang lange 
fam und ungleid) gemacht wird. Lange Gewohnheit bewirkt auch 
bei den in Uebung gehaltenen Muskeln die Fähigkeit, Anftrengung 
in einem weit höheren Grade auszuhalten, als fie unter anderen 
Umftänden ertragen könnten. Gleiches fcheint bei jeder Beränderung 
geiftiger Anftrengung ftattzufinden; die einem neuen Gegenfland zus 
gewendete Aufmerffamfeit ift Anfangs nicht fo volftäntig, als fie 
nach einiger Uebung wird. Die Anwendung verfdienener Werk 
zeuge bei ven einander folgenden Verrichtungen ift eine antere Urſache 
des Zeitverluftes beim Uebergange von einer Beichäftigung zur andern. 
Wenn diefe Werkzeuge einfach find und der Wechfel nicht häufig iſt, ſo iſt 
der Zeitverluft nicht beträchtlich; aber bei vielen Verrichtungen der Ge 
werbe find die Werkzeuge febr empfindlih und müflen nad jedes⸗ 
maligem Gebrauch genau nachgefehen werden, was in manden 
Fällen mehr Zeit in Anfprud nimmt, als die beim Gebrauch der 
Werkzeuge verwendete. Die Drebbanf mit Schieblager, die Theils 
Maſchine und die Bohrmafchine gehören hierher, und deshalb gilt 
es bei Kabrifen von hinreichender Ausdehnung als eine zweckmäßige 
Einrichtung, für fede einzelne Art von Berrihrung eine befondere 
Maſchine beftändig im Gange zu haben. Eine Art Drebbanf 3. B., 
mit einer Schraubenbewegung zu ihrem Scieblager für die ganze 
Länge der Bahn verfehen, wird ausfchließfich zum Ausbohren von 
Eylindern angewendet, eine andere Art, welche mit einer Bewegung. 
verfeben ift zum Reguliren der Geſchwindigkeit des Arbeiteftüdes 
am Berührungspunfte des Geräthe, wird nur zum Abdrehen 
angewentet, und eine dritte fchneidet beftändig Räder.» Ich bin 
weit entfernt behaupten zu wollen, daß dieſe verfchiedenen Erwä⸗ 
gungen von feinem Gewicht feien; aber, meiner Anficht nad, giebt 
es entgegenftebende Erwägungen, die man überfehen bat. Wenn 
eine Art körperlicher ober geiftiger Arbeit von einer anderen vers 
ſchieden ift, fo bildet fie grade deshalb gewiffermaßen ein Aus 
ruben von biefer anderen. Wenn bei der zweiten bie größte 
Anſtrengung nicht auf einmal zu erlangen if, fo Tann doͤch auch 
die erfiere nicht ohne Abfpannung der Energie ins Unendliche fortgefegt 
werben. Es ift eine gewöhnliche Erfahrung, daß ein Wechfel der 
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Befpäftigung oft Erhelung verfhafft, wo, ſouſt vollſtändiges Aus 
ruhen nicht nothwendig iſt, und daß eine Perſon viel mehr Stunden 
ohne Ermüdung bei einer Reihefolge von Beſchäftigungen arbeiten 
fann, als wenn fie die ganze Zeit, über auf. sine und diefelbe Be⸗ 
(häftigung beichränkt geweien wäre. Bon einander verfchiebene. 
Beichäftigungen nehmen auch verſchiedene Muskeln oder verfchiedene 
Geiftesfähigfeiten in Anſpruch; einige von biefen ruhen aus und 
werben erfriicht, während andere in Thätigkeit find, Körperliche 
Arbeit ſelbſt it ein Ausruhen von ‚geiftiger, und umgekehrt. Die 
Mannigfaltigleit felbft hat einen kräftigenden Einfluß auf das, was 
wir, in Ermangelung eines beſſeren philofophifchen Ausdrucks, Die 
Lebenöfrifcye (animal spirit),sennen wollen, die für die Wirkſamkeit 
jeder nicht mechaniſchen Arbeit fo wichtig ift, und felbit für biefe 
nicht ohne Dedentung fein dürfte, Das verhälmißmäßige Gewicht, 
das biefen Erwägungen beizumeſſen, if verſchieden nach ten vers 
fhiedenen Individuen. Einige find zur Ausdauer bei. einer und 
berfelben Beichäftigung mehr, geeignet ald andere, weniger aber für 
bie Veränderung. Die Verdrießlichkeit, wenn fie an die Arbeit 
gehen, dauert länger, und e6 wird mehr Zeit erforbert, bevor ihre 
Kräfte zur vollen Wirkſamkeit kommen; wenn dieß daher einmal 
geicheben, fo mögen fie niept gem wieder davon. abgehen, fondern 
shue Unterbregung dabei. bleiben, ſelbſt zum Nachtheil ihrer Ges 
ſundheit. Auch fommt dag Temperament bei diefem Unterfchiede in 
Betracht. Es giebt Leute, deren Fähigfeiten von Natur langfam 
zur vechten Tpätigfeit fommen und nur wenig ausrichten, bis fie 
eine lange Zeit befchäftigt geweien. Andere Dagegen kommen raſch 
in Thätigfeit, fönnen aber ohne Erſchöpfung nicht lange ausharren. 
Wenn nun auch die natürlichen Unterſchiede hierbei von einiger 
Bedeutung find, fo ift Gewohnheit doch von weit größerer. Die 
Gewohnheit, raſch von einer Arbeit zu einer anderen überzugehen, 
fann, wie andere Gewohnheiten, durch frühzeitige Uchung erworben 
werben, unb wenn dieß der Fall ift, fo tritt jenes Vertrödeln nad 
jeder Beräpberung, von welder Adam Smith fpricht, nicht ein, auch 
nicht Mangel an Energie und Interefle, fondern der Arbeiter kommt 
zu jedem Theil feiner Beichäftigung mit einer. Friſche und einer 
Luſt zur Sade, welde er nicht behält, wenn er bei einem einzelnen 
Theile über die Zeit hinaus, an bie er .gewöhnt ift, verbleibt, Fälle 
ungewöhnlicher Aufregung ausgenommen. Frauen find gewöhnlich, 
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wenlgſtens in ihren gegenwärtigen ſocialen Berbältniffen, von weit 
größerer Geſchmeidigkeit, als Männer, und diefer Punkt if ehr 
Beifpiel unter vielen, wie wenig bie Anfihten und die Erfahrung 
der Frauen bei Bilbang der Öffentlichen Meinung "bieder noch ges 
-goltert Haben. Es giebt wenige Franen, welche nicht die Anficht, 
daß Arbeit durch Verlängerung derfälben kräftiger wird und nad 
dem Uebergang zu einer neuen’ Sache eine Zeitlang wenig leiſtet 
zurückweiſen würben. Selbſt in biefem Kalle ft, ‘wie ich glaube, 
Gewohnheit weit mehr als die Natur die Urſache dieſes Unten 
ſchiedes. Bon zehn Männern haben neun eine befondere Befchäftt 
gung, von zehn Frauen neum eine allgemeine, welche eine Menge 
von Details in ſich begreift, Deren jebes fehr wenig Zeit in Am 
foruch nimmt. Frauen üben fi beftämbig darin, von einer körper 
fichen, und nod mehr von einer geiſtigen Beichäftigung zu einer 
anderen ſchnell überzugehen, was ihnen baher weber Anftrengung 
noch Zeitverluft Toftet, während des Mannes Beichäftigung meiftene 
darin befteht, eine lange Zeit anhaltend bei Einer Sache oder doch 
Einer befhränften Ktaffe von Sachen zu arbeiten. rauen ermeifen 
fih für die Gleichmaͤßigkeit der Fabrikarbeit nit minder tächtig 
als Männer, denn fonft würden fie nicht fo allgemein dazu ange 
wendet werden; und ein Mann, ber fih darin fehr gelibt hat, an 
viele Dinge Hand anzulegen, ift gewöhnlich wett entfernt, die von 
Adam Smith gefchilverte träge und läffige Perfon zu fein, ſondern iſt 
in bemerfendwerther Weiſe Iebhaft und thätig. Es ift indeß wahr, 
daß felbft für die Gewandteften der Wechſel der Befchäftigung zu 
häufig fein kann. Unaufhoͤrliche Abwechſelung ift fogar mehr ers 
mübend als fortwährendes Einerlei. 

- Der dritte Bortheil, den Adam Smith ver Theilung ber 
Arbeit beimißt, iſt bis zu einem Punkte wirklich vorhanden. Er⸗ 
findungen, um bei einer einzelnen Art Verrichtung Zeit zu erfparen, 
werben vermuthlih in dem Berhältnig mehr von Jemanden au 
gehen, als feine Gedanken auf diefe Beichäftigung nachdrücklich ge 
richtet find und fortwährend dabei: verweilen. Es iſt Miht fo leicht 
zu erwarten, daß Jemand in einem Fache praftifche Verbefferungen 
machen wird, wenn feine Aufmerffamfeit fehr viel auf andere Dinge 
gezogen wird. Biel mehr hängt hierbei aber von der Intelligenz 
überhaupt und der gewohnten Thatigkeit des Geiſtes ab, als: von 
einer ausſchließlichen Beſchaͤftigung, und wenn diefe Ausſchließlichkeit 
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bis zu einem ber Ausbildung ver Intelligenz ungfinfligen Grade 
getrieben wird, ſo geht bei‘ dieſer Art des Vortheils mehr: verloren 
als gewonnen wird. Dan darf hinzufügen, daß, was auch immer 
die Urſache der gemachten Erfinvungen fein mag, fobatd fie einmal 
da find, fo verdankt man die vergrößerte Wirkſamkeit der Arbeit 
ver Erfindung felbft, und nicht der Theilung der Arkeit. 

Der größte Bortheil, nächft ver Geſchicklichkeit ver Arbeiter, 
welcher aus‘ der forgfamen Theilung der Arbeit bei der jetigen 
Fabrikinduſtrie hervorgeht, tft wahrfcheinlich einer, der von Adam 
Smith nicht erwähnt worden, auf den aber Hr. Babbage aufmerkfam 
gemacht hat: nämlich die wirthichaftlichere Vertheilung der Arbeiten, 
indem man’ die Arbeiter ihren Fähigkeiten gemäß Haffificirt. Ver⸗ 
ſchiedene Theile derfelben Weihe von: Berrichtungen erfordern un⸗ 
gleiche Grabe der Gefchilichkeit und körperlichen Stärke. Diejenigen, 
weiche Geſchicklichkeit genug für die fchwierigften, oder Stärfe genug 
für die ſchwerſten Theile der Arbeit haben, nägen weit mehr, wenn 
fie altein bei diefen befchäftigt werben, indem ſolche Berrichtungen, 
deren minder täctige Arbeiter fähig find, denjenigen überlaffen 
bleiben, die zu keinen anderen Befchäftigungen geeignet find. Die 
Production ift am wirffamften, wenn grade bie Menge von Geſchich⸗ 
lichkeit und Stärke, welche für jeden Theil ihrer Entwidelung ers 
forbertich iſt, hierzu angewendet wird, und nicht mehr. Die Ber 
rihtung des Stecdinabel-Berfertigeng erfordert in ihren verfchiebenen 
Teilen fo verfchiedene Stufen ver Geſchicklichkeit, daß der Tage 
fohn der dabei befchäftigten Perfonen von vier und einem halbem 
Pence bis ſechs Schilling Sterling variirt. Wenn ein Arbeiter, 
der nad) dem gedachten hoͤchſten Sage bezahlt wird, das ganze Ver⸗ 
fahren durchzumachen hätte, ſo würde er einen Theil feiner Zelt 
mit einer Bergeubung arbeiten, die täglich dem Unterfchiede zwifchen 
44 d. und 6 =. gleichkaͤme. Ohne den Berluft binfichtlih ber 
Menge der befchafften Arbeit zu rechnen, und angenommen, daß er 
ein Pfund Nadeln in der nämtichen Zeit verfertigen könnte, in welcher 
zehn Arbeiter, bie ihre Arbeit vereinigen, zehn Pfund verfertigen 
Können, berechnet Sr. Babbage, daß fie drei und dreiviertel Mal mehr 
often würden, als fie fegt mittelft der Theilung der Arbeit zu 
fieben fommen. Bei der Nähnavel-Verfertigung, fügt er hinzu, 
würbe der Unterſchied noch bebentender fein, denn hierbei variirt 
die Bergütung für verſchiebene Theile der Fabrikation von ſechs 
Pence bis zu zwanzig Schilling täglich. 
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Zu dem Bortheil, ber darin befieht, aus der Geſchicklichkeit 
die größtmögliche Menge Nüglichfeit zu gewinnen, fann das analoge 
Berhältnig hinzugefügt werben, aus ben Werkzeugen ben größts 
möglichen Nugen zu ziehen. Wenn Jemand, fagt ein tüchtiger 
Schriftſteller *), alle die Werkzeuge hätte, welche bei vielen verfchiebenen 
Beichäftigungen erforderlich find, fo würden beftändig mindeftens 
brei Viertheile derfelben müffig und nuglos fein. Es wäre alſo 
offenbar beffer, falls es eine Geſellſchaft geben follte, wo Jeder 
alle diefe Werkzeuge befüße und. tie abwechſelnd bei jeber biefer Des 
fhäftigungen gebrauchen würde, daß die Mitglieder ber Gefellfchaft, 
wenn möglich, diefelben unter ſich iheilten, indem Jeder ſich auf 
eine bejondere Befchäftigung befchränfte. Die Bortpeile einer folchen 
Beränderung für dag ganze Gemeinwefen, und demnach aud) für jedes 
Individuum beflelben, find bedeutend. Indem die mannigfachen 
Geräthſchaften beftändig im Gebraud find, gewähren fie vor Allem 
einen befiern Ertrag für Lagjenige, was für ihre Auſchaffung auge 
gegeben worden; folglid find ihre Eigner im Stande, fie von 
befierer Beichaffenheit und vollfommenerer Einrichtung zu haben. 
Das Ergebniß hiervon ift, daß für tie Eünftigen Bedürfniſſe der 
ganzen Gefellfepaft eine größere Befriedigung beſchafft wird. 


$ 6. Die Theilung der Arbeit wird, mie alle Schriftfteller 
über dieſen Gegenftand bemerkt haben, durch die Ausdehnung bes 
Marktes begrenzt. Wenn durch die Trennung des Stednabelmacend 
in zehn verſchiedene Beichäftigungen acht und vierzig taufend Nadeln 
an einem Tage angefertigt werden fönnen, jo wird boc eine folche 
Trennung nur dann rathjiam fein, wenn die Anzahl ber zugäng- 
lichen Konfumenten ber Art üt, daß jeden Tag etwa acht und vierzig 
saufend Nadeln verlangt werden. Wenn nur eine Nachfrage nad) 
vier und zwanzig taufend ftattfindet, fo famn die Theilung der Arbeit 
nur bie zu der Austehnung geführt werden, wobei täglich dieſe 
Hleinere Zahl hervorgebracht wird. Es ift dieß daher eine fernere 
Art und Weife, wie eine Vermehrung der Nachfrage nad einer 
Waare dahin wirkt, die Leiſtung der zu ihres Hesvorbringung ange 
wendeten Arbeit zu Beipern. Die Ausbepnung bes Marktes fann 


*) Statement of some New „ Prinsiples on the suhject of Poliiteal 
Economy. By Jehn Rae. (Bosion U. S,) p. 164. 


Kombination der Arbeit. | 155 


durch verſchiedene Urfachen befchräuft werden: zu kleine Bevölkerung; 
Zerfirentfein und Entfernung der Bevölkerung, fo daß fie nicht 
leicht zugänglich if; Mangel an. Straßen und Waffertransport; — 
oder endlih zu große Armuth der DBevölferung, d. h., daß ihre 
gefammte Arbeit zu wenig ausrichtet, ald daß fie bedeutende Kon⸗ 
fumenten fein könnte. Trägheit, Mangel an. Gefchidlichfeit und 
Mangel an Kombination der Arbeit unter denen, bie font Käufer 
einer Waure fein würden, befchränfen daher auch bie praftifche 
Ausdehnung der Kombination der Arbeit unter den Produzenten 
jener Waare. In einem frühen Stadium der Bildung, wo bie 
Nachfrage in jeder einzelnen Lokalität notbwendig flein war, konnte 
Induſtrie nur bei tenen blühen, welche durch ihre Verfügung über 
die Seefüfte oder einen fhiffbaren Fluß die ganze Welt oder alle 
an Küften oder fchiffbaren Flüffen gelegenen Theile derfelben als 
Markt für ihre Producte hatten, Die Zunahme des allgemeinen 
Reichthums, wenn diefelbe mit Freiheit des Handelsverfehre, fowie 
mit Verbefferungen bei ter. Schiffahrt, und hinſichtlich der binnen- 
ländifchen Berbindungen durch Straßen, Kanäle oder Eifenbahnen 
begleitet ift, wirft dahin, der Arbeit fever-einzelnen Nation eine ver- 
mehrte Productivität zu verleihen, indem dadurch jede Lofalität in 
den Stand geſetzt wird, mit Ihren eigenthümlichen Producten einen 
fo viel größeren Markt: zu verforgen, daß eine bedeutende Auge 
behnung der Arbestötbeilung bei ihrer Hervorbringung eine gewöhn- 
liche Folge davon ifl. 

In vielen Fällen wird bie Arbeitstheilung auch dur die 
Ratur ver Beichäftigung beſchränkt. Die Landwirthſchaft verträgt 
z. D. keine fo weit: gehende Theilung der Beſchäftigung, wie 
manche Zweige der Fabrikation, weil die. verſchiedenen Verrichtungen 
bei jener unmöglich gleichzeitig flattfinden können. Es kaun nicht 
Einer immer pflügen, ein Anderer füen, noch ein Anderer erndten 
u. f. w. Ein Arbeiter, ver nur Eine Befchäftigung beim Ackerban 
ausüben wollte, würbe elf Monate des Jahres hindurch müflig fein. 
Diefelbe Perfon kann fie alte nad der Reihe verteben, und babei 
doch faſt in jedem Klima eine beträchtliche Menge unbefchäftigter 
Zeit haben. Die Kombination der Webeit, wofür der Ackerbau 
empfänglich ift, gehört hauptſächlich zum einfachen Zufammenmirfen, 
nah Wakeſield's Bezeichnung, daß nämlich ‚viele Perfonen bei der 
nãämlichen Arbeit befchäftigt werben. Um eine bedeutende Berbeflerung 
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zum Nutzen der Landwirthſchaft auszuführen, ift es oft nothwendig, 
daß viele Arbeiter zufammen thätig find, aber fin Allgemeinen arbeiten 
fie ſaͤmmtlich auf diefelbe Welle, mit Ausnahme ver wenigen, deren 
Geſchäft im Beauffichtigen befteht. Auch ein Kanal oder ein Eiſenbahn⸗ 
damm kann nicht ohne eine Verbindung vieler Arbeiter hergeſtellt 
werden; aber fämmtlih werden fie mit Graben beichäftigt, ausge 
nommen ber Ingenienr und wenige Schreiber. 


Kapitel IX. 


Bon der Production im Großen und ber Production im Kleinen. 


8 41. Aus der Wichtigkeit der Kombination der Arbeit ergiebt 
fih von ſelbſt, daß in vielen Fällen die Production viel wirkſamer 
iſt, wenn fie nad) einem großen Maaßſtabe betrieben wird. Ueberall 
wo es für die größte Wirkfamfeit ver Arbeit weſentlich if, daß 
viele Arbeiter ihre Thätigkeit vereinigen werm and) nur im Wege 
des einfachen Zufammenwirfend , muß ver Maafftab der Um 
ternehmung der Art fein, um viele Arbeiter zufammen zu bringen, 
und das Kapital muß zu ihrer Erhaltung ausreichen. Dieß thut 
noch mehr noth, wenn bie Natur der Befchäftigung eime beträchtliche 
Theilung der Arbeit geftattet, und die Ausdehnung des möglichen 
Marktes zu letzterer ermuntert. Je größer die Unternehmung, deſto 
weiter Tann bie Theilung der Arbeit gefährt werben. Dieß ift eine 
der Urfachen großer Fabriken. Selbſt wo Feine neue UntersTheilung 
der Arbeit einer Vergrößerung der Geſchäfte folgen würbe, wird 
es eine vortheilhafte Einrichtung fein, felbige bis zu dem Punkte zu 
auszudehnen, wo jede Perſon, ber paflender Weife eine eingelne Bes 
ſchaftigung zugemwiefen werden ann, bei diefer vollauf zu thun hat. 
Hr. Babbage (a. B. S. 214 ff) hat dieſen Punkt gut erläutert. 

„Wenn Mafıhinen bie ganzen vier und zwanzig Stunden 
im Gange bleiben, fo iſt es nothwendig, daß Jemand aufpaßt, um 





Broduction-im Broßen uud im Kleinen. 487 


Die Arbeiter zu der. Zeit, wenn fie. einander ablöfen, einzulaſſen. 
Mag der. dazu angefiellte Arbeitsmann ober ſonſtige Diguer. Cine 
euer zwanzig Perionen einlaſſen, feine Ruhe wird, guf..gleiche Weiſe 
geftört werben. Es wird auch nothwendig ſeir, von. Zeit zu Zeit 
Me Maſchinen nachzuſehen ober: zu veparisen, usb dieß kann viel 
beſſer von einem mit ber Maſchinenfabrikation verisauten Arbeitez, 
als von demjenigen, ber ſie benwät, geſchehen. Da nun bie gute 
Leiſtung und bie Dauer von Maſchinen in ſehr großem Maaße 
davon abhängt, Daß. jeder Sprung ober Mangel in einem ihrer Theile, 
ſobald fie ſich geigen, gleich angebeſſert werden, ſo wird die bes 
Bändige Aufmerkſamkeit eines Arbeitens an Ort und Stelle die aus 
ber Abnutzung ber. Mafchine entfichemken Ausgaben beträchtlich 
smäßigen. Für einen einzelnen Spitzenrahmen ober Webkuhl wäre 
Meß indeß ein zu Toftfpieliger Plan, Hieraus: ergiebt ſich ein anderer 
Vmſtand, welder dahin wirkt, ben Umfang einer Fabrik zu ex⸗ 
weiteun. Dieſelbe fellte aus einer folchen Anzahl von Maſchinen 
beſtehen, daß die ganze Zeit eines. Arbeitars in Aufpruc) ‚genommen 
wird, biefelben in Ordnung zu halten. Wird jene Zahl überfchritien, 
fo würde daffelbe wirthfchaftliche Prinzip die Nothwenbigkeit heraus⸗ 
Bellen die Zahl ner Mafıhinen zu verdappeln ober zu verbreifachen, 
um die ganze Zeit vom sei oder deei gehfpikien -Mrboiteen an- 
mwenden. 
Bo ein Thal der Zhatiglei eines Arbeiter im ber Au⸗- 
Abung von rein. phyfiichen Kräften beficht, wie beim Neben und 
manchen ähnlichen . Gewerben,. va wieh. ber Fabrikant bald darauf 
Iouswen, daß, wenn vieler. Theil durch eine · Dampfmaſchine ausge⸗ 
Führt: wurde, derſelbe Mann beim Weben zwei oder mehre Webſtühle 
zugleich wahrnehmen kaunte. Da; wir ſchon angenommen: haben, 
daß ein oder wchnere Woichinasmrifter beichäftigt worden ſind, jo 
lann die Zahl ‚ber Webſtrühle ſo eingerichtet werben, daß die Zeit 
jener durch bie Avfſcht uber de Dampfmolsinen und de BBCHBANLE 
enagefallt wixd. or 
43Im Berfolg her wämligen. Deingipien mit bie dabru ab 
mälig. fo audgebahnt, ‚daß, bie Wusgabe für Grleuchtung während 
der Nachtzeit auf eine betruͤcheliche Summe ſich beläuft. Da nun 
uin Dem Eiabliſſenen Leute angeſtellt ſind, welche die ‚ganze Nacht 
wg: find und daher beſtaͤndig darauf achten konnen, fo mie 
wieuze, um alle Maſchinen einzurichten und zu repariren, fo 
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die Einrichtung eines Apoearats, um Gas zur Erleuchtung ber 
Fabrik gu bereiten, zu einer neuen Erweiterung, welche zugleich 
durch Berminderung ver Ausgaben für Erleuchtung und der Gefahr 
durch Feuerſchaͤden bie Fabrikationskoſten ermäßigt. 

Lange Zeit: che eine Fabrik dieſe Ausdehnung erreicht bat, 
wird die Nothwendigkeit erfannt fein, eine Rechnungs⸗Abtheilung 
einzurichten, mit Angeftellten, um bie "Arbeiter zu bezahlen, und 
Darauf zn achten, daß fie zur deſtimmten Zeit ſich einfinden. Diefe 
Abtheilung muß in Berbindung ſtehen mit denfenigen Geſchaͤfts⸗ 
führern, welche die Rohſtoffe einlanfen und die Fabrikate verfaufen. 
Diefen Angeftelkten und Rechnungsführern wird es wenig mehr Zeit 
und Mühe koſten eine große Zahl von Arbeitern zu bezahlen als 
eine feine Zahl, die Rechnung großer Umfäge zu führen, als Feiner. 
Wenn das Gefhäft fi verboppelt, fo wirb es wahrfcheinlich en 
- forderlich, auch die Zahl ter Rehhnungsfülwer oder der Agenten für 
den Einfauf und Verkauf zu vermehren, aber gewiß doch nicht zu 
verdoppeln. Jede Zunahme Des Geſchäfts wird in den Stand fegen, 
daß das Banze mit einer verhaͤlmißmaͤßig Heineren Menge von Arbei 
betrieben wird. 

Es iſt eine allgemeine Regel; 206 die Unfoften eines Ges 
ſchaͤfts keineswegs in gleichem Verhaͤltniß mit feinem Umfange fleigen. 
Betrachten wir Beifpiels halber eine Reihe von Berrichtungen, welche 
wir gewohnt find, von einem großen Etabliſſement betrieben zu 
ſehen, naͤmlich die eines Poſtames. Wir wollen annehmen, daß das 
Geſchaͤft der Londoner Briefpoſt, ſtatt anf einen einzelnen Betrieb 
foncentrirt zu fein, unter fünf. ober ſechs mit einander konkurrirende 
Geſellſchaften vertheilt wäre. Jede von biefen würde genoͤthtgt fein, 
ein faft eben fo großes Etabliſfement zu unterhalten, wie jegt für das 
Banze ausreicht. : Da jede Geſelſchaft fi darauf. einrichten müßte, 
in allen Theilen ber Stadt - Briefe entgegenzunehmen und auszu⸗ 
‚geben, fo müßte! jede Briefttäͤger mach: allen Sccaßen ſchicken, und 
zwar eben fo oftmals am Tage, ale es jet durch das Poſtamt go⸗ 
fihieht, wenn nauich der Dienk eben fo gut beforgt werten follte. 
Jede Beſellſchaft müßte Barcaus haben, um vie Briefe aus Dem 
‚betreffenden Umkreis angamehmen, mit allen ſubſwiaäͤren Einrichtungen, 
um die Beiefe aus Den verſchiebenen Bureaus gu fammeln und fie 
wieber zu vertheilen. Ungerethnet iR Hierbei noch Die „viel größere 
Anzahl höherer Beamte, um die unteren AugeRellten. in Orbnung 














' Brobuction im Großen und im Kleinen. 485 


zu halten ımb zu kontroliren, was nicht nur größere Koſten durch 
bie Befoldung folcher verantwortliher Beamten mit ſich "Bringt, 
fondern vielleicht auch bie Nothwendigkeit, in mancen Fällen mit 
minder dazu geeigneten Perföntichkeiten fich zn begnügen, und ſo 
den Zweck zu verfehlen. 

Ob in einem einzelnen Falle die durch den Betrieb im 
Großen erlangten Bortheile die wachſamere Aufmerkſamkeit und die 
größere Ruͤckſicht auf Pleinere Gewinne und Berlüfte überwiegt, die 
man gewoͤhnlich -bei einen Etabliſſements antrifft, das Tann im Zu⸗ 
flande der freien Konkurrenz; auf unträgfihe Weiſe vergewiſſert 
werben. Wo große und kleine Etabliffements für den nämlichen 
Geſchaͤftszweig befteben, ba wird dasjenige welches unter den gegebenen 
Umfländen die Production mit dem größten Bortheil betreibt, im 
Stande fein, das antere durch wohlfeileren Verkauf aus dem Kelde 
zu fchlagen. Die Befähigung, dieß auf die Dauer zu thun, kann 
nur aus vermehrter Wirkſamkeit ver Arbeit hervorgehen. Wird diefe 
erlangt durch eine ausgedehntere Theilmg der Beichäftigungen 
oder durch eine Eintheilung, welche bie befiere Benutzung ber Oe⸗ 
ſchicklichkeit herbeigeführt, fo bebingt fie immer einen größeren Er⸗ 
trag von derfelben Arbeit und nicht nur denſelben Ertrag von wes 
iger Arbeit; fie vermehrt nicht nur den Weberfchuß, fondern aud 
den Roh⸗Ertrag der Induſtrie. Wenn eine größere Menge des bes 
fonberen Artikels nicht erfordert wird, und bemnad ein Theil der 
Arbeiter feine Befchäftigung verliert, fo wird das Kapitak, das fie 
ernährte und befchäftigte, ebenfalls freigemact, und ber allgemeine 
Ertrag des Landes wird durch eine anderweitige Anwendung ihrer 
Arbeit vermehrt. 

Eine andere Urſache großer Fabriten iſt die Einführung von 
Berfahrungsarten, die koſtſpielige Maſchinen erfordern. Koſtſpickige 
Maſchinen ſetzen großes Kapital vorans, und dieß richtet ſich gleich⸗ 
falls nach der Abſicht, von dem Artikel fo viel hervorzubringen, 
ober nach der Hoffnung, ſo viel davon zu verkaufen, als mit ber 
vollen Leiſtinig ver Maſchine giefihen "Schritt Hält: Aus vieſen 
beiden Gruͤnden ft vas Syſtem der Production im Großen überall 
unvermeibtidh, wo Toffpielige Maſchinen gebraucht werben. Die Bes 
fähigung, woßlfeifer zu verkaufen, tft indeß in dieſem Falle kein fo 
umtrüglicher Beweis; ale in bem früheren,’ von bem wohlthätigen 
Einfluß auf die Geſamm⸗Produetivn bed Gereinweiene. Die Bes 
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Hikigung; wohlfeiler zu verkaufen, haͤngt nicht ab yon.ber Zunabipe 
des GErtrages an fh, ſondern davon, daß biefer.in einem gänfigeren 
Verhaͤltniß zu ben. Koſten ſteht, was, wie in einem narangegaugenen 
Kapitel (VD nachgewieſen werben, felbft bei .einer Verminderung 
des jährlichen Roh s Ertrages eintreten kann. Durch. Anſchaffung 
sinen Mafchine, iſt ein umlaufendes „Kapital, weldes. beftändig ver⸗ 
byaugpt und wieder heryorgehracht wurde, in ein. ſtehendes Kapital 
perwandelt worden, das nur eine aeringe jaͤhrliche Ausgebe erfordert, 
m es im Stande zu erhalten; ein nie) kieinerer Ertrag wird aus⸗ 
reichen, um biefe Ausgabe zu decken und..bas. übriggeblichene umlaus 
fende Kapital der Produzenten wieder zu erfegen. Die Maſchinen 
fönnen daher dem Fabrikanten völlig zuſagen und ihn in den Stand 
jegen, feine Konkurrenten aus dem Felde zu. ſchlegen obſchon der 

Einfluß auf die Production bes Landes nicht. eine Bergrößerung, 
ſondern -eine Berminderung iſt. Es if wahr, daß ber Artikel wohl 
feier wird verkauft werben, und daß alſo der Abfag deſſelben nicht 
geringer werden, fondern zunehmen wirb; denn ver Verluſt für Das 
Gemeinwejen..in feiner Gefammipeit hat die arbeitende Klaffe be 
sroffen, und. biefe verbraucht wenig oder auch nichts von den haupt 
fählichen Fabriferzeugniffen. Wenn aber auch jener einzelne Fabri⸗ 
Iationszweig ſich qusdehnen ſollte, ſo gefchieht dieß, indem er ſein 
verringertes umlaufendes Kapital aus. dem allgemeinen bed Gemein 
weſens wieber ergänzt, und ‚wenn .bie in jenem Zheige beſchaͤftigt 
geweſenen Arbeiter dem Verluſt au Beſchaͤftigung enigeheu, ſo komm 
Reh daher, weil der Verluſt ſich über die arbeitende Bevöllerung 
im Ganzen verbreitet. Weun ‚ginige derſelben in die Inge unpro⸗ 
ductiver Arbeiter, die durch freiwillige ober gefegliche Mifpthätigfeit 
wxhalten werden, verfegt +find,; fo. wird ber Ryh⸗Ertrag des Landes 
nn Diefen Belauf ſo iauge verriagert, bis her gemöpnliche Fortſchritt 
der Bermögensanfaummlung es wieder gut macht, Wenn die Lage der 
abeitenden Klafien der Art iſt, daß fie eine zeitweilige Derabbrüdung 
Zes · Arbeitslohna ertragen. kopnen, und bie. überflüflig gewordenen 
mAcheiter bei anheren Befchäftigungen, Unterkommen ſinden, fo hleiht 
ihre Arbeit. probpstig, und der Ausfall in dem Roh⸗Ertrag des Ge 
eeinmweiend wird -erfegt, „aber nicht fo ‚ber. Schaden bee Arbeiter. 
Ich. Habe dieſe Nacipeilung, obſchon fig. bereig an einer anderen 
‚teile. gegeben. if, wieber aufgenommen, um. bie Wahrheit nach⸗ 
hahdjiper geltend zu. machen, daß eine- Axt. Probuction; weil ſie e⸗ 
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wilfe Waaren wohlfeiler verkaufen TABt, darum noch nicht noihwen⸗ 
dig die productive Leiftung der gefammten Arbeit eines Gemein 
weſens fleigert. Die eine Folge begleitet gewöhnlich Die andere, 
Aber nothwendig iſt es nicht. Ich will nicht die früher angeführten 
Gründe wiederholen, noch die fpäter vollffändiger zu erörternden 
hier vorweg nehmen, weil ich dafür halte, daß die Ausnahme eher 
als ein theoretifch möglicher, als ein in der Wirklichkeit häufig eins 
tretenver Fall anzufehen fei. ' 

Ein bedeutender Theil der ArbeitdsErfparung, welche durdy 
die Einführung des Syſtems der Production im Großen ftatt im 
Kleinen herbeigeführt wird, befteht in der Arbeitd-Erfparung für 
Die Kapitaliften felbft. Wemn hundert Produzenten, jeder mit kleinem 
Kapital für ſich befonders, einen gleichen Geichäftszweig betreiben 
fo wird wahrfcheinlih die Oberauffiht über jedes Geſchäft Die 
ganze Aufmerkfamfeit der Perfon, welche viefes leitet, erfordern, 
wenigflens in dem Maaße, daß viefelbe verhindert if, ihre Zeit 
oder Gedanken einer anderen Sache zuzumenden. Ein einzelner 
Fabrikant dagegen, der ein dem Gefammtbetrage der ihrigen gleich⸗ 
Yommendes Kapital befigt, wird mit zehn oder zwölf Komptoiriſten 
bie ganze Summe ihrer Gefchäfte führen, und außerdem noch Muße 
zu anderweitigen Befchäftigingen haben. Es ift freilich wahr, der 
Feine Kapitatift verbindet gewöhnlich mit dem Geſchaͤft der Leitung 
einen Theil folcher Details, melde der andere feinen Angeftellten 
&berläßtz der Fleine Landmann geht felbft hinter dem Pfluge ber, 
der Meine Weber arbeitet ſelbſt am Webſtuhle. Aber grade in dieſer 
Vereinigung von Berrichtimgen findet in den bei Weitem meiften 
Füllen ein Mangel an Wirtbfchaftlichkeit flat. Der Prinzipat im 
Geſchäfte vergendet entweder, bei feiner Thätigkeit in den gewoͤhn⸗ 
Hhen Arbeiten, Eigenſchaften, die für die Leitung deſſelben foͤrderlich 
fein würden; ober er iſt nur zur erfleren paffend, und dann wird 
bas letztere ſchlecht verrichtet werden. Ich muß übrigens bemerken, 
daß ich biefer Art der Arbeitserfsarung micht die Wichtigkeit beis 
imeffe, welche man berfelben oft zufihreibt. Es wird ohne Zweifel 
viel mehr Arbeit bei der Beauffihtigung vieler kleiner Kapitalien 
angeivendet, als bei der eines großen Kapitals. Die Meinen Pros 
vnzenten finden feboch im Allgemeinen einen vollflänbigen Erſatz 
Mir ſolche Arbeit in dem Gefüht, daß ſie ihre eigenen Herren und 
Hat die Diener eines Arbeitgebers find. Man kann behaupten, 
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baß wenn fie biefe Umabhängigfeit werth achten, fie auch einen 
Preis dafür zu zahlen, aljo darauf gefaßt find, zu ben durch bie 
Konkurrenz der großen Verkäufer oder Fabrikanten herabgebrüdten 
Preifen zu verkaufen. Sie fünnen dieß aber nicht immer thun und 

bei noch ihren Lebensunterhalt gewinnen. So verſchwinden fie 
allmälig aus der Geſellſchaft. Nachdem ſie ihr kleines Kapital in 
Berlängerung des ungünſtigen Wettfampfes zugeſetzt haben, finfen 
fie entweder in die Lage von Tohnarbeitern oder müflen von Anderen 
ernährt werben. 


8 2. Production im Großen wird fehr gefördert durd bie 
Gewohnheit, mittelſt der Bereinigung vieler Heiner Einfchüfle ein 
großes Kapital zu bilden, oder mit anderen Worten, mittelft ber 
Bildung von Actien⸗Geſellſchaften. Die Bortheile des Prinzips 
bes Actienweſens find zahlreich und wichtig. 

Erfiend: mande Unternehmungen erfordern einen Kapitals 
Betrag, der die Mittel des reichften Individuums oder einer Private 
Geſchaͤftsverbindung überfleigt. Kein einzelner Privatmann hätte eime 
Cifenbahn von London nad Riverpool perftellen können, und es iR 
zweifelhaft, ob nun, nachdem fie fertig it, ein ſolcher felbft nur 
ben Betrieb derfelben zu übernehmen im Stande wäre. Die Res 
gierung hätte Beides thun Fönnen, und in Ländern, wo bie Uebung 
des Zuſammenwirkens noch in den früheren Stadien ber Ausbildung 
iſt, kann man, was ſolche Werk betrifft, zu deren Herſtellung 
eine große Vereinigung von Mitteln erforderlich iſt, nur von der 
Regierung etwas erwarten. Dieſe kann nämlich die Mittel durch 
gezwungene Beſteuerung aufbringen, und iſt an die Führung groß 
artiger Gefchäfte gewöhnt. Aus Gründen jedoch, die binlänglich 
befannt find und von denen wir fpäter ausführlich reden werben, 
iR die Wirkfgmfeit der Regierung für die Führung, induſtrieller 
Anternehmungen meiſtens das am wenigſten anzurathende Ausfuuftes 
‚mittel, fo Iange noch .irgenb ein anderes zur Verfügung, fieht. 
. Ferner: es giebt Unternehmungen, zu deren Ausführung 
PHrivatperſonen zwar nicht völlig außer Stande find, welche fie aber 
‚nicht in bem Maaßſtabe und mit der Staͤtigkeit, wie bie Anforde⸗ 
‚zungen einer in fortſchreitender Entwidelung begriffenen Geſellſchaft 
‚fie immer, mehr und ‚mehr erpeifen, ‚erfüllen koͤnnen. Privat 
‚perfonen ſi find gewiß im Stande, Schiffe von England nach irgend 
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welchem Tpeil der Melt, zur Beförberung von Paſſagieren und 
Briefen, abgeben zu laſſen. Es geſchah dieß, che man wod; von 
Actiengeſellſchaften zu. folchem Zmede gehört hate. Sobald aber, 
in Folge der Zunahme der Bevoͤllerung und der Geſchaͤfte, ſowie auch 
ber Zahlungsmittel, das Publikum ſich nicht länger mit zufalligen 
Gelegenheiten begnügen will, fonbern bie Gewißheit verlangt, daß 
Vacktſchiffe regelmäßig abgeben follen, nad einigen Plägen täglich 
ein Mal oder ſelbſt zwei Mal, nady anderen Plägen, ein Mal die 
Woche, nach noch anderen, daß ein Dampffchiff von bedeutender 
&röße und koſtſpieliger Bauart an beflimmten Tagen zwei Mal in 
jedem Monat abgehe, fo Ieuchtet ed von felbft ein, daß um Sicher 
heit zu gewähren, einen ſolchen Kreislauf Toßfpieliger Berrichtungen 
mis Pünktlichkeit buschguführen, ein viel größeres Kapital und. ein 
viel größerer Stab gemigneter Angeftellter erfordert wird, als wors 
über ein. einzelner Kapitaliſt werfügen kann. Andere Zälle giebt «6 
Sodann, in denen, abſchon das Gefchäft mit Fleinen ober mäßigen 
Kapitalien ganz gut betrieben werben kann, bach die Garantie eines 
großen unterzeichneten Kapitals nothwendig oder wuͤnſchenswerth if, 
als Sicherheit dem Publifum gegenüber, für die Erfüllung ber 
Geldverbindlichkeiten. Dieß if befonders der Fall, wo Die Natur 
des Geſchäfts es erfordert, daß zahlreiche Perfonen willig fein follen, 
ihre Geldangelegenheiten anzuvextrauen, wie beim Bank⸗ und Ver⸗ 
ſicherungs⸗Weſen, ‚für. welches beides das Prinzip ber Actien ganz 
vorzüglich fh eignet. Es ift ein Beiſpiel der Thorheit umd 
Schwindelei. bei den Negierem der Nationen, daß bis ganz kuͤrzlich 
bie allgemeine Anwendung von Actien diefen beiden Geſchaäͤfts⸗ 
Gattungen in England geſetzlich unterſagt war, nämlich den Banken 
überhaupt und den Verſicherungsanſtalten in Betreff der Seegefahr. 
Die Abfigt hierbei war, einzelnen Etabliffements, welche die Res 
gierung ausnahmsweiſe begünfiigte, ein gewinnnides Monopol zu 
verleipen, nämlich. ver Banf.von England und ben beiden Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften3 „‚ike London‘‘ und „‚ine Royal Exchange.‘ 
..Es ‚find dieß ‚einige von. den Vortheilen, welche Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaften vor Privatunternehraungen voraushaben: Wenn wir 
aber. auf die andere Seite der Frage fehen, ſo werden wirfinden, 
daß der Privat⸗Betrieb ebenfalls fehr groeße Vortheile vor Actien⸗ 
Geſellſchaften voraus hat, Der haupfſächlichſte pon biefen iſt das 
rn, s“e., 








184 Bug J. Kapitel IL 52%. 


viel eifrigere Intereſſe bee Leiter der Unternehmung an ihrem glüch 
lichen Erfolg.“ 

Die Verwaltung einer Aetien⸗Geſellſchaft iR in der Haupt⸗ 
ſache eine Verwaltung. durch befoldete Diener. Selbſt der Ausfchuß 
ser das Bureau der Dirertoren, welde bie Verwaltung beaufs 
ſichtigen ſollen und die Gefchäftsfährer ernennen und kundigen, 
haben fein eigenes und peluniäres Intereffe an bem guten Fortgang 
des Gefchäfts über die Actien hinaus, welche fie perfönlich befigen, 
welche immer nur ein Fleiner Theil des Gefelffhaft& Kapitals find, und 
im Allgemeinen auch ur em kleiner Theil bes Bermögend der 
Directoren ſelbſt. Die Zeit, welde ihr Antheil an der Bew 
waltung in Anfpruch nimmt, theilt fi) gewöhnlich noch mit manchen 
anderen Beichäftigungen von eben fo großer ober größerer Wichtigfeit 
für ihr eigenes Intereffe, das Geſchaͤft iſt für Niemanden Haupt⸗ 
fache, als nur für diefenigen, welde befolvet werben, um es zu 
führen. Die Erfahrung beweift ſedoch, und Sprichwoͤrter, der 
Ausdrud volfsthümlicher Erfahrung, bezengen es, wie viel geringer bie 
Beſchaffenheit des gemietheten Dienftes iſt im Vergleich mit ber 
Berwaltung ber perfönlich bei der Sache Betheiligten, und wie 
unentbehrlich das beauffüchtigende Auge des Herren iſt, wenn ge 
mietheter Dienft benugt werden muß. 

Die erfolgreiche Führung einer induftriellen Unternehmung 
erfordert zwei ganz verſchiedene Eigenfchaften: Redlichkeit und Eifer. 
Die Redlichkeit beſoldeter Bermwalter eines Geſchäfts kann man 
mögliherweife ſich fihern. Wenn ihre Aufgabe fih anf eine bes 
Rimmte Reife von Regeln zurüdführen laͤßt, fo iſt die Berlegung 
dieſer ein Gegenſtand, worüber das Gewiſſen fich nicht Teicht über 
täuben bann, und die Berantwortlichkeit durch den drohenden Berfuft 
ber Anſtellung eingefchärft wird. Um aber ein großes Gefchäft mit 
Erfolg zu betreiben, ſind Hunderte von Dingen erforberiich, weiche, 
va fie fih niet im Voraus genau angeben laffen, unmöglich in 
beftimmie und pofitive Verpflichtungen gebracht werden koͤnnen. 
Juerl und vornaͤmlich wird erfordert, daß ber dirigirende Geiſt ſich 
beſtaͤndig mit dem Gegenſtande befyäftige, fortwährend auf Plane 
fie, wie ein größerer Gewinn erlangt oder eine Ausgabe erſpart 
werben Tönne. Diele innere Kraft des Intereſſes an der Sache 
kaun ſelten bei Jemanden erwartet werben, der ein Geſchaͤft als 
befolveter Dieher und zum Nugen eines Anderen leitet. In ber 
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menfchlihen Ratır giebt es. Erfahrungen, welche auf der Gtelte als 
ganz richtige Schlüffe fih ausweiten. Man blide auf die gamge 
Mofle der Staats⸗sLenker und Miniſter. Die ihnen anvertraute 
gabe gehört zu ben intexeflantefien und anregenbften aller Beſchaͤfti⸗ 
gungen; ber perfünliche Antheil, den fie ſelbſt vom nationalen (Ger 
deihen oder Unglüd, welches den Staat unter ihrer Leitung betrifft, 
ernten, if keineswegs eine Kleinigkeit, und die Belohnungen und 
Betrafungen, welche fie von der oͤffentlichen Achtung erwarten 
koͤnnen, find von ber einfachen und gleichſam mit Händen zu greifenden 
Art, welde am ſchaͤrfſten gefühlt und am weiteflen gewürdigt 
werben. Und dennoch, wie felten ift ed, einen Staatsmann zu 
finden, bei dem geiflige Trägheit nicht mächtiger if ald alle dieſe 
Keizmittel! Wie verſchwindet fat die verhaͤltnißmäßige Zahl den 
jenigen, welche fi) damit abmühen, Plane der öffentlichen Ver⸗ 
befferung zu bilden oder nur ihnen Beachtung zu fchenfen, wefern 
ed nicht für fie noch mühſamer ift unthätig zu bleiben, ober welde 
wahrhaft einen anderen Wunſch haben, als fi fo durchzuſchlagen, 
daß fie allgemeinem Tadel entgehen! In Fleinerem Maapftabe 
wiſſen alle, die je gemiethete Arbeit benugt haben, genügend aus 
eigener Erfahrung, welche Anftrengungen gemacht werben, um im 
Austaufch gegen den Lohn nur grade fo viel Arbeit zu geben, ale 
hinreicht, um nicht entlaffen zu werben. Die ganz allgemeine 
Nachiäffigkeit Hänslicher Dienfiboten binfichtlih der Intereſſen 
ihrer Herrichaften, fo weit diefe nicht durch eine feſte Regel ge 
fchügt find, iſt eine gewöhnliche Bemerfung, es fei denn, daß langes 
Berbteiben in demfelben Dienft und gegenſeitige Befälligfeiten ent 
weder perfünliche Zuneigung ober ein Gefühl des gemeinichaftlichen 
Jutereſſe zur Folge gehabt haben. 

Ein anderer Nachtheil der Unternehmungen durch Actien⸗ 
Geſellſchafien, welcher in gewiſſem Grade allen Gefchäften anf 
großem Fuß gemein if, befteht in dem Außerachtlaffen kleiner Ger 
winne und ;geringer Erfparniffe. Bei der Berwaltung eines großen 
Saypitals und großer Geſchaͤfte, befonders wenn die Verwalter. fein 
bedeutendes eigenes Intereffe daran haben, werden Heine Summen 
leicht für nicht viel mehr als Nichts gerechnet, fie fcheinen der 
Sorge und Mühe nicht werth, welche ihre Beachtung fofet, und der 
Ruf der Liberalität und Freigiebigkeit wird durch die Nichtbeachtung 
folcher unbedeutenden Dinge billig erfauft. Uber Fleine Gewinne 
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und Pleine Ausgaben, oft wiederholt, fleigen zu großen Gewinnen 
und Berlüften. Ein großer Kapitaliſt weiß dieß häufig ganz gut 
zu fchägen und praftifch zu würdigen, und demnad fein Gef 
nach einem Syſtem einzurichten, dad, wenn ed mit eimer hinreichend 
wachfamen Auffiht durchgeführt wirb, die Möglichkeit ver fonft mit 
einem großen Gefchäft verbundenen gewöhnlichen Bergeudung aus—⸗ 
fließt. Die Verwalter eines Actienunternehmene bingegen widmen 
fi felten in dem Maaße der Sache, daß fle unabläffig und durch 
fedes Detail des Geſchäfts hindurch ein wahrhaft wirtbfchaftliches 
Syſtem durchführen, ſelbſt wenn es auch zuerſt eingeführt worden. 
Ä Betrachtungen diefer Art braten Adam Smith dahin, den 
Grundfag auszufprehen, daß man nie erwarten könne, Actien⸗ 
Geſellſchaften wuͤrden ſich ohne ein ausſchließliches Privilegium er- 
halten, ausgenommen bei Gefchäftszweigen, die, wie Banken, Ber 
fiherungsanftalten und einige andere, fi) bis zu einem beträcht- 
lichen Grade auf fefle Regeln zurüdführen laſſen. Es iſt vieß 
jedoch eine der Leberfchägungen eines wahren Brundfages, die man 
bei Adam Smith nicht felten antriffe Zu feiner Zeit gab es 
wenige Beifpiele von Actiengefellfchaften, die ohne Monopol auf 
bie Dauer erfolgreid, gewefen wären, mit Ausnahme der von ihm 
angeführten Fälle. Seit jener Zeit ift dieß aber bei vielen der 
Fall gewefen, und die regelmäßige Zunahme fowohl des Geiſtes 
ber Affociation und Kombination, wie aud der Fähigkeit, ſolche aus⸗ 
zuführen, wird ohne Zweifel nod viele mehr ind Leben rufen. 
Adam Smith richtete feine Beobachtung zu ausfchließlih auf bie 
überlegene Energie und die unabläffigere Aufmerffamfeit, welche bei 
ſolchen Gefchäften hervortreten, wo der ganze Riſiko und Gewinn 
die Perfonen trifft, die daffelbe leiten; er überfah verſchiedene ein 
Gegengewicht abgebende Ermägungen, die von großer Bedeutung 
find, um ſelbſt jenen gewichtigen Punkt der Weberlegenheit zu nens 
tralifiren. 

Eine der wichtigften Erwägungen hierbei IR biefenige, wolche 
ſich auf die Intelligenz und Thätigfeit des leitenden Kopfes bezieht: 
Der Antrieb des. eigenen Intereſſes fichert das größte Maaß von 
Anftrengung, aber dieſe Anftrengung bebeittet wenig, wenn bie am 
geftrengte Intelligenz von untergeordneter Art iR, was nothwenbig 
bei der Mehrzahl der Gefchäfte, welche von den hauptfächlich dabei 
betheiligten Perfonen felbft geleitet werben, fiattfinden muß. Wo 
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das Gefchäft groß iR und eine ausreichende Vergütung barbietet, 
um eine Klaffe Bewerber von vorzügliherer Tüchtigkeit, als ver 
gewöhnliche Durchſchnitt, heranzuziehen, ift es möglich, für vie 
allgemeine Geichäftsleitung und auch für alle, beſondere Geſchicklichkeit 
erfordernden Beichäftigungen untergeordneter Art Perfonen auss 
zuwählen, deren befondere Befähigung und ansgebildete Intelligenz 
ihr geringeres Interefie an dem Ausfall mehr als aufmwägen. Ihr 
größerer Scharffinn fegt. fie in den Stand, felbft bei nur theilmweifer 
Aufmerfamfeit, wahrfcheinliche Vortheile zu bemerfen, welche ges 
wöhnlichen Leuten bei fortgefegter Anftrengung ihrer ganzen Auf 
merffamtfeit nie einfallen; bie angewöhnte Richtigkeit ihrer Auffaffung 
und ihres Urtheils bewahrt fie vor Berfehen, deren Beforgniß 
Andere davon zurüdhält, ihr Intereſſe bei einem Verſuche außerhalb 
des gewoͤhnlichen Ganges der Dinge zu wagen. | 

Ferner ift zu bemerfen, wie es feine nothwendige Folge der 
Berwaltung von Actienunternehmungen ift, daß die Angeftellten, 
fei ed nun bei den höheren oder ben niedrigeren Stellen, ganz auf 
fefte Befoldungen angewiefen werden. Auf verſchiedene Weiſe Täßt 
fi das Intereffe der Angeftellten mit dem ypecuniären Erfolg ber 
Unternehmung mehr oder weniger innig verbinden. Es giebt eine 
tange Reihe von vermittelnden Berhältniffen zwifchen dem Arbeiten 
Tediglih für eigene Rechnung und dem tagemeife, wochweife oder 
fahresmeife Arbeiten für eine im Boraus beflimmte Bezahlung. 
Selbſt bei der gewöhnlichen Arbeit ohne befondere Geſchicklichkeit 
befteht ein ſolches Arbeiten auf Lieferung oderper Stück; und die größere 
Wirkſamkeit folcher Arbeit ift fo gut befannt, daß einfichtsvolle 
Unternehmer immer dazu greifen, fobald die Art der Arbeit es 
irgend zuläßt, in beflimmte Theile zerlegt zu werben, ohne bie 
Nothwendigkeit einer zu mühfamen Aufficht, um ſich gegen fehlechtere 
Ausführung zu fhüsen. Bei den Berwaltern der Gefchäfte von 
Actiengefellfchaften, fowie bei der Beauffichtigung und Kontrole von 
Angeftellten in vielen PrivatsEtabliffements iſt es ein ganz ge- 
wöhnlicher Gebrauch, das pecuniäre Intereffe diefer Leute mit den 
Antereffen der Eigenthümer eng zu verbinden, indem man ihhen 
einen Theil ihrer Vergütung in der Form eined Procent-Antheils 
am Gewinn zuſagt. Das auf folhe Weile für die beſoldeten 
Diener zu Wege gebrachte perfönliche Intereffe ift feiner inneren 
Stärke nach nicht mit demjenigen der Eigner des Kapitals zu vergleichen; 
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es reicht aber hin zu einem fehr weientlichen Antrieb des Gifers und 
der Sorgfalt, und wenn es zu dem Vorzuge einer höheren Intelligenz 
hinzufommt, fo erhebt es die Tüchtigfeit des Diemfles oft über 
basjenige, was im Allgemeinen die Befiger felbft für fi zu leiften 
im Stande find. Die weitern Ausdehnungen, welche diefer Grund 
fat der Vergütung zuläßt, find von großer, ſowohl focialer wie 
öfonomifcher, Wichtigkeit, und werden in einem fpäteren Abfchnitt 
unferer Unterfuchung näher erörtert werben. 

Wie ich bereitd im Allgemeinen von großen Etabliffements 
im Vergleich mit Fleinen bemerkt habe, fobalb die freie Konkurrenz 
ftattfindet, wird der Erfolg überall herausftellen, ob für einen be 
fonderen Fall die Thätigfeit von Privaten oder von Actiengefellichaften 
fi) am beften eignet, denn das Wirkfamere und Wirthfchaftlichere 
wird am Ende durch wohlfeileren Verkauf das andere ſtets aus 
dem Felde fchlagen. 


$ 3. Die Möglichkeit, das große Productionsſyſtem an 
die Stelle des Fleineren zu fegen, hängt felbfiverfländlich zunächſt 
von der Ausdehnung des Marktes ab. Das große Spſtem Tann 
nur dann vortheilhaft fein, wenn eine bedeutende Menge Gefchäfte 
zu verrichten iſt; es bedingt daher entweder ein flarf bevölkertes 
und blühende Gemeinwefen, oder cine gute Gelegenheit zum aus⸗ 
wärtigen Abſatz. Diefer fomwie jeder andere Wechfel in dem Syſtem 
der Production ift ferner durch eine fortfchreitende Entwidlung des 
Kapitals bedingt. Vornämlich wenn das Kapital eines Landes 
einen anfehnlichen jährlichen Zuwachs erhält, finden ſich bedentende 
Summen von Kapital, welde angelegt werben follen. Ein neues 
Unternehmen läßt ſich durch neues Kapital viel eher und leichter zu 
Stande bringen, als durch Herausziehen von Kapital aus beſtehenden 
Anwendungen. Der Uebergang wird auch fehr erleichtert buch bie 
Anhäufung großer Kapitalten in wenigen Händen. Derfelbe Bes 
trag des Kapitald Tann freilich angeichafft werben, indem mans 
viele Feine Summen zufammenbringt. Abgefehen aber davon, baß 
bieß nicht für alle Induftriezweige gleich gut paßt, fegt es ein viel 
größeres Maaß eines im ganzen Gemeinweſen verbreiteten kommer⸗ 
ziellen Vertrauens und Unternehmungsgeifted voraus, und ge: 
hört überhaupt zu einer höheren Stufe des induſtriellen Fortſchrittes. 
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In den Ländern, wo fi) die guößten Märkte, vie weitehe 
Berbreitung von faufmännifchem Vertrauen und Unternehmungsgeift, 
der größte jährlihe Anwachs von Kapital und Die größte Zahl bes 
beutender Privat-Kapitalien finden, trifft man auch ein Streben, 
immer mehr und mehr, in einem Induſtriezweige nach dem anderen, 
große Etabliſſements an die Stelle der Fleinen zu fegen. In Enge 
land, dem großen Typus aller der genannten Eharakterzüge, findet 
fih eine befändige Zunahme, nicht allein großer Kabrifanlagen, 
fendern aud überall, wo nur eine hinlänglihe Zahl von Käufern 
fih vereinigt, von Läden und Waarenlägern, um bad Detailgefchäft 
auf großen Fuß zu betreiben. Solche find faſt immer im Stande, 
bie kleinen Gewerbleute aus dem Zelde zu fchlagen, theils mittelſt 
der Arbeitstheilung und der Wirtbichaftlichkeit, welche dadurch bes 
wirft wird, dag bie Anwendung gefchichter Thätigfeit auf die Fälle, 
wo Gefchidlichkeit erforderlich ift, beſchränkt wird, theild auch ohne 
Zweifel durd die Erſparung von Arbeit, die aus dem großen 
Maapftab der Umfäge entipringt; denn es koſtet 3. B. ja nicht 
mehr Zeit und nicht mehr Geiktesanftrengung, einen großen Einfauf 
zu machen, als einen Heinen, und bedeutend weniger als viele Fleine 
Ginfäufe. Bei ausfchließlicher Rückſicht auf Production und mög 
lichſt große Leiftung der Arbeit ift eine folche Umgeftaltung durchaus 
wohlthätig. In einigen Fällen ift fie indeß mit Nachtheilen ver 
Tnüpft, aber mehr forialer als öfonomifcher Art, die fchon bei 
früherer Gelegenheit angebeutet find. Welche Nachtheile man aber 
auch, als mit dem Uebergang vom Fleinen zum großen Probuctiond« 
Spften verknüpft, vorausjegen mag, auf einen Uebergang von 
einem großen zu noch größerem Maaßſtabe finden biefelben feine 
Anwendung. Wenn in einem Geichäftszweige das Borberrichen 
felbhRändiger kleiner Produzenten entweder nie möglich geweien ober 
verbrängt worden, und Dagegen das Spftem, viele Arbeiter unter Eine 
Leitung zu vereinigen, ganz gebräuchlich ift, fo iſt yon dem Zeitpunkte 
an jede fernere Steigerung binfichtlich des Maaßſtabes der Production 
im Allgemeinen eine ganz entſchiedene Wohlthat. Es if unver 
fennbar 3. B., eine wie bebeutende Arbeitderfparung es fein würbe, 
wenn London durch eine einzige Gas⸗ ober Waſſer⸗Geſellſchaft, ſtatt 
der beſtehenden Vielheit derfelben, verforgt würde. Selbſt wenn 
nicht mehr als zwei beftänden, fo würde dieß zweifache Einrichtungen 
aller Urt erheiſchen, während eine einzige, nur wenig erweitert, 
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eben fo gut die ganze Berrichtung übernehmen koͤnnte; eine doppelte 
Anzahl von Mafchinen und Werken, wo dad geſanmte Gas⸗ oder 
Waſſer⸗Erforderniß durch die einfache Zahl für Gewöhnlich hervor⸗ 
gebracht werden könnte, felbft doppelte Reihen von Röhren, wenn 
die Befellfchaften nicht diefer unnöthigen Ausgabe vorbeugen, indem 
fie fih über eine Theilung des Territoriums verfländigen. Gäbe 
es nur Eine Anftalt, fo Fönnte tiefe billigere Preiſe ftellen, ohne 
darum den jest erzielten Gewinn zu fchmälern. Es fragt fidh aber, 
ob fie dieß thun würde? Selbft wenn fie es nicht thäte, fo würde 
das Gemeinwefen in feiner Gefammtheit body gewinnen; denn bie 
Actionaire find ein Theil des Gemeinweſens, und dieſe wärben 
einen größeren Gewinn erhalten, während die Konfumenten nicht 
mehr als früher bezahlten. Es ift indeß ein Irrthum, anzunehmen, 
die Preife würden wirklich durch die Konkurrenz der Gefellfchaften 
niedrig gehalten. Wo ed nur ſehr wenige Konkurrenten giebt, ba 
verftändigen fie ſich ſtets dahin, nicht gegen einander zu fonfurriren. 
Sie mögen, um einen neuen Bewerber zu flürzen, auf einen Wett 
lauf in Betreff der Wohlfeilheit ſich einlaffen, aber jobald er feften 
Fuß gefaßt het, kommen fie zu einer Vereinbarung. Wenn daher 
ein Gefchäft von wirklich öffentlicher Wichtigkeit mit Vortheil nur 
auf fo großem Fuß betrieben werden Tann, daB die Freiheit der 
Konkurrenz beinahe illuforifh wird, fo iſt es eine verfchwenderifche 
Berausgabung der Öffentlichen Hülfsquellen, daß verſchiedene koſt⸗ 
fpielige Anlagen unterhalten werden follen, um dem Gemeinwefen 
jenen Einen Dienft zu leiften. Es wäre viel beffer, es gänzlich als 
eine Öffentliche Anftalt zu behandeln; und wenn ed nicht der Art 
ft, daß die Regierung felbft ed mit Vortheil unternehmen kann, 
follte es völlig der Gefellfchaft oder dem Berein überwiefen werben, 
welche es unter den beften Bedingungen für das Yublifum über 
nehmen wollen. Bei Eifenbahnen 3. B. fönnte doch Niemand 
wünfdhen, die außerorbentlihe Berfehwendung von Kapital und 
Rand zu fehen, die durch die Herſtellung einer zweiten Bahn zur 
Berbindung zweier bereitd‘ durch eine beſtehende Eifenbahn vers 
bundenen Pläge bedingt wäre, während die beiden ihren Zweck nicht 
beſſer erfüllen, als es durch Eine gefcheben könnte, und beide nach kurzer 
Zeit fiher mit einander verſchmolzen werden. Nur eine einzige 
Linie darf geftattet werden, aber die Kontrole über diefe darf der 
Staat nie aus den Händen geben, außer vielleiht durch eine 
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zeitweilige Berleibung, wie in Frankreich der Fall vorgefommen. 
Das Recht, weldes das Parlament bie beftehenden Gefellfchaften 
hat erwerben laſſen, ift gleich allen andern Eigenthumsrechten, Die 
ven Gemeinnugen entgegenftchen, in moralifcher Hinſi cht nur 
als ein Entſchaͤdigsanſpruch zu vertheidigen. 


8 4. Die Frage wegen bed großen und bes feinen Pro⸗ 
duktionsſyſtems in Hinficht des Aderbaues, (zwifchen großem und klei⸗ 
nem Wirthfchaftsſyſtem), fteht in manchen Beziehungen auf einem von 
der allgemeinen: Auffaffung verfchievenen Grunde. In ihrer foria- 
Ien Bedeutung und als ein Element bei der Vertheilung des Bermö- 
gend wird dieſe Frage und weiter unten befchäftigen; aber ſelbſt ale 
eine Frage der Production, iſt der Vorzug des großen Syftems bei 
der Landwirthfchaft keineswegs fo klar erwiefen als bei Fabrifen. 

Es ift vorhin fchon bemerft worden, daß die Verrichtungen 
des Aderbaues von der Theilung der Arbeit nur wenig Bortheil 
ziehen können. Selb auf dem größten Landgut find die Beichäfs 
figungen nur wenig geſondert. Im Allgemeinen Fönnen dieſelben 
Lente nicht den Viehſtand beforgen, die Marktgefchäfte wahrnehmen, 
und den Boden bebauen; aber viel über diefe urfprüngliche und 
einfache Eintheilung hinaus, wird die Arbeitötheilung nicht geführt. 
Die für die Landwirthſchaft zuläffige Verbindung von Arbeit gehört, 
der Hauptfache nad, zu dem von Hrn. Wakefield bezeichneten einfachen 
Zufammenwirlen, wobei verſchiedene Perfonen' einander bei derfel- 
ben Arbeit, zu gleicher Zeit und an demfelben Orte helfen. ‘Meiner 
Anficht nach Legt aber der genannte Schriftfteller diefer Art des 
Zuſammenwirkens, in Betreff der eigentlihen Landwiribichaft, mehr 
Wichtigkeit bei, als fie verbient. Keine der gewöhnlichen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beichäftigungen erfordert viel davon. Es if fein befons 
derer Bortheil dabei, eine größere Anzabl Leute anzuftellen, um zus 
fammen daſſelbe Feld zu pflügen oder zu beſäen, oder ſelbſt zu 
mäben oder zu erndten, wenn nicht vie Zeit drängt. Eine einzige 
Familie kann gewöhnlich alle die für diefe Zwecke nöthige Verbin⸗ 
dung von Arbeit leiſten. Und bei folden Arbeiten, wo eine Ber 
einigung vieler Anftrengungen witklich Noth thut, läßt fich ſelbſt 
anf kleinen Landgütern Anſtalt dazu machen. 

Die. Vergeudung von productiver Kraft. in Folge zu großer 
Theilung des Grundbeſitzes fleigt oft zu einem großen Uebelſtande, 
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aber dieß gilt vornämlich für eine fo weit getriebene Theilung, bag 
bie Landleute nicht Boden genug befigen, um ihre Zeit anzuwen⸗ 
den. Bis zu diefem Punkt finden diefelben Grundfäge, welde 
große Fabriken empfehlen, auch auf die Landwirthſchaft Anwendung, 
In Rüdfiht auf möglihft große Leiſtung er Production ift es im 
Allgemeinen wünfchendwertb, (obſchon auch dieſer Sag nicht ganz 
unbedingt zu nehmen ift), daß feine aderbautreibeude Familie wenis 
ger Land habe, als fie bebauen fann, oder als ihren Viehſtand und 
ihre Werkzeuge vollſtändig beſchäftigt. Dieß iſt jedoch nicht ber 
Maaßſtab großer Landgüter, ſondern wird in England zu ben ſehr 
kleinen Landgütern gerechnet. Dex große Landwirth hat in Betreff 
der Baufachen einige Bortheile. Es koſtet nicht fo viel, eine große 
Anzahl Bieh in Einem Gebäube unterzubringen, als dieß auf gleich 
gute Weife in verfchiedenen Gebäuden zu thun. Auch bei ben Ger 
räthſchaften giebt es für den großen Landwirth einigen Vortheil. 
Ein kleiner Landwirth wird nicht fo leicht Eoftfpielige “Werkzeuge 
befigen. Aber die hauptfächlihen lanbwirthichaftlihen Geräthſchaf⸗ 
ten find felbft bei der beiten Befchaffenbeit nicht koſtſpielig. Einem 
feinen Landwirth mag es nicht paflen, eine eigene Dreſchmaſchine 
anzufchaffen für das wenige Korn, das er auszudrefchen bat; aber 
es liegt doch fein Grund vor, warum nicht mehrere Nachbarn: zus 
fammen eine foldhe Mafchine gemeinſchaftlich befigen ober felbige 
von Jemandem gegen entfprechenbe Vergütung ſollten geliehen erhals 
ten können. Der: große Landwirth kann ferner im Fuhrweſen 
etwas ſparen. Der Transport einer geringen Menge Produkte 
nad dem Marft macht beinahe eben fo viel Umfände, als von 
einer weit größeren Menge; desgleichen das Herbeiführen eines 
fleineren und eined größeren Quantums Dünger, ober von Artis 
feln zum täglichen Verbrauch. Auch fommt hierbei Die bedentendert 
Wohlfeilheit bei größeren Einkäufen in Betracht. Diefe verfchieder 
nen Bortheile -müflen freilih von einiger Bedeutung fein, aber es 
fepeint nicht, daß fehr großes Gewicht darauf zu legen fei. Im 
England hat man feit einigen Generationen binfichtlich Eleiner Land⸗ 
fielen wenig Erfahrung. In Irland dagegen iſt Die Erfahrung 
ſehr umfaffend, und zwar nicht nur unter fehlechter, fondern auch 
unter der beften Verwaltung, und bie geachteiften irlänbifchen Autori⸗ 
täten können gegen bie über diefe Frage in England gewöhnlich 
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vorherrſchenden Anfidten angeführt werden. Hr. Bader) 3. B., 
einer der erfahrenfteri Landwirthe, der im Norden von Irland manche 
erfolgreiche Verbefferangen eingeführt hat, und beffen Erfahrung 
fi hauptſcech lich anf die beftangebauten, zugleich aber am meiſten 
geihellten Gegenden des Bandes begründen, if der Meinung, daß 
Dichter, welche Stellen unter fünf bis acht oder zehn Acres haben, 
bequem leben und dabei eine eben fo Hohe Rente Wie irgend ein 
großer Pächter bezahlen koͤnnen. „Ich bin feſt überzeugt,” fagt er, 
„dag der kieine Pächter, welcher fetbft den Pflug führt und gräbt, 
wenn er einen paflenden Fruchtwechfel auf feinem Gute befolgt und 
fein Dich im Haufe füttert, mit dem großen Pächter fehr gut kon⸗ 
Furriren ann, — oder mit anderen Worten, daß er eine Renie 
Bezahlen kann, welche Iedterer nicht geben Tann. Der englifche Päch- 
ter von 700 bis 800 Aeres if eine Art Mann, bie man unter 
dem Namen eined Gentleman farmer Tennt. Ein folcher muß fein 
Keitpferb und fen Gig haben, und vielleicht auch einen Auffeher, 
um auf die Arbeiter zu achten; er ſelbſt if gewiß nicht fm Stande, 
Die Taufende Arbeit auf einem Gute von 800 Acres gehörig zu bes 
anffühtigen.“ Nach wenigen anderen Bemerkungen fügt er dann 
Heazu: „Außer allen folchen Abzügen, son denen ber Beine Päch 
ter wenig weiß, ift eine große Ausgabe damit verbumden, den Dun⸗ 
ger nad weiter Entfernung bin zu fahren, und wieder bie Ernte 
einzubringen. Ein einziges Pferd verbraucht den Ertrag von mehr 
Land, als einen Meinen Pächter nebſt Frau umd zwei Kindern 
ernähren wärbde. Und was mehr bevemtet als Alles, der große 
Landwirth fagt zu feinen Arbeitern: geht an enre Arbeit; wenn 
aber der kleine Landmann Veranlaffung bat, fie zu miethen, fo fagt er: 
kommi. Jeder nachdenkende Lefer wirb dieſen Unterſchied gewiß 


verſtehen. 

Zu den am meiſten geltend gemachten Einwendungen gegen 
eine dandguͤter gehört, da. dieſelben im Berhaͤlmiß zu ihrer Aus⸗ 
dehnung feine fo große Zahl Vieh halten, noch auch halten förmen, wie 
troße Tandgiter, und daß die Folge hiervon ein folder Mangel 
an Dünger ift, daß ein’ fehr gefheilter Boden immer verarmen muß. 


=) Pfice Essay on the Management of Landed Property in Ire- 
tand: by William Blacker, Esa. 1837. p. 28. 
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Man wird jedoch finden, daß Zertheilung dieß nur in den Faͤllen 
zur Folge hat, wo das Land in Hände fo armer Bebauer kommt, 
daß, dieſe einen für die Größe ihres Guss zu geringen Biehftand 
haben. Ein Eeines Landgut und cin farg ausgeſtattetes find. kei⸗ 
neöwegs gleichbedeutend. Um einen gehörigen Vergleich anzufellen, 
muß mau annehmen, daB auch dirfelbe Summe Kapital, bie im 
Defige der gfoßen Randwirthe if, unter ben Tleinen vertheilt fei. 
Wenn diefe Bedingung ganz oder auch nur annähernd vorhanden 
und Stallfütterung üblich if, (und lepsexe wirb jet ſelbſt auf gre⸗ 
Ben Landgütern mehr und mehr als gute Wirthſchaft betrachtet), ſo 
wird die Behauptung, daß Landiwirthfchaft im Kleinen der Ber 
mehrung des Viehſtandes ungünftig fei, nicht nur nicht geftügt, ſon⸗ 
dern gerade das Gegentheil erwiefen. Der Ueberluß an Vieh un 
der reichliche Gebraum von Dünger auf den Beinen Landgütern -im 
Slandern find die auffallendfien Züge in jener Flämiſchen Land⸗ 
wirtbfchaft, melde die Bewunderung aller ſachverſtaͤndigen dom 
theiler in England und auf: dem Kontinent if. *) 

Wenn die Heine, ober vielmehr die bäuerliche Landwirih⸗ 
ſchaft, im Vergleich mit deren Betrieb durch Kapitaliſten, im Nachtheil 
Keht, fo mm dieß hauptfaͤchlich in der minderen Geſchiclichkeit und 
Kenntniß feinen Grund haben; es if aber nicht wahr, daß letzie⸗ 
08 die allgemeine Regel if. Laͤnder mit Heinen Sanbgütern und 
Bauer⸗Wirthſchaften: Flandern und Ytalien, hatten früher als Enge 
land eine gute Randwirthfchaft, und im Ganzen genemmen, if der 
Aderbau jener Länder noch jest der. befle auf: der Welt. Die erfah⸗ 
rungsmäßige Geſchicllichkeit, welche die Folge täglicher und gamı 
naher. Beobachtung ift, befigen bie-Bauern oft. in ausgrgeichnetem 
Grade. Die überlieferte Kenntniß beim Weinbau z. B., welche Die 
Bauern folder Länder, wo die beften Weine erzeugt werben, ‚bes 
figen, iſt auferorbentlich, Es fehlt dort freilich ſicherlich an wiſſen⸗ 
fhaftlicher Bilpung, oder wenaſtens an Theorle, und bis. zu dam 


®) Berg hierüber bie im der Biblitfet ver „Society for the diffasion 
of useful knowledge“ erfcjienene Abhandlung: „On Flemish husbandry “. 
Ein’ Stud Vieh auf je drei Acres iſt dort ein ganz gewöhnliches Verhaͤltniß, umb 
wo viele Heine Landgüter find, wo die Bearbeitung mit dem Spaten vorberricht, 
if das Verhaͤltniß noch größer. — Sehr verfländige Bemerkungen hierüber findet 
man auch, in dem trefflichen ‚Werke von Paly: Des Systemes do calture © ei de 
leur influence sur l’&conomie sociale, ©. 116-130. er 
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gewiſſen Maaße auch an. bem Geile bes Verbeſſerns, fo weit als 
es die Einführung nener Berfahrsarten. betrifft. Es fehlt Dort auch 
an Mitteln, um Verſuche anzuftellen, denn dieſe Eännen felten, ans 
ders mit Bortbeil angeftellt werden, als durch reiche Kigenthämer 
oder Kapitaliſten. Was ſolche ſyſtematiſche Verbeſſerungen betrifft, 
welche zu gleicher Zeit auf. einem großen Lanudſtrich vorzunehmen 
find, wie größere Werke cz. B. zur Trodenlegung ober Bewäfle 
yung von Ländereien), oder die aus irgend einem anderen Grunde 
eine große Anzahl von Leuten, die ihre Arbeit vereinigen, erfor⸗ 
dern, fo fönnen dieſe im Allgemeinen nicht von Fleinen Pächtern, 
noch ſelbſt von Fleinen Eigenthümern erwartet werden; inbeß ift bei Dies 
fen Bereinigung für ſolche Zweſe keineswegs ohne Beiſpiel, und 
wird mehr una mehr in Aufnahme kommen, fo wie ihre Einſicht 
ſich ausbilket. 

Gegen diele Nachtheile muß aber in Anſqhlag gebracht wer⸗ 
den, daß, wo der Landbeſitz von der fraglichen Art iſt, eine fo 
eifrige. Betriebfamfeit Ratifindet, wie fie bei jedem andern Verhältniß 
bes Aderbau’s durchaus ohne Beiſpiel iR. Hieräber iR das Zeug 
niß kompetenter Beobachter einſtimmig. Die Wirkſamkeit der klei⸗ 
wen Wirthſchaft (petite culture) kann da nicht ‚gehörig beurtheilt 
werden, wo ber kleine Landwirth lediglich ein Pächter, und dieß 
nicht einmal auf feſte Bedingungen hin iſt, ſondern, wie in Irland, 
zu einer nominellen Rente, die größer if, als bezahlt werden Fam, 
und in praftifcher Hinſicht alfo zu einer wechſelnden Rente, die im⸗ 
mer bie größtmögliche Hͤhe erreicht. Um bad in-.ede fichenbe 
Berhältniß zu verfiehen, muß es dort flubixt werben, wo ber Lands 
wirih Eigentpümer ober wenigſtens Halbpaͤchter (meiayer) mit bes 
Ränbigem Befig iſt; wo bie Arbeit, welchs er baran wendet, ben Er⸗ 
trog und Werth des Landes zu fleigern, ganz ober bad jedenfalls 
theilweife ihm ſelbſt und feinen Nachkommen zu Gute kommt. Es bürfte 
hierbei paflend on bie quferosbrnslihe Höhe des Ropurtunge coip- 
nert werben, ben engliſche Arbeiter, ſelbſt ohne beftändige Pacht, 
ans den ihnen angewieſenen kleinen Landparzellen gewöhnlich ziehen, 
— ein ohne Vergleich bedentenderer Getrag, als der. große Land⸗ 
wirth aus demſelben Stüd Land: zieht, oder zu ziehen in feinem In⸗ 
terefle finden mürbe., . 

Bplgendes. if meiner Anfigt nad) ‚ber. wohte Grund, ‚made 
‚halb im Allgemeinen die. große Landwirthſchaft nur. dann .bie vor⸗ 
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tHeiihaftefte if, wenn man fie bloß ats zinfentragende Vermögen 
anlage betrachtet. Land, das ein großer Pädjter übernommen, wirft 
feine fo hohe Pacht ab; es wird nicht fo viele Arbeit darauf ange 
wendet. Dieß gefchieht nicht wegen einer Erſparnng, die aus ber 
Kombination der Arbeit hervor geht, fondern weil burch geringere 
Birbeitsamvendung im Verbältmiß zu der Auslage eine größere Ei 
nahme erlangt wird. Es Tann Niemandem konveniren, Anbere filt 
alle die Arbeitsanſtrengungen zu bezahlen, welchen ver Bauer, ober 
ſelbſt der Befiber eines ihm angewieſenen Sthdes Landes, ich gerne 
untergießt, wenn bie Fruͤchte ſaͤnnutlich ihm zufallen follen. Dieſe 
Arbeit iR jedoch gar mt unprodnetiv; fie vermehrt durchweg den 
Roh⸗Ertrag. Mit gleicher Geſchicklichkeit und Kenntniß erhält ber 
große Pächter nicht fo viel vom Boden, als ver kleine Eigenthu— 
mer, oder der Fleine Pächter mit entfprechendem Antriebe zur 
Anftrengung; wenn aber feine Einnahme geringer iſt, fo ift feine 
Arbeit in noch größerem Maaße geringer, und da für jede Arbeit, 
bie er anwendet, bezahlt werben muß, fo iſt es für ihn nicht vor⸗ 
theilhaft, dieſelbe in größerem Umfange zu beſchäftigen. 

Wenn nun gleich der Roh⸗Ertrag ves Bodens, unter ſeuſ 
gleichen Bedingungen, bei ver Landwirthſchaft im Kleinen am größ⸗ 
ten if, und ein Land bei dieſem Spftem demmach eine größere Be 
vörlerung zu ermäßren im Stande if, fo wird doch im Allgemeinen 
von engliſchen Schrififtellern angenommen, baß der fogenannte Rein⸗ 
Ertrag, d. h. der Ueberſchuß, nachdem der Unterhalt der Bearbei⸗ 
ter des Boden in Abzug gebracht, kleiner fein muͤſſe; daß alſo die 
zu allen fonfiigen Zwecken anwendbare Bevoͤllerung minder zahl⸗ 
veich fein werde: für Fabriken, Handel und Schiffahrt, für bie 
Tandesvertheibigung, für die Berbreitung von Kenntniffen, für tie 
Höheren Wiffenfihaften, für vie verichtebene Regterungsthätigteit, 
Für die Künſte und Die Literatur, welde Beſchaͤftigungen in ihrem 
Beſtande gänzlich von fenem Ueberſchuß abhängens — daß demnach 
He Ration, (die Frage wegen der Tage der eigentlichen Ranbbes 
Sauer bei Seite gefest), in ven hauptſaͤchlichen Elementen ver natkb⸗ 
nalen Macht und in manchen des allgemeinen Wohlbefindend anf 
einer niebrigeren Stufe fliehen müfle. Man bat dieß jedoch viel zu 
Veicht als ſchon bemwiefen angenommen. Unzweifelhaft wird beim 
Pleinen Wirthſchaftoſyſtem die nichtsadierbautreibende Bevoͤlkerung 
in einem geringeren Berhaͤltniß zur ackerbautreibenden ſtehen, ie 
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bei der Kult im Großen. Daß fie jedoch am und für fh mim 
ver zahlreich fein werde, ift auf Feine Weiſe daraus zu ſchlie 
fen. Wenn die Geſammt⸗Bevslkernug größer ift, fo Tann der nice 
ackerbautreibende Theil an fi) zahlreicher fein, und kann doch im 
eiwem geringeren Berbältniffe zum Ganzen Reben. Wenn der Roh⸗ 
Ertrag größer iſt, fo Tann auch der ReinsErtrag größer fein, und 
doch ein geringeres Berhältniß zum erſteren aufweilen. Sogar Hr. 
Wakefeld ſcheint diefe vesichienenen Begriffe zu verwechfeln. In Frank 
reich rechnet man, daß. zwei Dritheile der ganzen Bevöllkerung fi 
mit der Landwirthſchaft befehäftigen; in England höchſtens Ein 
Drittheil. Hieraus ſchließt Hr. Wakeſield, daß, „weil im Frankreich 
wur drei Perſonen durch bie Arbeit von zwei Landbebauern ernährt 
werben, während in England vie Arbeit von zwei Lanbbebaueru 
ſechs Leute ewnährt, der englifche Aderbau zweimal fo productiv fet, 
als der franzoͤſiſche·/ — was ber bedentenderen Leiſtung ber großen 
Lendwirthſchaft mittelft der Kombination bez Arbeit zuzufchreiben. 
Erſtens find aber bie Thatfachen ſelbſt überfchägt. Die Arbeit zweier 
Perſonen reicht in England nicht ganz aus, um ſechs Leute zu er⸗ 
währen, denn von fremden Laͤndern und von Irland werben nicht wenig 
debensmitiel eingeführt; und in Frankreich gewährt Die Arbeit zweier 
Bandbebauer viel mehr als den Unterhalt für breiPerfonen. Sie verſorg 
die drei Derfonen und gelegentlich au Auswärtige mit Flachs, Hanf und 
bis zu einem gewillen Maaße mit Seide, Delen, Tabad, und probs 
ziet ſeit Kurzem auch Zuder, weiche Artikel in England fümmeilih 
won Auslande bezogen werben. Faſt alles in Fraukreich gebsauchte 
Bauholz iR im Lande ſelbſt gewachſen, faft alles, was davon in England 
gebraucht wird, iR eingeführz. In Frankreich wird Feuerung haupe 
farblich Durch Perſonen, bie zu Ber landwirthſchaftlichen Bevollerung 
gerechnet werben, herbeigeſchafft, in England durch Berfonen, bie 
nicht dazu gerechnet werben. Häute und Wolle bringe ih nicht in 
Sinsechnung, weil dieſe Produlte beiden Rändern gemeinfam ſind, noch 
auch Wein oder Brannwein, zum einheimiſchen Verbrauch prob 
Epirinoſen Allein England hat keine erhebliche Ausſuhr von 
einem dieſer Artikel, während Frankreich die ganze Welt mit Wein 
und Gyirituofen verfieht. Früchte, Eier und derartige geringere 
Ausfuhrartifel ves landwirthſchaftlichen Betriebs werden hierbei 
nicht gerechnet. Um jedoch dieſen Abzugen feine zu große Beben 
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tung beisulegen, wollen wir die Auffellung nehmen, fo wie fie ein⸗ 
mal if. Angenommen, daß zwei Perfonen in England wirklich den 
Unterhalt von ſechs hersorbringen, während in Frankreich dafür die 
Arbeit von vier Perfouen erfordert wird, folgt Daraus, daß Eng 
land einen größeren Ueberſchuß für ben Unterhalt einer nicht⸗acer⸗ 
bautreibenden Bevölferung haben muß? Nein, fondern nur, daf 
England zwei Dritiheile feines ganzen Ertrages zu dieſem Zwede 
hergeben kann, ftatt eined Drittheiles. Angenommen, der Ertrag 
fei zweimal fo groß, und das eine Drittheil betrage fo viel, wie 
Die zwei Drittheile; dabei koͤnnte es vorfommen, daß in Folge 
der größeren Arbeitömenge, die nach dem franzoͤſiſchen Syſtem ans 
gewendet wird, berielbe Boden Nahrung für zwölf Perfonen her⸗ 
vorbräcdte, der nad dem engliihen Syſtem nur für ſechs ausrei⸗ 
den würde. Wenn ſich dieß num fo verhielte, (was ſich mit den Bedin⸗ 
gungen unferer Hypotheſe gut vereinigen läßt), fo würden, obſchon bie 
Nahrung für Zwölf durd die Arbeit von Acht bervorgebradt wird, 
während bie Sechs durch die Arbeit von nur Zwei ernährt werden, 
in dem einen Lande eben fo viele Hände für andere Beichäftigung 
verfügbar bleiben, wie in tem andern. Es foll nicht behauptet 
werben, daß dem fo if. Ich weiß, daB ber Rob»Ertrag eines 
Aders in Frankreich durchſchnittlich viel geringer auskommt als in 
England, und daß in Proportion zu der Ausdehnung und Frucht⸗ 
barfeit beider Länder, England in dem bier in Betracht kommenden 
Sinne eine bei Weitem größere fonft verfügbare Bevölkerung hat. 
Aber dieß Mißverhaltniß ift gewiß nicht nach dem einfachen Krite⸗ 
rium Walefield’8 zu bemeffen. Mit gleichem Rechte fönnte man 
behaupten, daß die landwirthſchaftliche Arbeit in den Vereinigten 
Staaten, wo mach dem Genfus von 18540 anf je fünf Familien 
vier beim Ackerbau beſchäftigt erjcheinen, noch ımergiebiger ſei als 
in Frankreich. 

Die niedrigere Stufe ver franzöftifhen Laubwirthichaft, (die, 
wenn man Das Land als ein Ganzes nimmt, wirklich vorhan⸗ 
ben nicht in Abrede zu ſtellen iR, wenn gleich das Verhaͤltniß oft über⸗ 
trieben wird), iſt vermuthlich mehr der durchſchnittlich geringeren 
Geſchicklichkeit und Energie in jenem Laube überhaupt, als einer 
befouderen Urfache zuzuſchreiben. Selbft wenn es zum Theil bie 
Wirkung einer zu weit gehenden Theilung des Bodens wäre, fo 
beweiſt dieß noch nicht, daß Heine Landwirthſchaft nachtheilig iR, 
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fondern nur, daß die Landgüter in Frankreich häuflg zu. Mein fin, 
was unzweifelhaft ver Fall ift, und daß, was noch fdhlimmer If, 
der Boden in eine faft unglaubliche Anzahl kleiner Streifen und 
Theilchen zerfiüdelt ift, die jehr unpaffend getrennt und vom einen 
ber eutfernt legen. 

Die Frage, ob in Rüdficht, nicht des Roh⸗, fondern des 
Kein » Ertrageds das große ober vas kleine Wirthſchaftsſpſtem 
den Borzug verdient, befonderö wo der fleme Ranbmann zugleich 
der Eigenthämer if, kann noch nicht als entfchieven angeſehen wew 
den. In England if im Allgemeinen die Meinung zu Gunſten 
großer Yandgüter; auf dem Stontinent fcheint bie entgegenftchende 
Anfiht die gewichtigften Autoritäten für fi) zu haben. Profeffer 
Rau, der Berfaffer einer der inhaltreichften und gründlichften Lehr⸗ 
bücher über politiſche Dekonomie, ftellt es ale eine ausgemachte 
Wahrheit hin, daß fleine oder mäßig große Landgüter wicht nur 
einen größeren Robs, ſondern auch KeinsErtrag liefern; er fügt 
indeß hinzu, es fei wunſchenswerth, daß es einige große Eigenthä⸗ 
mer gebe, um nene DVBerbefferungen in Gang: zu bringen. Das 
mir vorgelommene, und anfcheinend unpartbeiifchfte . und umſich⸗ 
tigfte Urtheil iſt das von Hrn. Paſſy. Diefer erlärt fich, (es if 
immer der Rein⸗Ertrag gemeint), zu Gunften großer Bandgüter für 
Getreite und Biebfutter; was aber ſolche Arten des Anbau's bes 
trifft, Die viel Arbeit und Aufmerffamfeit erfordern, fo giebt er der 
Heinen Landwirthſchaft entfchieven den Vorzug; bierzu zählt er nicht 
allem Wein und Delbäume, wobei auf jede einzelne ‘Pflanze eine 
beträchtliche Sorgfalt und Arbeit verwendet werben muß, fondern 
and) Rüben, Gemüfe und ſolche Pflanzen,. die Stoffe zur Fabriba⸗ 
tion hergeben. Die Kleinheit und demgemäße Bervielfäligung von 
Landftellen find, nach Uebereinſtimmung aller Autoritäten, ber Fülle 
vieler unbebeutenderer landwirthſchaftlichen Produkte fehr zuträgiih.*) 

Es leuchtet von felbft ein, daß jeber Arbeiter, welcder dem 
Boden mehr als feine eigene und feiner Familie Nahrung abge⸗ 
winnt, die Mittel zum Unterhalt einer nicht⸗landwirthſchaftlichen 


*) Im Rord: Departement, bemerkt Hr. PBafly (Des Systemes de culture, 
p. 114) ergiebt ein Landgut von 20 Hectaren an Kälbern, Mil, Eiern, Geflügel, 
zuweilen 1000 Fr. im Jahre. Nach Abzug der Unfoften iſt bieg eine Grhöhung 
des Rein:Ertrags um 15 bis 20 Free. per Hertare. 
12* 





er) Bub L Kapitel IL 84 


Benöllerung vermehrt. Gelb wenn fein Ueberſchuß nicht mehe 
beträgt, als um Kleidungsſtücke für ſich zu kaufen, fo find doch die 
Arbeiter, weiche die Kleidungsftüde verferkigen, eine nicht⸗landwirth⸗ 
ſchaftliche Bevoͤllerung, deren Eriftenz burd die von ihm produ⸗ 
zirte Nahrung möglich geworden. Jede Iandwirthfchaftliche Familie, 
weiche ihren eigenen Bedarf bervorbringt, vermehrt den ReinsErs 
mag des Aderbau’s, uud daſſelbe findet bei jeder andern auf dem 
Lande lebenden Perfon fintt, welche, indem fie ſich in Beziehung 
darauf beihäftigt, zu dem Roh⸗Ertrage mehr beiträgt, als eben bie 
Rahrungsmittel, die fie aufzehrt. Es ift fraglich, ob ſelbſt in den 
am meiſten getheilten Gegenden Europa’d, welche von den Eigens 
ämern bewirthfchaftet werben, die Vermehrung der Hände in Ber 
ing auf den Boden biefer Grenze ſich ziemlich genähert hat, obex 
fh ihr gu nähern im Begriff ſteht. Obfchen in Frankreich die 
Theilung des Bodens ohne Widerrede zu weit geht, fo ift ed doch 
ausgemacht, daß biefelbe lange nicht den Punkt erreicht bat, we 
fie die Faͤhigkeit, eine nicht⸗landwirthſchaftliche Bevölferung zu ex 
näbren, gu vermindern anfangen würde. Dieß zeigt fi in dem 
großen Anwachs der Stäbte. Derfelbe bat in lepterer Zeit in einem 
wel Hrößeren Verhaͤltniß als die Bevölkerung im Allgemeinen zu 
genommen, was baranf binweißt, daß ſelbſt nad dem nicht recht 
vaſſenden Maapftabe eines folchen wechfelfeitigen Verhaͤltniſſes, bie 
Produktivitaͤt der Landwirthſchaft im Zuuchmen fein muß, es fei 
denn, daß die Lebensweiſe der ftäbtifchen Arbeiter ſich raſch ver⸗ 
ſchlimmere, zu welcher Vorausſetzung fein Grund vorliegt. Hierzu 
fommt noch der vollſtaͤndigſte Beweis, daß in den Gegenden Fran 
weichs mit verbeflerter Landwirthſchaft, fo wie in einigen, in denen 
bis legthin noch feine ſolche Berbeflerung Rattgefunven, eine bebeus 
venb vermehrte Konfumtion der Bodenerzengnifle durch die Lands 
bevoͤllerung ſelbſt flattfindet. 
In dem gegenwaͤrtigen Kapitel find wir auf bie Zrage we 
gen großer und kleiner Landwirthſchaft in feiner anderer Beziehung 
„als nur in Rüdficht auf bie Preduction und die Wirk 
famfeit der Arbeit. Wir werden auf biefe Frage zurüdfommen, infos 
fern fie auf die Bertheilung des Ertragd und das leiblihe und ges 
ſeltffchaftliche Wohlſein der Aderbauer ſelbſt von Einfluß if. In 
diefer Hinficht verdient und erheifcht die Frage eine noch weiter eins 
gehende. Prüfung. 
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Repitel X. 
Bom Gelege der Arbeits-Bermehrung. 


8 1. Wir-baben nun nach der Reihe die einzelnen Kar 
toren oder Bedingungen ber Production, und die Mittel, wodurch 
die Wirkſamkeit dieſer verfchievenen Factoren gefördert wird, 
betrachtet. Um die Fragen, die ſich ausſchließlich auf die - Pros 
duction beziehen, gänzlich zu erledigen, bleibt noch eine übrig, 
umd zwar ift biefe von vorwiegender Wichtigkeit. 

Die Production ift nicht etwas Feftes, ſondern Foriſchrei⸗ 
tendes. Wenn fchlechte Staatseinrichtungen ober ein niedriger 
Zuftand der Künfte des Lebens nicht hemmend entgegentreten, fo 
hat der Ertrag der Erwerbthätigfeit gewöhnlich die Tendenz zu ſtei⸗ 
gen. Der Antrieb hierzu geht nicht allein aus von dem Wunſch der 
Produzenten, ihre Mittel zu vermehren, fondern wird auch durch 
die zunehmende Zahl der Konfumenten gegeben. Nichts in der polis 
tiſchen Oekonomie kann mehr "von Wichtigkeit fein, als das Geſetz 
Dieter Zunahme der Production zu vergemwiflern: die Bedingungen, 
denen fie unterliegt, ob fie, praftifch genommen, ©renzen hat, und 
welche dieſe find? Auch giebt es in der politifchen Defonomie kei⸗ 
wen Gegenftand, der fir Gewöhnlich weniger verftanden wird, und 
bei dem die begangenen Irrthümer größeres Unheil anzurichten ges 
eignet find, und dieß wirklich thun. Wir haben gefeben, daß es 
drei weſentliche Erforderniffe der Production giebt: Arbeit, Kapi⸗ 
tal und natürliche Factoren. Der Ausdruck Kapital umfaßt alle 
Auferlichen und phyfifalifchen Erforverniffe, welche das Ergebniß 
der Arbeit find, der Ausdruck natürfiche Faetoren alle diefenigen, 
weiche dieß nicht find. Unter den natürlichen Factoren brauchen 
wir indeß diejenigen nicht in Anrechnung zu bringen, welde, im 
unbegrenzter Menge eriftirend, der Aneignung nicht andgefept, 
niemals ihre Beſchaffenheit aͤndernd, immer bereit find, der Pros 
duetion einen gleichmäßigen Beiftand zu leiften, wie groß die Aus⸗ 
dehnung derſelben auch fein mag; z. B. Luft und Sonnenlicht. In⸗ 
dem wir jetzt dabei find, die Hinderniffe der Production, nicht ihre 
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Erleichterungen, zu betrachten, haben wir nicht nöthig, andere na⸗ 
tärliche Factoren zu berüdfichtigen, als foldye, bei denen, fei es in 
Hinfiht der Menge, fei es der productiven Kraft, ein Mangel oder 
eine Abnahme flattfinden kann. Diefe alle dürften durch ven Auge 
druck Lend zu bezeichnen fein. Land oder Boden, in feiner engften 
Auffoffung , als die Duelle des landwirtbichaftlichen Ertrages, if 
hierbei jedenfalls die Hauptfadhe. Wenn wir den Ausdrud auf 
Minen und Fiſcherei — auf das, was in der Erde felbft oder 
im den fie zum Theil bevedenten Gemwäflern gefunden wird — fo 
wie. auf dad, was auf ihrer Oberfläche waächſt oder ſich ernährt, 
ausdehnen, fo umfaßt derfelbe alled und jedes, um das wir uns 
für Jetzt zu bekümmern haben. 

Wir können alſo, ohne eine größere Anſpannung des Sprach⸗ 
gebrauchs als unter den nothwendigen Erläuterungen zulaͤſſig erſcheint, 
behaupten: die Erforderniſſe der Prot uction ſeien Arbeit, Kapital und 
Land. Die Vermehrung der Production hängt alſo ab von den 
Eigenthümlichkeiten dieſer Elemente. Sie iſt das Ergebniß ent⸗ 
weder der Vermehrung der Elemente an ſich, oder ihrer geſteigerten 
Productivitaͤt. Das Geſetz der Productions⸗Vermehrung muß eine 
natürliche Folge der Geſetze diefer Elemente fein; die Grenzen der 
Productiond-Bermehrung müfjen eben "die Grenzen fein, welche durch 
biefe Geſetze geftedt werben. Wir werden nun bie drei Elemente 
nad der Reihe, mit Rüdficht auf diefe Einwirkung, in Betracht zies 
ben, oder mit andern Worten, dad Gefeg der Productions⸗Ver⸗ 
mehrung, wie folche erfilich von der Arbeit, dann vom Kapital und 
ſchließlich vom Lande abhängt. 


8 2. Die Bermehrung ver Arbeit ift gleichbedeutend mit 
ber Bermehrung ver Menfchen, ver Bevölkerung. Die durch Mal 
thus? Schrift angeregten Erörterungen haben das wahre Berhälk 
niß, obſchon felkiges noch keineswegs allgemein zugegeben wird, 
doch ſo vollkändig befannt gemacht, daß eine fürzere Prüfung ber 
Frage, als font nöthig geweſen wäre, für bie vorliegende Gelegen⸗ 
heit vermuthlich genügen wird. 

Die Yähigfeit der Bervielfältigung,, die allem organifchen 
Leben eigen ift, Tann als unendlich angefehen werten. Es giebt 
Beine Pflanzen⸗ oder Thier-Battung, welde, wenn die Erbe ihr und 
den Dingen, die zu ihrer Ernährung dienen, gänzlich überlaffen 
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wäre, nicht in einer Kleinen Zahl von Jahren fi über jede Ges 
gend bed Erbballd ausbreiten würde, wo das Klima ihre Eriflenz 
zuläßt. Der Grad der möglichen Geſchwindigkeit ift bei ben vers 
ſchiedenen Ordnungen der Weſen verfchieden, aber bei allen reicht 
fie aus, daß die Erde fehr bald damit angefüllt werben fönnte. 
Es giebt Battungen von Pflanzen, wo eine einzige Pflanze in Eis 
nem Jahre die Keime von taufend hervorbringt; wenn nur zwei 
davon zur Reife fommen, fo werben die zwei innerhalb vierzehn 
Jahre bis auf fechggehntaufend und mehr angewachien fein. Viele 
Thiere haben bie Fähigkeit, ihre Zahl in Einem Jahre zu vervier- 
fahen; wenn fie dieß nur in einem halben Sahrbundert thun, fo 
werden zehn Taufend im Laufe von zwei Jahrhunderten fi bis 
zu zwei und eine halbe Million vermehrt haben. Die Fähigkeit der 
Bermehrung findet nothwendig in einer geometriſchen Progreffion 
fatt; nur das numerifche Verhältniß dabei iſt verfchieden. 

Die Menfchengattung bildet Feine Ausnahme von dieſer Eis 
genthümlichkeit organifcher TWefen. Ihre VermehrungssBefähigung 
iR unbegrenzt, und ihre wirkliche Bervielfältigung würde außer: 
ordentlich raſch von Statten gehen, wenn biefe Befähigung im weis 
teften Umfange zur Anwendung käme. Letzteres gefchieht indeß nies 
mals, und dennoch hat die Bevoͤlkerung unter befonders günftigen 
Umftänden, nämlich in einem fruchtbaren Landſtrich, der von einem 
beiriebfamen und civilifirten Gemeinwefen folonifirt worden, meh⸗ 
rere Menfchenalter hindurch, abgefeben von frifcher Einwanderung, 
ih anhaltend, Sinnen nicht viel länger ale je zwanzig Jahren, ver 
doppelt. Daß der Menichen-Battung die Befähigung beimohnt, 
fid noch über dieß Verhältniß hinaus zu vervielfältigen, ergiebt fich 
von felbft, wenn man erwägt, wie groß für Gewöhnlich Die Anzapl 
der Kinder einer Familie ift, wo das Klima gut ift und frühe Hei 
rathen gebräuchlich find; und ein wie geringer Theil berfelben, bei 
dem gegenwärtigen Stande der medichnifchen Wiffenfehaft, vor dem 
Alter der Reife ftirbt, wo die Dertlichfeit gefund und die Familie 
in entfprechender Weiſe mit Lebensunterhalt verforgt if. Die Bes 
fähtgung zur Bermehrung wird fehr niebrig geihätt, wenn man 
annimmt , daß bei einer guten gefunpheitlichen Tage des Volke, 
five Generation die Zahl der vorangehenden Generation verdop⸗ 
yein kann. 
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Zwanzig ober dreißig Jahre früher mochten biefe Ehe ned 
simer ausführlichen Bewersführung und Erläuterung beburft haben. 
Are Richtigkeit if indeß fo einleuchtenn und unbeſtreitbar, daß die 
felben gegen alle Arten ven Oppoſition ſich Bahn gebrocen haben 
und gewiffermaßen als Ariome zu betrachten find. Gleichwohl ruft 
auch jetzt noch das außerordentliche Winerfireben, welches fih gegen 
die Anerkennung vderfelben geltend mad, dann und wann irgend 
eine ephemere, bald vergefiene Theorie an's Licht, wonach unter ver⸗ 
fehiedenen Umftänden auch ein verfchiebened Verhaͤltniß der Bevöl⸗ 
kerungszunahme ftattfinden fol, indem die Borfehung die Fruchtbar⸗ 
feit der MenfchensBattung den Anforderungen der Geſellſchaft an⸗ 
paſſe. Das Hinverniß für ein richtiges Verſtaͤndniß des Gegenflaw 
des entfpringt nicht aus biefen Theorien, fondern aus der fo fehr 
verwirrten Auffafiung der Urſachen, welche in ben meiften Zeiten 
und Gegenden die wirkliche Bermehrung des Menfchengefchlechts 
weit hinter der Befähigung dazu zurüdhalten. 


$ 3. Diefe Urfachen find indeß keineswegs geheinmißvoll. 
Was verhindert, daß nicht Hafen und Kaninchen die Erbe üben 
füllen? Nicht Mangel au Fruchtbarkeit, fonbern fehr verfchiebene 
Urfachen: viele Feinde und ungenügende Nahrung, — daß fie nicht 
genug zu frefien haben und felbft dem Verzehrtwerden unterworfen 
find. Beim Menfchengefchlechte, daß biefem letzteren Schickſal im 
Allgemeinen nicht ausgeſetzt if, giebt ed als Aequivalente dafür 
Krieg und Krankheiten. Wenn die Bermehrung des Menſchen, wie 
biefenige ber Thiere, von einem blinden Inftinfte ausginge, fo würbe 
fie in gleicher Weife, wie bei biefen befchränft werden, die Gebur⸗ 
ten würden fo zahlreich fein, wie die phyſiſche Beſchaffenheit ver 
Gattung es geflattete, und durch Todesfälle würbe die Bevoölkerung 
niebergehalten werden. Das Verfahren menfchlicher Weſen wir» 
aber überall mehr oder weniger beſtimmt burch die Vorausſicht der 
natürlichen Folgen, und durch gewiſſe Impulfe, die höher ſtehen als 
bloß thierifche Inſtinkte. Sie pflanzen fi) daher nicht fort wie bie 
Schweine, fonbern werben, wenn fchen in fehr ungleichem Grade, 
durch Klugheit oder Neigungen forialer Art abgehalten, Wehen, bis 
sur zum Elend und frühgeitigen Tode geboren würben, bad Daſein 
zu geben. In dem Berhältuig, wie die Menfchen fi) über Die 
Natur der Thiere erheben, wird die Bevoͤlkerungszunahme mehr 
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darch die Furcht vor Mangel, ale durch ben Mungel ſelbſt einge 
ſchraͤnkt. Selbſt wo ein fürmliches Berhungern nidt in Frage 
Tornmt, übt auf fehr viele Perfonen bie Beſorgniß, das, was von 
ihnen als für ihre Stellung im bürgerkichen Leben erforderlich bes 
trachtet wirb, zu verlieren, einen ädnlichen Einfluß. Bisher ber 
won beim Menfchengeichlecht im Allgemeinen Teine andere Beweg⸗ 
grände, als dieje beiden, ar genug gefunden, um ber Tendenz ber 
Bermehrung entgegen zu wirten. Bei einer großen Mehrheit ver 
mittleren und Aärmeren Klafſen ift es üblich gewefen, fobald fie nur 
von äußerliher Beichränfung frei find, fo früh zu heirathen und fo 
viele Kinder zu haben, als fi damit verträgt, fie in der Leben“ 
Keliung, worin fie geboren find oder die fie ald die ihrige zu bes 
trachten fi gewöhnt haben, zu erhalten. Unter den Mittelflaffen 
kommt noch in vielen einzelnen Fällen eime Beichränfung hinzu, 
bervorgebend aus dem Verlangen, ihre Umfände nicht bloß aufrecht 
zu halten, ſondern auch zu verbefieen; bei den arbeitenden Klaſſen 
wird ein ſolches Berlangen felten angetroffen, oder hat doch nicht 
dieſen Erfolg. Wenn fie eine Familie in der Weiſe, wie fie ſelbſt 
aufgewachten find, ernähren fönnen, fo find felb die Verſtaͤndigen 
unter ihnen für Gewöhnlich zufrieden. Nur zu oft denken fie nid 
ehrnmal hieran, fondern verlaffen fi auf den Zufall, oder auch auf 
bie in geſetzlicher ober - freiwilliger Mildthaͤtigkeit zu findenden 
Hälfäquellen. 

In einem fehr zurüdgebliebenen Zuſtande der @efellichaft, wie 
berienige Europa's im Mittelalter und gegenwärtig nod vieler 
Weile Aſiens, wird die Bevollerung durch wirkliches Verhungern 
niedergehalten. Das Verhungern kommt in gewöhnlichen Jahren 
nicht vor, wohl aber in Zeiten der Theuerung, welche bei jenen 
Zuſtaͤnden der Geſellſchaft viel häufiger und viel ſchrecklicher find, 
us woran Europa jetzt gewöhnt if. In ſolchen Zeiten raffen 
wirklicher Mangel oder bie darauf folgenden Kraukheiten eine zahl 
reiche Bevolkerung hinweg, welche fich bei einer Reihe günftiger 
Jahre wieder ausbehnt, um daun fpäter wieder grauſamer Weiſe 
decimirt zu werben. In einem mehr fortgeſchrittenen Zuſtande find 
ſelbſt unter den aͤrmſten Bolksklaſſen Wenige nuf das eben Nothwendigſte 
Geichräntt, uud vie Bevolkerungezmmahme wird nit durch Ueber⸗ 
maaß von Toresfälten, fonbern durch Beichräntung der Geburten 
gurädgchalten: Diefe Beigräntung wird auf verſchicdene Weiſe 
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herbeigeführt. In einigen Gegenden if fie das Ergebniß verſtaͤndi⸗ 
ger oder gewifienhafter Selbfibefhränfung. Es giebt eine Lebens⸗ 
lage, an welche die arbeitende Volksklaſſe ſich gewöhnt hat; tie 
Leute begreifen es, dag, wenn fie zu zahlreiche Familien haben, fle 
unter dieſe Lage hinabfinfen müffen, ober felbige doch nicht ihren 
Kindern überliefern können, und biefem mögen fie fih nicht gern 
unterziehen. Diejenigen Ränder, in denen, fe weit befannt if, man 
in folcher Beziehung freiwillig und in hohem Grade am längften 
Klugheit beobadıtet bat, find Norwegen und emige Theile ber 
Schweiz. In Rüdficht beider Länder bat man höchſt zuverläfftge 
Nachweiſungen, viele Thatfachen wurden forgfältig von Malthus 
gelammelt und feit jener Zeit hat man noch manche neue Auskunft 
erhalten. In den beiden genannten Ländern gebt Die Zunahme ber 
Devölferung fehr langſam von ftatten, und was fie aufhält, if 
nicht die Menge der Todesfälle, fondern die geringe Zahl der Ges 
burten. Sowohl der Geburten wie der Todesfälle find im Ders 
hältnig zur Bevölkerung merkwürdig wenige; die durchſchnittliche 
Lebensdauer ift die längſte in Europa; die Bevölferung umfaßt 
verhältnigmäßig weniger Kinder und eine größere Anzahl Perſonen 
im fräftigen Lebensalter, als dieß in irgend einem anderen Theile 
der Welt der Fall if. Die geringe Zahl der Geburten wirkt birent 
auf die Tebensverlängerung hin, indem dadurch das Boll in aw 
nehmlihen Umftänven bleibt. Diefelbe Klugheit erweißt fih un⸗ 
zweifelhaft durch Vermeidung ber Urfachen von Krankheiten, indem 
fie deren Haupturfache, Armuth, fernhält. Es verdient bemerkt zu 
werden, daß bie beiden Länder, weiche fi fo ehrenwerth aus 
zeichnen, Ränder mit Fleinen Landeigenthümern find. 

Es giebt andere Ränder, wo die Klugheit und der Borbebacht, 
welche vielleicht von den Einwohnern ſelbſt nicht bewieſen fein 
möchten, von Staatswegen zu ihrem Nutzen in Anwendung gebracht 
werben, indem man das Heirathen nicht eher geftattet, ale bis die fi 
verbindenken Paare beweifen können, daß fie Ausficht auf em 
anſtaͤndiges Nusfommen haben. Unter folchen Geſetzen, von denen weiter 
unten ausführlicher gehandelt werden wird, foll die Zange des Volks eine 
gute fein, und uneheliche Geburten follen nicht fo zahlreich vorkommen, 
wie man erwazten möchte. Es giebt ferner Gegenden, wo bie bes 
ſchraͤnkende Urſache nicht fo ſehr in der Klugheit der Einzelnen, als 
in einer allgemeinen und vielleicht felbſt zufälligen Sitte des Landes 
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zu liegen fcheint. In den ländlichen Bezirfen Englands ward 
während des lebten Jahrhunderts das Wachen der Bevölkerung 
wirkſam befchränft durch die Schwierigkeit, dort eine eigene Woh⸗ 
nung zu erhalten. Für unverheiratbete Arbeiter war es Gebrauch, 
bei ihren Arbeitgebern Logis und Koft zu finden; für verheirathete 
: Arbeiter dagegen, eine befondere Wohnung für fich zu haben. Die 
Regel der engliihen Armengefege, wonach einem Kirchfpiel der 
Unterhalt feiner unbefchäftigten Armen zur Laſt fiel, machte bie 
Landeigenthümer abgeneigt gegen die Beförderung von Heirathen. 
Gegen Ende des Jahrhunderts ließ die große Nachfrage nad 
Menfchen für den Krieg und die Fabriken es als etwas Patriotifches 
anfeben, die Bevölferungszunahme zu befördern. Zu der nämlichen 
Zeit mehrte fih unter dem Einfluß einer längeren Dauer hoher 
Preife bei den Pächtern die Neigung, wie große Herren zu leben, 
und bieß ließ fie wünfden, Die Untergebenen in größerer Entfernung 
von ich zu halten; deshalb und aus hinzufommenden pefuniären 
Beweggründen, die aus Mißbräucden bei den Armengefegen ent- 
fprangen, trieben fie ihre Arbeiter in befondere Wohnungen, deren 
Herftellung die Landeigenthümer nun nicht länger verwehrten. In 
einigen Ländern hat, wie man behauptet, ein altes Herfommen, 
wonach ein Mädchen ſich nicht verheiratben durfte, bis fie nicht für 
ſich ſelbſt die Ausfteuer geiponnen und gemwebt hatte, als eine 
weſentliche Befchränfung gegen Zunahme der Bevölferung gewirkt. 
In England bemerkt man gegenwärtig den Einfluß ber Klugheit 
auf die Zurädhaltung der Benölferungszunahme an ber verminderten 
Zahl von Heirathen in den Fabrifpiftrikten während, foldher Jahre, 
in denen es mit dem Verkehr ſchlecht geht. 

Welche Urfachen es aber auch immer fein mögen, woburd 
die Bevölkerung irgendwo auf ein verhälmißmäßig_niedriges Maaß 
der Zunahme gehalten wird, es bleibt dahinter ſtets eine ungeheure 
Kraft zurüd, bereit in Wirkſamkeit zu treten, fobald der Drud, ber 
fie hemmt, abgenommen iſt. Verbeſſerungen in der Tage ber arbeis 
tenden Klaſſen thun felten mehr, ale daß fie einen temporären 
Spielraum verfchaffen, der jedoch durch ein Anwachſen ihrer Zahl 
raſch wieder ausgefüllt wird. Der Gebrauch, den fie gewöhnlich 
von einer vortheilhaften Beränderung ihrer Umftände machen, findet 
in einer Weife flatt, welche durch Die Vermehrung der Bevöllerung 
die darauf folgende Generation jener Wohlthat wieder beraubt. 
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Wenn nicht ihr Begriff und ihr gewoͤhnlicher Maaßſtab von einem 
vnnehmlichen Reben gehoben werben kann, fo kann nichts dauerndes 
für fie geſchehen. Die Projecte, die am meiſten verſprechen, enden 
ſchließlich damit, daß fie eine zahlreichere, aber nicht eine gluͤd⸗ 
lichere Bevoͤllerung ſchaffen. Unter dem gewoͤhnlichen Maaßſtab 
verſtehe ich einen ſolchen, bis zu welchem hinunter die Menſchen 
fich noch vermehren werden, aber feinen niebrigeren. Jeder Kor 
fehritt, den fie in Erziehung, Civilifation und gefellichaftlicher Ders 
befferung machen, wirkt auf die Hebung dieſes Maaßſtabes, und es 
unterliegt feinem Zweifel, daß derfelbe in den mehr fortgefchrittenen 
Ländern des weſtlichen Europa's allmähg, wenn auch langfam, 
feige. Subfiftenzmittel und Beſchaͤftigung haben fih in England 
nie rafcher vermehrt, als in den leuten ſechszehn Jahren, aber ber 
Genfug von 1841 wieß eine verhälmißmäßig geringere Bevölkes 
rungsvermehrung auf, al6.der von 1831. Der Ertrag der franzoͤſi⸗ 
ſchen Landwirthſchaft und Induſtrie fleigt progreffiv, während bie 
Bevoͤlkerung bei jedem fünffährigen Genfus ein geringeres Ber 
Hältmiß der Geburten zur Bevölkerung aufweift. 

Die Bevoͤlkerungs⸗Frage in ihrer Verbindung mit der Tage 
der arbeitenden Klaffen wird jedoch an einer anderen Stelle in 
Betracht gezogen werden. Für Jetzt haben wir damit nur, als mit 
einem der Propductionds Elemente zu thun. In dieſer Rädfidt 
tonnten wir nit umbin, die unbegrenzte Ausdehnung ihrer natür⸗ 
Kchen Bermehrungstraft hervorzuheben, fo wie die Urſachen, deren, 
wegen meiftene ein nur ganz Fleiner Theil jener unbegrenzten Kraft im 
wirkliche Anwendung kommt. — Rah diefer kurzen Anbeutung 
geben wir zu den anderen Elementen der Production über. 


Geſetz ver Vermehrung des Rapitale. 48 


Sopitel Xi. 
Bom Gefege der Kapital⸗Vermehrung. 


$ 41. In dem vorbergebenden Kapitel ift nachgewielen 
worden, daß von bem drei Erfordernifien der Production: Arbeit, 
Kapital und Land, es nicht das zuerft genannte Element ifl, welches 
bie Zunahme ber Production verhindert. Seitend ber Arbeit giebt 
es fein Hinderniß für eine in ber Ausdehnung unbegrenzte und. 
wit ungehenunter Rafchheit fortſchreitende Bermehrung ber Production. 
Die Bevölkerung hat die Fähigkeit, in gleichfoͤrmigem und raſchem 
geometriſchen Verhaͤlmiß zu wachſen. Wenn die einzige weſentliche 
Bedingung der Production in der Arbeit läge, ſo könnte ihr Ertrag 
in gleichen Berhältniß zunehmen, und würde dieß auch natürlich 
thun. Die Production würde keine Grenze finden, bis die Zahl 
der Menſchen aus wirklichem Mangel an Raum zum Stillſtand kaͤme. 
Es giebt für die Production aber noch andere Erfordernifle, 
und von biefem wollen wir nun zunächft das Kapital in Betracht 
zishen. In einem Lande, ober auf der Welt überhaupt, können 


wicht mehr Menſchen leben, als yon dem Ertrag vorangegangener 


Arbeit bis dahin, daß der Ertrag der nenen Arbeit eingeht, ernährt 
werden. In keinem Lande, noch in der Welt überhaupt, wird ed 
eine größere Anzehl productiver Arbeiter geben, als ernährt werben 
föanen von dem Theile früheren Nrbeitsersrages, welder von dem 
Genuſſe feines Eigentpiimerd zum Zwed neuer Production erſpari 
in, — d. h. vom Rapital. Wir haben alfo zunächſt die Bedin⸗ 
gungen der Vermehrung des Kapitals zu unterfuchen: bie Urſachen, 
wodurch die Geſchwindigkeit feiner Bermehrung beſtimmt wird und 
die nochwendigen Begrenzungen biefer Vermehrung. 

Da alles und jebes Kapital das Ergebniß von Eriparung 
it, d. h. von einer. im Hinblick auf einen fünftigen Genuß geübten 
Enthaltſamkeit von fefortigem Verbrauch, fo muß die Bermehrung 
des Kapitals won zwei Dingen abhängen: nämlich dem Betrage 
des Fonds, von dem bie Erſparung fattfinden kann, und ber Stärle 
ber Reigungem, bie-anf bie Erſnarung hinwirken. 
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Der Fonds, wovon Erfparung fattfinden kann, iſt der 
Ueberfhuß des Arbeitdertrages, nad Befriedigung bed Lebens 
bebarfö derjenigen, welche bei der Production betheiligt find, ein⸗ 
fohließli derer, die mit der Wiederherbeiſchaffung der Stoffe und 
. dem Inſtandhalten des ſtehenden Kapitals befchäftigt find. Mehr 
ale diefer Ueberſchuß kann unter feinen Umfländen erfpart werben; 
andererfeitd könnte die Eriparung immer fo viel betragen, (obſchon 
Dieß in der Praris niemals geſchieht). Diefer Ueberſchuß ift ver 
Fonde, woraus die Genüffe, infofern man fie von dem nothwendi⸗ 
gen Bedarf der Produzenten unterfcheidet, befriedigt werben; er 
bildet ferner auch den Konde, von dem alle leben, welche nicht 
felbft bei der Production thätig find, und von dem alle Hinzu 
fügungen zum Kapital berrüßren. Jener Ueberfhuß if nichts 
anderes als der wirkliche Rein⸗Ertrag des Landes. Der Ausbrud 
„Rein⸗Ertrag“ wird oft in einem befehränkteren Sinne genommen, 
um nur den Gewinn des Kapitaliftien und die Rente des Lands 
Eigenthämers zu bezeichnen, und zwar mit der Auffaflung, daß 
Nichts in den Rein⸗Ertrag des Kapitals eingefchloffen werden darf, 
als was dem Eigner defielben, nach Erfag feiner Auslagen, zufließt. 
Dieß iſt jedoch eine zu enge Auffaffung des Ausbruds. Das 
Kapital des Unternehmers bildet das Einkommen ber Arbeiter, und 
wenn bieß über den Lebensbedarf hinausgeht, fo gewährt es ihnen 
einen Ueberfhuß, den fie entweder für Genüfle ausgeben oder auch 
auffparen können. Für alle Zwede, hinſichtlich derer Gelegenheit 
fein fann, von dem Rein Ertrag der Ermwerbihätigfeit zu fprechen, 
muß dieſer Ueberſchuß eingefchloffen werden. Nur wenn dieß ger 
fhieht, giebt der Rein-Ertrag des Landes den Maaßſtab für deſſen 
wirkliche Macht: was man für Zwecke des öffentlihen Nutzens 
ober der PrivatReigung erfparen fann, — den Theil des Ertrages, 
über welchen man nad Belieben verfügen kann, der benugt werben 
fann, um, fei es für Die Regierung oder für Privatperfonen, irgend 
welche Zwede zu erreichen oder irgend welche Wünfche zu erfällen; 
— welchen man entweder zur eigenen Befriedigung verwenden oder 
für fünftigen Nugen aufſparen kann. 

Die Größe diefes Fonds — viefes Rein s Ertrages, vieles 
Ueberfhufles der Production über den phyfifgen Bedarf der Dre 
duzenten ift — eines der Elemente, welche den Betrag der Erfparung 
beftimmen. Je größer ver Arbeusertrag nach Befreitung des Unter⸗ 


⸗ 
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halts der Arbeiter, deſto mehr iſt da, was erfpart werben fann. 
Eben dieß beftimmt auch zum Theil, was wirklich erfpart werben 
wird. Der Beweggrund zum Sparen befteht theilmelfe in ber 
Ansfiht, von der Erfparniß ein Einkommen berzuleiten, — in dem 
Umflande, daß zur Production angewendetes Kapital im Stande 
iR, nicht nur ſich ſelbſt wieder hervorzubringen, fondern daneben 
noch einen Zuwachs zu verfchaffen. Je größer der Gewinn, ber 
durch Kapital erzielt werben kaun, deſto ſtärker der Antrieb zur 
Anfammlung defielben. Was davon die Beranlaffung zum Sparen 
enthält,. bildet freilich nicht das Ganze des Fonds, der die Mittel 
zum Sparen hergiebt, noch den ganzen ReinsErtrag des Bodens, 
des Kapitald und der Arbeit des Landes, fondern nur einen Theil 
davon, nämlich denjenigen, welcher die Bergätung des Kapitaliften 
bildet. Es iR nun ganz. leicht einzufeben, ſelbſt bevor noch bie 
weiter unten folgenden Erläuterungen gegeben werben, daß, wenn 
überhaupt die Probuctivität der Arbeit und des Kapitals groß iſt, 
auch die Einkünfte des KRapitaliften groß fein müflen, und daß 
zwifchen diefen beiden Dingen für Gewöhnlih ein gewiffes Ber 
haͤltniß, wenn auch nicht ein ganz gleichbleibenves, fich erhalten wird. 


6 2. Die Neigung zum Sparen hängt indeß nicht gänzlich 
ab von den Außerlichen Antvieben dazu, von der Größe des Gewinns, 
der durch das Erfparte erzielt wird. Bei gleichem pefuniären An- 
triebe ift bei 'verfchiedenen Perfonen und in verfchiedenen Gemein⸗ 
wefen bie Neigung dazu fehr verfchieden. Das wirkfame Vers 
langen nad Anſammlung — der Anfammlungstriedb — iſt von 
ungfeiher Stärke, nit allein nad der Mannigfaltigfeit der ein, 
zelnen Charaktere, fondern auch nach dem allgemeinen Zuftande der 
Gefellfchaft und der Civiliſation. Wie bei allen anderen moralifchen 
Eigenfchaften, zeigt auch hierbei das Menfchengefchleht große Unter 
ſchiede, in Gemäßheit der Berfchiebenpeit der äußeren Umftände 
und der Bildungsſtufen. 

Bei Gegenftänden, deren vollſtaͤndige Erörterung den biefer 
Schrift beftimmten Umfang überfchreiten würde, ift es für une 
hoͤchſt erfreulich, wenn wir im Stande find, auf andere Werfe zu 
verweilen, wo bie nöthige Entwidelung mit größerer Ausführlicpfeit dar⸗ 
‚gelegt ik. Ueber den Gegenſtand ber „Benölferung“ warb ung biefer 
werthvolle Dienſt durch den berühmten » Berfuch“ von Malthus geleiftet. 
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In Betreff des Punktes, Der und jet beſchaͤftigt, kann mit gleichen Ber⸗ 
trauen auf ein anderen, obſchon minder bekanntes Werl Bezug genommen 
werden, nämlich die „Neuen Brundfäge der politiſchen Dekonomie⸗ 
son Hr. Race. *) In keinem anberen mir befanuten Buch werden bie 
Urfadgen, welche bie Anfammlung bed Kapitals beſtimmen, ſowohl 
yom Standpunkte der Theorie ale der Geſchichte aus, beſſer beleuchtet. 

Jede Anfamminng bedingt das Opfer eined gegenwärtigen 
Genuſſes im Hinblick auf einen künftigen Genuß. Die Leichtigleis 
eines ſolchen Opfers variiert fehr bei den verfchiebenen äußeren Zu⸗ 
Bänden; und die Neigung der DMenfchen, ein foldhes Opfer zu 
bringen, vartirt noch mehr. 

Dei Erwägung der Zukunft im Bergleih mit der Gegen⸗ 
wart ift die Ungewißheit aller künftigen Dinge ein leitendes Element. 
Diefe lingewißheit hat verfchiedene Abftufungen. Alle Umſtände 
daher, melde die Wahrfcheinlichkeit, daß mir felbf oder Andere fi 
der von uns für die Zukunft getroffenen Borforge zu erfreuen haben 
werben, wirken mit Recht und ganz natürlich dahin, dem Anſamu⸗ 
Iungstriebe Stärte zu verleipen. Fin gefundes Klima oder gefunde 
Beichäftigung 3. B. bat folgen Einfluß, indem fie bie Wahrfcheim 


°) Die angeführte Schrift von Rae iſt eines der wicht ſelten vortommenben 
Deifpiele, wie viel mehr vom Zufall, als von den Gigenfchaften eines Buches ab: 
hängt, um über feine Aufnahme zu entfcheiven. Wäre biefe Schrift zu einer 
paffenden Zeit erfchienen und durch die Umflände begünftigt worden, fo würbe fie 
jegliches @rforberniß zu einem bevententen Erfolge gehabt Haben. Der Berfaffer, 
ein in den Bereinigten Staaten lebender Schotte, verbiabet viele Keuntaiffe, eis 
Driginal-Auffafjungsweife, eine bedeutende Anlage für philoſophiſche Allgemeinheiten, 
und eine Art ver Daritellung und Erläuterung, bie baranf berechnet iR, bie Be: 
griffe fagen zu laffen, nicht allein was fie an fich bebeuten, fondern noch mehr ale 
bieß, welchen Eindruck fie, wie mir fcheint, zuweilen auf den Geiſt des Berfaflers 
felhft gemacht haben. Der haupffächliche Fehler des Buche ift die Stellung bes 
Antagomismus, die er Adam Smith gegenüber angewommen hat, mit jenem WBler⸗ 
foruchsgeifle, den man fo oft bei denen anteifft, welche neue Bebanfen uber alte 
Gegenstände haben. Obſchon ich manche ver kritiſchen Bemerkungen für richtig, umb 
einige davon für weitfehend halte, fo nenne ich es einen Fehler, weil in Wirklichkeit 
die Meinungsverfchiedenheit viel nnerheblicher ifl, als man nach Rae's Aeußerungen 
vermuthen follte, und weil, was er an feinem großen Borgänger Verwundbares ge: 
fanden Bat, Hauptfächlich in dem menſchlichen „zu viel* feiner Aufftellungen liegt; 
es iſt dieß naͤmlich der Shell, welcher baniber Hanusgeht, was emimeber erforberltch 
war oder wirklich benmps wirde, am bie Gipluffehgeungen zu Iegränben. 
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lichkeit eines längeren Lebens vermehrt. Menſchen, welche in ficheren 
Lebensweiſen befhäftigt find und in gefunden Gegenden leben, find 
viel mehr geneigt, mäßig zu fein, als bei ungefunden und gewagten 
Defchäftigungen und in gefährlichen Klimaten. Seeleute und 
Soldaten pflegen Verſchwender zu fein. Eben fo findet man bei den 
Einwohnern in WBeftindien, Neworleans, Oftindien viel Berfchwen- 
dung. Wenn dieſelben Leute nach den gefunden Gegenden Europa’s 
fommen, um dort zu bleiben, und fie nicht in den Strudel übers 
teiebener Vornehmheit bineingeratben, fo leben fie wirthſchaftlich. 
Krieg und anftedende Krankheit haben immer unter anderen Uebeln 
auch Verſchwendung und Luxus in ihrem Gefolge Aus folchen 
Gründen dient alled, was den Angelegenheiten eined Gemeinweſens 
Sicherheit verleiht, zur Berftärfung des hier in Rede ſtehenden Principe. 
In diefer Beziehung haben die allgemeine Aufrechthaltung von Geſetz 
und Ordnung fowie die Ausfiht auf die Fortdauer von Frieden 
und Ruhe beträchtlichen Einfluß. (Race, a. B. ©. 123.) Se 
vollfommener die Sicherheit, deſto mächtiger iſt auch der Anſamm⸗ 
lungstrieb. Wo Eigenthum minder ficher ift oder nachtheilige Vers 
mögend » Veränderungen häufiger vorkommen, da wird die Zahl 
der Perfonen, welche fparen, geringer fein, und viele von denen, 
weiche es thun, werden den Reiz eines höheren Kapital⸗Gewinnes 
verlangen, um eine zweifelhafte Zukunft der Berfuchung des gegen 
wärtigen Genuſſes vorzugichen. 

Diefer Art ſind die Erwägungen, die in ben Augen der 
Bernunft den Entfchluß, für zulänftige Interefien auf Koften ber 
Segenwart zu forgen, beflimmen. Die Neigung der. Menſchen, 
dieß Opfer zu bringen, hängt indeß hiervon nicht allein ab. Die 
Neigung zum Sparen bleibt oftmals weit binter dem zurüd, was 
die Bernunft vorſchreiben würde, und zu anderen Malen wird der⸗ 
felben in übertriebmem Maaße nadhgegeben. 

Schwaͤche des Anfammlungstriebes Tann aus Mangel an 
Borbedacht oder aud aus Mangel an einem Intereffe für Anbere 
hervorgehen. Mangel an Veorbedacht Fann eben. fo gut mit 
intectuellen wie mit moraliſchen Urfachen zufammenhängen. Individuen 
und Gemeinweſen auf einer fehr niedrigen Stufe der Sintelligenz 
geigen ſtets Mangel an Vorauoſicht. Es ſcheint ein gewiſſes Maaß 
intellectueller Entwidstang nothwendig zu fein, damit etwas Ab⸗ 
wefendes, inebeſondere Zufänftiges auf die Einbiſdung und ven 
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Willen mit einiger Kraft einwirke. Der Einfluß des Wangels au 
Ssnterefie für Andere wird zugegeben werben, wenn man betrachtet, 
wie viel Erfparung gegenwärtig flattfindet, welde mehr das In⸗ 
tereffe Anterer als unfer eigenes zum Zwecke bat: die Erziehung 
ber Kinder, ihr Korttommen im Leben, das künftige Jutereſſe 
anderer perfönlicher Verbindungen. der Wunſch, durch das Hergeben 
von Geld oder Zeit, Gegenftände von öffentlicher oder Privat⸗Rütz⸗ 
lichfeit zu befördern. Wenn die Menfchheit im Allgemeinen ſich in 
dem geiftigen Zuſtande befände, zu dem fich in den Zeiten bes Ber 
falls des Römifchen Reichs eine Annäherung zeigte, — nämlid ber 
gänzlichen Sorglofigkeit für ihre Erben, ihre Freunde, das Publifum, 
oder irgend etwas, was fie überlebt, — fo würde man jelten fid 
irgend einen Genuß der Erfparung wegen verfagen, ausgenommen 
was für die eigenen übrigen Lebensjahre nöthig wäre. Dieſes 
würde man in SJahresrenten für bie Lebensdauer oder in irgend 
einer anderen Form anlegen, welche das Erfparte gleichzeitig mit 
dem Leben würde aufhören laffen. 


$ 3. Wegen der mannigfachen Abflufungen biefer inteller- 
tuellen und moralifdgden Schwächen herrfcht bei verfchiedenen Theilen 
des menſchlichen Geſchlechts hinfichtlih der Stärke des Anfamm- 
Iungstriebes eine größere Abweichung, als man gewöhnlich beachtet. 

Zur Erläuterung mögen folgende Beifpiele dienen: 

„An den Ufern des St. Lawrenzſtroms giebt es mehrere 
Heine Iudianers Dörfer. Diefe find meiftentheild von einem ziem⸗ 
lihen Stüd Land umgeben, auf dem das Holz ſchon lange ausge⸗ 
rodet zu fein ſcheint, und außerdem befigen fie ausgedehnte Walde 
fireden. Das vom Holz gefäuberte Land wird felten, man kann 
fügen faft niemals, bebauet, noch werden auch im Walde zu folchem 
Zwede Ausrodungen vorgenommen. Nichtédeſtoweniger if der 
Boden fruchtbar, und wäre er es nicht, fo Liegt Dünger haufen 
weife bei ifren Wohnungen. Würde fede Familie einen halben 
Morgen des Bodens einzäunen, ihn bearbeiten und mit Kartoffeln 
oder Mais bepflanzen, fo wäre bieß genügend, fie ein halbes Jahr 
hindurch zu ernäßren. Ueberdieß leiden fie jept von Zeit zu Zeit 
den äußerſten Mangel, der fo weit geht, daß dadurch, in Verbindung 
mit gelegentlicher Uumäßigfeit, ihre Zahl vaſch hinſchwindet. Diefe 
‚ung fo auffallende Apathie geht im Wefentlichen nicht aus Widerwillen 
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gegen Arbeit hervor; im Gegentheil, fie halten ſich fehr emfig daran, 
fobald die Belohnung dafür unmittelbar eintritt. So werben fie, 
außer ihren eigenthämlichen Erwerbsarten der Jagd und der Fiſcherei, 
welche vorzunehmen fie jeder Zeit bereit find, bei der Schifffahrt 
auf dem Lawrenz⸗Strom viel beichäftigt; man fieht fie in den 
dort gebräuchlichen großen Böten beim Audern thätig, und fie liefern 
den größeren Theil der ertra erforderlihen Hände, um Flöße durch 
die Stromfchnelfen zu bringen. Auch liegt das Hindernig nicht m 
ihrer Abneigung gegen AderbausArbeit. Diefe gehört gewiß zu 
ihren Berurtheilen; reine Vorurtheile zu verdrängen ift indeß mög- 
lich, Principien ver Thätigfeit laffen fi dagegen nicht fchaffen. 
Wenn die Erträge der Ackerbau⸗Arbeit raſch und groß find, fo 
werben fie auch Landbebauer. So find einige der Fleinen Infeln 
im St. Francis⸗See, nahe beim Indianer Dorfe St. Regis, dem 
Anbau von Maid günftig, einer Pflanze, die einen hundertfältigen 
Ertrag liefert, und felbft, wenn erft hafbreif, fchon eine angenehme 
und nahrhafte Speife abgiebt. Kleine Stüde dieſes Landes werben 
daher von ihnen jedes Jahr für folhen Zweck beftelt. Da ihre 
Lage diefelben dem Vieh unzugänglich macht, fo if feine Umzaͤunung 
erforderlich; wäre dieſe Anslage außerdem noͤthig, fo fteht zu ver- 
mutben, daß fie gleich den gewöhnlichen Ländereien bei den Dörfern 
ohne Anbau bleiben würden. Leßtere md allem Anfchein nad zu 
einer früheren Zeit beftellt gerweien. Das Vieh der benachbarten 
Anfiedler würde jetzt jedoch tede Ernte, die nicht gehdrig umzäunt 
iR, zerfiören, und Demzufolge hemmt diefe neue nothwendige Aus⸗ 
lage den Anbau derfelben. So kommen fie in einen folchen Zuſtand, 
daß fie einen geringeren Ertrag Tiefen, als der iſt, welder dem 
Anfammlungstriebe diefer Stämme entfpricht. 

Es verdient bier bemerft zu werden, daß bie Werfzeuge, die 
fie benugen, ganz vollftändig find. Die kleinen Kornfelder, die fie 
anbauen, find durchaus vom Unfraut gereinigt und gehadt. Eine 
geringere Nachläffigkeit Hierbei würde freifich auch die Ernte fehr 
reduziren; dieß wiſſen fie erfahrungsmäßig ganz gut und verfahren 
demgemäß. Das Hindernif für einen ausgedehnteren Anbau Tiegt 
angenfcheintich nicht in der nöthigen Atbeit, ſondern in dem ent⸗ 
fernten Ertrage dieſer Arbeit. Ich bin gewiß, daß bei einigen ber 
entfernten Stämme die fo angewendete Arbeit‘ die. von den Weißen 
geleiftete „weit übertrifft. Da die nämlichen Theile des rundes 
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ohne Unterlaß beftellt werben und Dünger dabei nicht gebraudt 
wird, fo Sönnten fie faum einen Ertrag gewähren, würde nicht der 
Boden auf das forgfältigfte aufgelodert und zerrieben, fowohl mit 
der Hade als auch mit der Hand. Ein Weißer würde unter ſolchen 
Umftänden ein frifhes Stud Land urbar machen. Die dürfte 
vieleicht im erften Jahre die darauf angewendete Arbeit faum vers 
güten, und ex würde feine Belohnung von folgenden Jahren zu er⸗ 
warten haben. Kür den Indianer liegen aber folgende Jahre zw 
fern, als daß fie Eindrud auf ihn machen können; obfchon er, um 
das zu erlangen, was Arbeit im Laufe weniger Monate hervor⸗ 
bringen fannı, fich eifriger abmüht ale ein Weißer.“ (Rae a. B. 6. 136.) 

Die vorſtehende Auffaflung wird durd die Erfahrung der 
Jeſuiten bei ihren intereffanten Anftreugungen, die Indianer von 
Paraguay zu civiliſiren, befätigt. Sie gewannen das Bertrauen 
dieſer Wilden in ganz außerordentlichem Grabe, und erwarben Aber 
fie binreichenden Einfluß, um fie ihre ganze Lebensweife ändern zu 
loffen, Ste brachten die Indianer vollſtändig zur Unterwürfigfeit und 
zum Sehorfam, flellten einen Friedenszuſtand her, lehrten fie alle Ver⸗ 
richtungen der europäffchen Landwirtbfehaft und viele der ſchwie⸗ 
sigften Handwerke. Man fab da überall, nach der Ausfage von 
Charlevoir, Werkſtaͤtten von Bergoldern, Malern, Bildhanern, 
Goldſchmieden, Uhrmachern, Zimmerleuten, Tiſchlern, Faͤrbern ıc. 
Dieſe Beſchäftigungen wurden nicht für den perſönlichen Gewinn 
ber Handwerker ausgeübt; der Ertrag war ganz und gar zur Ver⸗ 
fügung der Mifkonäre, welde dad Bolf mit willfürlichem Des 
potismus regierten. Die aus dem Widermwillen gegen Arbeit be» 
sorgehenden Hinderniſſe waren alfo nolllommen überwunden. Die 
eigentliche Schwierigfeit war die Sorglofigfeit des Bolks, ihre Un⸗ 
fäbiglest, für die Zukunft zu denken, und bemgemäß bie Nothwen⸗ 
digkeit der unabläffigen und genaueften Auffiht von Seiten ihrer 
Lchrer. „Wenn man ihnen die Sorge für die Ochſen überließ, mit 
denen fie yflügten, fo wärde ihre indolente Unbebachtfamfeit Dies 
felben am Abend vermuthlich am Pflnge angefihirrt haben ficken 
laſſen. Noch fchlimmere Beifpiele als dieſes famen mitunter vor, indem 
He die Ochſen zum Abendeffen ſchlachteten. Wurben ihnen beshalb 
Vorwürfe gemacht, fo hielten fie ſich für hinlaͤnglich entſchuldigt, 
wenn fie fagsen, fie ſeien hungrig geweien. Die heiligen Bäter, 
fagt Ulioa, haben die Wohnungen zu befuchen, um nachzuſehen, 
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was wirklich mangelt, denn ohne diefe Sorge würden die Indianer 
ib um Nichts befümmern. Sie mußten anmefend fein, wehn 
Thiere geſchlachtet wurden, nicht allein damit das Fleiſch gleichmäͤßig 
vertheilt werde, fondern auch damit Nichts verloren gehe. Unge⸗ 
achtet aller diefer Sorgfalt und Aufſicht jedoch, bemerft Eharlevoir, 
und trotz aller Vorſichtsmaaßregeln, um einem Mangel an Lebends 
bedarf vorzubengen, famen die Miffionäre bisweilen in große Ber 
legenheit. Es traf fih oft, daß die Indianer nicht einmal zur 
Ausfaat genügendes Korn für fi) aufbewahrten. Und wenn man 
richt wegen ihres anderen Unterhaltsvorrathe gut nachſah, fo wären 
fe bald ohne alle Eriftenzmittel geweien.- (Rae, a. B. ©. 140.) 

Als ein in der Mitte liegendes Beifpiel von der Stärfe des 
Anfammlungstriebes, zwifchen dem eben gefchilterten Zuftande und 
demjenigen des neueren Europa's, verdienen die Chineſen Beach 
tung. Aus verfchiedenen Umftänden in ihren perfönlichen Gewohn⸗ 
beiten und ihrer focialen Lage darf man vorausſetzen, daß fie auf 
einer höheren Stufe der Borausfiht und Selbſtbeherrſchung fteben 
ale andere Afiaten, auf einer niedrigeren jedoch als die meiften 
enropätfchen Nationen. Die nachſtehende Darlegung wird hierfür 
angeführt. 

„Dauerbaftigfeit ift eine der hauptſächlichſten Kigenfchaften, 
die einen hoben Brad des Anfammlungstriebed anzeigen. Das 
Zeugniß der Neifenden ſchreibt den von ben Chinefen verfertigten 
Werkzeugen eine weit geringere Dauerhaftigfeit zu, als den von 
Europäern bergeftellten ähnlichen Dingen. Die Häufer, berichtet 
mn, mit Ausnahme derer ber böheren Stände, befiehen meiften- 
theild ans ungebrannten Badfteinen, aus Lehm oder aus mit Erbe 
verflebtem Flechtwerk; die Dächer aus Schilf an Ratten befeftigt. Dan 
kann fi) faum ein unhaltbareres und vergänglicheres Machwerf denken. 
Die Scheidewände find von Papier und müflen jedes Jahr erneuert 
werden. ine ähnliche Bemerkung laßt ſich hinfichtlich ihrer lands 
wirtbfchaftfihen und fonftigen Geräthfchaften machen. Diefelben 
find faft gänzlich von Holz, indem bei ihrer Anfertigung Metalle 
nur fehr fparfam angebracht werben; deshalb nugen fie ſich bafo 
ab, und erfordern häufige Erneuerung. Ein ftärferer Anſamm⸗ 
Iungstrieb würde eine Anfertigung aus ſolchem Material verans 
laſſen, das zwar für den Angenblid eine größere Ausgabe erfordern, 
aber dauerhafter fein würde. Aus vemfelben Grunde liegt 
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bext viel Land öde, weldes anderswo bebauet wäre. Alle Reifende 
ſprechen von großen Landſtrichen, hauptſächlich moraftigen, welche 
im Raturs Zuftande bleiben. Einen Woraft in Ackerboden umzu⸗ 
wandeln ift gewöhnlih ein Unternehmen, deſſen Durchführung 
mehrere Jahre in Anfpruc nimmt. Es muß vorgängig eine Ents 
wäflerung vorgenommen, die Oberflädde eine Zeitlang der Sonne 
ausgefegt, und manche Borrichtungen müffen beichafft worden fein, bevor 
der Boden fähig ift, eine Ernte zu liefern. Wenn auch die darauf 
verwendete Arbeit ein böchftwahrfcheinlich fehr bedeutendes Kins 
fommen gewährt, fo tritt dieß jedoch erfi nach Verlauf längerer 
Zeit ein. Der Anbau eines folchen Bodens bebingt einen ftärferen 
Anfammlungstrieb ale in China befteht. 

Der Ertrag ber Ernte ift, wie bemerft wprben, immer in 
der einen oder anderen Weife ein Mittel zur Erreihung eines 
Zweds: er ift ein Borrath für fünftigen Mangel und wirb durch 
die nänlichen Gefege, denen andere Mittel für ähnliche Zwecke 
unterliegen, regulirt. In China befteht der Ernte-Ertrag hauptfäch- 
lich in Reid, und es finden hierfür zwei Ernten ftatt, Die eine im 
uni, die andere im Oktober. Der Zeitraum von acht Monaten, 
zwifchen Oktober und uni, ift es alfo, für welchen jedes Jahr der 
Borrath zu befchaffen if, und die verfchiedene Schägung, welche die Chis 
nefen in Bezug auf den heutigen Tag und die Zeit nad) Verlauf von acht 
Monaten machen, wird fi) in der Entbehrung zeigen, die fie ſich für 
Jetzt ſelbſt auferlegen, um ſich gegen Mangel fiher zu ftellen. Der 
Betrag diefer freiwilligen Entbehrung wird. fih als zu gering ers 
weifen. Und wirklich verfihert ter Vater Parennin, der einer ber 
intelligenteften Jefuiten geweſen zu fein fcheint und lange Zeit unter den 
Chinefen aller Stände lebte, daß ihr großer Mangel an Borausficht 
und daraus hervorgehender Mäßigfeit die Urſache der fo häufig 
vorkommenden Theurung und Hungersnoth iſt.“ 

Daß ed Mangel an Borausfiht, nicht Mangel an Erwerbs 
thätigfeit ift, was auf ſolche Weile die Production befchränft, Liegt 
bei den Chineſen noch deutlicher vor, als in dem Fall der halbs 
aderbautreibenden Indiauer. „Wo die Erträge rafch eintreten, wo 
bie angefertigten Werkzeuge nur furze Zeit erfordern, um bie 
Dinge, für melde fie beflimmt waren, zu Ende zu bringen, da 
macht befanntlich der große Fortfchritt, der in China hinfichtlich. der 
für die Natur des Landes und die Bebürfniffe feiner Bewohner 
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yaffenden Gewerbe flattgefunden bat, die Induſtrie kraͤftig und 
wirkſam. Die Wärme des Klima’s, die natürliche Fruchtbarkeit des 
Bodens, die Kenntmiß, welche die Einwohner binfichtlich des Ader- 
baubetriebes erworben haben, fowie bie Ausfindung und allmälige 
Anwendung der für fede Art des Bodens nüglichften vegetabilifchen 
Production fest fie in ben Stand, fehr fchnell aus faft jevem Theil 
der Bodenfläche dasjenige zu ziehen, was als ein Aequivalent für 
viel mehr ald die anf die Bearbeitung und das Einernten anges 
wendete Arbeit gelten Tann. Sie haben gewöhnlich doppelte, zus 
weilen gar dreifache Ernten. Wenn diefe in einer fo ergiebigen Frucht 
wie Reis befteben, ihrem gewöhnlichen Anbau, fo müſſen die Ernten 
beinahe unfehlbar von faft jedem Theile des Bodens, der auf einmal 
unter Kultur gebracht werden kann, fehr reichliche Erträge gewähren. 
Demgemäß ift dort auch fein Fleck, wo Arbeit unmittelbar die Bebauung 
vornehmen kann, der hierzu nicht benugt würde. Hügel und felbft Berge 
werben zu Terrafien umgewandelt, Waſſer, dort der große probuctive 
Factor, wird durch Abzugsgräben nad allen Eeiten bingeleitet oder 
durch die finnreichen und einfachen hydraulichen Mafchinen, welche 
feit unvordenflichen Zeiten bei diefem fonderbaren Bolfe im Ge- 
brauch find, in die Höhe getrieben. Dieß bewirken fie um fo 
leichter, weil der Aderboben felbft in dieſen Tagen fehr tief und mit 
Dammerde bevedt iſt. Was nocd mehr als dieß die Raſchheit bes 
zeichnet, womit dort Arbeit gezwungen wird, bie fchwierigften 
Stoffe zu nüslichen Einrichtungen umzubilden, wo dieſe die Zwecke, 
für welche fie beftimmt find, bald zu Ende fördern, das ift das auf 
ihren Seen und Flüffen häufige Vorkommen von Baulichfeiten, die den 
fhwimmenden Bärten der Peruaner ähnlich find, nämlich von Flöffen, 
mit fruchtbarer Erde bededt und bebauet. Auf viefe Weife zieht 
die Arbeit aud den Stoffen, mit denen fie fih abgiebt, ein fehr 
baldiges Einfommen. Nichts fann die Ueppigkeit der DBegetation 
übertreffen, wenn die zeitigenden Kräfte der treibenden Sonnen⸗ 
wärme mit einem fruchtbaren Boden und reichlicher Feuchtigkeit zu⸗ 
fammentreffen. Anders verhält es fih, wie wir gefehen haben, in 
Fällen, wo der Ertrag, wenn er auch anfehnlich ift, Doc fern Liegt. 
Europätfche Reifende erflaunen, wenn fie diefe Eleinen ſchwimmenden 
Landgüter dicht neben Moräften finden, welche nur Entwäfferung 
erfordern, um beadert werden zu fönnen. Es erſcheint ihnen aufs 
fallend, weshalb Arbeit nicht lieber auf die fefte Erde angewendet 
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wird, wo ihre Früchte Dauer verfprechen, ald auf Baulichkeiten, 
bie in wenigen Jahren verfaden und vergeben mäffen. Der Bruns 
it, daß die Leute dort nit fo ſehr an künftige Jahre als an bie 
Gegenwart benfen. Der Anſammlungstrieb iR in bem einen Falle 
von ſehr verjchiedener Stärfe als in anderen Fällen. Der 
Geſichtskreis des Europäer erftredt fih auf eine entferntere Zu⸗ 
funft, und er ift erftaunt über den Chinefen, der durch Mangel an 
Borausfiht und hinlänglihem Bedacht auf Pie Zukunft zu immer 
wiederfehrender Mühe und, wie er meint, unerträglicder Armuth 
verurtbeilt iſt. Der Gefichtöfreis des Chinefen ift beſchränkter; er 
ift damit zufrieden, wie wir fagen, von der Hand in den Mund 
zu leben, und bat gelernt, felbft ein mühevolles Leben als einen 
Segen zu betrachten.“ (Rae a. 3. ©. 151 ff.) 

Wenn ein Land feine Production fo weit gebracht hat, als 
diefe bei dem dermaligen Stande der Wiffenfchaft und bei einem Ertrage, 
welcher der burchichnittlihen Stärke des Anfammlungstriebes in 
jenem Lande entipricht, gebracht werden fann, fo hat fie den foges 
nannten ftationären Zufland erreicht, d. h. einen Zufland, wo das 
Kapital feinen Zuwachs weiter erfährt, außer wenn in den Künften 
der Probuction eine DBerbefferung eintritt, ober der Anfammlunge« 
trieb an Stärke zunimmt. Wenn auch bet dem flationären Zuftande 
bad Kapital im Ganzen nicht zunimmt, fo werben bod einige 
Herfonen reiher, andere dagegen ärmer: Diejenigen, deren Bor 
ausficht unter dem gewöhnlichen Maaßſtabe ſteht, verarmen, ie 
Kapital geht verloren und macht den Erfparnifien ſolcher Perfonen 
Pag, deren Anfammlungstrieb das durchſchnittliche Maaß über- 
fchreitet. Letztere werden natürlicher Weile die Käufer der Ländereien, 
Habrifen und anderer Productionsmittel, welche im Befts ihrer 
minder vorbedachtſamen Landsleute find. 

Welche Urfachen e8 find, die das Einfommen vom Kapital in 
einem Lande größer machen als in anderen, und welche ed unter gewiflen 
Umftänden für neu hinzufommendes Kapital unmöglich maden, eine 
Anlegung anders, als zu verminderten Einkünften daraus, zu finden, 
das wird fpäter deutlich nachgewiefen werden. Wenn China wirfs 
li den flationären Zuftand erreicht hat, wie folches angenommen 
wird, fo hat in diefem Rande die Rapitalien-Anfammlung aufgehört, 
als die Einfünfte davon noch fo hoch waren, wie burd einen geſetz⸗ 
lihen Zinsfuß von 12 Procent, (der in Wirklichkeit aber, wie man 
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fagt, ſogar z wiſchen 48 und 36 Procent ſchwankt), angezeigt. wird. Es 
muß alfo angenommen werden, daß ein größerer Kapitalbetrag, als 
das Land fchon befigt, zu dieſem hohen Zinsfuße feine Auwendung 
finden fann, und daß ein geringerer Zindfuß für einen Chineſen 
feinen genügenden Reiz enthält, um ihn zur Enthaltſamkeit augen⸗ 
blicklicher Genüſſe zu veranlaften. Welch ein Kontraft im Vergleich 
mit Holland, wo während ber blühendſten Periode feiner Geſchichte 
bie Regierung für Gewöhnlih im Stande war, zu 2 Procent as 
zuleiben, und Privatleute bei guter Sicherheit zu 3 Procent! Da 
Ehina kein Land iſt, wie Birma ober die einheimifchen Staaten in 
Indien, wo ein enormer Zinsfuß nur die unvermeiblihe Kompens 
fation abgiebt für den durch die Unredlichkeit oder Armuth bes 
Staats und faft aller borgenden Privatleute entflehenden Riſiko, ſo 
beweißt die Thatſache, (deren Richtigkeit natürlich vorausgefent), 
daß die Vermehrung des Kapital, während die Zinfünfte da⸗ 
son noch fo greß find, dort zum Stillſtand gekommen if, einen bes 
beutenb niedrigern Grab des Anfammlungstriebes, — mit andern 
Worten, eine viel niebrigere Schägung der Zukunft im Vergleich 
wit der Gegenwart, als fich ſolche bei den meiften europäifchen Nas 
tionen findet. 


$ 4. Wir haben bisher von Ländern geſprochen, wo die Stärke 
des Anſammlungstriebes hinter demjenigen zurüdbleibt, was, unter 
Umftänden einer ziemlichen Sicherheit, Vernunft und ruhige Berech⸗ 
nung empfehlen würden. Wir haben nun von andern Ländern zu 
reden, wo dieſer Maaßſtab offenbar überfchritten if. Obfchon es in 
den wohlhabenderen Ländern Europa’s viele Verſchwender giebt, und 
in einigen berfelben, namentlich auch in England, das gewöhnliche 
Maaß der Sparfamfeit und des Vorbedachts bei denen, bie von 
Hänbearbeit leben, nicht für hoch gelten kann, fo ift boch bei einem 
fehr zahlreichen Theil des Gemeinweſens, den gelehrten, fabriziren« 
den und bandeltreibenden Klaffen, welche, im Allgemeinen genoms 
men, mehr Mittel mit mehr Beweggründen zum Sparen vereinigen 
als irgend welche andere Klafien, der Anfammlungstrieb fo mäch⸗ 
tig, daß bie Anzeichen des raſch anmwachfenden Bermögens jedem 
Blide begegnen. Der große Betrag des Kapitals, welches angelegt 
werben foll, erregt Erſtaunen, fo oft befondere Umftänbe, die viel 
davon in Einen Kanal leiten, wie 3. DB. Eifenbahn-Anlagen ober 
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fremde GSpelulationsslinternehmungen bie Größe des Befammis 
Betrages zur Anfchauung bringen. 

Es giebt viele Verhältniſſe, die in England der Neigung zum 
Anfammeln eine befondere Stärfe verleihen. Die längere Verſcho⸗ 
nung des Landes binfichtlich der Kriegsverwüſtungen, die bier viel 
früher als anderswo eingetretene Periode, wo Eigenthum gegen 
militärifche Gewaltthätigfeit und willfürliche Beraubung geſchützt war, 
haben ein feft begründeted und herkömmliches DBertrauen auf bie 
Sicherheit der vom Eigner fremden Händen anvertrauten Fonds 
beroorgerufen, weldyes in den meiften anderen Ländern viel neueren 
Urfprungsd und minder feR gegründet if. Die geographiſchen Urs 
fahen, welche weit mehr die Induftrie ald den Krieg zur natür⸗ 
lichen Quelle der Macht und Bedeutung für Großbritannien machen, 
baben einen ungewöhnlich großen Theil der unternehmendften und 
fräftigften Charaftere der Richtung der Kabrifation und des Hans 
dels zugewendet; fie waren darauf angewiefen, mehr durch eigene 
Production und Erfparung, als durch Aneignung des von Anderen 
Produzirten und Eriparten ihren Bedarf zu verforgen und ihren 
Ehrgeiz zu befriedigen. Biel hing auch ab von den befferen politis 
fihen Einrichtungen Großbritanniens, welche durch den ber indivi⸗ 
buellen freien Bewegung gewährten Schu perfönlide Thätigfeit 
und Selbſtvertrauen gewedt haben, während fie zugleih durch 
bie Freiheit der Affociation und fonftiger Verbindungen, welche fie 
geftatten, großartige inbuftrielle Unternehmungen erleihtern. Dies 
felben Staatseinrihtungen geben noch in einer anbern Pinficht dem 
Berlangen nad) Bermögenserwerb einen möglichft directen und mäch⸗ 
tigen Antrieb. Der frühere Berfall des Lehnweſens hat gehälftge 
Unterfcheidungen zwifchen den urfprünglich gewerbtreibenden Klafien 
und denen, welche dieſe zu verachten gewohnt waren, bejeitigt ober 
doch fehr geihwäht. Es if eine Politik zur Geltung gelommen, 
wodurch Vermögen bie mefentlihe Duelle politiichen Einflufles ges 
worden, und fo hat ber Erwerb beffelben, unabhängig von jets 
ner Rüglichkeit an fih, noch einen Fünftlichen Werth erhalten. Ver⸗ 
mögen warb gleichbebeutend mit Macht, und weil der Beſitz von Macht 
in den Augen bes großen Haufens der Menfchen Anſehen verleiht, fo ward 
Bermögen die hauptfächliche Duelle perfönlicher Achtung, fowie ver 
Maaßſtab und das Siegel des Erfolgs im Leben. Bon einem 
Rang in der Gefellichaft in den zunächft darüber ſtehenden zu ges 











Sefeg der Bermehrung des Kapitals. 993 


langen, das if in England das große Streben im bürgerlichen Le⸗ 
ben, und ber Erwerb von Bermögen das Mittel dam. Da nun 
ferner reich fein ohne damit verbundene Erwerbihätigleit auf der 
geſellſchaftlichen Stufenleiter noch höher fleht, als reich fein mittelft 
eined Induſtrie⸗Betriebes, jo wird ed Ziel des Ehrgeizes, nicht nur 
fo viel zu erſparen, ald während der Fortſetzung des Geſchäfts ein 
bedeutendes Einkommen gewährt, fondern auch fo viel, als genügend ift, 
um fih vom Gefchäfte zurüdguzieben unb mit dem realifirten Ges 
winn im Wohlftand zu leben. Dieſe Urfachen werden in England 
fehr unterflügt durch jeme außerordentliche Gleichgültigkeit gegen pers 
fönliche VBergnügungen, welde für alle Länder, die den Puritaniss 
mus durchgemacht haben, charakteriſtiſch iſt. Wenn aber einerfeits 
BermögendsAnfammlung durd die Abweſenheit des Gefchmades für 
Bergnügen leichter gemacht wird, fo wird fie andererfeits ſchwieri⸗ 
ger durch das Borhandenfein einer fehr wefentlichen Luft an Vers 
ausgabungen. Die Berfnüpfung zwiſchen perfönlihem Anſehen und 
den äußeren Zeichen tes Reichthums ift jo flarf, daß das einfältige 
Berlangen, einen großen Aufwand an den Tag zu legen, die 
Macht einer Leidenſchaft hat unter bedeutenden Klaffen einer Nation, 
die weniger Vergnügen, als vielleicht irgend eine andere in ber 
Welt, aus ihren VBerausgabungen ableitet. Diefem Umftande ift ee 
zuzufchreiben, daß der Anfammlungstrieb in England nie eine ſolche 
Höhe erreicht bat, wie in Holland. Hier giebt es nämlich Feine 
reiche müflige Klaffe, um das Beiſpiel einer rückſichtloſen Veraus⸗ 
gabung hinzuzuftellen, und da es den faufmännifchen Klaffen, welche 
die weſentliche Macht befagen, worauf gefellichaftlicher Einfluß im- 
mer beruht, überlaffen blieb, ihren eigenen Maaßſtab deifen, was 
anfländig ift und fich gehört, feftzuftellen, fo blieb ihre Lebensweiſe 
mäßig und prunklos. 

Es bedarf daher in England und Holland feit langer Zeit 
fchon, und jest auch in ben meiſten andern Ländern in Europa, 
welche England in dem nämlichen Wettlauf rafch folgen, der Ans 
fammlungstrieb, um wirkfam zu fein, nicht der reichlichen Einkünfte, 
bie er in Afien erbeifcht, ſondern er wird binlänglich in Thätigfeit 
geſetzt durch einen fo niedrigen Zinsfuß, daß bie Anſammlung, flatt 
nachzulaflen, jetzt rafcher fortzufchreiten fcheint ald je zuvor. 

Das zweite Erfordernig vermehrter Production, Bermehrung des 
Kapitals, zeigt fomit Feine Tendenz zur Abnahme. So weit dieſes Eles 
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went in Betracht kommt, if die Production einer Bermehrung faͤhig, 
ohne daß man eine Grenze dafür angeben koͤnnte. 

Das Fortſchreiten der Vermoͤgens⸗Anſammlung würde ohne 
Zweifel beträchtlich gehemmt werben, wenn die Einfünfte vom Ras 
pital noch niedriger rednzirt würden, als fie es jeut find. Warum 
follte aber irgend eine möglihe Vermehrung bes Kapitals biefen 
Einfluß Haben? Diefe Frage führt zu dem noch übrig bleibenden 
britten Erforderniß der Production. Wenn bie Beichränfung für 
die Production nicht in einer nothwendigen Grenze für bie Bers 
mehrung eines biefer beiden Klemente, Arbeit und Kapital, befteht, 
fo muß fie von den Eigenthämlichfeiten des einzigen Elemente ab» 
bangen, das feiner Natur nach und an und für fich von begrenzter 
Menge ift, nämlich desjenigen, das wir unter der Bezeichnung 
„Land“ oder „Boden“ begreifen. 


Kapitel X. 


Bon dem Geſetze der Vermehrung der Production 
im Bezug auf Land. 


6 I. „Land“ unterfcheidet fi) von den anderen Elementen 
der Production, von Arbeit und Kapital, dadurch, daß es einer 
unbeftimmbaren Vermehrung nicht fähig if. Seine Ausdehnung 
ift befhräuft, und die Ausdehnung der befonders productiven Arten 
deſſelben ift nody befchränfter. Auch verfieht es ſich von ſelbſt, daß 
bie Menge der auf einem gegebenen Stüd Land zu erzielenden Ers 
zeugniffe nicht in's Unendliche fortgeht. Diele beichränkte Menge 
bed Bodens und deſſen beſchränkte Probuctivität find die thatſäch⸗ 
lichen Grenzen der Bermehrung der Production. 

Daß fie die legten Grenzen find, muß immer deutlich erfannt 
worben fein. Die alleräußerfte Schranfe if indeß niemals irgendwo 
erreicht worden, weil es fein Land giebt, wo aller Boben, der im 
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Stande iR, Nahrungsmittel berzugeben, in dem Maaße bebauet wird, 
daß ein größerer Ertrag ihm nicht abzugewinnen wäre, (ſelbſt 
ohne Annahme irgend welcher neuer Foriſchritte in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wiffenfchaft), und weil ein bedeutender Theil der Erd⸗ 
oberfläche gänzlich unbebauet bleibt. Man hat dieſerhalb gewoͤhnlich 
gemeint, und eime folde Aunahme ift ganz natürlih, daß für die 
Gegenwart jede. Beichränfung der Production oder Bevoͤlkerung, 
welche aus biefer Duelle herrühren follte, in einer unbeflimmten 
Entfernung liegt, und daß noch Menfchenalter verfließen werben, 
bevor eine praltiſche Rothwendigkeit fi ergeben bärfte, das ber 
Schränfende Princip in ernſtliche Erwägung zu ziehen. 

Peiner Anficht wach iſt dieß nicht nur ein Irrthum, fondern 
der ernſtlichſte Irrthum, ber auf dem ganzen Kelde der politiichen 
Delonpmie zu finden ift. Die Frage ift wichtiger und fundamem 
taler ald irgend eine andere; fie umfchließt den ganzen Gegenſtand 
der Urſachen ver Armuth in einem reichen und gewerbfleißigen Ges 
meinweten. Wenn diefes Eine Thema nit völlig verſtanden wird, 
fo wäre es gang zwecklos, irgend weiter in unferer Unterfuchung 
fortzufchreiten. 


8 2. Die Beichränfung der Production wegen ber eigen- 
shümlichen Verhälmiſſe des Bodens gleicht nicht dem Hinderniß 
einer -entgegenftehenden Wand , welche unbeweglih an einer be 
ſtimmten Stelle ſteht und der Bewegung nicht eher ein Hemniß darbie⸗ 
tet, ale bis ſie diefelbe gänzlich aufhält. Wir können fie cher mit 
einem ſehr elaſtiſchen und ausdehnbaren Bande vergleihen, das kaum 
je ſo heftig geſpannt wird, daß es nicht möglicher Weiſe noch etwas 
mehr geſpannt werden koönnte, obſchon fein Drud lange vorher ge 
fühlt wird, che die aͤußerſte Grenze erreicht iR, und um fo flärfer 
gefühlt wird, je mehr man fich tiefer Grenze nähert. 

Nach einer gewiffen und nicht fehr weit vorgerädten Stufe 
in der Ausbildung der Randwirthichaft, ſobald vie Menſchen fich 
mit einigem Eifer anf den Laudbau fegen und irgend erträgliche 
Werkzeuge dazu in Anwendung bringen, von ber Zeit an iſt es 
dad Geſetz der Boden⸗Production, baß bei einem gegebenen Zuſtande 
der landwirthſchaftlichen Geſchicklichkeit und Kenntniß, durch Ber 
mehrung der Arbeit, der Ertrag nicht in gleichem Grabe zunimmt; 
Berdoppelung der Arbeit verdoppelt nicht den Ertrag; — oder um 
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daffelbe mit anderen Worten auszubräden,, jede Bermehrung des 
Ertrages wird durch eine mehr ald propertionelle Vermehrung der 
auf den Boden angewenveten Arbeit erlangt. 

Diefes allgemeine Gehen der landwirthſchaftlichen Erwerbs 
thätigkeit ift der widhtigfte Sau in ber politiſchen Dekonomie. Gäbe 
es hierfür ein andres Gefeß, fo würden beinahe alle Erfcheinungen 
der Vermoͤgens⸗Production und Bertbeilung fi andere verhalten, 
ats fie jegt find. Die wefentlichften Srriblümer, die noch über 
unfere Wiffenfchaft obmwalten, geben daraus hervor, daß man nicht 
ertennt, wie dieſes Geſetz unterhalb der mehr oberfläclichen Facto⸗ 
ven, welche die Aufmerkſamkeit feflein, wirtfam if. Diefe Factoren gels 
ten irrthümlicher Weife für die legten Urſachen von Wirkungen, auf 
deren Form und Modalität fie vielleicht Einfluß äußern, deren 
eigentliches Weſen aber allein durch jenes aflgemeine Geſetz bes 
flimmt wird. 

Wenn man zur Ergielung eines vermehrten Ertrages auch 
ſchlechteren Boden zu bebauen anfängt, fo leuchtet von ſelbſt ein, 
dag hierbei wenigftene der Ertrag nicht in gleichem Berhältnig mit 
der Arbeit fteigt. Schlechterer Boden bedeutet ja gerade folches Land, 
welches bei gleicher Arbeit einen niedrigeren Ertrag liefert. Das Land 
fann enweder binfichtlich der Fruchtbarkeit oder der Tage fchlechter 
fein. Das erftere erfordert eine verhältnißmäßig größere Arbeits 
anwendung, um den Ertrag hervorzubringen, das legtere, um den⸗ 
felben an den Markt zu bringen. Wenn der Boden A taufend 
Scheffel Weizen bei einer gegebenen Auslage für Arbeitslohn, Düns 
ger u. f. w. Iiefert, und man, um fernere taufend Scheffel hervor⸗ 
zubringen, zu dem Boden B greifen muß, ber entweder minder 
fruchtbar oder entfernter vom Markte iſt, fo werben die zwei tau⸗ 
ſend Scheffel mehr als zweimal fo viel Arbeit koſten, als die urs 
fprünglichen taufend, und der Erirag des Aderbaues wird in einer 
geringerer Broportion zunehmen als die auf feine Hervorbringung 
angewendete Arbeit. 

Statt ven Boden B anzubanen, würde ed möglich fein, 
durch beffere Bewirthſchaftung dem Boden A mehr Ertrag abzuges 
winnen. Derfelbe könnte, anflatt einmal, zweimal gepflügt oder ges 
eggt werden, oder dreimal flatt zweimal; Ratt mit dem Pfluge 
fönnte er mit dem Spaten, flatt mit der Egge, mit der Hade bes 
arbeitet und bie Erde voßfländiger zerrieben werben; es Pönnte 
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Öfterer das Unfraut forgfältig entfernt werben; die benugten Ge 
räthe fönnten beffer gearbeitet oder von fünftlicherer Einrichtung ein ; 
eine größere Menge oder koftfpieligere Arten von Dünger koͤnnten 
in Anwendung fommen, oder in foldem Falle forgfältiger mit dem 
Boden vermifht und verbunden werben. Es giebt einige Verfah⸗ 
rungsweifen, wodurch dem nämlichen Boden ein größerer Ertrag 
abgewonnen werben fann, und fobald ein folcher erzielt werben 
muß, gehören einige derfelben zu ben gewöhnlichen Mitteln, um bieß 
zu erreihen. Daß ein folder Mehr⸗Ertrag aber durch größere ale 
proportionelle Koftenvermehrung erlangt wird, das tft offenbar eine 
Folge des Umſtandes, daß fchlechtere Ländereien bebauet werden. 
Schlechterer Boden oder Ländereien in größerer Entfernung vom 
Markte liefern natürlich einen geringeren Ertrag, nnd eine fleigende 
Nachfrage kann von ihnen nur unter Erhöhung der Koften, und 
alfo auch des Preijes, befriedigt werden. Wenn die hinzufommende 
Nachfrage fortwährend von. den befferen Ländereien befriedigt 
werben Fönnte, durch Anwendung binzufommender Arbeit und Ras 
pitalien zu verhältuigmäßig nicht größeren Koften als diejenigen, 
zu denen fie die zuerft ihnen abverlangte Menge lieferten, fo könnten 
die Eigenthümer oder Pächter dieſer Ländereien alle anderen burd) 
Wohlfeilheit ans dem Felde fchlagen und den ganzen Markt vers 
forgen. Ländereien von minderer Fruchtbarkeit, oder entfernter ge 
legen, koͤnnten freilich son ihren Eigenthümern des eigenen Unter⸗ 
halts ober der Unabhaͤngigkeit wegen bebanet werden, aber ed wird 
nie im Intereſſe Jemandes liegen, fie zum Zwed des Gewinnes zu 
bewirthichaften.. Wenn ein Gewinn aus ihnen gezogen werben 
ann, binlängfih, um Kapital zur Anlegung darin heranzuziehen, fo 
it das ein Beweid, daß der Anbau ber vorzüglicheren Laͤndereien 
einen Punkt erreicht bat, über den binaus eine größere Arbeit 
und Kapitalien⸗ Anwendung im günftigften Fall feinen größeren 
Ertrag liefern würde, als zu benfelben Koſten von minder frucht⸗ 
baren oder minder günftig gelegenen Rändereien erlangt werden Tann. 

Der ſorgfaͤltige Anbau eines gut bewirtbfchafteten Diftriktes 
in England oder Schotland ift em Anzeichen und eine Folge der 
ungünftigeren Bedingungen, welchen man fi) nad und nad unter 
werfen muß, damit der Boden größere Erträge liefere. Gold eine 
fünftlihe Bewirtbfchaftung koſtet nach Verhältwiß weit mehr und ers 
fordert einen höheren Preis, um Gewinn abzumwerfen, ale der 
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Landbau nad einem mehr oberflächliden Syſtem; fe wärbe nid 
einigeten, wenn gleich fruchtbarer, noch nicht in Beſitz genommener 
Boden zugänglich wäre. Wo die Wahl if, dem zunehmenden Be 
darf, den die Geſellſchaft erfordert, aus frifhem Lande von gleich 
guter Beichaffenheit, wie der ſchon angebauete, zu erlangen, ba wird 
fein Verſuch gemacht, dem Boden fo viel abgugewinnen, ale fich 
einem Ertrage nad der beiten europaͤiſchen landwirthſchaftlichen 
Berfahrungsweife nur irgend annähern würde. Der Doden wirb 
bis zu dem Punkt bearbeitet, wo im Verhaͤltniß zu der darauf an⸗ 
gewendeten Arbeit der größte Ertrag erlangt wird, aber nicht 
weiter; jede hinzufommende Arbeit wendet fi) anders wohn. „Es 
bauert lange,“ bemerkt einer der legten Reisenden in ven Vereinigten 
Staaten, ) bevor ein englifches Auge fi mit der Leichtigkeit der 
Ernten, und, wie wir ed nennen wärben, mit der dort fi) zeigenden 
forglofen Landwirthſchaft verfähnt. Man vergißt, daß wo Land ſo 
reihlih und Arbeit fo theuer ift wie bier, ein von dem in ſtark⸗ 
bevoͤlkerten Ländern vorherrſchenden gänzlich verſchiedenes Princip 
befolgt werben, und daß die ganz natürliche Folge davon em 
Mangel an forgfältiger und vollfommmener Ausführung bei allen 
Dingen, die Arbeit erfordern, fein muß.“ Bon ben erwähnten 
zwei Urfachen feheint mir die Fülle an Aderland die richtige Er⸗ 
Mörung zu geben, mehr als bie theure Arbeit, denn, wie theuer bie 
Arbeit auch immer fein mag, wenn Rahrungämittel begehrt werben, 
da wird Arbeit vorzugsweiſe vor allen anderen dieſem Zwecke zuge 
wendet. Aber vie Arbeit richtet in dieſer Beziehung mehr ame, 
wenn fie auf friſchen Boden angewendet, als wenn fie dazu benugt 
wird, bereits in Kultur genommenen Boden zu einem höheren Er⸗ 
trage zu bringen. Nur wenn fein Boden mehr übrig iſt, um urbar 
gemacht zu werden, als folcher, der entweber wegen feiner Entfer⸗ 
nung oder fchlechteren Beſchaffenheit eine beträchtliche Steigerung ber 
Producten⸗Preiſe erfordert, um den Anbau gewinnbringend zu machen, 
nur da kann es vortheilhaft werben, den höheren europäifchen land⸗ 
wirtbfchaftlichen Betrieb auf ameritantiche Ländereien in Anwendung 
zu beingen, ausgenommen vielleicht im der unmittelbaren Nachbar 


°) Briefe aus Amerika, von John Robert Gobley. 3. I. &. 42; vgl. auch 
Lyell’s Retfen in Amertla. 8 11. ©. 88. 
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ſchaft vor Städten, wo Krfparung .bei ben. Trausportkoſten rin 
bebeutende Inferioritaͤt in dem Bodenertrage, an ſich qufwiegen kang, 
Wie die amerifanifhe Lonbwintbichaft füh zur engliſchen, fg, nerhält 
ſich Die. gewöhnliche engliſche zu. ber, von, Flandern, Tosfang- ober 
her Terra di Laporo. Ju Iepieen Ländern erhält man durch bie 
Anwendung einer weit größeren Axbeitsmenge aud einen beträchtlich 
größeren. Roh⸗Ertrag, absy unter. ſolchen Bedingungen, wie ſie 
einem blos auf Gewinn ſehenden Unternehmer viemals vortheilhaft 
wären, wofern dieß nicht durch viel höhere. Preiſe landwirthſchaſe 
licher Erzeugniſſe berbeigeführt frag. 
Das im Vorhergehenden aufgeſtellte Princip muß, indeg je 
denfalls wit gewiſſen Erläuterungen nah Beihränfungen aufgenome 
men werben, Selbſt nachdem ber Baden in dem Maaße Fultivirk 
iſt, daß eine weitere Anwendung, neu hinzukommender Arbeit kei⸗ 
gen ber Mehrausgabe entſprechenden Erſtrag gewähren wärke, kann 
es doch noch eintreten, daß die Anwendung von viel mehr neu hin⸗ 
zukommender Arbeit und Kapitalien, ‚um. ben ‚Boden: ſelbſt durch 
Entwaͤſſern und bauerhäfte Düngungsasten zu verbeffern, eine eben 
io. zeichlihe Bergütung durch ben erzielten. Mehr⸗Ertrag findet, wie 
irgend ein Theil der ſchon vorher angewendeten Arbeit un Kapitalien. 
it eine ſolche Vergijtung ſogar viel, zeichlisper.. Dieß 
koͤnnte nicht flattänben, wenu das Kapital immer die yortheilhaßs 
tee Anwendung fuchte und fände. - Wenn aber bie voripeilhaftefke 
Anmenpung am Jängften auf ihre, Vergütung. zu warten. bat, ſo 
wird darſelben nur. auf, einer fehr üprgefchrittenen. Stufe -bex 
iadußriellen Entwickelung der Boxzng.-. gegehen werben, , ‚Muh 
ſelbſt auf Diefer vorgeihriktenen Stufe. find bie mit dam Grund⸗ 
rigenthum und ben Verpachtungen verbundenen Geletze und Ger 
wohnheiten oft ber Axt, daß fie. das ‚verfügbare Kapital Des Lan⸗ 
des nerbinbern, fi: frei in die Ranälg landwirthſchaftlicher Bexr 
befierungen zu ergießen. Daher. wird ber. verehrte Mahrungke 
unterhalt, den eine fteigende Bevölkerung erfordert, zuweilen, zu ers 
höpten Koſten durch Tünftlichere- Kultur exzielt, während bie Mittel, 
a um deuſelben ohne Koſtenvermehrung bervorgubringen, Dekpmi. ud 
angänglih find. Wenn Kapital berbeigsihafit würde, yın. ag nãſch⸗ 
Ken: Jahre auf dem Boden bes Vereinigten Königreich ‚alle balann 
ten und anerkaunten Berbeflerungen. auszuführen, die ſich ‚bei den 
dermaligen -Preifen bezahlt machen würden, — d, he weirhe, den (Eps 
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tag in einem gleich großen oder größerem Berbäftniß vermehren 
würden, ale bie Ausgaben, — fo würde unzweifelhaft das Refuttat 
fein, befonders wenn wir Irland in dieſe Annahme mit einfchließen, 
daß man für eine geramme Zeit nicht nöthig Bätte, fehlechteren Bo⸗ 
den anzubauen. Wahrſcheinlich wärbe ſelbſt ein bedentender Theil 
der jetzt bebaueten minder probuchven Ländereien, bie nicht durch 
ihre Rage befonders begünftigt find, außer Kultur kommen, oder, 
da die fraglihden VBerbefferungen nicht fo fehr auf guten Boden ans 
wendbar, als vielmehr durch Umwandlung des ſchlechten Bodens 
in guten wirkſam find, fo würde bie Einichränfung des Anbau's 
bauprfächlich durch eine weniger känftlide und weniger mühfame 
Bearbeitung des Bodens überhaupt eintreten, man würbe zuräds 
gehen zu einem Zuflande, welcher der amerikaniſchen Landwirthſchaft 
näher ſteht; nur ſolche von den ſchlechteren Laͤndereien würden gänzlich 
verlaffen werden, die man keiner Berbefferung fähig fände. So 
füme der GBefammtsErtrag des ganzen bebaueten Bodens in einem 
günftigeren Verhältniß zu der darauf angewendeten Arbeit zu ſtehen, 
als vorher, und das allgemeine Gefeg des abmehmenden Bodens 
Ertraged würde bis zu jenem Umfang einen zeitweiligen Aufſchub 
erfahren haben. Niemand kann jedoch voraudfenen, daß ſelbſt une 
ter diefen Umfänden der ganze für das Land erforderliche Merag 
ausſchließlich von den beften Ländereien, ſammt denen, die eine vors 
theilhafte Tage in gleichen Rang mit den beften ſtellt, gewounen werben 
koͤnnte. Vieles würde ohne Zweifel, nach wie vor, unter nflnder vortheil⸗ 
haften Bebingungen hervorgebracht werben, und mit verhaͤltnißmaͤßig 
geringerem Einfommen, als das von dem beften Boden und der beften 
Lage erhaltene. Und in dem Berhäktniß, mie die weitere Zunahme 
der Bevoͤlkerung eine noch größere Dinzufügung zum kebensbrdarf 
erforderte, würde das alfgemeine Geſetz feinen Berlauf wieber neh⸗ 
men, und fernere Bermehrung durch eine mehr ale proportionelle 
Anwendung von Arbeit und Kapital zu erlangen fein. 


98 Daß der Ertrag bes Bedens, unter fonft gleichen 
Umſtaͤnden, in einem umgekehrten Verhaͤltniß zur Bermeh⸗ ® 
rung der üngewenbeten Aebeit zunimmt, das it, wie wir bes 
hauptet haben, bad ganz allgemeine Gefeg der landwirthſchaftlichen 

© Grwerbitätigfeit, abgefehen von gelegentlichen und-- geitweilige 
Ausnahmen. Dieß Prindp- iſt jedoch geleugnet, und zuverſichtlich 
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bie Erfahrung angerufen worben, zum Beweiſe, daß die Bodens 
feäge auf einer vorgefchrittenen Stufe ver Kultur nicht geringer, 
fondern größer find, als anf einer früheren Stufe, — größer, wenn 
viel Kapital, als wenn wenig Kapital der Landwirthſchaft zugewen⸗ 
det Wird.” Dieß gehe fo weit, behauptet man, daß der jetzt ange 
banete fchlechtefte Beden eben fo viele Nahrungsmittel per Morgen, 
and felbit eben fo viel im Vergieich mit einer gegebenen Renge 
Arbeit bervorbringe, ale die Borfahren mit Mäpe bem reichſten 
Boden abgewonnen hätten. 

Es ift fehr möglich / daß letzteres richtig ift, und wenn es 
auch nicht ganz buchſtäblich wahr fein ſollte, fo iſt es dieß doch in 
großem Maafe. Es flieht außer Frage, Daß gegenwärtig ein vers 
hältnigmäßig viel Meinerer Theil ver Benölferung mit der Hervors 
beingung von Nahrungsmitteln für die Geſammtheit befchäftigt ift, 
als in den älteren Zeiten unferer Geſchichte. Dieß beweift ſedoch 

-nicht, daß das Geſetz, von dem wir gefprocden haben, nicht ‚beftebe, 

fondern nur, daß ein bagegen fämpfendes Princip wirkſam if, welches 
im Stande ift, gegen jene Gefege für eine Zeit das Feld zu bes 
haupten. Solch einen Factor, der gegen das Gefeg des ſich ver 
> mindernden Boden-Ertraged für Gewöhnlich anfämpft, giebt es 
wirfüh, und zur Erwägung beffelben wollen wir jegt übergehen. 
Diefer Yactor ift Fein anderer, als der Fortfehritt der Civiliſa⸗ 
tion. Ich gebramche diefen allgemeinen und etwas vagen Ausorud, 
weil Die zufammenzufaffenden Dinge fo verſchiedenartig find, daß 
irgend eine Bezeichnung von mehr beſchränkter Bedeutung fie ſchwer⸗ 
lich alle begreifen dürfte. 

Was am beutlichften hiervon vorliegt, iR der Kortichritt 
ver lanbwirtbfchaftlihen Kenntniß, Geſchicklichkeit und Erfindung. 
Berbefferte Betriebsarten bei der Landwirthſchaft find zweierlei Art: 
die einen befähigen den Boden, einen größeren Ertrag an und für 
fi) beroorzubringen, ohne eine entfprechende Arbeitsvermehrung; 
andere haben nicht die Madıt, den Ertrag zu vermehren, wohl aber 
vermögen fie, die Arbeit und die Ausgaben, wodurch jener gewon⸗ 
nen wird, zu vermindern. Zu erfteren find zu rechnen has Aufge⸗ 
ben der Brache mittelft der Fruchtwechſelwirthſchaft und die Eins 
führung neuer Kulturpflanzen, die ſich hierfür vortheilhaft eignen. 
Die Beränderung, die gegen Ende des Ißten Jahrhunderts durch die 
Einführung der Rüben-Wirtbfchaft in Großbritannien eintrat, galt 
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ſaſt für eine Newolution, Diele Berbefierungen ſind ‚nicht allein 
daduxch wirkſam, daß fie den, Boden in ben Stand fegen, jedes 
Jahr eine Ernte hervorzubringen, fait jedes zweite oder drittæ 
Yahr.brach zu liegen, um feine Kraft gu erneuern, ſondern auch 
durch directe Vermehrung feiner Ergiebigkeit, indem bie bedeutende 
Zunahme des Viehſtandes durch Die Vermehrung bes Viehfutters 
bintänglichen Dünger verfchafft, um Die Kornländereien fruchtbar zu 
machen. In naͤchſter Reihenfolge ſteht die Einführung neuer Kuls 
turpflangen, die eine größere Menge Nahrungsftoff enthalten, wie 
die Kartoffel, oder mehr productiver Alaflen oder Varietäten ders 
felben Pflanze, wie z. B. bie ſchwediſche Rübe. Zu berfelben Klahſe 
von Berbefferungen achög auch eine beffere Kenntnig ver Eigen⸗ 
fhaften der Düngungsmittel und der wirffamfien Weite, felbige 
anzuwenden, die Einführung neuer und Fräftigerer befruchtender 
Mittel, wie z. B. Guano, und bie Umwandlung von Subflangen, die 
früherhin rein Verloren gingen, zu ſolchem Zwede. Ferner gehören da⸗ 
bin das Pflügen des unteren Erbreihe und bäs Entwäſſern mittelf 
Ziegel, wodurch der Ertrag mancher Bodenarten fo fehr vervielfältigt 
wird ; Berbeflerungen hinſichtlich der Zucht und Fütterung des Zugviehs; 
vermehrte Haltung folder Thiere, die in menſchliche Nahrung das 
umwandeln, was fon unbenugt verloren gebt, und dergleichen 
mehr. — Die andere Gattung von Berbefferungen, nämlich ſolche, 
welche die Arbeit vermindern, ohne indeß die Productionsfaͤhigkeit 
des Bodens zu vermehren, find der Art, wie bie verbeſſerte Her⸗ 
Rellung von Werkzeugen, bie Einführung neuer Inftrumente, welde 
Handarbeit eriparen, z. B. der Schwinge und Dreichmafcinen, 
eine gefchicktere und wirtbichaftlichere Anwendung der Musfelkraft, 
wie 3. DB. die Einführung der ſchottiſchen Weife zu pflügen, welche 
in Eugland fo langſam Eingang gefunden, nämlich mit zwei Pfer⸗ 
gen neben einander und Einem Manne, ſtatt mit einem Gefpann 
yon drei oder vier Pferden und mit zwei Leuten. Dieſe Verbeſſe⸗ 
wungen erhöhen nicht die Probuckvität des Bodens, aber, mit Den 
feüberen zufammen, find fie darauf berechnet, ber Tendenz bei hen 
Productionskoſten landwirthſchaftlicher Erzeugniffe, mit dem Forts 
fcpreiten der Benölferung und der Nachfrage zu fleigen, entgegen 
zu wirfen. 

Bon analoger Wilang mit diefer zweiten Klaffe der land» 
wirtbichaftlihen Verbeſſerungen find bie verbeflerten Kommunis 
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Yettonsmittel. Gute Straßen find gleichbedeutend mit guten Werk 
zeugen. Es ift fein wefentlicher Unterſchied, ob big Arbeitserfparuitg 
fidttfindet dei der Gewinnung‘ der Probucte au Boden, oder 
bei deren Transport nach dem Drt, 'wo fie verbraucht merben fols 
lem. Es foll nicht noch in Anfchlag gebracht werben, daß die Arbeit beim 
Feldbau ſelbſt durch Alles vermindert wird, was die Roften der 
Herbeifhaffung von Dünger aus der Entfernung verringert, oder 
die vielfachen Transportverrichtungen von einer Stelle zur andern 
innerhalb des Umfangs des Landguts erleichtert. Eifenbahnen und 
Kanäle find recht eigenflich eine Verminderung der Productions⸗ 
often für alle mittelft ihrer auf den Marft beförderten Dinge, und 
eben fo für alle folhe Dinge, zu deren Hervordringung fie die Zu: 
gehörigfeiten und Hülfsmittel berbeizufchaffen dienen. Mittelſt fol- 
her Kommunikationen kann Boden angebauet werben, ber fon - 
feinen Bearbeitern, ohne eine Erhöhung der Productjons⸗Preiſe, kei⸗ 
nen lohnenden Erſatz gewährt hätte. Verbeſſerungen bei der Schiff- 
fahrt haben in Rüdfiht auf über See herbeigefchaffte Nahrungs, 
mittel oder Robitoffe einen entſprechenden Einfluß. 

Aus ähnlichen Erwägungen zeigt es fih, daß manche rein 
mechaniſche Verbefferungen, welche, anfcheinend menigftens, Feine 
beſondere Beziehung auf die Landwirthſchaft haben, nichtsdeſtoweni⸗ 
ger in den Stand feen, einen gegebenenen Betrag von Nahrungs 
mitteln mit einem getingeren Arbeitsaufiwande zu erlangen. Eme 
bedeutende Verbeſſerung im Verfahren des Eifenfchmelzeng würde 
dahin wirken, Aderbaugeräthe wohlfeiler zu machen, die Koften von 
Eifenbahnen, von Wagen und Karren, von Schiffen und vielleicht 
Wohnungen zu vermindern, ſowie von manden anderen Dingen, 
zu denen Eifen gegenmärtig nicht gebraucht wird, weil es zu Foft- 
bar iſt; in Folge davon würden auch die Koften der Productidn 
von Rahrungsmitteln ſich verringern. Diefelbe Wirfung hat jede 
Berbefferung bei denjenigen Behandlungsweiſen, denen die Rab: 
rungsftoffe, nachdem fie vom Boden getrennt find, unterliegen. 
Die erfte Anwendung des Windes oder der Wafferfraft, um Korn 
zu mabhlen, bat eben fo ſehr dazu gewirftt, Brod wohlfeiler zu 
machen, als eine fehr wichtige Entdedung beim Aderbau gethan 
haben würde, Jede wefentliche Berbefferung in der Konftruction 
von Kornmühlen würde nad Verhältniß einen ähnlichen Einfluß 
haben. Die Wirkungen des mohlfeileren Transports find ſchon m 
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Betracht gekommen. Es giebt auch Ingenieur⸗Erfindungen, welche 
alle großen Verzichtungen auf der Erboberfläde erleichtern. Eine 
Berbefferung i Kunſt der Aufnahme von Nivellements iſt von 
Wichtigkeit für das Entwäflern, der. Kanal und Eitenbahn-Hew 
ſtellung micht zu gedenken. Die Marſchländereien Hollande und - 
einiger Theile Englands werden durch Pumpen entwäflert, die durch 
ind oder durch Dampffraft in Bewegung gefegt werden. Wo 
Bewäflerungsanfagen, oder wo Teiche oder Eindeihungen nothwen⸗ 
dig find, da iſt mechaniſche Geſchicklichkeit ein bedeutendes Hülfs⸗ 
mittel, um die Production wohlfeiler zu machen. 

Solche Verbeſſerungen bei der Fabrikation, welche nicht da⸗ 
zu benutzt werden können, die eigentliche Production von Nahrungs⸗ 
mitteln in einem ihrer Stadien zu erleichtern, und deshalb nicht da⸗ 
zu beitragen, die Verminderung des proportionellen Einkommens 
der Arbeit en zu befeitigen oder zu werzögern, haben indeß 
eine andere Wirkung, welche in practifcher Hinficht gleichbedeutend 
if. Was fie nicht verhindern, dafür geben fie Doch bie-zu einem 
gewiflen Grade eine Kompenfation. 

Da die Stoffe zur Fabrikation alle dem Boden abgemonnen 
werden, und viele derfelben der Lanpwirtbichaft, welche namentlich 
das fämmtliche Material zur Bekleidung bergiebt, jo muß das all 
gemeine Gefeg der Production aus dem Boden, das Geſetz des fidy 
vermindernden Ertrages, fchließlic eben jo gut Anwendung finden 
auf die gewerfliche, wie auf die Iandwirtbichaftliche Erwerbthätigs 
feit. So wie die Bevölkerung anwächſt, und die Kraft des Bodens, 
um einen vermehrten Ertrag zu liefern, immer ftärfer in Anfpruch 
genommen wird, fo muß jeder binzufommende Bedarf an Stoffen 
eben fo, wie an Nahrungsmitteln, durch eine über Verhältniß ver 
mehrte Arbeitsanwendung erlangt werben. Da aber bie Koſten 
bes Stoff im Allgemeinen einen fehr Fleinen Theil der Geſammt⸗ 
foften der Fabrikation bilden, fo ift die bei der Production von 
Gewerksartikeln betheiligte landwirthſchaftliche Arbeit nur ein Fleis 
ner Bruchtheil der ganzen bei der Waare verbrauchten Arbeit. Alle 
übrige Arbeit firebt beftändig und flarf nach Verminderung, fo wie 
ber Betrag der Production fleigt. Die Fabrifation findet gar viel 
leichter al® die Yandwirtbfchaft mechanische Berbefferungen und Erfin- 
bungen zur Erfparung von Arbeit. Es iſt fhon gezeigt worden, 
wie bedeutend die Trennung der Befchäftigungen, fowie die geſchickte und 
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wirthſchaftliche Bertpeilung. derſelben von ber Musbehnung bes 
Marktes und der Möglichkeit einer Production in großen Maffen 
abhängig if. Dei der Fabrikation überwiegen daher die Urſachen, 
welche dahin wirken, die Probuctivisät ber Erwerbibätigleit zu ver⸗ 
mehren, die Eine Urfache, welche auf deren Vermindernug hinwirtt, 
ganz bedeutend; die Zunahme ber Production, bie durch den Fort 
ſchritt der Gefellfchaft hervorgerufen wird, findet flatt. nicht bei ſich 
vermehrenden, fondern bei fi fortwährend vermindernden propors 
tionellen Koften. Diefes Factum hat füch von felbft ganz deutlich heraus 
geftellt in dem progrefiiven allen der Preife.und Werthe von fat jeder 
Art von Fabrikaten, während ber verfloffenen zwei Jahrhunderte, — 
ein Fallen, das durch die mechaniichen Erfindungen der legten ſech⸗ 
zig ober fiebenzig Jahre beichleunigt ift, und ſich noch verlängern 
und weiter ausdehnen bürfte, ald bag ſich mit Sicherheit eine ber 
Rimgte Grenze dafür angeben ließe. 

Man wird jegt ganz begreiflich finden, dag die Wirkſamkeit 
landwirihſchaftlicher Arbeit mit der Zunahme des Ertrages eine all 
mälige Berminderung erfahren fönnte, daß der Preis der Nah⸗ 
sungsmittel in natürlicher Folge davon progrefliv fteigen, und ein 
ſtets zunehmender Theil der Bevölkerung erforderlich fein könnte, 
um den Unterhalt für die Geſammtheit hervorzubringen, während 
dagegen die Productivsfraft der Arbeit in allen andern Zweigen 
der Erwerbtbätigfeit jo rafch zunehmen könnte, daß ber erforder 
liche Beitrag der Arbeit bei der Fabrikation geipart, und nichts⸗ 
defioweniger hierbei ein größerer Ertrag erlangt und die geſamm⸗ 
ten Bebürfniffe des Gemeinweiens, im Ganzen genommen, beſſer 
als vorher befriedigt würden. Diefe Wohlthat dürfte fich ſelbſt auf 
die aͤrmſten Klaſſen erfireden. Die größere Wohlfeilheit ihrer 
Kleidung und Wohnung Fünnte gegen: Die vermehrten. Koften ihrer 
Rahrung in Anfchlag gebracht werden. - 

Es giebt fomit feine mögliche Verbeſſerung in den Mitteln 
der Produstiom, die nicht auf die eine ober andere Weiſe einen Ge⸗ 
gen⸗Einfluß ausübte auf das Geſetz des ſich verminbernden . Eins 
Sommens für landwirthſchaftliche Arbeit. Auch find es keineswegs 
aus induſtrielle Verbeſſerungen, welche diefe Wirkung haben. Ber 
befierungen im Regierungsweſen und faR jede Art von moralifchem 
und forialem Koxtfchritt wirken auf die nämlihe Weile. Dan. venfe 
ſich ein Land in. der Rage wie Frankreich vor der Revolution; aus⸗ 
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ſließliche Beſtenerung der’ betriebſamen Klafſen, und nach ſolchen 
Drundſätzen, daß dieſelbe eine foͤrmkiche Erſchwerung der Pro⸗ 
virtion war, und SKhugfofigkeit gegen jede Beeintraͤchtigung der 
Heron und des Eigenthums, wenn fle von hochſtehenden oder amt 
Hofe einflußreichen Leuten ausgeübt wurde. War nicht der Orkan, 
der ein ſolches Spftem wegfegte, wenn wir lediglich feine Wirkung 
kuf die vermehrte Productivitaͤt der Arbeit in's Auge faffen, vorn 
gleichem Werthe wie manche induftrielle Erfindungen? Die Befeitigung 
einer fisfalifchen Belaftung bes Aderbaues, 3. B. des Zehnten, bat 
diefelbe Wirkung, als wenn die zur Gewinnung des bermaligen 
Ertrages nofhwendige Arbeit pIöglih um «in: Zehntheil reducirt 
wäre: Die Abfihaffung der Korngeſetze oder fonfliger Beſchraͤn⸗ 
kungen, welche verhindern, daß gewiſſe Artikel dort hervorgebracht 
werden, wo ihre Herflellung am mohlfeilften gefchehen kam, kommt 
einer anfehnlichen Verbeſſerung bei der Productioñ gleih. Wenn 
fruchtbares Land, das früher als Jagdrevier ober zu einem anderen 
Vergnügungszweck referpirt war, der Kultur überlaffen wird, fo 
vergrößert fi die Gefammt-Probuetivität ber landwirthſchaftlichen 
Induſtrie. Es ift befannt, welche Wirkung die ſchlecht vermälteten 
Armengefete in England gehabt haben, und bie noch verbeißlidhere 
Wirkung eines fihledhten Verpachtungsſyſtems in Irland, um land⸗ 
wirthſchaftliche Arbeit Iäffig und nnergiebig zu machen. Auf bie 
Droductivität der Arbeit wirken keine Berbefferungen directer ein, als 
die in Betreff der Berpadtungsverhältniffe und tie auf die Geſetze 
für das Landeigenthum bezüglichen. Die Aufhebung von Fidel 
fommiffen, die Koftenverminderung bei Eigenthumeveränderungen 
und was fonft noch die natürliche Tendenz bes Grunpbefiges bei 
eiriem Syftem der Freiheit befördert, nämlih aus folchen Händen, 
die Wenig daraus machen, in folche, die Mehr daraus ziehen, über- 
zugeben; die Eubftituirung langer Verpachtungen ftatt Bermietbung 
anf Kündigung, und eines erträglidien Verpachtungsfyſtems irgend 
welcher Art flatt des elenden Haͤusler⸗Syſtems, mehrPald Alles aber 
die Erwerbung eines blefbenden Ihterefie am Beben durch fehten 
Sewirthſchafter, — alle diefe Dinge find eben fo wefentlidhe, und 
einige von ihnen eben fo bedeutende Berbeflerungen für die Pro⸗ 


buction, ale Die Erfinbung der Spinnmafcgine ever der Dampfmafchine. 


Daſſelbe können wir von VBerbefferungen im: Erziehungs. 
weien behaupten. - Die Intelligenz des Urbeiters iſt ein höchſt 
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wichtiges Eleinent bo ber Produrtivitäat der Arbeit. Ju einlgen 
ver am meiſten civiliſirten dänder iſt der gegerwaͤrtige Stanb diefet 
Intelligenz fo niedrig, daß ed faul eine Duelle giebt, aus der man 
für die Produetiv⸗Kraft eine bebeutendere Fülle von Verbeſſerungen 
gewinnen kann, als?wenn man denen, die jet nur Hände’ haben, 
einige Eimficht beibringen könnte. Die Sorgfamfeit, Wirthſchaft⸗ 
lichkeit und allgemeine Zuverlaͤſſigkeit ver Arbeiter find eben fo wichtig 
wie ihre Intelligenz. Freundliche Beziehungen und ein Gefühl der ges 
meinſchaftlichen Intereſſen zwiſchen Arbeitern und Unternehmernggehbr 
ren ebenfalls ganz befonvers hierher, oder, wie ich vielmehr mich aus⸗ 
brüden müßte, fofiten dahin gebörenbenn ich wüßte nicht, daß ſolche 
Gefuͤhle eines freundlichen Verhälmiſſes jetzt irgendwo zu finden wären. 
Auch ift es nicht die ArbeitersKlaffe allein, bei ver beffere Ausbik 
dung bed Geifted und Charakters eine wohlthätige Wirkung auf 
de Induſtrie ausüben würde. Bei den reichen und in Muße lebenden 
Ktaffen würden vermehrte geiftige Energie, grümbdlichere Belehrung, 
ftrengere Gewiffenbaftigfeit, Gemeinfinn oder Menfchenliebe viefelben 

n geeignet machen, bie werthvollſten Berbefferungen ſowohl bins 
ſichtlich der wirthſchaftlichen Hülfsqueklen als auch der Staates 
Einrichtungen und Gewohnheiten ihres Vaterlandes auszufinnen 
amd zu befördern. Biden wir nur auf einige ganz klar vor 
Hegenbe Erfcheinungen! Das Zurüdhbleiben der franzöftidren Land⸗ 
wirthſchaft grade in den Punkten, wo ein wohlthätiger Einfluß 
von Seiten einer gebifdeten Klaſſe ber erwartet werden fönnte, muß 
theilweiſe der ausfchkteßlichen Hingebung ber reicheren Landeigenthuͤmer 
an die ftäbtifchen Intereffen und Bergnügungen zugefchrieben vageden. 
Es giebt wohl faum eine mögliche Verbefferung menfchlicher Ange: 
Vegenheiten, bie nicht unter anderen wohlthätigen Folgen, direkt 
oder inbireft, eine günfiige Wirkſamkeit auf die Probuctivität der 
Induſtrie hätten. Zwar würde andererfeits die Intenfität der Ver: 
folgung invuftrieller Beſchäftigungen in manchen Fällen dierch eine 
liberalere und höhere geiftige Bildung gemäßigt werben, aber die auf 
jene Behchäftigungen wirklich angewenbete Arbeit würde dadurch von 
immer wirkſamer werben. 

Bevor wir bie hauptfächlichen Shinßfolgerungen nahmen, 
die aus dem Weſen ber beiden fich entgegenftehenden Kräfte, wo⸗ 
durch die Prodnetivitaͤt der Tandwirtbfchaftlicherkfrwerbthätigkeit Bes 
flimmt wird, heroorgehen, muß bemerkt werben, - wie das von ber 
Landwirthichaft Gefagte mit wenig Abweichung auch bei den übrigen 
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Beſchaͤftigungen, welche fie wit vertritt, zutrifftz — bei allen Gewerben 
nämli, welde dem Erdboden Stoffe abgewinnen. Bei der berg 
maͤnniſchen Indufrie z. B. if di Zunahme des Ertrages gewöhn- 
lich durch eine nah Proportion größere Bermehrung der Ausgaben 
bedingt. Hiermit flieht es jogar noch fchlimmer, denn ſelbſt die 
Gewinnung des herkoͤnmlichen jährliden Ertrages erfordert eine 
immer fleigende Anwendung von Arbeit und Kapital. Da eine 
Mine die aus ihr herausgenommenen Kohlen oder Erze nicht 

beroorbringt, fo werden alle Minen endlid nicht nur ex 
fhöpft, fondern felbft dann, wenn fie noch feine Zeichen der Er⸗ 
fhöpfung zeigen, müflen fiegpmit immer wachſenden Koften bes 
arbeitet werden; Schachte müflen tiefer gelenkt, Gänge weiter fort 
geführt, größere Mafchinenkraft zum Hortichaffen des Waflere 
angewendet werben; die Producte müflen aus einer größeren Tiefe 
gehoben oder eine weitere Strede fortgejchafft werden. Das Beleg 
des ſich vermindernden Ertraged gilt daher für die Minen⸗Induſtrie 
in noch vollftändigerem Sinne als für die Landwirtbicaft; anderer 
feits gilt hierfür aber auch der entgegenwirfende Kactor, nämlh 
berjenige ber Berbefferungen bei ber Production, in höherem Grade. 
Der MinenBetrieb fann von mechaniſchen Berbeflerungen größeren 
Nugen ziehen als die Landwirthſchaft. Die erfte beveutende Ans 
wendung. ber Dampfmajcine fand bei Bergwerfen flatt, und bins 
fichtlich der chemiſchen Proceffe, wodurch die Metalle geſchieden 
werden, iſt die Möglichkeit der fortſchreitenden Vervollkommnung 
gar nicht abzufehen. Ein anderer, nicht felten vorfommender Um⸗ 
y welche ein Gegengewicht gegen das Fortichreiten aller Deinen 
zu ihrer Erfchöpfung abgiebt, ift die Enttedung neuer Minen von 
gleihem oder noch bebeutenderem Reichthum. 

Hafen wir dad Vorſtehende zufammen!. Alle hinſichtlich der 
Menge +beihränfte Natur⸗Factoren find nicht allein in ihrer äußerten 
productiven Kraft begränzt, ſondern, lange bevor tiefe Kraft bis 
zum Aeußerſten angefirengt wirt, befriebigen fie neu hinzukommende 
Nachfrage nur zu progreffiv härteren Bedingungen. Dieß Geſetz 
fagn jedoch hinausgeſchoben oder zeitweilig eingelchränft werben 
durch alled, was im Allgemeinen die Macht des Menſchen über die 
Natur. ausdehnt; indbefonbere durch jede Erweiterung feines Keuntnik 
und daraus entipuingende Herrſchaft über die Eigenſdafien und 
Kräfte der Natur⸗Factoren. 
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Kapitel XIII. 


Folgerungen aus den vorangehenden Gefehen. 


$ 1. Aus der vorangehenden Darlegung ergiebt fih, daß es 
eine zwiefache Beihräntung für die Zunahme der Production giebt: 
Mangel an Kapital und an Land. Die Production fommt zum 
Stillkande, weil entweder der. Anfammlungstrieb nit ſtark genug 
iR, um eine fernere Vermehrung bed Kapitals herbeizuführen, ober 
weil, wie geneigt bie Beſitzer eines Leberfchufles vom Einkommen 
auch fein mögen, einen Theil deſſelben zu fparen, ber zur Verfügung 
des Gemeinwefens ftehende begrenzte Boden nicht Heftattet, neues 
Kapital wit folh einem Ertrage anzuwenden, ver für fie ein 
Aequivalent ihrer Enthaltſamkeit ſein würde. 

Ya Ländern, wo das Princip der Vermögens⸗Anſammlung 
fo ſchwach tft, wie bei verfchiebenen Nationen Aens, wo die Eins 
wohuer weder iparen mögen, noch auch arbeiten, um fi bie Mittel 
zum Sparen zu verfchaffen, außer unter dem Reiz eines übertrieben 
heben Gewinns, und ſelbſt Diss nicht, wenn es nothwendig if, 
eine beträchtliche Zeit darauf zu warten, — n# die Production 
kaͤrglich oder der Arbeitsbetrieb höchſt -mühfelig bleibt,, weil bafelbft 
„weder förderndes Kapital noch hinreichende Vorausſicht, vorhanden 
iſt, um fich bie Erfindungen anzueignen, wodurch Naturkräfte Dip 
Leiſtung menſchlicher Arbeit übernehmen: was in ſolchen Ländern in 
volfkswirthſchaftlicher Beziehung Noth thut, das iſt die Hebung der 
Erwerbthaͤtigkeit und des Auſammlungstriebes. Die Mittel dazu 
ſind: erſtens, eine beſſere Regierung, vollſtändigere Sicherheit bes 
Eigenthums, mäßige Steuern und Befreiung von willkürlicher Er⸗ 
preſſung unter bes Nomen ber. Beſteuerung, eine länger dauernde 
und angemefienere Verpachtung des Bodens, welche dem Bebauer, 
fo. viel wie möglich, den ungeſchmälerten @enuß- feiner darauf ange 
wendeten Betriebfamkeit, Geſchicklichkeit und Sparſamkeit ſichext. 
Zweitens, Fortſchreiten der öffentlichen Intelligenz, Beſeitigung von 
Gewohnheiten und Aberglauben, bie ber wirkfamen Anwendung der 
Erwerbthaͤtigkeit ensgegenireten, und bis Gisigerung ber geifliggu 
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Thätigfeit, wodurch bei der Bevölkerung das Verlangen nach neuen 
Bedürfniffen und Genußmitteln gewedt wird. Drittens, die Eins 
führung fremder Künfte und Gewerbe, welde die Einfünfte voh 
neuem Kapital zu dem Betrage heben,: daß Me der geringen Stärfe 
bes Anfammluggstriebes entiprechen, ſowie das Herbeiziehen fremder 
Kapitalien; wodırady. bewirit wien, daß bie Zune :ver- Production 
nicht länger ausſchließlich von der Sparfamfeit oder der Vorausſicht 
ver Einwohner felbft abhängt, währeno" ed ihnen ein anregentes 
-Beifpiel vor Augen fellt, and durch die Beißringung neuer Ideen 
:fowie das Brechen der Gewohnheitsfeffäin, vieltercht auch durch Vers 
beſſerung der bisherigen Lage dert Bevdllkerung, bei ihr nee 
Bedürfniſſe, geiteigerten Ehrgeiz und mehr Borbedacht auf -bie 
Zufunft hervorruft. Diefe Betrachtungen finden mehr oder minder 
‚Anwendung auf alle aſiatiſchen Voͤlker und die’ minder cheilifirten 
und eriwerhthätigen Theile Europas, wie Rußland, Ungarn, 
Spanien und Irland. 


$ 2. Andere Länder giebt ed, und England ſteht an ihrer 
Spitze, wo wederber Geiſt der Erwerbtbätigkeit noch der Anſamm⸗ 
lungstrieb einer Aufrhunterung bedarf, wo die Winmohner für eine 
‚geringe Bergütfing hart arbeiten, und für einen Heinen Gewinn 
viel ſparen; mn,. obſchon die Sparſamkeit der arbeitenden Klaffen 
tm Allgemeinen weit geringer iſt, als man wünſchen fellte, der Stimm 
für Vermögens⸗Anfammlung bei dem wohlhabenderen Theile des 
Gemeinweſens cher -einen Abfchlag als Zunahme 'erforbert: Im 
lchen Rändern wurde niemals irgend em Mangel an Kapital eins 
‘treten, wenn: feine‘ Vermehrung nicht dur eine zu große Bets 
ringerung der Einfümfte vom Kapital aufgehalten und zu einem SHls 
Hand gebradt würte. Die Tendenz dikfer Einkünfte zu einer 
-progreffiven- Verringerung. ift es, welche verurſacht, daß die Zu⸗ 
nahme der Prötnetion oftmals mit einer Verſchlimmerung der Lage 
ber Produzenten verbunden iſt; und biefe- Tendenz, welche mit der 
‚get der Zunahme der "Peobuction überhaupt ein Ende mast, 
iſt ein Ergebniß der nothwendigen une norrlichen Bedingungen 
der Produetion vom Boden. 
In allen Ländern, die im det Ausbildung der Landwitthſchaft 
ein ſehr frühes Siadinm zurückgelegt haben, wird jebe Bermehrung 
‚der Nachfrage nach Rahrungsmitteln, die vurch Bevoͤlkerungszunahme 
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veranlaßt ‚wird, wofera nicht eine gleichzeitige Berbeſſerung in ber: 
Production flattinpet, ſtets den Autheil verminbern, welcher bei einer 
billigen Vertheilung auf jedes. Individuum fommen würde. Cine 
vermehrte Propuction Sana, im Ermangalung noch verfügbaser, 
Strecken fruchtbaren Bodens eder neuer Verbeſſerungen, welde 
dazu dienen, Die Produete wohlfeiler zu machen, nie anders 
exlangt worden als durch Vermehrung der Arbeit in einer nad 
groͤheren Proportion. Die Bevoͤllerung, im Ganzen genommen, 
muß entweder ſtärker axbeiten oder weniger eſſen, ober auch ihren 
gewoͤhnlichen Unterhalt dadnrch erhalten, daß fie einen Theil ihrer 
ſonſtigen gewohnten Anuehmlichieiten aufopfert. So oft dieſe Noth⸗ 
wendigleit wegfaͤllt, ſo geſchieht es, weil die Verbeſſerungen zur 
Exleichterung der Production progreſſiv fortſchreiten, weil die Er⸗ 
ſindungen der Menſchen, um ihre Arbeit wirkſamer zu machen, mis 
ker Natur einen ebenmäßigen Rampf aushalten, und ihren wider⸗ 
ſtrebenden Kräften chen fo raſch neue Hülfsquellen abringen, wie 
die alten von ben. menſchlichen Berürfniffen ganz in Auſpruch ge⸗ 
nommen und ausgebeutet werden. 

Hiexraus ergiebt ſich Die wichtige Schußfolgerung, daß bie 
Nothwendigleit einer Beſchränkung der Benölferungspunahme nid; 
wie viele- Beute meinen, - einem Zuſtande ven großer Ungleichheit 
der Eigenthumsverhaͤltniſſe beſonders eigen if. Bei irgend welchem 
gegebenen Zuſtande Der Givilifetien faun, in Dep Geſammtheit ge⸗ 
nommen, ‚eine größere Zahl Meufehen nicht fo gut verforgt werben 
als eine kleinere Zahl. Die Kargheit der Natur, nicht die Unger 
vechtigfeit der Geſellſchaft, ift Die Urſache Des Glends, das fih am 
Ueherpoͤllerung Imüpft. ine ungerechte Vertheilung bes Bermögens 
vergroͤßert ſelbſt nicht das Ugbel, ſondern bowirkt hoͤchſtens, daß 
es eiwas früher empfunden wird. Es beweiſt nichts, wenn man 
fügt, Daß alle Münder, welche die Zunahme der Bevölkerung ins 
Leben ruft, auch. Hände mis ſich bringen. Die neuen Münder er⸗ 
efsxbern eben fo viel Nahrung wie die alten, aber die geuen Hände 
prabuziren nicht fo viel. Wenn ale Mittel der Production von 
der Befammipeit der Einwohner als gemeinſchaftliches Eigenhum 
heſeſſen und der Ertrag mit volllommener Gleichhesi unter fie ver 
teilt wärde, wenn ferner: in einer eingerichteten Gefellfchaft bie 
Erwerbthaͤtigkeit eben fo Träftig und bee Ertrag eben fo reichlich 
wäre, wie fie es jet find, fo würde genug ba fein, um ber ganzes 
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vorhandenen Benöfterung eine äußerſt angenehme Exiſtenz zu ver 
fhaffen. Wenn biefe Benöllerung ſich verboppelt Bitte, wie fie es 
bei den beftehenden Sitten unter einem folchem Antrieb unzwerfelhaft 
in»wenig mehr ald zwanzig Jahren them würde, wie wäre dann 
ihre Lage? Wofern nicht die Künfte ber Production während der⸗ 
ſelben Zeit ſich in einem fo beifpiellofen Grabe verbeffert hätten, 
daß durch fie die productive Kraft ber Arbeit verboppelt wäre, fo 
wärde ver fchlechtere Boden, zu welchem man feine Zuflucht nehmen 
müßte, und die mübfeligere und bürftig belohnende Kultur, bie bei 
dem befferen Boden angewendet werden müßte, um ben Ynterhalt 
für eine fo viel größere Bevoͤlklerung berbeisufchaffen, nad einer 
unvermeiblichen Nothwendigkeit jedes Individuum im Gemeinweſen 
ärmer ald zuvor machen. Wenn die Bevolkerung fortfähre in dem⸗ 
felben Verhältniß zu wachſen, fo würde bald die Jeit kommen, wo 
Niemand mehr ale eben den nothwendigen Bedarf, und halb darauf 
eine Zeig wo Riemand auch nur bdiefen noch hinreichend haben, 
und das weitere Anwachſen der Bevölferung burd den Hungertod 
aufgehalten würde. 

Ob gegenwärtig oder zu irgend einer anderen Zeit der Ertrag 
ber Erwerbihätigteit, im Berhaͤliniß zu der angewendeten Arbeit, 
aummmt oder abnimmt, und ob bie durchſchninliche Rage des Volks 
fi) verbeffert oder verjchlechtert, das hängt davon ab, sb die Bes 
völferung fidh raſther vermehrt als vie Berbefferungen, oder biefe 
rafcher als ſene. Sobald die Dichtigkeit der Bevölkerung einen 
Grad erreicht hat, binreichend um bie hauptfädhlichen Vortheile ber 
Kombination der Arbeit zu geftatten, fo wirft von ba an jede 
fernere Zunahme an fi, fo weit die burchfehnittliche Lage in Bes 
tradıt kommt, ſchäblich. Der Fortfcheitt der Berbefferungen hat 
eine entgegengefeßte Wirkung und geftattet eine Vermehrung ber 
Bevölkerung ohne Berfihlimmerung ihrer Lage, ja ſelbſt vereinbar mit 
einem burchfdmittlich höheren Lebensgenuß. Berbefferungen müflen hier 
im weiten Sinte verflanden werben; es ſind batin eingefchloffen,* 
nicht allein neue induftrielle Erfindungen oder eine ausgedehntere 
Benutzung der bereits befannten, ſondern auch Berbefferungen in 
Staatseinrichtungen, im Erziehungsweſen, in den Meinungen, unb 
überhaupt in allen menfchlihen Angelegenheiten, vorausgefegt, daß 
fie, wie alle bier gemeinten Berbefferungen, der Production neue 
Anregung oder neue Erleichterungen gewähren. Wenn die Pros 
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buckven Kräfte des Landes eben fo raſch wachſen, wie die zunehmende 
Bevölferung eine Vermehrung ter Produeie verlangt, fo iſt es 
nicht nothwendig, tiefe Vermehrung durch tie Kultur von Grund⸗ 
Rüden - zu erhalten, welche unfruchtbarer find als tie fhlechteften 
der bie dahin in Anbau genommenen, oter dur Anwentung binzus 
fommender Arbeit auf die alten Grundſtücke mit geringerem Bortheil. 
Es fünnen aber auch diefe fchrwächer werdenden Productionskräfte durch 
die vergrößerte Wirkſamkeit aufgersogen worden, womit man Arbeit 
beim Fortfchritt der Verbeſſerungen in ver Fabrikation anwendet 
Auf die eine oder andere Weife wirb bie vermehrte Benälferung 
verforgt, und Alle befinden fich eben fo wohl wie vorher. Wenn aber 
das Wachfen der menfchlichen Kraft über die Natur überhaupt aufhört 
ober geſchwaͤcht wird, und bie Beoölferungssunahme nicht ebenfalls 
ſich verringert, — wenn nur mit der einmal beftehenden Verfügung 
über die Ratur-Mittel, diefe Drittel fir ein größeres Einfommen in 
Anſpruch genommen werden, fo wird ein folches größeres Ein, 
fommen der vermehrten Bevoͤlkerung nicht gewährt werden fönnen, 
ohne entweder von Jedem durchſchnittlich eine größere Anftrengung 
zu verlangen, oder im Durchſchnitt Jeden auf einen fleineren Antheil 
an dem Gefammt-Einfommen zu rebuziren. 

Es iſt Thatſache, daß in- gewiffen Zeiträumen ver ort 
fhritt der Bevoölkerungszunahme, zu anderen Zeiten der Fortichritt 
der Berbefferungen rafcher von Statten gegangen. In England flieg 
wäßrend eines langen Zeitabſchnittes, welder ver franzöftichen Res 
volntion voranging, die Bevoͤlkerung nur langfam; aber ver Korb 
fehritt der Berbeflerungen, wenigftend bei ter Lantwirtbfchaft, ſcheint 
noch langſamer gewefen zu fein, denn obſchon Nichts vorkam, ben 
Werth der edlen Metalle zu verringern, jo flieg der Getrridepreis 
beträchtiih, und England wurde aus einem getreiveausführenden 
ein getreiveeinführendes Rand. Diefer Nachweis ift inte nicht ganz 
beweifend, infofern naͤmlich die außerordentlich große Zahl reich⸗ 
licher Ernten während der erſten Hälfte des Jahrhunderts, welde 
während ber lebteren nidyt forteauerten, eine außerhalb bes gewöhn⸗ 
lichen Kortfihrittes: der Gefeltfchaft liegende Urſache des in ver 
ledteren Periode gefliegenen Preifes war. Ob während ber näms 
lichen Periode Berbefferungen in ber Fabrikation oder Koſtenver⸗ 
minberung bei impottirten Waaten Eriag gewährt haben für die vers 
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minderte Probuctivität ber auf. den Boden angewendbeien Arheit, if 
ungewiß, Seit den ‚großen mechaniſchen Crfindungen von ats, 
Arkwright und ihren Zeitgenoffen haben die Einfünfig von ber 
Arbeit wahrfcheinlich eben fo ſchnell, als die Benglferung, zugenommen; 
fie würden biefe fogar überholt haben, wenn nicht eben die Ber 
mehrung ber Einkünfte von der Arbeit der dem Menſchengeſchlecht 
innewohnenden Befähigung der Vervielfältigung einen neu hinzu⸗ 
fommenden Impuls ‚gegeben hätte. - Während der letztwerfloſſenen 
funfzehn oder zwanzig Sabre ift die Ausdehnung der verbeſſerten 
Detriebsweifen beim Aderbau fo raſch geweien, daß ber. Boden 
jogar einen größeren Ertrag im Vergleich mit. der darauf ange⸗ 
wendeten Arbeit liefert; der burchfchnittliche Getreidepreis iſt ent⸗ 
fehieden niedriger geworben. Obfhon nun bie Berbefferungen 
während eines gewiffen Zeitraumes ber wirflihen Bevölferungds 
zunabme es gleih thun oder fie fogar übertreffen Tonnen, fo 
kommen fie fiherlih doch nie zu demjenigen Verhältniß der Zu⸗ 
nahme, deſſen die Bevölkerung fähig it, und Nichts hätte einer 
allgemeinen Verſchlechterung der Lage bes Menſchengeſchlechts vor⸗ 
beugen koͤnnen, wäre ‚die Bevölferungszunahme nicht thafſächlich 
beichränft worden. Wäre diefe Beihränfung noch bedeutender ges 
weien,. und hötten.bod bie nämlichen Verbeflerungen flattgefunden, 
fo würde es für die Nation oder die Menſchheit im Ganzen eine 
größere . Dividende gegeben haben, als nun der Fall ifl. Das neus 
Zerrain, welches die Berbefferungen der Natur abgerungen haben, 
würde nicht bloß zum Unterhalt einer größeren Anzahl gebraudt 
worden fein. Obſchon der Roh⸗Ertrag nicht fo groß. gemeien 
wäre, fo würde doch auf den Kopf ber Benölferung ein geben 
erg gelommen fein. 


$ 3. Wenn das Wachſen der Bevoͤlkerung den Fortſchrit 
der Verbeſſerungen überholt, und ein Land gezwungen wird, die 
Mittel ſeiner Subſiſtenz zu mehr.und mehr ungünſtigen Bedingungen 
aufzubringen, weil ber Boden nicht fähig it, neuer Nachfrage 
anders zu begeguen, fo giebt es zwei Auskunftsmiütel, wodurſh 
man boffen fann, biefe unangenehme Nothwendigkeit zu mildern, 
felb wenn in den Gewohnheiten bes Volks in Rüdficht auf das Bew 
hältniß feiner Vermehrung feine Beränberung eintreten follte, Dad eine 
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dieſer Auskunftomittel iſt die Einfuhr von Auswärts, das andere 
bie Auswanderung. | 
Die Zulaffung wohlfeilerer Nahrungsmittel aus einem fremben 
Sande ift gleichbedeutend mit einer landwirthſchaftlichen Erfindung, 
durch welche Nahrungsmittel zu gleichmäßig verminderten Koften 
im Lande ſelbſt gemonnen werden könnten. “Die probuctive Kraft 
der Arbeit wird dadurch auf gleiche Welfe vermehrt. Der Ertrag 
war vorher: jo viel Nahrungsmittel für fo viel auf das Hervors 
beingen von Rahrungsmitteln angewendete Arbeit; — nun ift der 
Ertrag: eine größere Menge Nahrungsmittel für viefelbe Arbeit, ans 
gewendet auf die Heroorbringung von Baumwollen⸗ oder Kurzen⸗ 
Waaren oder irgend anderen Artikeln, welche im Austauſch gegen Nah⸗ 
rungsmittel gegeben werden. Die eine wie bie andere Berbefferung 
ſchiebt die Abnahme ver probuctiven Kraft der Arbeit um eine gewiffe 
Entfernung zuräd; aber in beiden Fällen tritt unmittelbar darauf 
ber frühere Berlauf wieder ein, — Pie zurüdgetretene Fluth beginnt 
fogleich wieder vorzurüden. Es möchte nun ben Anſchein haben, daß, 
wenn ein Land feine Nahrungsmittel aus einem fo weiten Umkreis 
sieht, wie vie ganze bewohnbare Erbe, eine Zunahme der Münder 
in einem Bleinen Winkel verfelben fo wenig Eindrud auf jene große 
Ausdehnung machen kann, daß die Einwohner des Landes ihre Zahl 
verboppein und verbreifachen können, ohne die Wirkung in der ge 
Reigerten Anfpannung der Productionsquellen ober einer Erhöhung 
ber Preiſe der Nahrungsmittel anf der ganzen Welt zu empfinden. 
Bei dieſer Schägung werben feboch verſchiedene Punkte überſehen. 
Erſtens: die fremden Gegenden, aus denen Getraide einges 
führt werden Tann, Begreifen nicht den ganzen Erdkreis, ſondern 
eigentlih nur die Theile deffelben, welche in ber unmittekbaren 
Nachbarſchaft von Hüften oder fchiffbaren Flüſſen liegen. Die 
Hüften find nun in den meiſten Rändern der Theil, welcher am 
fröbeften und am dichteſten bevölkert it und feine Nahrungsmittel 
abgeben tann. Die hauptfaͤchliche Verforgungsquelle finb daher bie 
Etvefen. Landes Tängft der Ufer ſchiffbarer Flüffe, wie des Nils, 
ver Weichſel ober des Miſſiſippi; von dieſen giebt es Aber in ben 
yerpuchven Gegenden der Erde Feine fo grobe Dienge, um während 
einer umbefltimnten Yertvauer einer rafch fleigenden Nachfrage zu 
yeräben, ohne eine glehehzeitig vermehrte Anſpannung der pros 
ductiven Kraͤfte ves Bodens. Aus dem mern aushelfende 
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@etraidezufuhren im Weberfluß erwarten, würbe bei dem bermaligen 
Zuftand der Kommunifationen eine eitle Hoffnung fein. Durch ver- 
befferte Wege, und ſchließlich durch Kanäle und Eifenbahnen wirb 
freilich dag Hinderniß, fo weit es nicht unüberwindblich ift, reduzirt 
werden; dieß ift indeß ein langſamer Fortſchritt, und namentlich in 
allen getraideausführenden Ländern, mit Ausnahme von Amerika, ein 
höchſt Iangfamer Fortfchritt, welcher der Bevoͤlkerungszunahme wicht 
nachkommen kann, wofern letztere nicht fehr wirkſam beſchraͤnkt wird. 
Ferner: ſelbſt wenn die Verſorgung, ſtatt von einem kleinen 
Theil, von der Geſammtheit der Oberfläche der Ausfuhr, Länder 
entnommen würde, wäre die Menge der Nahrungsmittel, die man 
ohne eine verhältnißmäßige Koften-Steigerung erhalten Töunte, noch 
begrenzt. Die Länder, welche Lebensmittel ausführen, koͤnnen in 
‚zwei Klaſſen eingetheilt werden: in folde, wo ber Anfaunnlungs- 
trieb ſtark if, und in foldhe, wo er ſchwach if. In Auftralien und 
den Bereinigten Staaten von Amerifa iſt ber Anfammlungstrieb 
flarf; das Kapital vermehrt fih raſch und bie Production von 
Nahrungsmitteln könnte fehr ſchnell ausgedehnt werben. In folchen 
Ländern wächſt aber aud die Bevölkerung mit außerorbentiicher 
Rafchheit. Ihre LTandwirtbfchaft hat für ihre eigene anwachſende 
Volkszahl eben fo gut als für bie der einführenden Länber zu 
forgen. Die Einwohner müflen daher der Ratur der Sache nad 
ſehr bald ihre Zuflucht nehmen, wenn auch nicht zu minder frucht⸗ 
baren, doch wenigftend zu entfernteren und minder zugänglichen 
Ländereien, und zu Arten des Anbaues, gleich denen in alten 
Ländern, die im Verhältniß zu der Arbeit und ben Koſten minder 
productiv find; was alles von gleicher Bedeutung ifl, wie geringere 
Fruchtbarkeit. 
. Es giebt wenige Länder, welde zu gleider Zeit wohlfeile 
Nahrungsmittel und bedeutendes induſtrielles Gedeihen haben; es 
find dieß nämlich nur folde, we bie Künfte bes civiliſirten Lebens 
in voller Ausbildung auf einen reichen und unkultivirten Boden 
übertragen worden find. Unter den alten Tänbern find biefenigen, 
bie befähigt find, Nahrungsmittel auszuführen, nur deshalb hierzu 
im Stande, weil daſelbſt Kapital und Bevölkerung noch nid 
hinlänglich angewachſen find, um die Nahrungsmittel auf einen 
höheren Preis zu bringen. Solde Länder find Rußland, Polen 
und Ungarn. u diefen Gegenden ift der Anſammlungstrieb ſchwach, 
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die Productionsmittel fehr unvollfommen, das Kapital ſpärlich und 
ſeine Zunahme aus einheimiſchen Quellen langſam. Wenn eine 
ſteigende Nachfrage nah Nahrungsmitteln zur Ausfuhr nach Eng⸗ 
land entſtehen ſollte, ſo würde eine ſolche Mehr-Production, um 
jener Nachfrage zu entſprechen, nur ſehr allmälig herbeigeführt 
werden können. Das benöthigte Kapital würde man nicht durch 
Uebertragung ans anderen Anwendungen erhalten koͤnnen, weil 
letztere nicht vorhanden find. Die Baumwollen⸗- und Kurzen⸗Waaren, 
welche im Austauſch gegen Korn von England zu erhalten wären, 
produziren die Ruſſen und Polen gegenwaͤrtig nicht im Lande; ſie behelfen 
ſich ohne dieſelben. Etwas möchte man mit der Zeit erwarten von 
den vermehrten Anſtrengungen, wozu die Produzenten durch den 
ihren Producten eröffneten Markt angetrieben werden würden, aber 
einer ſolchen Steigerung ter Anftrengungen find die Staatsein- 
richtungen von Rändern, teren den Ader bebauende Bevölkerung 
aus Leibeigenen befteht, nichts weniger ale günftig, und felbft in 
unferm Zeitalter ter Bewegung ändern ſich ſolche Einrichtungen 
keineswegs rafh. Wenn eine größere Kapitalanlage, als die Duelle, 
aus welcher der Ertrag vermehrt werden foll, in Frage fommt, fo 
müffen vie Mittel hierzu entweder auf dem langfamen Wege bes 
Sparens erlangt werden, unter dem Antrieb, den neue Waaren 
und ausgedehnterer Berfehr geben, (und in folhem Falle würde bie 
Bevölkerung hoͤchſt mahricheinlich eben fo rafch zunehmen), oder das 
Kapital muß aus fremden Ländern herbeigefchafft werden. Wenn 
England eine rafch zunehmende Getratbezufuhr aus Rußland oder 
Holen erbalten wollte, jo müßte englifches Kapital dahin gehen, 
um die dazu erforderliche Production herbeizuführen. Dieß ift 
jedoch mit fo manden Echwierigfeiten verfnüpft, daß dieſe bedeu⸗ 
tenden pofttiven Nachtheilen gleichfommen. Berfchiedenheit der 
Sprache und der Sitten, und taufend Hinderniſſe, die aus ben 
Staatseinrichtungen und gefellfchaftlihen Verbältniffen des Landes 
entfpringen, ftellen fich dem entgegen. Abgefehen von allem Uebrigen 
würde dadurch auch die Bevölferungszunahme an Drt und Stelle 
unvermelvlih in dem Maaße befördert werben, taß beinahe bie 
ganze durch diefe Mittel berbeigeführte Wehr- Hervorbringung von 
Nahrungsmitteln fonfumirt werten würte, ohne Tas Land zu ver- 
Taten. Wenn taber nit, als faſt alleiniges Auskunftsmütel, 
fremde Rünfte und Ideen Eingang finden und ber zurückgebliebenen 
15° 
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Civiliſation dieſer Länder einen wirffamen Antrieb geben, Taun 
man nur wenig darauf rechnen, daß ihre Ausfuhr fi) vermehren, 
und andere Ränder mit einer progreſſiv und auf unbeftimmte Zeit 
bin fteigenden Zufuhr von Nahrungsmitteln verforgen wird. Die 
Civiliſation eines Landes zu verbeflern, ift aber ein langjamer Weg, 
und laßt ſowohl im Lande felbft, ald in den Ländern, die es ver- 
forgt, zu einer fo anſehnlichen Bevölferungszunaßme Zeit, daß ihre 
Wirkung auf das Niederhalten der Preife der Nahrungsmittel, der 
fteigenden Nachfrage gegenüber, nicht leicht für den Maafftab von 
ganz Europa enticheidender fein wird, ale für den Eleineren einer 
befonderen Nation. 

Das Geſetz der Verminderung des Ertrages der Erwerb 
thätigfeit da, wo bie Bevölkerungszunahme rafcher fortfchreitet als 
die Verbefferungen, gilt alfo nicht allein für Länder, welde von 
ihrem eigenen Boden ernährt werden, fondern findet im Wefentlichen 
eben fo gut auf diefenigen Länder Anwendung, die ihren Unterhalt 
aus jeder zugänglichen Gegend, melde ihn am woßlfeilften liefern 
fann, fi zu verfchaffen bereit find. Wenn die Befreiung des 
Kornhandels von Beichränfungen allerdings eine plögliche Wohl 
feilbeit der Nahrungsmittel herbeigeführt hat, ober noch herbeiführen 
folte, jo würde dieß, wie jede andere plögliche Berbeflerung in ber 
Gewerbſamkeit, die natürliche Tendenz der Dinge um ein ober zwei 
Stufen zurüdfchieben, ohne jedoh im Ganzen deren Verlauf au 
ändern. Für den erften Augenblid wird für Jedermann mehr vor⸗ 
handen fein, aber biefes Mehr wird unmittelbar darauf anfangen 
und fortfahren immer weniger zu werben, fo lange die Bevölferunge- 
zunahme anhält, ohne daß gleichzeitig andere Ereigniffe von einer 
entgegenwirkenden Tendenz eintreten. 

Ob von der Abſchaffung der Korngeſetze zu erwarten iſt, 
daß fie der Bevölkerung eine irgend beträchtliche Vermehrung ges 
ftatten wird, das jest ſchon entfcheiden zu wollen, würbe voreilig 
fein. Ale Elemente der Frage find dur die natürlihen Folgen 
ſchlechter Ernten und der Kartoffel» Krankheit in zeitweilige Unord⸗ 
nung gebradt. So weit man aber vorausfehen kann, fcheint wenig 
Grund vorhanden zu fein, eine Einfuhr ver gewöhnlichen Lebens: 
mittel, fei e8 in ſolchem Umfange oder einer fo raſchen Zunahme 
zu erwarten, daß dadurch die Wirkfamfeit des allgemeinen Geſetzes 
bedeutend geftört werden koͤnnte. Ein Ereigniß allerdings if mit 
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der Freiheit der Einfuhr verfrüpft, welches größere zeitweilige 
Wirkungen hervorbringen fann, als je von den erbittertften Feinden 
oder ben eifrigften Anhängern bes freien Handeld mit Nahrungs 
mitteln in Betracht gezogen find. Mais iſt ein Product, das in 
binreihender Menge zur Ernährung des ganzen Landes zu einem 
Koftenbetrage herbeigeichafft werden kann, der, wenn man den 
Unterfhied der Rahrhaftigkeit m Anfchlag bringt, wohlfeiler als 
ſelbſt die Kartoffel zu ftehen fommt. Wenn Mais einmal als das 
hauptfächlihe Nahrungsmittel der Armen an bie Stelle des Weizen 
eintreten follte, fo würde die productive Kraft der Arbeit hinſichtlich 
der Gewinnung von Nahrungsmitteln fo ungeheuer fich fleigern, und 
die Koften der Ernährung einer Familie fi) fo vermindern, daß ee. 
vielleicht einige Generationen erforbern dürfte, bis bie Bevölke⸗ 
rungszunahme, felbft wenn ſie nach amerifanifshem Maaßſtabe fort- 
fhritte, diefen großen Zuwachs zur Erleichterung ihred Unterhalts 
überholt hätte, 


84. Außer der Getraibeeinfuhr giebt ed noch ein anderes Aus⸗ 
kunftsmittel, das von einer Nation, deren fteigende Volkszahl, nicht 
gegen ihr Kapital, fondern gegen die probuctive Fähigkeit ihres 
Bodens hart andrängt, in Anfprud genommen werden Tann, näm- 
ih Auswanderung, insbefondere in der Geſtalt der Kolonifation. 
Die Wirkfamfeit diefes Hülfsmittels ift, fo weit als es reicht, that 
fählih, denn daffelbe befteht darin, anderswo foldhe unfultivirte 
Streden fruchtbaren Bodens aufzufuchen, die, wenn fie in ber 
Heimath vorhanden wären, in den Stand gefest hätten, der Nach⸗ 
frage einer anwachſenden Bevölferung, ohne ein Sinfen der Pro⸗ 
ductivität der Arbeit, zu begegnen. Wenn daher die zu folonifirende 
Gegend in der Nähe fich befindet, und das Wandern den Sitten 
und Neigungen des Volks hinlänglich zufagt, fo ift dich Hülfemittel 
durchaus wirffam. Es ift Das Wandern aus den älteren Theilen 
der amerifanifchen Föderation nach neuen Territorien, was in jeder 
Hinficht und für alle Zwecke Kolonifation ift, wodurch die Bevölkerung 
im ganzen Umfang der Vereinigten Staaten in den Stand gefegt 
wird, fich ungeftört fortzuentwideln, ohne daß bis jett der Ertrag der 
Erwerbthätigfeit fi vermindert, oder die Schwierigfeit, den Unter: 
halt zu gewinnen, fich vergrößert hätte. Wenn Auftralien oder das 
Innere von Canada fo nahe bei Großbritannien läge, wie Wisconfin 
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ober Jowa bei Newpork, wenn die überflüflige Bevölkerung fi 
dahin begeben fönnte, ohne die See zu paſſiren, und von einem fo 
verwegenen und unrubigen Charafter, und fo wenig an der Heimath 
bängend wäre, ald ihre Stammgenoffen in NeusEngland, fo würden 
biefe unbevölferten Ländermaffen dem Bereinigten Königreich den⸗ 
felben Dienft leiften, welden die alten Staaten von Amerifa aus 
den neuen ableiten. Wie die gegebenen Berhälmifie aber einmal 
find, fo ift eine umfichtig geleitete Auswanderung allerdings ale ein 
jehr wichtiges Hülfgmittel anzufehen, um den Drud der Bevölfes 
rungszunahme duch eine einzelne Anftrengung plöglich zu erleichtern; 
allein es fpricht feine Wahrfcheinlichkeit dafür, daß ſelbſt bei den 
einfichtooliften Anordnungen ein beftändiger Strom der Auswande⸗ 
rung im Gange gehalten werden fönnte, hinreichend, um, wie in 
Amerifa, die jährliche Bevdlferungszunahme, in fo weit felbige 
dahin wirft, für jedes in durdhichnittlicher Lage befindliche Indivi⸗ 
duum des Gemeinwefend den Lebensunterhalt fchwieriger zu machen, 
zu entfernen. So lange dieß aber nicht geſchieht, kann die Aud- 
wanderung nicht einmal zeitweilig von der Nothwendigkeit entbinden, 
bie Bevölferungszunahme einzufchränfen. An dieſer Stelle ift hier- 
über nichts weiter zu bemerfen. Die allgemeinen Berhältnifie der 
Koloniſation, ald eine praftifche Frage genommen, ihre Wichtigkeit 
für England, und die Grundfäge, nad denen fie geleitet werben 
folte, werben in einem fpäteren Abfchnitt dieſes Werfs ziemlich 
ausführlich erörtert werben. 


— 
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8 1. Die Grundfäge, bie im erften Abfchnitt dieſes Werks 
dargelegt find, unterfcheiden fi in gewiſſen Rüdfichten ganz be: 
deutend von denjenigen, zu deren Betrachtung wir jegt im Begriff 
ftehen überzugehen. Die Gefjege und Bedingungen der Vermögends 
Hervorbringung baben etwas von dem Charakter phyfifalifcher 
Wahrheiten. Bei ihnen findet fich nichts Freiwilliges oder Will 
kürliches. Was Menſchen überhaupt hervorbringen, das muß anf 
eine derjenigen Weifen und unter foldhen Bedingungen hervorgebracht 
werben, welche durch die Beichaffenheit äußerer Dinge und die 
gegebenen Eigenthümlichleiten der leiblichen und geifligen Bildung 
der Menſchen felbft auferlegt werden. Gleichviel ob die Menſchen 
damit zufrieden find oder nicht, ihre jedesmalige Production wird 
dur den Betrag ihrer vorangegangenen Bermögens-Anfammlung 
begrenzt fein, und unter den hierdurch gegebenen Verhältniſſen ſich 
abmeſſen nad ihrer Energie, ihrer Geſchicklichkeit, der Vollklommen⸗ 
beit ihrer Mafchinen und ihrer umfichtigen Benugung ber Bortheile 
fombinirter Arbeit. Gleichviel ob fie es gerne ſehen oder nicht, 
ein boppelter Betrag von Arbeit wird auf dem nämlichen Boden 
nicht den doppelten Betrag von Nahrungsmitteln erzielen, wenn 
nicht in den Verfahrungsweiſen der Landwirthſchaft Berbefferungen. 
flattgefunden haben. Die Menfchen mögen es nun gerne ſehen 
oder nicht, die unproductive Berausgabung dur Individuen wirb 
ftets dahin wirken, um fo viel das Gemeinwefen ärmer zu machen, und 
biefes wird nur durch probuctive Verausgabung bereichert werben. 
Die Deeinungen oder Wünfche, welche über biefe verfchiebenen 
Gegenſtände beftehen, haben auf die Dinge felbft feinen beftimmenven 
Einfluß. Wir find freilich nicht im Stande vorauszufehen, in 
welcher Ausdehnung die Arten ber Production verändert, oder ihre 
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Kräfte vermehrt werben können, mittelft Fünftiger Erweiterung unferer 
Kenntniß von ben Naturgefegen, woburd neue induftriele Verfah⸗ 
rungsweilen, von denen wir gegenwärtig feine Ahnung haben, hers 
vorgerufen werden. Was jedoch aud) immer unfer Erfolg fein mag, 
und innerhalb der durch die gegebene Beſchaffenheit der Dinge ges 
festen Grenzen mehr Raum zu fchaffen, die Grenzen felbft bleiben 
beſtehen; e8 giebt hierfür ſchließliche Gehege, die wir nicht gemacht haben, 
bie wir auch nicht ändern Fönnen, Tenenwir und letiglich zu fügen haben. 

Mit der Bertheitung tes Vermögens verhält es ſich nicht fo. 
Diele ift ganz allein dag Werk menfchliher Anortnung. Wenn 
die Dinge einmal da find, fo können tie Menfchen, individuell oder 
in Gefammtheit, mit ibnen verfahren, wie fie es für gut finden. 
Sie können diefelben zur Verfügung eines Seven ftellen, wie es 
ihnen gefällt, und unter beliebigen Bedingungen. Ferner fann in 
einem geſellſchaftlichen Zuftande, ja in jedem Zuſtande, mit Auss 
nahme einer völligen Einfamfeit, jeglide Verfügung über jene 
Dinge nur durd die allgemeine Zuftimmung der Geſellſchaft ſtatt⸗ 
finden. Selbft dasjenige, was eine Perſon allein durch ihre eigene 
Bemühung, ohne Beiſtand eines Anderen, hervorgebracht bat, kann 
fie nit behalten, wenn ed nicht der Wille der Geſellſchaft ift, daß 
fie e& behalten fol. Nicht nur kann die Geſellſchaft felbft ed ihr 
nehmen, fondern auch andere Individuen könnten und würden es 
ihr wegnehmen, wenn die Geſellſchaft fih nur paffio verbielte, 
wenn biefe nicht in ihrer Mafle oder durch dieferbalb angeftellte 
und bezablte Leute dazmifchentrete, um den Einzelnen gegen Stös 
rung in feinem Befige zu fhügen. Die Bertheilung des Vermögens 
hängt daher von den Geſetzen und Gewohnbeiten der Gefellfchaft 
ab. Die Regeln, wonach fie beftimmt wird, find der Art, wie bie 
Meinungen und Gefinnungen des Gemeinweſens fie gebildet haben, 
und find in verichiedenen Zeiten und Ländern fehr  verichieden; 
wenn die Menfchen es wollten, fo fönnten fie felbit noch vers 
ſchiedener fein. 

Die Meinungen und Gefinnungen der Menfchen find unzmeis 
felhaft nichts Zufälliged und Wechfelndes; fie find natürliche Fols 
gen der ZundamentalsGefene der menfchlihen Natur und ber Des 
fhaffenheit des von ung bewohnten Planeten, durch Tofale und fon. 
flige Befonderheiten modifizirt. Die Gefege der Entflehung menſch⸗ 
licher Meinungen gehören inbeg nicht zu umferer gegenwärtigen 
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Aufgabe. Sie find ein Theil der allgansinen Theorie des menſch⸗ 
lichen Fortſchrittes, eines weit größeren und fchwierigeren. Unter 
ſuchungsge genſtandes, ale tie politiſche Defonomie iſt. Hier haben 
wir nicht bie Urſachen, fondern die Folgen der Regeln, denen ges 
maß Bermögen vertheilt wird, zu betrachten. Dieſe Folgen find jedenfalls 
eben fo wenig willkürlich und haben eben fo fehr. ven Charakter 
phyſikaliſcher Geſetze, wie bie Geſetze der Production. Menſchen 
fönnen ihre eigenen Hanblungen überwachen, aber wicht die natürs 
lichen Folgen ihrer Handlungen, ſelbſt nicht in Bezug auf ihre 
eigene Geſimung. Die Geſellſchaft fann die Bertheilung des Ber 
moͤgens beliebig folchen Regeln unterwerfen, als fie für bie beften 
hält; die praftifgen Ergebniffe aber, welche and der Wirkſamkeit 
diefer Regeln hervorgehen werben, kann die Geſellſchaft nicht be- 
flimmen, fondern muß fi danrit begnügen, fie kennen zu lernen. 

Mir fommen alfo zur Betrachtung der verfchiedenen Arten, 
welche in ver Prarid Geltung gefunden haben, oder in ber Theorie 
baräber aufgefellt werben fünnen, wie der Ertrag des Bodens 
und ter Arbeit vertbeitt wird. Unter diefen wird unſere Aufmerfs 
famfeit zuerft durch jene hbauptfächlide und fundamentale Einrich⸗ 
tung in Anſpruch genommen, worauf, abgeſehen von einigen aus⸗ 
nahmsweifen und fehr eingeichräntten Fällen, die wirtbfchaftlichen 
Anordnungen der Gefelfihaft immer beruht haben, obfchon fie in 
ihren jefundären Formen variirt bat und ber Beränverlichfeit unters 
liegt. Ich meine natürlich die Einrichtung des individuellen Ei⸗ 
genthums. 


8 2. Privat⸗Eigenthum, als beſtehende öffentliche Einrich⸗ 
tung, verdankt feinen Urſprung feiner von ſolchen Nützlichkeits⸗Er⸗ 
wägungen, welche für die Aufrechthaltung einer einmal begründeten 
Einrichtung ſprechen. Aus rohen Zeitaltern iſt ſo viel hinlänglich 
bekannt, ſowohl durch die Geſchichte, als durch die entſprechenden 
Geſellſchaftszuſtände unſerer eigenen Zeit, um abzunehmen, daß Ge⸗ 
richtshoͤfe, welche ſtets früher da ſind, als die Geſetze, urſprünglich 
zu dem Zweck eingeſetzt worden ſind, nicht um Rechte feſtzuſtellen, 
ſondern um Gewaltthaͤtigkeit zu unterdrücken und Streitigkeiten zu 
erledigen. Dieſen Zweck haupiſächlich vor Augen, legten fie ganz 
natürlich der eriten Befigergreifung eine geſetzliche Wirfung bei, 
indem fie Diefenige Perfon, die zuerft durch Verdrängung eines Ans 
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bern aus dem Beſitze, oder um ihn zu verdraͤngen, Gewaltthaͤtigkeit 
begann, ald den Angreifer behandelte. Die Aufrechihaltung des 
Frieden, die der urfprüngliche Zwed der CwilNegierung war, 
ward jo erreicht. Zugleich warb durch bie Beflätigung deffen, was 
Jemand befaß, ohne daß ed bie Frucht perfönliher Anſtrengung 
gewefen wäre, biefem und Anderen beiläufig eine Garantie gewährt, 
bag fie in dem fo gegebenen Beſitzſtande geſchützt werben follten. 

Wenn man die beſtehende Einrichtung des Eigenthums als 
eine Frage der focialen Philofophie in Erwägung zieht, fo muß 
man den thatfärhlihen Urfprung beffelben bei jeber ber gegenwaͤr⸗ 
tigen europäifchen Nationen außer Betracht laſſen. Pan muß fi 
vielmehr ein Gemeinweſen svorftellen, das durch Feinen vorangegans 
genen Beſitzzuſtand irgend gefeflelt if: einen Berein von Koloniften 
z. B., die zum erfien Mal ein unbewohntes Land in Befig nehmen, 
bie nichts mit fich bringen, ald was ihnen gemeinfchaftlid ge⸗ 
bört, und ein offenes Feld haben, um die ihnen am angemeflenften 
ericheinenden Einrichtungen und Stanteverfoffung anzunehmen, alfo 
ganz frei dafiehen, um fich zu entfcheiven, ob fie die Aufgabe der 
Production wach dem Princip bed individuellen Eigenthums oder 
nach einem Syſtem eines gemeinfamen Eigenthums und vereinigter 
Thaͤtigkeit löſen wollen. 

Wenn das Prineip des Privat⸗Eigenthums angenommen 
wird, fo müflen wir vorausſetzen, daß baflelbe von Feiner der an⸗ 
fänglihen Ungleichheiten und LUngerechtigkeiten, die in ben alten 
Geſellſchaften die wohlthätige Wirkung biefes Princips erfchweren, 
begleitet jei. Wir müflen annehmen, daß jever erwachſene Dann 
und jede erwachſene Frau in ber ungefeflelten Benusung und 
Verfügung ihrer leiblichen und geiftigen Fähigkeiten gefichert fei, 
und daß bie Mittel zur Production, Boden und Werkzeuge, in 
angemefjener und billiger Weiſe unter fie vertheilt werden, fo daß 
alle, in Rüdfiht auf äuperliche Ausftattung, unter gleichen Bedin⸗ 
bungen ihre Wirthſchaft beginnen. Es ift felbft möglich, fich die 
Sache fo zu denken, daß bei biefer urfprüngliden Thetlung, für 
bie Ungerechtigfeiten der Natur eine Ausgleichung ermittelt und 
das Gleichgewicht in der Art bergeftelt würde, daß man den 
minder Fräftigen Mitgliedern des Gemeinweſens bei der Vertbeilung 
Bortheile einräumte, welche geeignet wären, fie mit ben Lebrigen 
auf gleichen Fuß zu flellen. Nach einmal befchaffter Theilung follte 
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dieſe aber Feiner Einmiſchung wieder ansgefett fein; bie einzelnen 
Privatperfonen wären ihren eigenen Anftrengungen und den ges 
wöhnlihen Wechſelfaͤllen zu überlaffen, um von dem ihnen Ange⸗ 
wieſenen einen vortheilbaften Gebrauch zu machen. — Benn man 
im Gegentheil individnelles Eigenthum ausfchlöffe, jo würde ber 
nothwendig anzunehmende Plan dahin gehen, den Boden und alle 
Productionsmittel als das gemeinſame Eigemhum des Gemein⸗ 
weſens zu behalten, und bie erwerbthätigen Verrichtungen für ge 
meinfchaftlihe Rechnung zu betreiben. Die Leitung der Arbeit: bes 
Gemeinweſens mwärde einem oder mehreren Borftehern zu übertras 
gen fein, von denen wir annehmen mögen, daß fie durch Abſtim⸗ 
mung bes Gemeinweſens erwählt jeien, und daß ihnen freiwillig 
von den Uebrigen gehorcht werde. Die Theilung des Ertrages 
würde auf gleiche Weile ein öffentlicher Act fein. Das Princip bier- 
bei fann entweder das einer vollſtaͤndigen @leichheit fein, oder das 
eines Abmeffend nach den Bedürfniſſen over den Verdienſten ber 
Sndividuen, wie foldes immer den im Gemeinweſen vorherrſchen⸗ 
den Begriffen von Gerechtigkeit oder Politik ewifpredhen mag. 
Beifpiele folcher Affociationen im Heinen Maaßſtabe find die 
Mönchsorden, die Mährifhen Brüder, die Anhänger von Rapp, 
und Andere. Auch find zu allen Perioden einer thätigen Spefula- 
tion über die erften Principien der Geſellſchaft Projecte, welche eine 
wünfchenswerihe Abhülfe für das Elend und die Ungerechtigkeiten 
eines Zuflandes großer Bermögensungleichheit in Ausficht ftellen, 
immer wieder zum Borfchein gefommen und populär geworben. In 
einem Zeitalter, wie das unfrige, wo eine allgemeine neue Prüfung 
aller erften Preincipien als unvermeidlich erkannt wird, und wo zum 
xrſten Mal in der Gefchichte die am meiſten duldenden Klaflen bes 
Semeinweſens mit eine Stimme bei der Erörterung haben, konnte 
es nicht anders kommen, als bag Ideen folher Art fih weit hin 
verbreiteten. Die legten Revolukionen in Europa haben eine Menge 
Spekulationen von dieſem Charakter bervorgerufen, und ein unge 
woͤhnliches Maaß von Aufmerkſamkeit if in Anſpruch genommen 
worden von ben Formen, welche folche Ideen ſich angeeignet haben. 
Diefe Aufmerkſamkeit wird ſich vermuthlich nicht vermindern. An- 
griffe auf die beſtehende Einrichtung des Eigenthums if bei dem 
bermaligen Zuſtand der menfchlichen Denkungsweiſe ein natürlicher 
Ausdend der Unzufriedenheit alle berienigen Klafien, auf welde 
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in einer oder anderer Weife die gegenwärtige Berfaflung ver bür⸗ 
gerlichen Gefellfihaft hart drückt. Man kann zuverſichtlich Vorauss 
fagen, daß, wofern nicht der Fortſchritt des menfchlichen Geiſtes ges 
hemmt werden fann, derartige Spekulationen nie wieder aufhören 
werden, bis die Gelege des Eigenthums, von jeglicher Ungerechtig⸗ 
feit, die fie enthalten, befreit find, und bis dasjenige, was in ben 
Meinungen der Gegner wohl begründet und in ihren Beftrebungen 
gerechtfertigt if, in der Konftruction ber Geſellſchaft Aufnahme ge 
funden bat. 

Diejenigen, welche das Princip des individuellen Eigenthums 
angreifen, fönnen in zwei Klaſſen getbeilt werben: in folche, deren 
Project vollftändige Gleichheit binfichtlich der Bertbeilung der phy⸗ 
fiichen Mittel des Lebens und Genuſſes bedingt, und in ſolche, welche 
Ungleichheit zugeben, die aber auf gewiſſe, wirkliche ober angebs 
liche, Principien der Gerechtigkeit over der allgemeinen Nutzlichkeit 
fi begründen, und nüht, wie fo mande der beftebenven focialen 
Ungleichheiten, lediglich vom Zufalle abhängen fol. An die Spibe 
ber erfteren Kaffe ſind, als bie der Zeit nad) äfteflen aus ver gegen 
wärtigen (Generation, Owen und feine Anhänger zu ftellen. 
Louis Blanc und Cabet haben fich dann fpäter ald Apoflel ähn⸗ 
licher Lehren befannt gemadt, wiewohl der erflere Gleichheit der 
Gütervertheilung nur als Uebergang zu einer noch höheren Stufe 
ber abftraften Gerechtigkeit vertheidigt, wonach Alle arbeiten follen 
in Gemäßbheit ihrer Fähigkeit, und empfungen in Gemäßheit ihrer 
Bedürfniſſe. Der cdarafteriftiiihe Name dieſes ökonomiſchen Sy⸗ 
ſtems ift „Kommunismus“, eine Bezeichnung, die letzthin auch im 
England Eingang gefunden hat. Das Wort „Socialismus⸗, welches 
unter den englifchen Kommuniſten entſtanden ift, und von ihnen ale 
ein Name, um ihre eignen Lehren ‚zu begeichnen, angenommen 
wurde, wird jest auf dem Kontinent in einem weiteren Gimme 
gebraucht; derſelbe bebingt nicht nothwendig Kommunismus ober 
die gaͤnzliche Abſchaffung bed Eigenthums, fondern wird anges 
wendet auf jedes Syſtem, welches verlangt, daß ver Boden 
und die Werkzeuge der Produchion, nicht das Kigenthum von Privats 
perſonen, feubern des Gemeinweſens oder einer Aflostation, over auch 
der Regierung fein follen. Unter folchen Syſtemen find die beiden, 
welde am meiten intellectuelle Bedeutung beanfpruchen durften, 
nach ihren wirklichen oder vermeintlichen Lrhebern „Et. Simonimns* 
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und „Fourierismus⸗ benannt worden. Erſterer iſt als Syſtem 
jest befeitigt, bat aber während ver wenigen Sabre feiner öffent 
lihen Berfündigung die Saat faft aller forialififhen Tendenzen 
ausgeſtreut, welche fich feitdem in Frankreich jo weit verbreitet 
haben; jetzt zeichnet fi der Kourierismus aus durch die Zahl, 
bas Talent und den Eifer feiner Anhänger. 


6 3. Es würde zu weit geben, wollte man von vorne 
herein behaupten, daß Gemeinweſen auf eines ſolcher Prinzipien 
‚errichtet, auf die Dauer nieht beſtehen könuten. Daß ein ganzes 
einigermaaßen ausgedehntes Land in eine einzige „zufammenwirkende 
Geſellſchaft“ fich follte umbilden laſſen, ift freilich nicht leicht zu faſſen. 
Die je Rattgefundene größte Annäherung dazu ſcheint Die Regierung 
von Peru unter ben Incas gewefen zu fein, ein dur Aberglauben 
aufrechtgehaltener Despotismus, der indeß nicht eben zum Typus 
für moderne Beftrebungen geeignet erſcheint, obſchon er tenen, 
welche ihn mit der eifernen Herrfchaft, die feine Stelle einnahm, 
vergleichen, mild und wohltpältig vorkommt. (Man vergleiche 
Precott's Gefchichte der Eroberung von Peru.) Ein Land Fönnte 
jedoch mit kleinen forialiftifchen Gemeinwefen bededt fein, und biefe 
fönnten wiederum ihren Kongreß zur Leitung ihrer gemeinfchafts. 
lichen Beziehungen haben. Ein folches Projekt gehört nicht zu 
benen, bie gewöhnlich von vornherein als unausfährbar gelten. 
Angenommen, daß der Boden und das Klima einigermaaßen gün⸗ 
flig find, und dag bie verfchiedenen Gemeinweſen, im ſelbſtſtaͤndigen 
DBefig der Mitiel zu jeder notkmwendigen Production, auf ben 
Weltmärkten nicht gegen die Mitbewerbung von Gejellfchaften, 
die auf das Prinap des Privat». Eigentbumd begründet find, 
anzufämpfen baben, zweifle ich nicht, daß viefelben, bei einem 
firengen Spſtem zur Beſchränkung der Bevölferungszunahme, 
befähigt fein fönnten, ohne poſitives Mißverhältniß zu beftehen 
und zufammenzupalten. — Es würde dieß, fo weit bie große 
Mehrzahl in Betracht kommt, eine beträchtliche Verbeſſerung fein, 
im Vergleich mit denjenigen beſtehenden Gefellihaftszukänden, wo 
der Bevölferungszunafme entweber überhaupt feine Schranfen ge 
fegt find, oder diefe ganz unzulänglich erfcheinen. 

Der gewöhnlich erhobene Einwand gegen ein Syſtem des 
gemeinfchaftlichen Eigenthums und einer gleichen Bertheilung bes 
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Ertrages, daß hierbei jede Perfon unaufhoͤrlich daranf bedacht fein 
würde, fi) dem ihr zufommenden Antheil an der Arbeit zu ent 
zieben, fcheint mir meiſtens bebeutend überſchätzt zu werben. 
Es giebt eine Art Arbeit, bisher unentbehrlicher ale die meiften 
übrigen, nämlid die des Militatrs, welche nie anders ale nad) dem 
Syſtem des Zuſammenwirkens betrieben wird, unb weber bei einem 
rohen noch bei einem civilifirten Gefellfchaftszuftande hat man in 
dieſer Hinficht jene vorausgefegte Schwierigkeit erfahren. Erziehung 
und der Strom der öffentlichen Meinung haben fi der Anfordes 
zung angepaßt, das Ehrgefühl und die Furt vor Schande haben 
bisher noch eine hinlängliche Stärfe bewiefen, und eine gemeinfante 
Denkungsweiſe hat das Zmangsmittel einer firengen Disciplin 
mittelft entſprechender Beftrafungen in Betreff derjenigen fancionirt, 
auf welche fonftige Beweggründe feine ausreichende Einwirkung 
ausüben. Die nämliche Sanction würde auch bei den Berrichtungen 
der Erwerbthätigfeit in Anwenbung gebracht werben fönnen, und, 
wie dieß bei den Herrnhut'ſchen und ähnlichen Stiftungen der Kal 
if, dem vorgefchriebenen Maaße der Pflichterfüllung eine ziemliche 
Folgſamkeit fichern können. Das Mangelhafte würde heroortreten 
in Bezug auf Beweggrünbe, jenes Minimum⸗Maaß zu überfchreiten. 
Im Kriege liegt die Frage zwifchen großem Erfolg und bedeutendem 
Fehlſchlagen, zwiſchen Berluft und Gewinn einer Schlacht, vielleicht 
feibft ob man in Sklaverei gerätb oder Eroberungen macht; bie 
Umftände eines folchen Falles regen an und reizen im hohem Grabe 
die Gefühle und Fähigkeiten. Die gewöhntichen Verrichtungen der 
Erwerbthätigfeit find dad Gegenftüd von Anregung und Anrelzung, 
und das einzige birente Ergebniß einer Extra⸗Anſtrengung wäre eine 
ganz unwefentlihe Hinzufügung zu dem gemeinfchaftlichen, unter 
bie Geſammtheit zu vertheilenden Vorrath. Die Menfchheit iſt 
eimes weit höheren Grades von Gemeinſinn fähig, als unfer gegen- 
wärtiged Zeitalter fid) gewöhnt hat, für möglich zu halten. Wenn 
es ſich jedoch darum handelt, eine bebeutende perfoͤnliche Mühe zu 
übernehmen, um einen fehr Fleinen und wenig bemerkten öffentlichen 
Rusen hervorzubringen, fo würde die Neigung zur Bequemlichkeit 
überwiegen. Diejenigen, welche Extra⸗Anſtrengungen machen, 
wurden erwarten und verlangen, daß ein GSleiches auch von Anderen 
gefordert und biefen als Pflicht auferlegt würde, und auf die Ränge 














Kommunismus. 24 - 


würde von Niemanden Mehr geleiftet werben, als wozu Alle anges 
halten werben Tönnen, die Grenze jeder läſtigen Arbeit würde dag 
Maaß fein, welches die Mehrheit einwilligen würde, als allgemeine 
Zwangsleiftung fi aufzulegen. Die Mehrheit ift jedoch felbft in 
unferen bermaligen Gefellichaftszuftänden, wo die ausfchließliche 
Abhängigkeit eines Jeden von feiner eigenen Energie dem Sinn für Ers 
werbthätigfeit eine krankhafte Anfpannung verleiht, faſt überall 
indolent und gleichgültig, mit Wenigem zufrieden, und nicht geneigt 
fi) abzumühen, um Mehr zu erlangen. Das Maaß der invuftriellen 
Obliegenheit würde daher fehr niedrig beftimmt werden. Es dürfte 
ohne Zweifel einige Arten nüglicher Anftrengung geben, für welche 
der Antrieb nicht in dem nämlichen Grade geſchwächt werden würde. 
Hierzu gehörten die Erfindungen. Erfindung ift an und für ſich eine ans 
genehme Uebung der Fähigkeiten, und wenn fie erfolgreich angewendet 
wird auf die Verminderung der Arbeit oder die Befriedigung phyſi⸗ 
fher Bebürfniffe des Gemeinwefens, jo wird fie in jedem Gefell- 
ſchaftszuſtande ftets bedeutendes Auffehen machen. Obſchon aber bag 
Erfinden an fich eine angenehme Thätigfeit ift, fo ift es doch mühfam und 
anfirengend, eine Erfindung zu vervollfommmen und fie praftifch aus⸗ 
zuführen; dieß erfordert auch Mittel, welche bei einer fo eingerichteten 
Geſellſchaft Niemand als feine eigenen befigen würde. Die vielen 
und lang fortgefesten Verſuche, wodurd das Ziel fchließlich erreicht 
wird, fönnten nur dadurch bewerfftelligt werben, daß man die Mehr: 
heit zuerſt überrebete, das Project werde vortheilhaft fein, und fie 
fönnten, wenn bie Geduld der Mehrheit erfchöpft if, grade in dem 
Augenblid abgebrochen werden, wenn das Werf feiner Erfüllung 
nahe gefommen. Wir dürfen daher erwarten, daß dort viele Projerte 
erdacht, und fehr wenige ausgeführt werben würden. Sollten dagegen 
bie Projecte, wenn fie überall Folge haben, auf öffentliche und 
nicht auf des Urhebers Koften ausgeführt werden, (wenn nämlich eine 
Neigung, fie zu unterftügen, vorhanden tft), fo würde vermuthlich 
das Berhältniß leerer Projeste zu wirklich guten fogar noch größer 
fein, als dieß gegenwärtig ſchon der Fall ifl. 

Man muß ferner beachten, daß die vollfommene Gleichheit, 
die wir in ber Theorie unferes Planes in's Auge faflen, in Wirk 
lichkeit nicht erreicht werben Fönnte. Es giebt viele Arten von 
Arbeit, und nach welchem Maaßſtabe foll die eine gegen bie andere 
abgemeffen werben? Wer fol beurtheilen, wie viel Baummolles 
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fpinnen, oder Waarenaustheilen vom Lager, oder Muuerfteinelegen, 
oder Kaminfegen gleidy zu adıten mit einer beſtimmten Arbeit des 
Pflügens? Bei tem beftebenden Spitem der Erwerbthätigfeit regus 
liren fid) diefe Dinge von felbft, mit einiger, wenngleich noch ziem⸗ 
ih fern bleibenden Annäherung zu einem gerechten und billigen 
Berhältnig. Wenn eine Art der Arbeit härter und unangenehmer 
ift, als eine andere, oder eine längere Uebung erheifcht, fo wird fie 
befier bezahlt, aus dem einfachen Grunde, daß ſich weniger Bewer: 
ber dazu finden, und die Individuen finden es gewöhnlich aus, 
daß fie dabei am meiften erwerben fönnen, worin fie am gefchicteften 
find. Ich gebe zu, daß dieſe fich felbft regulirente Mafchinerie 
einige der auffalfendften beftehenden Lingleichheiten hinſichtlich der 
Bergütung nicht berührt, und indbefondere nicht den ungerechten 
Borzug, den die gewöhnlichfte geiftige Arbeit faft durchgängig vor 
der bärteften und unangenehmften Förperlichen Arbeit voraus hat. 
Beichäftigungen, welche irgend eine Art techntfcher Ausbildung ers 
heifchen, wie einfach fie auch fein mögen, find bisher, ter großen 
Maſſe gegenüber, Sache eines wirklichen Monopols geweſen. So 
bald aber die Volksbildung fortichreitet, wird biefes Monopol ſchon 
minder vollftändig, und jede Zunahme von Klugheit und Vor⸗ 
ausfiht im Volke Iöft es mehr und mehr. Bei dem fommus 
niftifchen Syſtem wird die Unmöglichfeit zwifchen verfchiedenen Bes 
ſchaffenheiten der Arbeit eine richtige Ausgleichung zu treffen, fo fehr 
empfunden , daß die Vertheidiger dahin gehöriger Projecte es ges 
woͤhnlich für erforberlid erachten, anzuordnen, daß Alle abwechfelnd 
bei jeder Art nüglicher Arbeit thätig fein follen. Indem eine folche 
Anordnung jebodh der Tpeilung ver Beſchäftigungen ein Ende 
macht, würde fie den hauptfächlihen Vortheil aufopfern, den zuſam⸗ 
menwirfende Production befist, und den Betrag der Production 
wahrfcheinlih noch tiefer herabdrücken, ale wir vorausgefegt haben. 
Und wenn alles dieß gefcheben, fo würde bie nominelle Gleichheit 
ber Arbeit in Wirklichkeit eine fo große Ungleichheit fein, daß bie 
Gerechtigkeit fi) gegen bie gewaltfume Durdführung derſelben 
empören würde. Nicht alle Perfönlichkeiten find gleichmäßig zur 
Arbeit gefchidt, und diefelbe Menge Arbeit ift eine ungleiche Laft, 
je nachdem Jemand ſchwach oder flark, abgehärtet oder empfindlich, 
ſchnell ober langſam, einfältig oder intelligent if. 
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Wenn wir jebodh allem Erfolg, der für diefen Geſellſchafts⸗ 
zuſtand von feinen Anhängern verbeißen wird, vorausfegen wollten, 
fo bleibt doch zu erwägen, wie viel denn dadurch wirflih für bie 
Menfchheit gewonnen fein würde, ob die Geftaltung, welde das 
Leben dadurch erführe, und der Charafter, welcher fo der menfdh- 
lichen Natur eingeprägt würde, ber Art wäre, um einen nur irgend 
höheren Anſpruch an die Entwidelungsfähigfeit der Menfchheit zu 
befriedigen. Rac den fommuniftifchen Projecten würbe, wenn wir 
fie als erfolgreih vorausfegen, jeder Beforgniß wegen ver Sub⸗ 
fitenzmittel ein Ende gemacht werben. Dieß wäre allerdings ein 
großer Gewinn für das menfhlihde Glück. Es ift aber durchaus 
möglich, den nämlichen Bortheil in einer auf das Princip des Pris 
vat⸗Eigenthums gegründeten Gefellfchaft zu erlangen, und in Bezug 
hierauf treffen die Tendenzen politifcher Spekulation bald zuſammen. Die 
Erreihung dieſes Zield angenommen, zeigt fich auf Seite des indis 
viduellen Syſtems ein bedeutender Vorzug, daß es nämlich mit 
einem weit größeren Maaße perfönlicher Freiheit fich verträgt. Die 
Vollkommenheit gefellfchaftliher Anordnungen dürfte darin befteben, 
allen Berfonen vollftändige Unabhängigkeit und Freiheit in ihrer 
Thätigfeit zu fihern, mit alleiniger Befchränfung, daß fie Anderen 
ein Unrecht zufügen. Das Project, welches wir jet in Betracht 
zieben, und wie ed wenigitend gewöhnlich verftanden wird, bes, 
feitigt diefe Freiheit gänzlich, und macht jede Handlung eines jeden 
Mügliedes des Gemeinwefend abhängig. 

Es if freilich wahr, Kommunismus Fönnte beftchen, ohne 
daß die Mitgliever des Gemeinweſens gezwungen würden zufams 
menzuleben, oder ohne fie hinfichtli der Verfügung über die ihnen 
zugewieſenen Antheile, oder der ihnen gelaffenen Muße zu befchränfen, 
aber e8 gehört zu den wefentlichen Bedingungen des Projects, daß die 
Afforiation durch ihren verwaltenden Körper unumfchränfte Gewalt über 
jedes einzelne Mitglied während der Arbeitsftunden haben muß, und daß 
Niemand für ſich wählen darf, worin, oder mit wem, oter überhaupt 
in welcher Weife er arbeiten will. Wir müffen hinzufügen, daß 
die Arbeit ohne alles Gefühl eines Intereffe daran geſchehen wird, 
ausgenommen dasjenige, welches durch das Princip der Pflicht 
erfällung gegen das Gemeinmefen verliehen wird. Das ntereffe, 
welches die Arbeit jegt aus der Hoffnung auf Beförderung oder 
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auf gefleigerten Gewinn für den Arbeiter felbft und feine Anges 
börigen ableitet, würde gänzlich aufhören, und es iſt noch nicht 
nachgewiefen worden, daß irgend eine gleich mächtige Duelle ver 
Anregung an die Stelle jener gelegt werden fönne, oder daß das 
Hflichtgefühl, wenn auch ftarf genug, um die Erfüllung der Arbeit 
zu fihern, dabei die Macht haben würde, dieſelbe angenehm zu 
mahen. Was gethban würde, das geihähe vermuthlich auf bie 
Weiſe, wie Menfchen folche Dinge thun, die nicht aus freier Wahl, 
fondern aus Nothwenvigfeit gethban werben. Ein Leben, das in 
ber aufgezwungenen Beobachtung einer äußerlihen Regel und in 
der Erfüllung einer vorgefchriebenen Aufgabe hingeht, würbe zu 
einer einförmigen Routine herabfinfen. Endlich würde die völlige 
llebereinftimmung der Erziehung und Beftrebungen dahin wirken, 
Allen den nämlichen ſich gleichbleibenden Eharaftertypus aufzubrüden, 
bagegen jene vielgeftaltige Entwidelung der menfhlihen Natur, 
jene manmmigfaltigen Unähnlichfeiten, jene Berfchievenheit ded Ges 
fhmads und der Talente, und die Vielfältigkeit der intellectuellen 
Geſichtspunkte zerftören, welche nicht nur einen großen Theil der 
Intereſſen des menfhlihen Lebens, fondern auch bie Hauptquelle 
geiſtigen und ſittlichen Fortſchrittes bilden. 

Ich weiß ſehr wohl, daß man ſagen kann, die große Mehr⸗ 
zahl des Menſchengeſchlechts dulde ſchon bei dem jetzt beſtehenden 
Geſellſchaftszuſtande alle diejenigen Nachtheile, die ich dem kommu⸗ 
niſtiſchen Syſtem zuſchreibe. Der Fabrikarbeiter hat eine eben ſo, 
ja eine mehr einförmige Exiſtenz, als ein Mitglied eines Owen'ſchen 
Gemeinwefens, indem er eine größere Zahl Stunden bei einer 
glei ermüdenden Beichäftigung arbeiten muß, ohne bie Abwechs⸗ 
lung derfelben, für die das foctaliftifche Projert forget. Die große 
Mafie der Arbeiter in England und anderen Rändern bat eben 
fo wenig die freie Wahl der Befchäftigung ober Freiheit in ihrer 
Bewegung, iſt in praftifcher Hinficht eben fo abhängig von feftbes 
flimmten Regeln und dem Willen Anderer, als fie es, abgefehen 
von wirklicher Sklaverei, bei jedem anderen Syftem nur fein Fönnte. 
Die gaͤnzliche häusliche Unterwürfigfeit der Hälfte ver Menſch⸗ 
heit, der das Owen'ſche Spftem und die meiften anderen Formen 
bes Socialismus in jeder Beziehung gleiche Rechte mit dem bisher 
vorherrſchenden Gefchlechte einräumen, foll bier nicht weiter in 
Betracht kommen. Ferner fann man bei dem gegenwärtigen Syſtem 
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son faft allen Arbeitern, namentlid denen, die für Tagelohn oder 
ein feſtes Gehalt arbeiten, behaupten, daß fie Fein Intereſſe haben, 
mehr zu thun, als die Fleinfte Menge Arbeit, die nocd eben für 
eine Erfüllung der Bedingungen ihres Engägements gelten wirb. 
Die Broduetion, fann man demnach fagen, dürfte bei dem befteben- 
den Syftem wenigfterid nicht wirffamer fein, als unter ähnlichen Ver⸗ 
hältniffen bei dem anderen Spftem. 

Um dieß legte Argument vorab zu erwägen, fo ift ed wahr, 
dag eben aus dem angeführten Grunde, nämlidy dem ungenügenden 
Sntereffe, welches die Tagelöhner an dem Ergebniß ihrer Arbeit 
haben, folcher Arbeit die natürliche Tendenz beimohnt, äußerfi wenig 
zu leiften, eine Tendenz, welche nur durch wachſame Aufficht abfeis 
ten derjenigen Perfonen, die ein Intereſſe daran haben, überwunden 
wird. Das „Auge des Herrn“ iſt anerfanntermaaßen die einzige 
Sicherheit, auf die man ſich verlaffen fann. Wenn eine übertragene 
und gemiethete Aufficht ſich wirkſam erweißt, fo geſchieht es, weil 
die Auſſeher ſelbſt wieder gut beauffichtigt werben, und ein hohes 
Gehalt und eine begünftigte Stellung zu verlieren haben, wenn 
man fie in ihrem Amte nadläffig findet. Die Beauffichtigung mag 
aber noch fo gut fein, Tagelöhner ftehen fo fehr hinter denen, bie 
ſtückweiſe arbeiten, zurüd, daß dieß letztere Syſtem bei allen in- 
duftrielen Befchäftigungen, wo ed nur irgend thunlich ift, in Aus 
übung fommt. Uebrigens ift es keineswegs wahr, daß Tagelöhner 
unter den dermaligen Berbältniffen feinen Antrieb des Privat-Ins 
tereffed zu eifriger Thätigfeit hätten. Sie haben einen flarfen An⸗ 
trieb dazu, nämlich den, ſich als folche Arbeiter befannt zu machen, 
daß fie bei Befchäftigung den Vorzug erhalten; auch haben fie oft 
eine Hoffnung, es im Leben weiter zu bringen, welde Hoffnung 
nicht immer getäufcht wird. Wo fih den arbeitenden Klaffen feine 
folhe Möglichkeit eröffnet, da if ihre Tage unverfennbar eine 
ſchlimme und erheifcht Abhülfe. — In Rückſicht der anderen vorhin 
gedachten Einwendungen, fo räume id) diefelben aus freien Stüden 
ein. Ich glaube, daß die Tage der Arbeiter in einer gut eingerich- 
teten Sabrif, mit einer beveutenden Ermäßigung der Abeitsftunden 
und einer beträchtlichen Abwechslung in der Art der Befchäftigung, dem⸗ 
jenigem gleicht, was in einem Owen'ſchen Gemeinwefen die Tage Aller 
fein würde. Um aber felbft diefen Zuftand zu erhalten, ınuß die Volks⸗ 
vermehrung in bem Gemeinweſen eben fo fehr ein Gegenftand der öffents 
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lichen Anordnung fein, wie jedes Andere, denn bei den vorausge⸗ 
festen Verhältniſſen würde eine Beichränfung dur die Klugheit 
der Einzelnen nicht länger befteben. Wenn wir nun aber ans 
nehmen, daß eine entfpredhende Anordnung unter dem gegenwärtigen 
Spftem ftattfände, fei ed zwangsweiſe, oder, was gewiß viel vor 
zuzieben, freiwillig, fo würde eine mindeftens gleich gute Tage, als 
das fommuniftifhe Syitem Allen in Ausfiht ftellt, das Roos der 
mindeſt glüdlidhen fein, in einfacher Folge tes Principe ter Kon⸗ 
furrenz. Was Jemand außerdem an pefuniairen Mitteln oter an 
Freiheit feiner Thätigfeit erlangte, würde völlig zu Gunſten des 
Konkurrenz» Syftems zu rechnen jein. Es it ein Mißbrauch des 
Princips der Gleichheit, zu fordern, daß Niemand beffer daran fein 
fol als tie Uebrigen, fobald feine beffere Lage feinen Anderen 
ſchlechter ftellt, ald er fonft geweſen fein würde. 


$ 4. Die voritehenden Argumente gegen ven Kommunismus 
finden feine Anwendung auf ten St. Simonismus, ein Syſtem 
von weit höheren intelleetuellen Anfprücen als das erftere. Dass 
felbe ift mit größerer Vorausſicht und richtigerer Würdigung ber 
Einwendungen errichtet, auf minder befchränfte Anftichten von der 
menschlichen Natur begründet und überhaupt dag Werf großartigerer 
und gebildeterer Geifter, deren Mehrzahl demgemäß ſchon feit längerer 
Zeit das Irrthümliche in ihrer Theorie eingefehen und aufgegeben hat. 
Das St. Simoniftifhe Projeet faßt nicht eine gleiche, fondern eine 
ungleiche Theilung des Ertrages ins Auge, fehlägt nicht vor, daß 
Alle auf gleihe Weife, fondern verfchieden, in Gemäßheit ihres 
Berufs und ihrer Fähigkeit, befchäftigt werden follen; die Leiftung 
eines Jeden fol nämlich, wie die Grade in einem Regiment, dur) 
die Wahl der leitenden Autorität angewiefen werden, und die VBers 
gütung in Geld nad Berhältnig der Wichtigfeit der Leiftung und 
"der Verbienfte ber fie erfüllenden Perfon, nach Beitimmung derſelben 
Autorität, ftattfinten. Was die Verfaffung der regierenden Behörde 
betrifft, fo könnten verfchiedene Pläne, die fi mit dem Weſen des 
Spftems vertrügen, befolgt werden. Diefelbe könnte durch Volks⸗ 
wahl eingefegt werben. In der Idee der erften Urheber war vor- 
ausgefest, die Regierenden würden einfichtsvolle und tugenbhafte 
Perfonen fein, welche die freiwillige Zuftimmung der Uebrigen nur 
durch die Macht der geiftigen Leberlegenheit mittelit eines religiöjen 








St. Simonismus, 247 


Gefühle der Ehrfurcht und Unterordnung erhielten. ine fo ein- 
gerichtete Gefellichaft würde eine eben fo mannigfaltige Geftaltung 
anfweifen, wie die gegenwärtige; in ihr würde noch mehr Intereſſe und 
Antrieb anzutreffen fein, fie würde für bie individuelle Anftrengung 
einen noch Rärferen Reiz darbieten, und dürfte felbit, wie man fürchten 
muß, noch mehr Rivalität und Erbitterung als jegt nähren. Daß 
das Project in einem befonderen Gefellfehaftszuftande mit Vortheil 
wirfen würde, will ich nicht in Abrede ſtellen. Es wird in ber 
That ein erfolgreicher Verfuch ziemlich von diefer Art berichtet, auf 
den oben bereits einmal Bezug genommen, nämlidy derjenige der 
Sefuiten in Paraguay. Kine Race von Wilden, welche einem 
Theile des Menfchengeichlechts angehörten, der, fo weit und zuvers, 
läffig befannt iſt, mehr ale irgend ein anderer jeder fortgefegten 
Anftrengung im Hinblid auf ein fern liegendes Ziel abgeneigt ift, 
ward unter die geiftige Derrfchaft eivilifirter und gebildeter Männer 
gebracht, welche unter fich nach dem Syſtem der Gütergemeinfchaft 
vereinigt waren. Der abfoluten Autorität diefer Männer unters 
warfen fie ſich ehrfurchtsvoll, und wurden von biefen dahin gebracht, 
die Künfte des civilifirten Lebens zu Iernen und für das Gemeins 
wefen Arbeiten zu verrichten, zu deren Ausübung zum eigenen 
Nutzen feine ihnen targebotene Rodung fie veranlaßt hätte. Dieſes 
gefellichaftliche Spftem war von furzer Dauer, indem es vorzeitig 
durch diplomatifche Anordnungen und fremde Gewalt zerfiört ward. 
Daß es überall ind Leben gerufen werden konnte, das ift höchft wahr, 
fheinlih nur dem ungeheuren Abſtande binfichtlih der Kenntniſſe 
und Einficht zuzufehreiben, weldyer die wenigen Regierenden von der 
Kaffe der Regierten, ohne alle dazmilchenliegenden focialen oder 
intellectuellen Abftufungen, trennte. Unter allen anderen Umftänden 
würde vermuthlich der Pan vollftändig fehlgeichlagen fein. Dan 
darf wohl mit Zuverſicht behaupten, daß ein folcher in Feinem 
europäifchen Gemeinwefen auch nur den theilmeifen Erfolg haben 
fönnte, der von einer Bereinigung nad dem Princip des Kommus 
nismus wirflic erreicht werden möchte. Dener Plan fegt einen 
unbedingten Despotismus bei den Häuptern der Bereinigung voraus; 
dieß würde vermuthlich nicht viel verbeffert, wenn diejenigen, denen 
der Despotismus anvertrauet würde, Cden Anfichten der Urheber 
bes Syſtems entgeger), von Zeit zu Zeit nach dem Ausfall des 
allgemeinen Wahlartes wechfelten. Es wäre jedoch eine beinahe zu 
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chimaͤriſche Borausfegung, ald daß man Gründe dagegen geltend 
machen follte, anzunehmen, daß ein Einzelner oder wenige menfchliche 
Weſen, wie aud immer erwählt, im Stande fein könnten, durch 
irgend welche Organifation untergeorbneter Agenten, die Arbeit 
eines Jeden feiner Befähigung anzupaffen, und die Vergütung eines 
Jeden im richtigen Berhältniß feiner Verdienſte zu beftimmen, — bie 
Verwalter einer gerechten Bertheilung für jedes Mitglied eines 
Gemeinweſens zu fein, und wäre dieſes auch das Fleinfte, das je 
eine befondere politifhe Eriftenz gehabt bat, — oder daß irgend 
welcher Gebraud, den fie von folder Macht machen Tönnten, allge 
mein befriedigen, ober ohne die Hülfe der Gewalt Gehorfam finden 
würde. Bei einer feften Regel, wie derjenigen der Gleichheit, 
möchte man fich vielleicht beruhigen, fowie auch bei dem Wechfel, 
als einer äußeren Nothwendigkeit; daß aber eine Handvoll menſch⸗ 
licher Wefen Jedermann gleihfam wägen, und lediglich nach ihrem 
Gefallen und Urtheil dem Einen mehr, dem Anderen weniger zus 
theilen follte, dieß würde man nicht ertragen, außer von Perfonen, 
bie für höhere Wefen als Menfchen angefehen werden und in übers 
natürlichem Schreden ihren Rüdhalt haben. 


85. Die am geichicteften ausgedachte und in feber Be: 
ziehung Einwendungen am wenigften ausgefegte Form des Socialis⸗ 
mus ift diejenige, welche gewöhnlich als Fourierismus befannt ift. 
Diefes Syſtem hat es nit auf die Abichaffung des Privat: Eigen, 
thums, ja felbft nicht des Erbrecht abgefehben; im Gegentheil, es 
zieht ausdrücklich, als ein Element bei der Vertheilung des Ertrages, 
ſowohl Kapital als Arbeit in Betracht. Es ſchlägt vor, daß bie 
Berrichtungen der Erwerbthätigfeit durch Affociationen von etwa 
zwei taufend Mitgliedern betrieben werben follen, welche ihre 
Arbeit auf dem Flähenraum von ungefähr einer Duabratmeile, 
unter der Leitung von Vorſtänden ihrer Wahl, kombiniren. Bei 
ber Bertheilung wird zuförberfi für den Unterhalt jedes Mitgliedes 
bed Gemeinweſens, gleichviel ob arbeitsfähig oder nicht, ein 
Diinimum angewiefen. Das Uebrige des Ertrages wird nach vorher 
zu beflimmenden Proportionen unter die drei Elemente: — Arbeit, 
Kapital und Talent — vertheill. Das Kapital des Gemeinweſens 
ann von verfchiedenen Mitgliedern in ungleiherf Antheilen eigenthüms 
ih befeffen werben, welde in dem alle, wie bei irgend einer 
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anderen Actiengeſellſchaft, verbälmigmäßige Dividenden erhalten. 
Der Anfprud jeder Perfon auf den dem Talent angewiefenen An- 
theil an dem Ertrage wirb nach dem Grade oder Rang gefchägt, 
ben das Individuum in den verfehiedenen Arbeitergruppen, wozu 
es gehört, einnimmt; diefe Grade werden in allen Fällen durch die 
Wahl der Genoffen zuerfannt. Wenn fo eine Vergütung empfangen 
wird, fo würde dieſe nicht nothwendiger Weife gemeinfchaftlich vers 
ausgabt oder genoflen werden. Es würden für Alle, die ed vor⸗ 
ziehen, befondere Haushaltungen ftattnehmig fein, und ed wird feine 
andere Gemeinfchaftlichfeit der Lebensweiſe beabfichtigt, ale dag alle 
Mitglieder der Affociation in demfelben Gebäude wohnen follen, 
zur Erfparung von Arbeit und Koften, nicht allein binfichtlih ber 
Baulichfeit, fondern für jeden Zweig der häuslichen Wirthfchaft, 
und damit durch Beforgung des gefammten Kaufens und Berfaufens 
vermittelt eines einzigen Agenten der fo fehr beträchtliche Theil 
des Ertrages der Erwerbthätigfeit, der jegt dur den Gewinn ber 
nur die Bertheilung Befchaffenden mweggenommen wird, auf den 
möglichft Fleinen Betrag herabgefegt werde. 

Es leuchtet ein, daß bis fo weit dieſes Syſtem, vom Kommu⸗ 
nismus darin abweichend, wenigftend in der Theorie feinen von den 
Beweggründen zur Anftrengung entzieht, welche in dem gegenmärtis 
gen Syſtem der Gefellichaft vorhanden find. Im Gegentheil, falls 
man vorausfegen fönnte, daß bie Anorbnungen nad den Abfichten 
ihrer Erfinder wirken würden, fo möchte es jene Beweggrünte fogar 
noch verftärfen, weil jede Perfon weit mehr Sicherheit haben würde, 
individuell die Früchte vermehrter förperlicher oder geiftiger Geſchick⸗ 
lichfeit oder Energie zu ernten, als unter den gegenwärtigen 
foeialen Einrichtungen von irgend welcden gefühlt werden kann, als 
nur von denjenigen, die fih m den vortbeilbafteften Stellungen 
befinden oder denen bie Laune des Zufalld günftiger ift als ges 
wöhnlih. Die Fourieriften haben indeß noch ein anderes Hülfs⸗ 
mittel. Sie glauben, daß fie das große und funtamentale Problem, 
die Arbeit anlodend zu machen, gelöft haben. Daß dieß nicht an 
fih unausführbar fei, behaupten fie mit gewichtigen Argumenten, 
insbefondere mit Einem, welches fie mit ben Oweniſten gemeinfam 
haben: jede, auch noch fo firenge Arbeit, welcher ſich Menſchen zum 
Zwed der Subfiftenz unterziehen, übertreffe ſchwerlich an Intenſitaͤt 
folche Arbeit, welche Menſchen, deren Unterhalt fchon ficher geftellt 
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if, des Vergnügend wegen zu übernehmen, fich bereit finden laſſen, 
und felbit eifrig dahinter ber find. Es iſt dieß ficherlich eine fehr 
bezeichnende Thatfache und die Forſcher im Gebiet der Geſellſchafts⸗ 
Philoſophie Fönnen wichtige Aufichlüffe daraus ableiten. Das dar⸗ 
auf begründete Argument kann jedoch leicht zu weit ausgedehnt 
werden. Wenn Beichäftigungen poll Unannehmlichkeit und? Müßs 
feligfeit von vielen Leuten als Vergnügen freiwillig betrieben werden, 
follte dabei zu verfennen jein, daß fie gerade deshalb Bergnügungen 
find, weil fie freiwillig übernommen werden und beliebig aufgegeben 
werden fönnen? Die Freiheit, eine Stellung aufgeben zu fönnen, 
bildet oftmals den ganzen Unterſchied, ob fie für mühſam oder für 
annehmlih gilt. Manche Leute bleiben von Januar bis December 
in derfelben Stadt, derfelben Straße oder demjelben Haufe, ohne 
einen auf Entfernung von da abzielenden Wunfch oder Gedanken; 
wenn fie aber tur Vorſchrift einer Autorität auf den nämlichen 
Platz feitgebannt würden, fo fänden fie die Gefangenschaft völlig 
unerträglich. 

Nach der Anficht der Kourieriften iſt faum irgend eine Art 
nügliher Arbeit ihrer Natur nach und nothwendiger Weife unan⸗ 
genehm, wofern fie nur nicht als unehrenvoll gilt oder übermäßig 
ift, oder den Antrieb der Sympathie und Naceiferung entbehrt. 
Die wenigen Arten nüglicher Beichäftigung, welche entweder vem phyfis 
fchen oder moralifchen Gefühl an und für fich wiederitreben, oder 
welche dieß doch bei Perfonen von jo hoher Ausbildung, wie bie 
Sourieriften fie Allen zu verfehaffen bemüht find, thun würden, foldye 
Ichlagen fie vor mit ehrenvollen Auszeichnungen zu verfehen und nad 
dem höchften Maaßſtabe zu vergüten. Uebertriebener Anftrengung, bes 
haupten fie, brauche Niemand ſich zu unterziehen in einem Gefellſchafts⸗ 
zuftande, wo es feine müflige Klaffe giebt, wo feine Arbeit vergeudet 
wird, während gegenwärtig für unnüge Dinge ein fo ungeheurer 
Arbeitöbetrag verfchwendet wirt, wo ferner der mächtige Einfluß der 
Affociation feinen vollen Bortheil zeigen kann, ſowohl binfichtlic 
der fteigenden Wirkfamfeit der Arbeit als ter wirtbfchaftlicheren 
Konfumtion. Die anderen Erforberniffe, um Arbeit anziehend zu 
machen, würden fih, wie fie glauben, durch die Ausführung aller 
Arbeit durch gejellfchaftlihe Gruppen finden, zu denen in beliebiger 
Zahl jedes Individuum nach eigener Wahl gehören fönnte, indem fein 
Grad in jeder nach dem Maaße der Dienite feftzuftellen wäre, welche zu 
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leiften er nach der Schägung feiner darüber abſtimmenden Gefährten für 
fähig gehalten wird. Aus der Berfchievenheit des Gefchmads und 
der Talente wird geichloffen, daß jedes Mitglied des Gemeinweſens 
ſich verfchiedenen Gruppen beiorbnen würde, bie fich mit verſchiedenen 
Arten von Beichäftigung, theils förperlichen, theild geiftigen abgeben, 
und im Stande wäre, in einer oder einigen eine hohe Stelle einzus 
nehmen, fo daß praftifch eine wirkliche Gleichheit, oder etwas, was 
diefer fi) mehr nähern dürfte, ald man auf den eriten Blick vors 
ausfegen möchte, daraus hervorgehen würde; — aber nicht, wie 
beim Kommunismus, in Folge der Beichränfung, fondern im Ges 
gentheil der größtmöglichen Entwidelung der verfchiedenen natürs 
lihen Borzüge, die in jedem Individuum ſich vorfinden. 

Selbſt aus einem fo furzen Umriß wird man entnehmen, daß dieß 
Syſtem feinem ver großen Gefege, wodurch Die menfchliche Thätigfeit, 
auch beim gegenwärtigen unvollfommenen Zuftande der moralifchen 
und intellectwellen Ausbildung, geleitet wird, Gewalt anthut. Sämmts 
lihe Perfonen würden die Ausficht haben, von jedem Grade ihrer 
Arbeit, ihrer Enthaltfamfeit und ihres Talents, den fie jeder für 
fih beweifen, individuellen Bortheil abzuleiten. Die Hindernifle 
des Erfolgs würden nicht in den Grundfägen bes Syſtems liegen, 
fondern in der unlenffamen Befchaffenheit feiner Mafchinerie. Bevor 
große Körperfchaften menfchlicher Weſen dahin gebracht werben 
fönnen, in folder engen Bereinigung zuſammen zu leben, und nod 
mehr, bevor fie im Stande fein würben, durch friedliche Anordnung 
aus ſich felbft Die betreffenden Anfprüche jeder Klaffe oder Art der 
Arbeit und des Talents, und wieder eines jeden Individuums in 
jeder Klaffe richtig feitzuftellen, muß ein bedeutender Fortfchritt im 
menfchlihen Charakter vorausgefegt werden. Wenn man erwägt, 
daß jede Perfon, die bei dieſer Feſtſtellung eine Stimme haben 
würde, eine tabei felbft intereffirte Partei wäre, im ganzen Sinne 
diefes Ausdruds, — daß ever berufen fein würde, durch feine 
Abftimmung Theil zu nehmen an der Fehftellung der verhaͤltniß⸗ 
mäßigen Vergütung und verhältnißmäßigen Schäßung, ſowohl feiner 
felbft im Vergleich mit anderen Arbeitern, als auch feiner eigenen 
Klaffe der Arbeit und des Talents im Vergleich mit allen übrigen, 
fo würde der Grad von Uneigennügigfeit und Befreiung von Eitels 
feit und Reizbarfeit, der in einem folchen Gemeinwefen bei jedem 
Mitgliede defielben verlangt würde, ein folcher fein müflen, wie 
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man ihn fest nur bei der Elite des Menſchengeſchlechts antrifft. 
Wenn dagegen dieſe Eigenfchaften hinter dem erforderlihen Maafe 
zurüdbleiben, je Tann entweder jene Fefftellung überall nicht zu 
Stande fommen, ober wenn fie durch Maforität ftattfindet, fo wirb 
daraus hervorgebende Eiferfuht und Unzufriedenheit die innere 
Harmonie zerftören, von der anerfanntermaaßen die ganze Wirkſam⸗ 
feit des Syſtems abhängt. Es ift wahr, daß dieß Schwierigfeiten, 
nicht Unmöglichfeiten find, und die Fourieriften, welche allein unter 
den Sorialiften in hohem Grabe mit den wahren Bedingungen des 
Problems, defien Löfung fie unternehmen, befannt find, zeigen fich 
nit ohne Mittel und Wege, um tagegen anzufämpfen. Mit 
jedem Fortichritt in der Erziehung und materiellen Berbefferung, 
wird ihr Syſtem immer weniger unthunlich, und das Streben felbft, 
um daffelbe gelingen zu laffen, würde bei denen, bie den Verſuch 
machen, viele der erforderlichen Tugenden ausbilden. Wir haben aber 
bisher nur den Fal eines einzelnen Fourieriſtiſchen Gemeinweſens 
in Betracht gezogen. Wenn wir ung erinnern, daß diefe Gemeins 
weien wieder die Einheiten zur Bildung eines organifirten Ganzen 
abgeben follen, (denn fonft würde die Konkurrenz eben fo thätig um 
ſich greifen zmifchen wetteifernden Gemeinwefen, wie fie ed gegen» 
wärtig zwifchen einzelnen Kaufleuten und Fabrifanten thut), und. 
daß für den vollftändigen Erfolg des Projects die Organifation 
ber Ermwerbthätigfeit einer ganzen Nation, ja felbft der ganzen 
Menfchheit, von einem einzigen Dittelpunft aus, vor Allem erforder 
lich fein würde, fo fünnen wir, obne damit den endlichen Fähig⸗ 
feiten der menfchlichen Natur Grenzen ziehen zu wollen, mit Zus 
verficht behaupten, daß die Nationalöfonomen noch für eine beträcdhts 
liche Zeitvauer bauptfächlich zu thun haben werben mit den Eriftenzs 
Bedingungen und dem Fortfchreiten einer auf PrivatEigenthum 
und individuelle Konkurrenz begründeten Gefellfhaft. Wie rob aud 
die Art und Weile fein mag, wie biefe beiden SPrincipien der 
Anftrengung und dem Verdienſt die Belohnung zumeflen, fo müſſen 
fie doch die Grundlage der hauptfächlichen Verbeſſerungen bilden, 
auf welche man für die Jetztzeit im Intereſſe der wirtbichaftlichen 
Lage der Menfchheit fein Augenmerk zu richten hat. 


8 6. Die Verbefferungen, welche die Princivien des Privat 
Eigenthums und ber individnellen Konkurrenz fo zu Wege gebracht 
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haben, zeigen fi) bei näherer Prüfung weit beträchtlier, als bie 
Anhänger der verfchiedenen focialiftifchen Syſteme zugeſtehen möchten. 
Wie auch immer das Verdienſt oder die Verjchuldung ihrer eigenen 
Gefellfchaftsprojecte fein mag, von den wirtbfchaftlichen Gefegen des 
wirklich beſtehenden forialen Syſtems haben fie eine fehr fchlechte 
Kenntniß gezeigt; fie haben demgemäß als nothwendige Folgen ber 
Konkurrenz gewöhnlich Uebelftände geltend gemacht, welche auf Feine 
Weife unvermeidlich damit verbunden find. Der Einfluß dieſer 
irrthümlichen Deutung der beflehenden Zuſtände hat es bewirkt, daß 
siele Socialiſten von edlen Grundfägen und Befrebungen dahin 
fommen, daß fie das Konkurrenz Spftiem ale ganz und gar unvers 
einbar mit dem wirtbfchaftlichen Wohlbefinden ver Mafle der Bes 
oölferung anfeben. 

Das Princip des Privat⸗Eigenthums hat bisher noch in 
feinem Lande ſich ganz frei entwideln Eönnen, und in England 
vielleicht weniger, als in einigen anderen Ländern, Die focialen 
Anordnungen des neuen Europa’s nahmen ihren Anfang von einer 
Eigenthums⸗Vertheilung, die nicht das Ergebniß einer gerechten 
Tpeilung oder der Aneignung durch Ermwerbthätigfeit, fondern von 
Eroberung und Gemwaltthätigfeit war. Ungeachtet alles befien, was 
die Ermwerbihätigfeit viele Jahrhunderte hindurch gethan hat, um 
das Werf der Gewalt zu mobificiren, fo hat das Syſtem doch no 
mande und bebeutende Spuren feines Urfprungs behalten. Die 
Gefege in Betreff des Eigentbums haben ſich noch keineswegs ben 
Principien angepaßt, auf welche die Rechtfertigung des Privat⸗Eigen⸗ 
thums beruht. Sie haben ein Eigentum über Dinge feitgeflellt, 
Die nie Eigenthum hätten werben follen, und ein unbebingies 
Eigentum, wo nur ein bedingtes Eigentum flattfinden ſollte. 
Die Geſetze haben bie Waagſchaale zwifchen verſchiedenen menſch⸗ 
lichen Wefen nicht nach Recht und Billigkeit gehalten, ſondern haben 
Einigen Hinderniffe in den Weg gelegt, um Anderen Bortheile zu 
gewähren; fie haben abſichtlich Ungleichheiten begünftigt, und vers 
hindert, daß Alle beim Wettlauf gleihmäßig geftellt find. Es ift 
freilich unvereinbar mit irgend welchem Geſetz bed Privat» Eigen- 
thums, daß Alle unter volllommen gleichen Bedingungen ben Wett 
lauf beginnen; wenn ſedoch fo viel Mühe, wie man fi) genommen 
Hat, um bie Ungleichheit ver Glückszufälle, die aus der natürlichen 
Wirkung des Principe entfpringen, noch zu erfchweren, bazu ans 
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gewendet waͤre, um dieſe Ungleichheit durch jedes Mittel, wenn es 
nur nicht das Princip ſelbſt untergräbt, zu mildern, — wenn die 
Tendenz der Geſetzgebung dahin gegangen wäre, die Verbreitung 
des Vermoͤgens ftatt der Konzentrirung deſſelben zu begünftigen, — 
bie weitere Theilung großer Vermögensmaſſen anzuregen, anftatt 
deren Zufammenhaltung anzuftreben; in folchem Kalle würbe ſich 
erwiefen haben, daß das Princip des individuellen Eigenthums in 
feiner nothwendigen Verbindung ftehe mit ben phyfifchen und focialen 
Uebelftänden, welche fo manche Gemüther dahin gebradyt haben, fich 
eifrigft jeder Augficht einer noch fo verzweifelten Abhülfe zuzuwenden. 
Wir fennen big jet zumenig,was die Entwidelung der rein individuellen 
Thätigfeit in ihrer beften Geftaltung, oter was ber Socialismus 
in feiner beften Form leiften kann, ale daß wir im Stande wären, 
zu entfcheiden, welches von diejen beiten Syſtemen die endlihe Ges 
ftaltung der menſchlichen Gefelfchaft fein wird. Bei ber gegens 
wärtigen Stufe der menfchlichen Zortfchritte jedoch ift es gewiß 
nicht die Untergrabung des Syſtems des individuellen Eigenthums, 
fondern feine Berbefferung und bie Theilnahme jedes Mitgliedes 
des Gemeinweſens an feinen Wohlthaten, dem man nachftreben 
follte. Weit entfernt jedoch auf die verſchiedenen Klaſſen der 
Socialiſten mit einer Art Mißachtung zu bliden, ebre ich die Abs 
fihten faft aller, die in diefer Beziehung fi befannt gemacht haben, 
bie Kenntniffe und Talente mehrerer unter ihnen, und zufanınenges 
nommen betrachte ich viefelben, ald eines der jegt vorhandenen 
werthvollſten Elemente für den menfchlichen Fortfchritt, fowohl wegen 
des Anftoßes, welchen fie der erneuerten Erwägung und Erörterung 
ber meiſten wichtigen ragen gegeben haben, ale auch wegen der 
neuen Ideen, welche fie in Betreff vieler derſelben geweckt haben, 
Ideen, von denen die am meiſten fortgefchrittenen Vertheidiger der 
beſtehenden Geſellſchaftsordnung noch viel lernen fünnen. 
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Kapitel II. 


Fortſezung deſſelben Gegenſtandes. 


8 4. Zunächſt iſt nun zu erwägen, was in dem Begriff 
des Privat-Eigentbums eingefchloffen it, und durch welche Erwäs 
gungen die Anwendbarkeit des Principe bebingt wird. 

Die ‚Inftitution des Eigenthums, auf ihre weientlichen 
Elemente zurüdgefühet, befteht in der Anerkennung eines Rechts für 
jeve Perfon, ausſchließlich über dasjenige zu verfügen, was fie 
durch eigene Anftrengung hervorgebracht, oder durch Geſchenk oder 
rechtmäßige Uebereinfunft, ohne Gewalt oder Betrug, von denen 
bie es hervorgebracht haben, erhalten hat. Die Grundlage bes 
Ganzen ift das Recht der Produzenten auf dasjenige, was fie felbft 
hervorgebracht haben. Dan kann daher einwenden, daß die Eins 
richtung, wie fie jegt beftebt, bei Individuen Eigentbumsrechte über 
Dinge anerkennt, welche fie nicht hervorgebracht haben. Dan 
könnte 3. B. fagen, die Arbeiter in einer Fabrik fchaffen burd ihre 
Arbeit und Gefchidlichkeit den gefammten Ertrag; allein ftatt daß 
diefer nun ihmen gehört, giebt das Geſetz ihmen nur den verabrebeten 
Lohn, und überträgt den Ertrag irgend Semanden, ber lediglich die 
Geldmittel hergegeben bat, ohne vielleicht zu der Arbeit felbft irgend 
etwas beigetragen zu haben, felbit nicht in ber: @eftalt der Ober 
auffiht. Die Antwort hierauf if, daß die Arbeit der Fabrikation 
nur Eine der Bedingungen if, welche zur Production der Waare 
zufammenwirten müſſen. Die Arbeit läßt fih ohne Stoffe und 
Werkzeuge nicht betreiben, noch auch ohne einen im Voraus ange 
ſchafften Vorrath von Nahrungsmitteln. Alle diefe Dinge find bie 
Früchte vorangegangener Arbeit. Wären die Arbeiter im Bells 
derfelben, fo würden fie nicht nöthig haben, den Ertrag mit irgend 
Jemanden zu theilen; weil fie diefelben aber nicht befigen, fo muß 
denen, die fie befigen, ein Aequivalent gegeben werben, fowohl für 
Die vorhergegangene Arbeit als für die Enthaltſamkeit, woburd ber 
Ertrag ſolcher Arbeit, fatt zum eigenen Genuſſe verausgabt zu 
werben, für bie in Rebe ſtehende Benugung aufbewahrt wurbe. 
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Es Tann vorfommen, daß das Kapital nicht durch die Arbeit 
und Enthaltfamfeit des dermaligen Befigers gefchaffen iſt, und 
in den meiften Fällen ift es dieß auch nicht; urfprünglih muß 
es aber durch die Arbeit und Enthalsfamfeit irgend einer früheren 
Perſon gefchaffen fein, welche durch Schenkung oder Vertrag ihre 
Anfprühe auf den gegenwärtigen Kapitaliften übertragen hat, und 
die Enthaltfamfeit wenigftens bat von jedem nachfolgenden Eigen 
thümer, bis zum jegigen berunter, fortgefegt werden müflen. Die 
Bedingungen des Zuſammenwirkens zwifchen gegenwärtiger Arbeit 
und den Früchten früherer Arbeit find ein Gegenfland ber Vereins 
barung zwifchen ven beiden Parteien. Jede berfelben it nothwens 
dig für die andere. Der Kapitaliſt fann nichts ausrichten ohne den 
Arbeiter, noch auch diefer ohne ben erſteren. Man fann freilid 
fagen, daß fie nicht auf gleichen Fuß mit einander verhandeln, ins 
dem der Kapitaliſt, ale der reichere, aus ber bebürftigen Tage des 
Arbeiterd Bortheil ziehen, und die Bedingungen nad feinem Be 
lieben ftellen Eönne. Dieß Fönnte er allerdings thun, wenn er nur ber 
einzige Kapitalift wäre. Die Kapitaliften in ihrer Geſammtheit könnten 
fo verfahren, wenn fie nicht zu zahlreich wären, um ſich zu verbinden 
und gemeinfchaftlich zu handeln. Wie die gegebenen Verhältniffe aber 
find, haben fie ſolchen Bortheil nicht. Wo Kombination unmöglich iſt, 
da hängen die Bedingungen bed Kontracts von ber Konkurrenz ab, 
d. h. von der Summe des Kapitals, weldes die gefammte Ent 
haltfamfeit der Geſellſchaft herbeigeſchafft hat, verglichen mit der 
Anzahl der Arbeiter. Wie die Arbeiter in Beziehung auf Beichäftis 
gung mit einander fonkurriren, fo befleht für die Kapitaliften eine 
Konkurrenz binfichtlih der Arbeit, bis zum vollen Belauf des ums 
laufenden Kapitals des Landes. Die Kſtonkurrenz wird oft darge 
ftellt, als ob fie nothwendig eine Urfache des Elends und ber 
Erniedrigung für bie arbeitende Klaffe wäre, als ob hohe Löhne 
nicht genau eben. fo fehr ein Ergebniß der Konkurrenz feien, als 
niedrige Löhne. Die Bezahlung der Arbeit ift in den Vereinigten 
Staaten eben fo fehr, wie in Irland, eine Wirkung bes Gefeges der 
Konkurrenz. 

Das Recht des Eigenthums fließt alfo bie Freiheit in fie, 
auf dem Wege des Kontracts zu erwerben. Das Recht eines 
Jeden auf dasjenige, was er felbit hervorgebracht bat, bebings ein 
Recht auf das, was von Anderen hervorgebracht if, ſobald +6 
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durch ihre freie Einwilligung, ohne Betrug erhalten wird. Die 
Produzenten müfjen eö entweder aus gutem Willen hergegeben ober 
ed gegen Etwas, was ihmen als ein Aequivalent galt, ausgetaufcht 
haben; eine Berhinderung, fo zu verfahren, würde fo viel fein, ale 
eine Beeinträchtigung ihres Rechts auf das Product ihrer eigenen 
Erwerbthätigfeit. 


8 2. Ehe wir dazu übergeben, die Dinge zu erwägen, 
welche das Princip des individuellen Eigenthums nicht einfchließt, 
mäflen wir noch eine andere Sache, die e8 in ſich begreift, näher 
erörtern, nämlich dag nach einem gewiſſen Zeitverlauf ein Eigen- 
thumsrecht durch Verjährung verliehen wird. Dem fundamentalen 
Begriffe des Eigenthums gemäß, follte nichts fo angefehen werben, 
was durch) Gewalt oder Betrug erworben, oder in Unfenntniß eines 
fräßeren, einer anderen Perfon zuſtehenden Eigenthumsrechtes an⸗ 
geeignet if. Es ift aber nothwendig für die Sicherheit rechtmäßiger 
Defiger, daß fie nicht durch die Befchuldigung einer unrechtlichen 
Ermwerbung beläftigt werden fünnen, wenn im Berlauf ber Zeit 
Zeugen geftorben oder fonft verfchwunden find, und ber wahre 
Charakter der Eigenthumsäbertragung nicht mehr zu beweifen if. 
Defig, der während einer mäßigen Anzahl Jahre in gefeglicher 
Weiſe nicht in Frage geftellt worden, muß, wie ed auch durch die 
Gelege aller Nationen gefchieht, - ein vollftändiges Eigenthumsrecht 
verleihen. Selbft wenn bie urfprüngliche Erwerbung ungerecht war, 
würde bie Bertreibung derer, die allem Anſchein nad im guten 
Glauben befigen, aus ihrem Befig, nachdem ein Dienfchenalter ver 
offen, duch das Wiederhervorſuchen lange ruhen gebliebener Aus 
fpräce meiſtens eine größere Ungerechtigkeit, und faft immer, in 
privativer wie in öffentlicher Hinficht, ein größerer Uebelſtand fein, 
ald wenn man das urfprüngliche Unrecht ohne Sühne läßt. Es 
mag hart erfcheinen, daß ein wefprünglich gerechter Anſpruch nur 
durch den Verlauf der Zeit erlöfchen ſoll; aber es giebt eine Zeit 
dauer, nach welcher, felbft wenn man ben individuellen Kal ind 
Auge faßt und die allgemeinen Folgen für die Sicherheit der Be⸗ 
fiter außer Betracht läßt, die Schaale der Härte nach der anderen 
Seite zu fin. Es verhält fih mit den Ungerechtigkeiten ber 
Menfchen, wie mit den Umwälzungen und Unglüdsfällen in ber 
Roturz je länger fie unreparirt bleiben, deſto größer werben bie 
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Schwierigfeiten, fie wieter gut zu maden, weil das, was ſpaͤter 
darüber gewachfen, wieder losgeriſſen oder abgebrochen werden muß. 
Bei keinem menfchlichen Gefchäfte, nicht einmal dem einfachſten und 
Flarften, folgt daraus, daß Etwas vor fechözig Jahren paffendermweife 
geſchah, daß es auch jegt noch an der Zeit if. Es braucht wohl 
faum bemerft zu werben, daß ſolche Gründe für das NAuffid- 
berubenlaffen ungerecdhter Vorgänge älterer Zeit auf ungerechte 
Spfteme oder Staatseinrichtungen feine Anwendung finden dürfen; 
denn ein ſchlechtes Geſetz oder Herfommen ift nicht ein einzelner 
ſchlechter Vorgang in ferner Vergangenheit, fondern, fo lange wie 
das Befe oder Herfommen dauert, eine beftändige Wiederholung 
fchlechten Verfahrens. 

Indem nun das Wefentliche des Privat⸗Eigenthums der vor⸗ 
gedachten Art ift, wird jetzt zu erwägen fein, in welder Ausdeh⸗ 
nung die Formen, worin diefe Einrichtung in ben verfchiedenen 
Zuftänden der Gefellfehaft befanden bat oder noch befteht, note 
wenbige Folgen ihres Princips find, oder durch die Gründe, worauf 
fie fußen, empfohlen werben. ° 


$ 3. Im Begriff des Eigenthums liegt nichts weiter, als 
das Recht eines eben auf feine eigenen Kähigfeiten, auf das, was 
er durch diefe bervorbringen, und durch fie im rechtlichen Verkehr 
erhalten fann; verbunden mit dem Rechte, dieß nad feinem Belieben 
einer anderen Perfon zu geben, und dem Rechte diefer anderen 
Perfon, es zu behalten und zu genießen. Es folgt alfo daraus, 
bag, obſchon das Recht, Vermaͤchtniſſe zu fliften, oder einer Scheufung 
nad dem Tode, zum Begriff des Privat⸗Eigenthums mit gehört, es 
fi) mit dem Erbrecht, in fo weit daffelbe von ven Vermächtniſſen 
unterfchieden if, anders verhält. Daß das Eigenthum einer Perfon, 
bie während ibrer Lebzeit darüber feine Berfügung getroffen bat, 
zunähft auf ihre Kinder, und in Ermangelung derſelben auf bie 
nädften Berwandten übergeben foll, dieß mag nun eine zweckmäßige 
Anordnung fein oder nicht, aber fie iſt feine natürliche Folge des 
Principe des Privat⸗Eigenthums. Wenngleich zu ver Entſcheidung 
folder Fragen nod viele Erwägungen gehören, bie außerhalb ber 
politiigen Defonomie liegen, fo dürfte es für den Plan diefes 
Werts nicht als fremdartig erfcheinen, der Prüfung nachdenkender 
Lefer diejenige Anficht vorzutragen, welche nach dem Dafürhalten 
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bes Verfaſſers ſich am meiſten empfiehlt. Eine vorgefaßte Meinung 
zu Gunſten beftehender Ideen über diefen Gegenftand fann aus 
ihre Alterthümlichfeit nicht abgeleitet werden. In alten Zeiten ge 
langte das Eigenthum einer verftorbenen Perſon an ihre Kinder 
oder nächften Berwandien dur eine fo natürliche und felbfivers 
Händlihe Anordnung, daß man nie auf den Gedanfen fam, es 
fönne ein Anderer dabei fonfurriren. Erſtens waren fie gewöhnlich 
gegenwärtig an Ort und Stelle, fie befanden fi im Beſitz, und 
wenn auch feinen anderen, fo hatten fie doch den bei den früheren 
Gefellichaftszuftänden fo wichtigen Rechtstitel der erſten Befignahme. 
Zweitend waren fie ſchon in gewiffer Art Miteigenthümer der Habe 
des Berfiorbenen während feiner Lebenszeit geweien. Beftand das 
Eigenthbum in Land, fo war e8 vom Staate meiftentheild mehr 
einer Familie als einem Individuum verlieben; beitand es in Vieh 
oder beweglichen Gütern, fo warb es wahrfceinlich durch die ver: 
einten Anftrengungen aller Glieder der Familie, die im Alter waren, 
um zu arbeiten ober zu fechten, erworben, jedenfalls aber beichügt 
und vertbeidigt worden. Ausfchliepliches individuelles Eigenthum 
im Sinne der neueren Zeit ift fhmwerlih in ten Ideen jenes Zeit 
alters anzutreffen gewefen. Wenn ver erfte Beamte ter Affociation 
farb, fo hinterließ er in Wirflichfeit Nichts ledig, als nur feinen 
eigenen Antheil an der Theilung, welcher nun dem Familiengliede zufiel, 
das der Nachfolger feiner Autorität wurde. Anders über das 
Eigenthum verfügen, würde fo viel gewelen fein, ald einen Heinen 
durch Ideen, Sintereffen und Gewohnheiten verbundenen Staat 
zerfiören, und die Mitglieder aufs Gerathewohl in die Welt hinaus 
ſtoßen. Diefe Erwägungen, wenn ſchon mehr gefühlt ald erörtert, 
hatten einen fo mächtigen Einfluß auf die Gemüther der Menfchen, 
dag fie die Idee eines natürlichen Rechts ter Kinder auf die Ber 
figungen ihres Borfahren ſchufen, ein Recht, das dieſer felbft zu 
beeinträchtigen nicht befugt war. Bermächtniffe waren im urfprüng- 
lichen Geſellſchaftszuſtande faft gar nicht befannt, — ein beutlicher 
Beweis, wenn es fonft feine gäbe, daß das Eigenthum in einer gänzlich 
abweichenden Weife von der jesigen Auffaffung verftanden murbe. 

Die Keudalsgamilie, die leute gefchichtliche Form des patri⸗ 
archalifhen Lebens, ift jedoch längft vergangen, und die Einheit der 
Geſellſchaft ift nicht mehr die Familie oder der „lan“, zufammenges 
fest aus allen vermeintlihen Nachkommen eines gemeinfchaftlichen 
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Stammvaterd, fondern das Individuum, oder hoͤchſtens ein Paar 
Individuen mit feinen unmündigen Kindern. Eigentum knüpft ſich 
jest an Individuen, nicht an Familien. Wenn bie Kinder erwachſen 
find, fo folgen fie nicht den Beichäftigungen und den Berhältniffen 
des Vaters; wenn fie an feinen pefuniären Mitteln theilnehmen, fo 
geichieht dieß nach feinem Belieben, und nicht vermöge einer allges 
meinen Betheiligung bei dem Eigenthbume und der Verwaltung bes 
Ganzen, fondern gemeiniglich vermittelft des ausfchließlichen Genuffes 
eines beftimmten Theils. In England menigftens, (ausgenommen 
wo Fideicommiffe oder fonftige gefegliche Beſtimmungen der Erb- 
folge ein Hinderniß abgeben), ſteht es ganz in der Macht bed 
Baters feine Kinder fogar zu enterben und fein Vermögen Fremden 
zu binterlaffen. ntferntere Verwandten ftehen gemeiniglich der 
Familte und deren Intereffen faft eben fo fern, als wenn fie gar 
nicht damit verfnüpft wären. Der einzige Anfprud, von dem man 
vorausfegt, daß fie ihn an ihre reicheren Verwandten haben, be 
ſchränkt fih auf einen gewiſſen Vorzug vor Anderen binfichtlich 
guter Dienfte, und auf einige Unterſtützung tm Fall eines wirklichen 
Nothftandes. 

Eine fo wefentlide Veränderung in der Berfaffung ver 
Gefelfchaft mußte einen bedeutenden Unterfchied machen in Bezug 
auf die Grundlagen, worauf die Eigenthbumsverfügung durd Erb 
fhaft beruhen follte. Die von neueren Schriftftellern gewöhnlich 
angeführten Gründe, daß das Eigenthum einer Perfon, die ohne 
ein Teftament zu binterlaffen flirbt, den Kindern oder nächſten Ber- 
wandten zufällt, find folgende: erfteng, die Borausfegung, daß das 
Gefeg, indem es fo verfährt, viel mahrfcheinlicher als bei irgend 
einem anderen Verfahren, dasjenige tBut, was der Kigenthümer 
ſelbſt gethan hätte, wenn er dazu gefommen wäre; und zweitens, 
die Härte, die darin liegen würde, wollte man biefenigen, welche 
mit ihrem Vater zufammengelebt und an feinem Wohlftande theilges 
nommen haben, aus dem Genuffe des Vermögens in Armuth und 
Entbehrung flürzen. 

Beiden Argumenten läßt fi) eine gewifle Bedeutung nicht abs 
ftreiten. Gewiß follte das Geſetz für die Kinder eines ohne Teſtament Ber- 
florbenen, oder für die von ihm hinſichtlich Ihres Unterhalts abhängig ge- 
weſenen Perfonen, das thun, was zu thun die Pflicht des Vaters ober Bes 
ſchutzers geweſen wäre, was er aber durch Zufall, oder aus Nachläffigkeit, 
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oder aus noch ſchlimmeren Urſachen unterlaſſen hat. Ob es mögr 
lich fein würde, mittelſt eines öffentlichen Verwalters von Inteſtat⸗Nach⸗ 
laffen, von fpeciellen Anſprüchen der Art nähere Kenntniß zu nehmen, 
und dafür zu forgen, daß im Einzelnen Geredhtigfeit flattfinde, das 
ift eine ziemlich fchwicrige Frage, auf die einzugehen ich Bedenken 
trage. Ic werde nur in Betracht ziehen, was wohl mit den trife 
tigften Gründen ale allgemeine Regel aufzuftellen fein dürfte. 
Zuvörderfi möchten wir bemerfen, daß in Rüdfiht auf 
KollateralBerwandtichaften, abgefehen von einzelnen und eigenthüm⸗ 
lichen Fällen, es Niemandes Pflicht ift, für dieſe eine pefuniäre 
Fürſorge zu treffen. Keiner erwartet ed, wofern es ſich nicht trifft, 
daß directe Erben fehlen; noch würde es felbft dann erwartet werben, 
wenn ſolche Erwartungen nicht durd die gefeglichen Beitimmungen 
im Halle eines Inteſtat⸗Nachlaſſes hervorgerufen wären. Mir 
ſcheint daher fein Grund vorzuliegen, weshalb follaterales Erbredt 
überhaupt befteben fol. Bentham hat ed fchon vor langer Zeit 
vorgefchlagen, und andere bedeutende Autoritäten haben fich diefer 
Meinung angeihloffen, daß, wenn weder in abfteigender noch in 
aufſteigender Linie Erben vorhanden find, und feine legtwillige Vers 
fügung getroffen ift, das Eigenthum dem Staate zufallen follte. 
Es giebt feinen vernünftigen Grund, weshalb, wie dieß dann und 
wann vorzufommen pflegt, das angefammelte Bermögen irgend eines 
finderlofen Geizhalſes bei feinem Tode einen entfernten Verwandten 
bereichern fol, der ihn nie gefehen, ver vielleicht gar nicht gewußt 
bat, daß er mit jenem verwandt fei, bie dadurch etwas zu ges 
winnen war, und der feinen größeren moralifchen Anfpruc an ihn 
hatte, ald der am fernften ftebende Fremde. Wo Kollaterals Ber 
wandte wirkliche Anfprüche haben, da find dieſe perfönlicher Art, 
und die geeignete Berüdfichtigung derfelben gefchieht im Wege der 
Vermächtniſſe. Diefe Pflicht kann vernadpläffige werden, aber es 
it nicht wahrfcheinlih, daß dieß in Betreff von Berwandten mehr 
vorfommen follte, als bei Fremden, welche doch grade eben fo bes 
gründete gleichartige Anſprüche haben fönnen. Wenn nahe Ver⸗ 
wanbte, als folche bekannt, fich im Zuftande der Dürftigfeit befänden, 
jo würde den Umftänden gemäß eine Schenfung oder eine Fleine 
Penſion, im Falle des Inteftat-Nachlaffes, wenn der Staat bie 
Erbichaft fi) zueignet, ihnen anzumeiien fein. . Dieß würde, wie 
man es nennen will, eine Gerechtigfeit oder eine Sreigiebigfeit fein, 
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welche ihnen vom gegenwärtigen Gefege nicht wieberfährt, denn 
biefed giebt Alles den nächſten Kollateralen, wie groß aud die 
Noth der entfernteren Verwandten fein mag. 

Die Anfprücde der Kinder find ganz anderer Natur; fie find 
wirflih begründet und unverleglih. Aber felbft bei diefen, möchte 
ih glauben, ift die gewöhnlich ftattfindende Maaßregel eine irrthuͤm⸗ 
liche. Was man den Kindern fehuldig ift, das wird in einigen 
Deziehungen zu gering, in anderen, wie mir fcheint, zu boch anges 
fhlagen. Eine der wichtigften aller Verpflihtungen, nämlich bie, 
feine Kinder in die Welt zu fegen, bis man biefelben anftändig er⸗ 
nähren, und der Wahrfcheinlichfeit nach auch fo erziehen fann, wird, 
auf eine der menſchlichen Einficht wenig Ehre machende Weife, 
fowohl in der Praxis unbeachtet gelaffen, als in der Theorie leicht 
genommen. Andererſeits, wenn der Vater Vermögen befist, fo 
fheinen mir die Anfprüde der Kinder auf daſſelbe einem entges 
gengefegten Irrthum zu unterliegen. Welches Vermögen aud em 
Bater ererbt, oder, noch mehr, welche er erworben haben mag, fo 
fann ich nicht zugeben, daß er fchultig ift, feine Kinder, nur des⸗ 
halb weil es feine Kinder find, reich zu binterlaffen, ohne die Noth⸗ 
wendigfeit eigener Anftrengung. Ich Fönnte dieß felbft dann nicht 
zugeben, auch wenn für bie Kinder felbit ein ſolches Berhältniß 
immer gut wäre. Allein dieß ift im höchſten Grade ungewiß. Es 
hängt dieß vom indivinuellen Charafter ab. Ohne extreme Fälle 
voraugzufegen, darf man doch zuverfichtlich behaupten, daß bei einer 
Mehrzahl von Fällen nicht allein für das Interefle der Gefellichaft, 
fondern auch der Individuen beffer geforgt fein würde, wenn biefen 
ein mäßiged Vermögen ftatt eined großen vermadt worben wäre. 
Die Wahrheit diefed Gemeinplages älterer und neuerer Moraliften 
wird von manden einfichtsvollen Eltern gefühlt, und fie würden 
biernach viel häufiger verfahren, wenn fie nicht ſchwach genug 
wären, weniger das zu erwägen, was ihren Kindern wirklich vors 
theilhaft ift, ald was andere Leute dafür halten. 

Die Pflichten der Eltern gegen ihre Kinder find ſolche, welche 
unauflöslich mit der Thatfache verbunden find, daß fie einem menſch⸗ 
lichen Wefen das Dafein gegeben haben. Der Bater hat ver Ge 
jeufchaft gegenüber tie Verpflichtung, dahin zu fireben, daß das 
Kind ein gutes und tüchtiges Mitglied der Gefellichaft werde, und 
feinen Kindern ift er fchuldig, fo weit von ihm abhängt, ihnen eine 
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folhe Erziehung und folche Fertigfeiten und Mittel zu verichaffen, 
daß diefelben dadurd in den Stand gefegt werben, mit wahrſchein⸗ 
licher Ausſicht auf ein gutes Fortfommen ins praftifche Leben eins 
zutreten. Hierauf bat jedes Kind einen Anſpruch; aber ih kann 
nicht zugeben, daß ein Kind, als ſolches, mehr beanfpruchen fönne. 
Es giebt einen Fall, wo dieſe Verpflichtungen ſich ganz nadt dars 
ftellen, obme daß äußere Umflänve fie verhüllen und verwirren, 
naͤmlich bei einem unebelihen Kinde. Es wird im Allgemeinen 
gefühlt, daß der Bater einem folchen Kinde diejenige Fürſorge 
ſchuldet, wodurch daſſelbe in den Stand gejegt wird, feines Lebens 
im Ganzen genonmnen froh zu werben. Ich halte dafür, daß fein 
Kind, nur als ſolches genommen, irgend mehr beanspruchen Fann, 
als was ein Bater anerfanntermaaßen feinem unehelichen Kinde 
fhuldig ift, und daß fein Kind, für welches dieß gefchieht, wofern 
man nicht vorher deshalb Erwartungen in ihm angeregt bat, fich 
beſchweren fann, wenn das Uebrige vom Bermögen des Baters zu 
öffentlichen Zwecken beftimmt wird, oder zu Gunften von Perfonen, 
denen es nad) des Vaters Anficht beffer überlaffen wird. lm ven 
Kindern die Ausficht auf eine gehörige Exiftenz zu verfchaffen, wozu 
fie berechtigt find, iſt es meiſtens nothwendig, daß fie von Kindheit 
auf nicht in Gewohnheiten des Luxus anferzogen werden, die im 
jpäteren Leben zu befriedigen, fie nicht die Mittel haben dürften. Diefe 
Pflicht wird oft von Befigern von Einfünften für eine beflimmte 
Dauer, die aber nur wenig Eigenthum zu binterlaffen haben, auf 
eine fchreiende Weife verlegt. Wenn die Kinder reicher Eltern, wie 
dieß bis zu einem gewiflen Grave ganz natürlich tft, in Gewohn⸗ 
heiten gelebt haben, entfprechend dem Maaße der Ausgaben, welches 
die Eltern ſich geftatten, fo ift es im Allgemeinen vie Pflicht ber 
Eltern, für die Kinder eine reichlichere Kürforge zu treffen, als für 
auf andere Weife auferzogene Kinder genügen würde. ch fage 
„im Allgemeinen“, weil aud bier die Frage noch eine andere Seite 
hat. Es fann nämlich der Sag vielleicht ganz gut aufrecht gehalten 
werden, daß es für eine flarfe Natur, welche trotz beengender Ver⸗ 
bältnifie ihren Weg machen fol, im Ganzen genommen, ſowohl für 
die Bildung des Charakters wie für das Lebeneglüd vortheilhaft 
it, frühzeitig etwas von dem Gefühl und den Erfahrungen des Reichs 
thums gekannt zu haben. Gewöhnliche VBerhaltungsregeln werben 
aber nicht aufgeftellt, um ſich ftarfen Naturen anzupaflen, und es ' 
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iR meiſtens wahr, daß Kinder einen gerechten Grund zum Klagen 
haben, wenn fie in größerem Luxus auferzogen find, als fie ſpaͤterhin 
im Leben ſich zu verfchaffen im Stande find. Sie haben daher 
begründeten Anfprücd auf eine Berforgung, bie mit den Verhältniſſen, 
worin fie aufgewachlen find, in gewiſſem Verhaͤltniſſe fteht. Außerdem 
ik dieß ein Anſpruch, der, obſchon an ſich gerecht, gang beſonders 
einer weiteren Ausdehnung unterliegt, als feine Gründe eigentlich 
sechtfertigen. 

Das eben Beiprochene trifft genau zu bei jüngeren 
Kindern des hoben Adels und der Landedelleute, deren Bermögen ber 
Hauptfache nach auf den älteften Sohn übergeht. Die anderen 
Söhne, weldhe gewöhnlich zahlreich find, werden in ber gleichen 
Inruriöfen Lebensweiſe auferzogen, wie der fünftige Erbe, und fie 
erhalten meiftens, was die Billigfeit vorfchreibt, nämlih genug, um 
felbft in der gewohnten Lebensweiſe fortzuleben, aber nicht, um eine 
Frau und Kinder darin zu unterhalten. Niemand kann ſich darüber 
mit Grund befchweren, daß er binfichtlih der Mittel, um fich zu 
verheirathen und eine Familie zu ernähren, auf feine eigenen Ans 
firengungen angewieſen if. 

- Sobald man alfo kurzweg die Gerechtigkeit der Sache an 
fi) und das wirfliche Intereſſe der Individuen und der Gefellichaft 
als alleinige Momente in Betracht zieht, ſo iſt meine Anſicht, daß 
eine Berjorgung, mie fie im Fall unebelicher Kinder und unter ges 
wiften Umftänden bei jüngeren Kindern als angemeflen anerkannt 
wird, alles in fich begreift, was Eltern ihren Rindern ſchuldig find, 
und demnach auch alles, was der Staat den Kindern berer, bie 
ohne Teftament verfiorben, fehuldig if. Der Ueberfhuß, wo ein 
folcher vorhanden iſt, Fünnte mit Zug und Recht den gemeinnügigen 
Zweden des Gemeinweſens zugewiefen werden. Ich möchte indeß 
nicht dahin mißverftanden werden, daß man mir unterlegte, als 
eınpföhle ih, daß Eltern für ihre Kinder nicht mehr thun follten, als 
wozu dieſe, in ihrer Eigenfchaft als Kinder, ein moralifches Anrecht 
haben. In einigen Fällen. ift es gebieterifche Pflicht, in vielen 
Iobenswerth, in allen zuläffig, mehr zu thun. Hierzu bietet füch ja 
auch das Mittel in der Freiheit, Vermächtniſſe zu beftimmen. Es 
fommt nicht den Kindern, fondern ben Eltern zu, daß fie die Macht 
haben, Beweiſe ihrer Tiebe an den Tag zu legen, Dienfte und 
Opfer zu verlangen, und über ihr Vermögen nach eigenem Ermeſſen 
und eigener Einficht zu verfügen. 
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84. Ob au die Befugniß hinſichtlich der Vermächtniſſe 
einer Beichränfung unterworfen werben follte, ift eine weitere 
Frage von nicht geringer Wichtigkeit. Ungleic dem Erbrecht 
ab intestato gehört Die Anordnung von Vermaͤchtniſſen zum Eigen⸗ 
thumsrecht. Das Eigenthum einer Sache fann, ohne die Macht, 
barüber beim Todesfall oder zu Lebzeiten nach eigenem Gutbünfen 
zu verfügen, nicht als vollkändig angefehen werden. Alle Gründe, 
welche das Beſtehen von Privats&igenthum empfehlen, fprechen zu- 
. gleich für eine folhe Ausdehnung. Eigenthum ift aber nur Mittel 
zu einem Zwed, nicht der Zwed ſelbſt. Wie alle anderen Eigen- 
thumsrechte, und felbft in nod größerem Maaße als die meiften 
berfelben, ıft die Befugniß zum Anordnen von Bermächtniffen dem 
ausgelegt, daß es mit noch wichtigeren Zweden in Widerfpruch 
geräth. Dieß geichieht, wenn ein Teftator 3. B., ſich nicht bes 
gnügend, A ein Landgut zu vermacen, babei bie Bedingung ftellt, 
daß es bei A's Tode auf deſſen älteften Sohn übergeben fol, dann 
auf den älteften Sohn. dieſes Sohns wieder, u. f. w. für alle. Zu- 
funft. Ohne Zweifel haben gelegentlich Perſonen fidh eifriger an« 
geftrengt, ein Bermögen zu erwerben, in der Hoffnung, für alle 
Folgezeit eine Familie zu gründen; die Nachtheile der Gefellfchaft 
in Folge folcyer für ewige Zeiten getroffenen Anordnungen über- 
wiegen jedoch den Werth dieſes Neizmittels zu größerer Anftrengung, 
und auch ohne baffelbe erfcheint ver Antrieb für biefenigen, welche 
Gelegenheit haben, großes Vermögen zu erwerben, ftarf genug. 
Ein ähnlicher Mißbrauch der Befugniß, Vermächtniſſe zu maden, 
findet flatt, wenn eine Perfon, welche ſich das Berbienft erwirbt, 
Eigenthum zu öffentlihen Zweden nadzulaflen, für ewige Zeiten 
Die Details feiner Anwendung vorzufehreiben unternimmt, wenn fie 
3.2. bei Begründung einer Erziehungsanftalt feft beftimmt, welcher 
Unterricht dort für Immer ertbeilt werden fol. Da es unmöglich 
ift, daß irgend Jemand wiſſen kann, welcher Unterricht Sahrhunderte 
nad feinem Tode zweckmaͤßig fein wird, fo follte das Geſetz folcher 
Berfügung über das Eigenthum keine Wirkung beilegen, wofern 
fie nicht, nach Verlauf einer beflimmten Zwifchenzeit, der regelmäßigen 
Revifion einer geeigneten Autorität unterliegt. 

Dieß find unverfennbare Begrenzungen. Aber felbft die 
einfachfte Ausübung des Rechts zu Vermächmiſſen, nämlich bie 
Perſon zu bezeichnen, auf die das Eigenthum unmittelbar nad) dem 
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Tode des Teitatord übergeben fol, if ſtets unter die Privilegien 
gerechnet, welche nach den Anfichten über die Zweckmäßigkeit bes 
fchränft oder verändert werben können. Die Befchränfungen find 
bisher faft nur zu Bunften der Kinder geweien. In England iſt dem 
Grundfage nach das Recht unbefchränft, indem das einzige Hinderniß 
in dieſer Beziehung dasjenige ift, welches aus einer Anordnung eines 
früheren Eigenthümere hervorgeht, in weldem Falle der zeitweilige - 
Inhaber freilich nicht über feine Beſitzungen durch Teftament verfügen 
fann, da nichts vorhanden, was zu vermaden wäre, indem er 
ſelbſt lediglich eine Nutznießung für Lebenszeit befigt. Nach dem 
Römischen Recht, worauf dad Civilrecht des Kontinente von 
Europa hauptfählich begründet if, waren Teftamente urſprünglich 
überhaupt nicht geftattet, und nachdem fie eingeführt waren, warb 
für jedes Kind eine legitima portio zwangsweiſe vorbehalten, und 
dieß gilt noch als Recht bei einigen Voͤlkern ded Kontinents. 
Nah dem franzöfichen Recht feit der Revolution kann ein Vater 
durch legten Willen nur über einen Theil verfügen, der. einem 
Kindestheil gleihlommt, und jedes Kind erhält einen gleichen Ans | 
theil. Dieſes für die große Maſſe des Eigenthums eines eben 
beftebende fo zu nennende Fideicommiß zu Gunften der Geſammtheit 
ber Kinder fcheint mir im Princip eben fo wenig zu vertheidigen, 
als ein Fibeicommiß zu Gunften eines einzelnen Kindes, obfchon 
ed nicht fo direkt gegen das Gerechtigfeitsgefühl verftößt. Es iſt 
fraglich, ob Eltern gezwungen werben follten, ihren Kindern auch nur 
bie Verſorgung zu binterlaffen, wozu fie, in ihrer Eigenſchaft ale 
Kinder, wie ich vorhin behauptet habe, einen moraliihen Anſpruch 
haben. Kinder fönnen diefen Anfpruch, durch Unmwürbigfeit im 
Allgemeinen oder durch befonderes fehlechtes Betragen gegen ihre 
Eltern, verwirfen, fie Fönnen audy andere Hülfsquellen oder Auefichten 
haben. Was vorher fhon im Wege der Erziehung und jonftigen 
Förderung für fie getban ift, kann ihren moralifchen Anfprud zum 
Bollen befriedigen, oder Andere fönnen vorzüglichere Anſprüche 
haben ale fie. Wenn die Hinter fchon erwachſen find und Kräfte 
haben, um für fich felbft, wenn auch auf beicheidene Weife, zu 
jorgen, fo ift die Aufredhthaltung einiger Autorität des Vaters dur 
bie ihm zuſtehende Macht der Enterbung vielleicht zweckmäßig. Aber 
wie auch der Fall in Bezug auf eine einfahe Berforgung fein 
mag, ih halte dafür, daß Geredtigfeit und Zwedmäßigfeit 
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entſchieden dagegen ſprechen, hierüber hinaus einen Zwang aufzu⸗ 
erlegen. Daß eine Perſon von Kindheit auf die Gewißheit hat, in 
ein großes Vermögen künftig einzutreten, unabhängig von dem 
guten Willen und der Liebe irgend eines menfclihen Weſens, ift 
beinahe ein verhaͤngnißvoller Umftand für ihre Erziehung Die 
außerordentliche Beihränfung der Befugniß, Vermächtniſſe zu machen, 
warb. im franzöfifhen Recht als ein bemofratifches Mittel belicht, 
um die Gewohnheiten des Erfigeburtrechted zu brechen, und ber 
Tendenz des ererbten Eigenthums, fi zu großen Maffen zu ver 
einigen, entgegenzuwirten. Ich ftimme darin überein, daß ich dieſe 
Dinge für außerordentlich wünſchenswerth halte; aber das dazu 
benugte Mittel fcheint mir nicht fehr einfihtsvoll. Sollte ich ein 
Geſetzbuch entwerfen in Gemäßheit befien, was mir an und für fi 
als das befte erfcheint, ohne Rückſicht auf beitehende Meinungen 
und Gefühle, jo würde ich keine Beichränfung dafür aufftellen, 
worüber Einer durch Teſtament verfügen dürfe, fonbern was Einer 
durch Vermächtniß oder Erbichaft folle erwerben dürfen. Jedermann 
follte die Befugniß haben, mittelft eines Teſtaments über fein ganzes 
Eigenthum zu verfügen, aber nicht es zu vergeuden durch Bereiche- 
rung eines oder des anderen einzelnen Individuums über ein ges 
wifles Marimum hinaus, das übrigens hinlänglich hoch zu beſtimmen 
wäre, um die Mittel einer behaglichen Unabhängigfeit zu gewähren. 
Diejenigen Ungleichheiten ded Eigenthums, welche aus ungleicher 
Erwerbthätigfeit, Mäßigkeit, Ausdauer, fo wie aus der Berfchieben- 
beit des Talents und felbit des Zufalld hervorgehen, find von dem 
Princip des Privat⸗Eigenthums nicht zu trennen, und wenn wir 
ein Prineip annehmen, fo müflen wir ung auch die natürlichen 
Folgen deſſelben gefallen Iaffen. Sch fehe jedoch nichts Verwerfliches 
darin, daß man eine Grenze feitftellt, bis zu der Jemand lediglich 
durch die Gunft Anderer folle erwerben dürfen, ohne irgend welche 
Anftrengung feiner eigenen Fähigkeiten, und daß man verlangt, er 
folle jelbft dafür arbeiten, wenn er einen ferneren Zuwachs zu 
feinem Bermögen wünfht. Ich fann mir nicht denfen, daß das 
Maag der Beichränfung, welches hierdurch dem Rechte der teftamenta- 
riihen Berfügung auferlegt würde, als ein Täfliger Zwang von 
irgend einem Teſtator würde empfunden werden, der ein großes 
Bermögen nad feinem wahren Werthe fchägt, nämlich nad den 
Bortheilen und Annehmlichkeiten, die dadurch erfauft werben fönnen. 
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Wenn man diefe auch noch fo übermäßig aufchlägt, jo muß es doc 
Jedermann einleuchten, daß binfichtlich des Wohlbefindend des Be⸗ 
figers, der Unterfchieb zwifchen einem mäßigen Reichthum und fünfmal 
größerem Bermögen unbedeutend erfcheint, wenn man ihn gegen ben Ge⸗ 
nuß und die dauernden Wohlthaten abwägt, welche durch eine anders 
weitige Berfügung über bie vier Fünftel hätten verfchafft werden können. 
So lange freilich ale die Meinung praktiſch vorherrfcht, Daß das Defte, 
was man für einen Gegenftand feiner Zuneigung thun fann, darin 
beftebt, ihm alle die äußerlichen Lebensgüter bis zur Ueberſätti⸗ 
gung anzubäufen, möchte es wenig Nugen bringen, ein ſolches 
Gefes zu erlaſſen. Selbft wenn es gelänge daſſelbe Durchzufegen, 
ſo würde im Allgemeinen, mit- der Reigung dazu, aud die Gelegen⸗ 
beit bleiben, fich demfelben zu entziehen. Das Geſetz würde ohne 
Kraft fein, wofern nicht die Gefinnung des Volks ihm energiich zur 
Seite flände. Wenn man aus dem hartnädigen Feſthalten der 
Öffentlichen Meinung in Franfrei an dem dortigen Geſetze ber 
zwangsweifen Theilung einen Schluß ziehen darf, fo würde dieß 
bei einigen Zuſtänden der Gefellfchaft und Regierung höchſtwahr⸗ 
fcheinlich eintreten, wenn aud) in England für Jetzt das Gegentheil 
davon ber Fall fein dürfte. Wenn die Befchränfung einen praftifchen 
Erfolg erlangen könnte, fo würde die Wohlthat für das Allgemeine 
beveutend fein. Vermögen, das wicht länger zur Bereicherung 
einiger Weniger dienen könnte, würbe entweder zu Zwecken öffent 
licher Nüslichkeit beftimmt, oder wenn einzelne Individuen es 
erhielten, fo würde es unter eine größere Anzahl. vertheilt 
werden. Solche ungeheure Bermögen, deren Niemand zu irgend 
welchem perfönlichen Zwecke bebarf, fondern die nur zum Prunf 
oder zu einer ungebührlihen Macht dienen, würden viel minder 
zahlreich fein; dagegen würbe fih die Zahl von wohlhabenden 
Familien im Befis ver Vortheile der Muße und aller wahren 
Genüffe, die der Reichthum gewähren fann, beträchtlich vermehren. 
Die Dienfte, welche eine Nation von ihren der Muße fich erfreuenden 
Klaffen zu erwarten berechtigt ift, fei es durch die direkten Be⸗ 
firebungen derfelben, oder durch die Richtung, welche fie der Sinnesart 
und dem Geſchmack des Publifums geben, würden alsdann auf eine 
viel wohlthätigere Weife, ald gegenwärtig geſchieht, geleiftet werben. 
Ein anfehnliher Theil der Bermögens-Anfammlungen durch gebeih- 
liche Erwerbthätigfeit würde vermuthlich öffentlichen Zmeden gewidmet 
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werben, entweder durch birefte Vermächtniſſe an den Staat, oder 
durch Ausftattung von Stiftungen. In einem ſehr großen Maaß⸗ 
ftabe findet dieß ſchon in den Vereinigten Staaten flatt, wo über 
haupt die Anfichten und vie Praris in Bezug auf das Erbſchafts⸗ 
wefen außerorventlich rationell und -gemeimmüsig zu fein fcheinen. *) 


85 Der nähfte in Erwägung zu ziebende Punkt iſt, ob 
die Bernunftgrände, worauf die Einrichtung des Eigenthums beruht, 
Anwendung finden auf alle Dinge, binfichilich derer gegenwärtig 
ein Necht des ausſchließlichen Eigenthumrechtes anerkannt wird, und 
wenn dieß nicht der Kal it, auf welche andere Gründe hin eine 
ſolche Anerfennung zu vertheibigen if. 

Indem das weſentliche Princip des Eigenthums darin befteht, 
daß allen Perfonen dasjenige gefichert werde, mas fie burd ihre 
Arbeit hervorgebraht und dur ihre Enthaltfamfeit angefammelt 
haben, fo Farin dieß Princip Feine Anwendung auf dasjenige finden, 
was nicht der Ertrag der Arbeit if, nämlich das rohe Material 
der Erde. Wenn der Boden feine Probuctiv - Kraft gänzlich von 
der Natur und durdaus nicht von menfchliher Erwerbthätigfeit 
berleitete, ober wenn es irgend Mittel gebe, zu unterfcheiden, was 
aus jeder diefer Quellen herflöße, fo würde es nicht nur nicht noth⸗ 
wendig, fondern aud der @ipfel der Ungerechtigkeit fein, die Gabe 
der Natur einigen Wenigen ald eigenmädtiges Privilegium zu über 


°) Großartige Vermäaͤchtniſſe und Schenkungen zu öffentlichen Zwecken ver 
Milothätigkeit oder ber Erziehung bilden einen auffallenden Zug in ber neueren 
Gefchichte der Bereinigten Staaten, und insbefondere von Neu-England. Es ift 
nicht allein gewöhnlich, daß reiche Kapitaliften durch letzten Willen einen Theil ihres 
Bermögens zur Ansftattung nationaler Anftalten hinterlaffen, fonbern @inzelne be⸗ 
willigen fchon bei ihrem. Lebzeiten bebeutende Summen zn gleichen Zweden. Es 
giebt Hier fein Zwangsgeſetz für bie gleiche Vermögenstheilung unter bie Kinder, 
wie in Sranfreich, und andererfeits auch Fein Herfommen der Fideicomnifle oder des 
Grfigeburtrechtes, wie in England, fo dag die Wohlhabenden freie Hand haben, ihr 
Bermögen zwiſchen ihren Verwandten und dem Gemeinnugen zu heilen, da es für 
fie unmöglich ift, eine Familie für alle Zukunft durch Fideicommiß zu begründen, 
und Eltern jehr häufig das Gluͤck haben, lange vor ihrem Tode alle ihre Kinder 
gut verforgt und in unabhängiger Stellung zu fehen. Ich fah eine Lifte ber 
während ber legten dreißig Jahre allein im Staate Maffachufetts fkattgefundenen 
Vermächtniſſe und Schenfungen, und es beliefen fich biefelben auf nicht weniger 
ale ſechs Millionen Dollars, (etiva acht und eine halbe Million Thlr. Pr. Eour.). 
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laſſen. Beim Aderbau map tie Benusung des Bodens freilich für 
eine gewifle Zeitdauer nothwendig ausfchlieglih fein. Derfelben 
Perfon, die gepflügt und gefäet hat, muß geflattet werben, zu ernten; 
aber der Boden könnte, wie bei ven alten @ermanen, nur für Ein 
Jahr im Befige bleiben, oder fünnte auch, mit der Zunahme 
der Bevölkerung periodifh aufs Neue getheilt werden; oder der 
Staat könnte ver allgemeine Landeigenthümer fein, und die Bebauer 
erhielten von ihm den Boden in Pacht oder umfonft. 

Obſchon aber der Boden ſeibſt nicht durch Ermerbihätigkeit 
hervorgebracht ift, fo gilt dieß doch von feinen meiſten werthvollen Eigens 
ſchaften. Arbeit ift nicht allein zu feiner Benutzung, fondern fa in 
gleihem Maaße zum Inftandfegen dieſer Erwerbsmittel erforderlich. 
Dftmals wird gleich Anfangs beträchtliche Arbeit erfordert, um das 
Land urbar zu machen. Selbft nachdem ed urbar gemacht worden, ifl 
feine Productionsfähigkeit in manchen Fällen völlig die Wirkung der Aw 
beit und der Kunft. Die Bedford⸗Ebene brachte wenig oter nichts hervor, 
bis fie Fünftlich troden gelegt wurde. Die Moräfte Irlands können, 
fo lange nicht gleiches für fie geichieht, außer Fenerung wenig 
hervorbringen. Einer der unfruchtbarften Landſtriche der Welt, deffen 
Boden aus demfelben Material befteht wie die Goodwin⸗Sandbänke, 
das Waes⸗Land in Flandern if turd Betriebfamfeit fo fruchtbar 
gemacht worden, daß es jest zum ergiebigken in Europa gehört. 
Die Bodenkultar erfordert ferner Gebäute und Einzänunungen, welche 
gänzlich durdy Arbeit hervorgebracht werden. Die Früchte foldyer 
Betriebfamfeit können nidt innerhalb eines Furzen Zeitabfchnittes 
eingefammelt werden. Die Arbeit und die Auslagen gefcheben uns 
mittelbar, ihre wohlthätigen Folgen verbreiten fi) über viele Jahre, 
vielleicht über alle Zukunft. Ein Pächter wird viefe Arbeit und 
Auslagen nicht übernehmen, wenn erft feine Nachfolger, und nicht 
er felbft, daraus Nutzen ziehen werden. Wenn er foldhe Verbeſſe⸗ 
rungen unternimmt, fo muß er eine lange Zeitdauer, während ber 
fie ihm Gewinn bringen werden, vor fi) haben; und er fann nicht forts 
während eine folche lange Zeit vor ſich haben, wofern nicht feine 
Pachtung eine befländige if. *) 


*) „Was dem Menichen bei feinen Arbeiten Einficht und Ausdauer verlich, 
was ihn alle feine Anftrengungen auf ein feiner Gattung nügliches Ziel richten 
ließ, das war das Gefühl der Beſtaͤndigkeit. Die fruchtbarſten Ländereien find 
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86. Dieb find die Gründe, welde vom wirtbichaftlichen 
Sefichtöpunfte aus Tas Eigenthum in Bezug auf den Boden rechts 
fertigen. Dean bat gefeben, daß biefelben nur in fo fern, als ber 
Befiger des Bodens auch für die Berbeflerung deſſelben etwas ges 
than hat, Geltung haben. Wenn in einem Lande der Eigenthümer 
aufhört für Berbefferungen zu forgen, fo bat die politiſche Defonomie 
zur Vertheidigung der beftehenden Landeigenthumsverhältniſſe nichte 
anzuführen. Keine gefunde Theorie des Privat: Eigenthums hat je 
die Sache fo angefeben, daß der Landeigenthuͤmer lediglich ein hier⸗ 
auf angewiefener Sinecurift fein ſollte. 

In Großbritannien forgt der Landeigenthümer ziemlich häufig 
für Berbefferungen; aber es läßt fich nicht behaupten, daß dieß bie 
allgemeine Regel if. In der Mehrzahl der Fälle verleiht er die 


immer diejenigen, welche vie Gewäſſer längft ihres Laufs abgelagert haben; aber 
dieſe find es auch, welche fie mit Ueberſchwemmung bebrohen oder burch Ver⸗ 
fumpfung verderben. Unter der Garantie ter Beitändigfeit unternimmt der Menſch 
langwierige und mühfame Arbeiten, um den Sümpfen einen Abflug zu verfchaffen, 
am Deiche gegen die Ueberſchwemmungen herzuftellen, um durch Bewäflerungsfanäle 
befruchtende Gewaͤſſer über die Felder zu vertheilen, welche eben durch biefe Ge: 
waͤſſer vorher zur Unfruchtbarkeit verurtHeilt waren. Unter berfelben Garantie be: 
gnuͤgt fich der Menſch nicht mehr mit dem gewöhnlichen jährlichen Ertrage bes 
Bodens; er hat unier die von felbft fortfommende Wegetation nützliche Sträucher 
und Bäume gepflanzt, bat fie durch die Kultur verevelt, in gewifier Beziehung 
fogar ihr MWefen verändert und fie vervielfältigt. Bei den Baumfrüchten erkennt 
man an, daß fie nur durch eine Kultur von Jahrhunderten zu ter Bollfommenheit, 
die fie jegt erreicht haben, gebracht find, mährend andere von ihnen aus den ent: 
legenften Gegenden her eingeführt wurden. Zu gleicher Zeit hat der Menſch die 
Erde Bis zu einer beträchtlichen Tiefe offen gelegt, um die. Bobentläche zu erneuern 
und fie durch Wermifchung verfchievener Erdarten und die Ginwirfung der Luft 
fruchtbarer zu machen. Gr hat auf Hügeln tie Tanımerde, welche davon herab: 
tollte, befeftigt, und die ganze Oberfläche ter Ebene mit einer überall reichlichen 
und dem Denfchengeichlecht nüßlichen Vegetation bedeckt. Don einigen feiner 
Arbeiten wird er erfi nach zehn oder zwanzig Jahren bie Frucht eruten, von anderen 
werben noch nach Jahrhunderten feine ſpaͤteſten Gnfel den Genuß haben. Alle 
haben dazu mit beigetragen, die Productiv: Kraft der Natur zus vermehren, dem 
Menfchengefchlecht ein unendlich reichlidyeres Einfommen zu verfchaffen, -- ein Eins 
fommen, von dem ein beträchtlicher Theil durch diejenigen fonfumirt wird, welche 
an dem Landbeſitz feinen Antheil haben, die jedoch ohne diefe Theilung des Bodens, 
bie fie enterbt zu haben feheint, Feine Nahrung gefimden hätten.“ Sismondi, 
&iudes sur Peconomie politique. 8. Essai, de la richesse territoriale. 
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Befugniß zur Bebauung unter folden Beringungen, welche ver 
hindern, daß auch irgend ein Anderer Berbefferungen vornimmt. 
An den fühlichen Theilen der Infel können dauernde Berbefferungen 
faum anders ald dur das Kapital des Landeigenthümers befchafft 
werben, da dort gemeiniglich Feine längere Berpachtungen ftattfinden; 
demgemäß ift denn auch der Süden, im Vergleich mit dem Norben _ 
son England und den Riederlanden in Schotland, in landwirthſchafi⸗ 

lichen Berbefferungen außerordentlich zuräd. Es ift unverkennbar, 
bag eine allgemeine Berbefferung des Bodens durch die Lands 
Eigenthümer fi mit einem Geſetze oder einem Herfommen des 
Erfigeburtrechtes nicht leicht verträgt. Wo ber Landbeſitz im Ganzen 
auf den Erben übergeht, da erhält diefer es meiftens entblößt von 
pefuniären Hülfsquellen, die ihn in den Stand feßen würden, den⸗ 
felben zu verbeffern, weil nämlid das perſoͤnliche Eigenthum durch 
die Verforgung der jüngeren Kinder in Anfprud genommen, und 
der Landbeſitz felbft oft zu dem nämlichen Zweck ſchwer belaftet 
wird. Nur ein verhälmiimäßig Feiner Theil der Landeigenthümer 
bat daher die Mittel, koftfpielige Verbefferungen vorzunehmen, wenn 
fie es nicht mit geliehenem Gelde thun und durch Vermehrung der 
Hypothefen, mit denen das Landgut ſchon, als fie es erhielten, be 
laftet war. Aber die Lage des igners eines tief verfchuldeten 
Landgutes ift fo unficher, Wirthfchaftlichkeit ift fo unwillfommen für 
Jemanden, deſſen anfcheinendes Vermögen feine wirklichen Gelb- 
mittel weit überfteigt, und die Schwankungen der Rente und Ges 
traidepreife, wodurch gleich der Rand feines Einkommens berührt 
wird, find fo abfchredend für Semanden, der wenig mehr als eben nur 
den Rand fein eigen nennen kann, daß man fi nidt wundern 
darf, wenn nur wenige. Randeigenthümer ſich in ber Tage befinden, 
um fünftigen Gewinnes willen unmittelbare Opfer zu bringen. 
Wären fie auch dazu geneigt, fo können Fluger Weife es doch nur 
diejenigen thun, welche die Grundfäge der wifjenfchaftlichen Lands 
wirihſchaft ernftlich fludirt haben, und große Landeigenthämer haben 
felten irgend etwas ernſtlich ſtudirt. Sie könnten wenigſtens Pächtern 
Beranlaffung geben, das zu thun, was fie felbft nicht thun wollen 
oder können. Es ift aber in England allgemeine Klage darüber, 
daß felbft bei Tängeren Verpachtungen bie Eigenthümer ihre Pächter 
durch Verträge binden, welche fich auf die Praxis eines veralteten 
und als unzweckmäßig erfannten Landbauſyſtems gründen; bie meiften 

















Landeigenthum. 273 


berfelben laſſen fih auf längere Verpachtungen gar nicht ein, und 
geben ihren Pächtern feine Garantie eines Beſitzes über eine einzige 
Ernte hinaus, wodurch fie den Boden rüdfichtlich der Verbeſſerungen 
in einem nicht viel befferen Zuftande erhalten, als zu den Zeiten 
der barbariihen Borfahren, 


— immetata quibus jugera liberas 
Fruges et Cererem ferunt, 
Nec cultura placet longior annua. 


Das Landeigentfum in England ift alfo weit entfernt, volls 
fländig die Bedingungen zu erfüllen, welde fein Beftehen in wirthe 
fhaftliher Hinficht rechtfertigen. Wenn diefe Bedingungen in Eng» 
land ungenügend erfüllt werden, fo geſchieht dieß in Irland ganz 
und gar nicht. Mit einzelnen, und zum Theil fehr ehrenwerthen 
Ausnahmen, thun die Eigner irländifcher Landgüter weiter nichts 
für das Land, als daß fie feinen Ertrag herausziehen. Wenn bei 
den. Öffentlichen Verhandlungen in bezeichnender Weife von „bes 
fonderen Belaftungen « die Rede geweſen tft, fo trifft dieß wörtlich 
bei ihnen zu, daß nämlich die größte Belaflung bes Landbeſitzes 
die Landeigner felbft find. Indem fie dem Boden nichts wieder zu 
Gute kommen laffen, konſumiren fie deſſen fämmtlichen Ertrag, abr 
züglich der Kartoffeln, die durchaus nöthig find, um die Einwohner 
por dem Hungertod zu bewahren. Wenn fie irgend einen Begriff 
von Berbefierung haben, fo befteht diefer gewöhnlich darin, daß fie 
den Einwohnern felbft nicht einmal diefe karge Koft laffen, fondern 
die Bevölkerung austreiben, um zu betteln oder gar im Elend 
‚zu verfommen. Wenn bad Landeigenthum fih auf folden Fuß 

geftellt hat, fo läßt es ſich nicht länger vertheidigen, und die Zeit 
it gekommen, daß hierin neue Anordnungen zu treffen find. 

Wenn man von der Heiligfeit des Eigenthums fpricht, fo 
foßlte man immer bevenfen, daß dem Landeigenthum dieſe Heiligkeit 
nicht: in demfelben Grabe zufommt. Kein Menſch bat das Land 
gefhaften. Es ift das urfprüngliche Erbtheil des gefammten 
Menſchengeſchlechts. Gemeinnügige Gründe liegen vor, weshalb das 
Land individuelles Figenthum geworben if. Wenn aber diefe Gründe 
ihre. Bedeutung verloren haben, fo würde eine folhe Einrichtung uns 
gerecht fein. , Es if für Niemanden eine Bebrüdung, ausgeſchloſſen 
zu fein von dem, was Andere hervorgebracht haben... Sie waren 
nicht verpflichtet, es für feinen Gebrauch hervorzubringen, und er 
perliegt nichts dabei, daß er an Dingen feinen Antheit hat, welche 

Mill. Polit. Dekonomie 1. 18 
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fonft überhaupt nicht vorhanden fein würden. Allein es iſt eine 
Berrüdung, auf Erden geboren zu werden, und alle Gaben der 
Natur fchon vorher in ausfchließlichen Befig genommen und feinen 
Raum für den neuen Anfömmling freigelaffen zu finden. Ein Bolf. 
hiermit zu verföhnen, nachdem einmal die Idee bei ihm Eingang ges 
funven, daß gewiffe moralifche Rechte ihm in feiner Eigenfchaft als 
menfchlichen Wefen zufteben, hierzu wird es immer nothwendig fein, 
bei den Leuten die Ueberzeugung zu begründen, daß das ausſchieß⸗ 
liche Eigenthum für die Menfchheit im Ganzen, fie eingefchlofien, 
gut fei. Die fann jedoch feinem vernünftigen Menfchen eingeredet 
werden, wenn bie Beziehungen zwifchen dem Landeigenthümer und 
dem Bebauer des Bodens überall die nämlichen wären, wie jebt 
in Irland. 

. Man fühlt es, und felbft diejenigen, welche an ihren Rechten 
am bartnädigften feſthalten, fühlen ed, daß Landeigentbum und 
fonftiged Eigenthum verfchiedene Dinge find. Wo bie große Maffe 
des Gemeinweſens ohne Antheil am Tandeigenthum if, und dieſes 
das augfchließliche Attribut einer Fleinen Minderheit geworden, da 
hat man gemeiniglich verfudht, dich Verhältniß, wenigftens in der 
Theorie, mit dem Geredhtigfeitsfinn auszuföhnen, indem man dems 
felben Pflichten aufzulegen und es zu einer Art moralifchen ober 
legalen Magiftratur zu erheben gefucht hat. Wenn e8 aber dem 
Staate frei fteht, die Befiter des Bodens als öffentliche Beamte zu 
behandeln, fo ift ed nur noch ein Schritt weiter, wenn man fagt, 
daß es dem Staate auch frei ſteht, fie bei Seite zu fchieben. Der 
Anfpruc der Landeigenthümer auf den Grund und Boden ift übers 
haupt der allgemeinen Politif des Staatd untergeordnet. Das 
Princip des Eigenthums giebt ihnen fein Recht auf das Rand felbft, 
fondern nur ein Recht auf Entſchädigung für folchen Theil ihrer 
Intereffien am Boden, welchen ihnen zu entziehen, die Politik des 
Staats mit ſich brädte. In letzterer Beziehung ift ihr Anſpruch 
unverleglih. Den Landeigenthümern und den Eignern von jeber 
Art Eigenthbum, weldyes ale folches vom Staate anerfannt worden, 
iſt man fhuldig, daß ihnen der Befig deſſelben nicht entzogen 
werben darf, ohne daß fie dafür den vollen pefuniären Werth oder 
ein den daraus bezogenen Einfünften gleihfommendes jährliches 
Einfommen erhalten. Hierzu ift man verpflichtet nach den allge 
meinen Prineipien, worauf @igentbum beruft. Wurde ber 
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Boden durch den Ertrag ihrer eigenen Arbeit und Enthaltſamkeit, oder 
derjenigen ihrer Vorfahren gekauft, fo gebührt ihnen aus dem 
Grunde eine Entfhädigung; anderenfalld gebührt ihnen felbige auf 
Grund der Verjährung. Auch kann es niemals nothwendig fein, 
daß, um einen Zweck zu erreichen, woturd dad Gemeinwefen ind- 
gefammt gewinnen wird, ein befonderer Theil deſſelben geopfert 
werben follte. Wenn das Eigentbum von der Art ift, daß ſich bes 
fondere Borliebe daran fnüpft, fo dürfte die Entfchädigung ein 
bloß pekuniäres Aequivalent zu überfchreiten haben. Unter ben 
eben erwähnten Vorbehalten hat der Staat freie Hand, mit dem 
Landeigenthbum fo zu verfahren, wie die allgemeinen Intereſſen des 
Gemeinwefens ed erheifchen mögen; wenn es fi fo treffen follte, 
jelbft bis zu dem Umfange, daß mit vem Ganzen geihähe, was 
jest mit Theilen deſſelben gefchieht, fo oft Die Anlage einer Eifens 
bahn oder einer neuen Straße bewilligt wird. Ich behaupte keines⸗ 
wegs, daß oftmals Gelegenheit vorfommen fünne, wo ed angemeffen 
wäre, eine fo durchgreifende Maaßregel in ernftlihe Erwägung zu 
ziehen. Aber felbft wenn es nicht erforderlich wäre, dieſe fchließ- 
lihe Prärogative des Staats zur wirfliden Ausführung zu bringen, 
fo muß fie nichtöbeftoweniger aufredyt erhalten werden, weil das 
Princip, welches das Größere geftattet, auch das Kleinere zuläßt; 
und, wenngleih es nie ratbfam fein follte, Alles zu thun, was dag 
Prineip gutheißen würde, fo fann ed doch angemeffen fein, weniger als 
dieſes Alles zu thun, und oft ift die in fehr hohem Grade der Fall. 
Das Gemeinweſen bat bei der gehörigen Bebauung Ted Bodens 
und den Bebingungen, welde fih an feine Beftgergreifung fnüpfen, 
zu viel zu verlieren, ald daß es tiefe Dinge der Willfür einer 
Klaffe von Perfonen, unter dem Namen Landeigenthümer, überlaffen 
follte, nachdem diefe ihrer Aufgabe fih nicht gewachfen gezeigt 
haben. Die gefeugebende Gewalt, welche nach ihrem Belieben die 
Gefammtheit der Yandeigenthümer in Staatsgläubiger oder Penftoni- 
fien ummandeln fünnte, Tann demzufolge audy die burchfchnittlichen 
Einnahmen der irländifihen Tandeigner in eine fefte Nentenzahlung 
ummwanteln, und die Pächter zu Cigenthümern erheben. Es wird 
hierbei immer voraudgefegt, (weil fonft ein folhes Verfahren um 
nichts beſſer als Plünderung wäre), daß den Landeigenthümern der 
volle Marftwerth ihrer Güter ausbezahlt würde, falls fie dieß der- 
Annahme der vorgefchlagenen Bedingungen vorziehen follten. 
18° 


2376 Buch Il. Kapitel I. 56. 


An einer anderen Stelle follen die verfchiedenen Arten des 
Landeigenthums und der Pachtungen, und die Borzüge und Nach⸗ 
theile einer jeden erörtert werben; im gegenwärtigen Kapitel haben 
wir ed nur mit dem Rechte an ſich zu thun, mit den Gründen, bie 
es rechtfertigen, und, als der Schlußfolgerung diefer Gründe, mit 
den Bedingungen, woburd es begrenzt fein follte. Es erfcheint 
mir als ein Ariom, daß Landeigenthum ftricte interpretirt werben, 
und daß in allen Zweifelöfällen die Entfcheidung gegen den Eigen- 
thümer ausfallen follte. Beim Eigenthbum von beweglichen Gütern 
und bei allen Dingen, die dad Product der Arbeit find, iſt grabe 
das Gegentheil der Fall. Ueber diefe follte die Macht des Eigners, 
ſowohl rüdfichtlih der Benugung als der Ausſchließung, unbedingt 
fein, ausgenommen wo für die Gefellfchaft ein pofitives Lebel daraus 
hervorgehen würde; während dagegen beim Grund und Boden 
feinem Individuum ein augfchließliches Necht geftattet werden follte, 
von dem fich nicht nachweifen läßt, daß es pofitives Gutes berbei- 
führe. Das Zugeftändnig eines augfchließlichen Rechts über einen 
Theil der gemeinichaftlihen Erbſchaft, während es Andere giebt, 
bie gar feinen Antheil daran haben, ift überhaupt ſchon ein Privis 
legium. Keine vorhandene Menge beweglicher Güter, welde Ses 
mand durch feine Arbeit erwerben fann, verhindert Andere, durch 
die nämlichen Mittel Gleiches zu erwerben; wer aber Land ale 
Eigenthum befigt, der bewirft der Natur der Sache nad, daß ein 
Anderer e8 nicht befigen fann. Das Privilegium oder Monopol 
läßt fih nur als nothwendiges Uebel vertheidigen; ed wird eine 
Ungerechtigkeit, fobald e8 bie zu einem Punkt geführt wird, wohin 
das Fompenfirende Gute ihm nicht folgt. 

Das augfchließliche Recht 3. B. auf eine Strede Landes zu 
Zweden der Bebauung fhließt noch Fein ausfchließliches Recht in 
fih, in Bezug auf den Zutritt dazu. Ein foldes Recht follte nicht 
anerfannt werden, ausgenommen in der Ausdehnung, die notbs 
wendig ift, um den Ertrag gegen Beſchädigung und bes Eigners 
Privathabe gegen Angriff zu fchügen. Die Prätenfion zweier 
Herzöge, einen Theil der Hochlande abzufperren und das übrige 
Menſchengeſchlecht von mehreren Duadratmeilen einer Berggegend 
auszufchließen, um das Wild vor Störung zu bewahren, ift ein 
Mißbrauch; dieß überfchreitet die gefegmäßigen Schranfen des Land⸗ 
eigenthums. Wenn Land nicht bebauet werden foll, fo fann im 
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Allgemeinen kein vernünftiger Grund angeführt werden, daß es 
überhaupt Privat-Eigenthbum fein fol; und wenn Jemanden ger 
ftattet wird, daſſelbe das Seinige zu nennen, fo follte er willen, 
daß er es durch flillfchweigende Bewilligung des Gemeinwefend inne 
hat, und unter der damiP verfnüpften Bedingung, daß fein Eigen- 
thumsrecht, wenn es möglicherweife der Geſammtheit auch Feinen 
Nugen bringt, diefer doch wenigſtens Feine Vortheile entziehen foll, 
die fie fonft von ber betreffenden Bodenfläche, wenn biefe ohne 
Eigenthümer gewefen wäre, gehabt hätten. Selbft rüdfichtlich des 
fultivirten Bodens ift Semand, dem, obſchon ihm allein unter 
Millionen, das Geſetz geftattet, Taufende von Morgen Landes als 
feinen Antheil eigen zu befigen, nicht berechtigt zu denfen, dieß alles 
fei ihm zum beliebigen, guten oder fchlechten Gebrauch gegeben, um 
damit zu fehalten, ald ob ed Niemanden anginge, als ihn allein. 
Die Renten und Gewinne, die er aus dieſem großen Landeigen- 
thum ziehen Tann, gehören ihm, und nur ihm; aber in NRüdfiht 
auf den Boden ift er in allem, was er damit vornimmt oder auch 
zu thun unterläßt, moralifch verpflichtet, feine Intereffen und Genüffe 
mit dem öffentlihen Wohl in Einklang zu bringen, und unter Um⸗ 
ftänden follte er hierzu gefeglich gezwungen werden. Das Menfchens 
gefchleht im Ganzen behält von feinem urfprünglichen Rechtes 
Anfprud an den Boden des von ihm bewohnten Planeten ftetd noch 
fo viel, als fih mit den Zmeden verträgt, derenwegen ed auf dad 
Uebrige verzichtet hat. 


8 7. Außer dem Eigenthum an dem, was durch Arbeit 
hervorgebracht iſt, und dem Landeigenthum giebt ed noch andere 
Dinge, weldye Gegenftand des Eigenthums gewefen find oder nod 
find, Hinfichtlich derer jedoch überall nie ein Eigenthumsrecht hätte 
befteben follen. Da jedoch die civilifirte Welt im Allgemeinen über 
die meiften berfelben zur Einficht gelangt ift, fo dürfte ed unndthig 
fein, an diefer Stelle dabei zu verweilen. An der Spige davon 
fleht das Eigenthum an menſchlichen Wefen. Es ift eine faft über- 
flüffige Bemerfung, daß eine folde Einrichtung in feinem Gefells 
ſchaftszuſtande flattfinden Tann, der darauf Anſpruch macht, auf 
Gerechtigfeit oder Brüderlichfeit zwifchen menſchlichen Gejchöpfen 
gegründet zu fein. Wie unrechtmäßig dieß aber auch an fich fein 
mag, fo ift es doch eben fo eine Ungerechtigfeit, ein ſolches Eigenthum 
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ohne volle Entſchädigung abzufchaffen, nachdem der Staat baffelbe 
ausdrücklich ale gefeglich anerfannt hat, und menſchliche Wefen, 
Menfcenalter bindurd, unter ter Sanction des Geſetzes gefauft, 
verfauft und vererbt worden find. Dieß Unrecht ward abfeiten 
Großbritannieng durd die großartige Ggrechtigfeitsmaaßregel vom 
Jahre 1833 abgeftellt, wahrfcheinlich den tugenphafteiten und zus 
gleich praftifch wohlthätigften Act, den je eine Nation in ihrer Ges 
fammtheit vollzogen bat. in anderes Beifpiel von Eigenthum, 
das nie hätte gefchaffen werben follen, ift das Eigenthum an 
öffentlichen Aemtern, wie die Richterftellen unter dem alten franzöſi⸗ 
fhen Regime, und erbliche gutsherrſchaftliche Gerichtsbarkeit in 
Ländern, die noch nicht ganz das Feudalweſen abgeftreift haben. 
Auch England hat noch ale Fälle der Art aufzumeifen: die Fäuflichen 
Dfficierftellen in der Armee, die Patronate oder das Recht, Jemanden 
zu einem geiftlihen Amte zu ernennen. — Zuweilen wird ein Eigens 
thum auch geichaffen in dem Recht, das Publiftum zu befteuern, 
wie 3. B. durch ein Monopol oder andere ausſchließende Gerechtſame. 
Solche Mißbräuche herrſchen hauptfählich vor in balbbarbarifchen 
Ländern, aber fie find auch in den am meiften civilifirten nicht ohne 
Beifpiel. In Frankreich giebt es verfchiedene wichtige Gewerbe 
und Profeffionen, mit Einfhluß yon Notaren, Mäklern, Drudern, 
ja ſelbſt Bädern und Schlachtern, deren Anzahl gefeglich befchränft 
iſt. Das Privilegium Cbrevei) eined jeden von diefer begünftigten 
Anzahl hat alfo einen bedeutenden Marftpreid. In England giebt 
es einen Gerichtshof Cihe Palace Court at Westminster), bei dem 
die Zahl der zu Verhandlungen zugelaffenen Advofaten auf vier bes 
fchränft ift, welche ihre Stellen von ihren Borgängern faufen. In 
diefen verfchiedenen Fällen könnte bei Abfchaffung des Privilegiums 
Entfhädigung gerechterweife nicht wohl verfagt werden. In anderen 
Fällen dürfte dieß zweifelhafter fein. Die Frage würde fi darum 
dreben, was unter den befonderen Umftänden ald genügend zu be: 
trachten, um ald Verjährung zu gelten, fo wie ferner, ob die ges 
feglihe Anerfennung, die ein Mißbraud erhalten bat, binreiche, 
um ihn ald Staatseinrichtung ericheinen zu laffen, oder ihn nur zu 
einer gelegentlichen Ticenz zu erheben. Es würde verfehrt fein, eine 
Entfhädigung in Anſpruch zu nehmen für Verlüfte in Folge von 
Tarifveränderungen, da biefe anerfanntermangen von Jahr zu Jahr 
eintreten können, oder für Monopole, gleich denen, welde bie 
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Königin Elifabeth einzelnen Perſonen ertheilte, — Gunftbezeugungen 
einer bespotifchen Autorität, zu deren Widerruf die fie ertheilt 
habende Macht jeder Zeit befugt war. 

So viel von der Inſtitution Des Eigenthums. Für bie 
Zwecke der politifchen Defonomie war es unvermeidlich, biefen Ges 
genftand zu behandeln; wir durften ung aber dabei nicht füglich 
auf rein wirtbichaftlidhe Betrachtungen befhränfen. Wir haben 
nunmehr zu unterfuchen, auf Grund welcher Principien und mit 
welchen Erfolgen die Bertheilung des Ertrages des Bodens und 
ber Arbeit befchafft wird, und welche Beziehungen hierdurch unter 
den verfchiedenen Gliedern der Gefellfchaft hervorgerufen werben. 


KRapitel UI. 
Bon den Klaffen, unter die der Ertrag ſich vertheilt. 


$ 1. Indem Privat s Eigentum ald eine Thatfache anges 
nommen wird, haben wir zunädft die dadurch hervorgerufenen 
verichiedenen Klafien der Bevölkerung aufzuzählen, deren Zufammen- 
wirfen, oder zum Mindeften deren Einwilligung, zur Production 
nothwendig ift, und die demnach im Stande find, ſich einen Antheil 
an dem Ertrage auszubedingen. Wir haben zu unterfudhen, nad) 
welchen Regeln fich der Ertrag unter biefe Klaffen durd die natürs 
lihe Wirfung der Intereflen der Betheiligten vertheill. Dann wird 
eine fernere Frage fein, welchen Einfluß Gefege, Staatdeinrichtungen 
und Regierungsmaaßregeln äußern oder doc äußern fönnen, um 
diefe natürliche Vertheilung aufzuheben oder zu modifiziren. 

Die drei Erforberniffe der Production find, wie fchon fo oft 
wiederholt worden, Arbeit, Kapital und Rand; wobei unter „Kapital“ 
die Mittel und Erleichterungen, welche die angefammelten Ergebniffe 
porangegangener Arbeit find, verfianden werden, und unter „Land“ 
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die von der Natur gewährten Stoffe und Ermerbsmittel, mögen 
diefe num im Innern der Erde enthalten fein oder deren Oberfläche 
bilden. Da jedes dieſer Productions» Elemente für ſich befonders 
ein Eigenthum abgeben fann, fo darf ein erwerbthätiges Gemein- 
wefen angefehen werben, als eingetheilt in Randeigenthümer, Kaps 
taliften und productive Arbeiter. Jede von diefen Klaffen erhält 
als folche einen Antheil an dem Ertrage; feine andere Perfon oder 
Klaffe erhält irgend etwas davon, ausgenommen durch ihre Bes 
willigung. Der Reſt des Gemeinwefend wird in der That auf ihre 
Koften unterhalten, und gewährt entweder gar Fein Aequivalent, 
oder ein ſolches, das in unproductiven Dienften befteht. In der 
politifchen Defonomie müffen jene drei Klaffen daher fo angejehen 
werben, als bildeten fie das gefammte Gemeinweien. 


2. Obſchon die vorgedachten drei Klaffen zuweilen abge: 
fondert beſtehen und den Ertrag unter ſich theilen, fo verhält fidy 
dieß doch nicht nothwendig und immer fo. Im Gegentheil ed giebt 
faum ein oder zwei Gemeinwefen, mo bie vollftändige Abfonderung 
jener brei Klaffen die allgemeine Regel bildet. England und Schots 
Yand, nebft Theilen von Belgien und Holland, find faft die einzigen 
Länder, wo Boden, Kapital und Arbeit, in ihrer Benugung zur 
Landwirtbichaft, jedes meiftens feinen befonderen Eigenthümer hat. 
Der gewöhnliche Fall ift, daß derfelben Perfon entweder zwei biefer 
Erforderniffe oder auch alle drei gehören. 

Der Fall, wo der nämlidhen Perſon alle drei Erforderniffe 
gehören, umfaßt die beiden Extreme der Geſellſchaft in Rüdftcht der 
Unabhängigfeit und Würde der arbeitenden Klaſſe. Erftens, wenn 
der Arbeiter felbft der Eigenthümer if. Dieß ift der gewöhnlichſte 
Fall in den nördlichen Staaten der Amerifanifhen Union; einer 
der gemöhnlichften in Frankreich, in der Schweiz, den drei Sfandis 
naviſchen Königreihen und Theilen von Deutfchland; ein gewöhns 
licher Fall in Theilen von Italien und Belgien. In allen den ge 
nannten Ländern giebt es ohne Zweifel fehr große Landgüter und 
eine noch bedeutendere Anzahl anderer Landgüter, die ohne zu den fehr 
großen zu gehören, gelegentlich oder beftänbig die Hülfe gemietheter Ars 
beiter erfordern. Ein großer Theil des Landes ift jedoch in Güter zer⸗ 
füdt, die zu Hein find, ale daß fie andere Arbeit erfordern als bie 
des Bauern und feiner Familie, oder ſelbſt für diefe nicht volle 
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Beſchaͤftigung geben. Das angewendete Kapital gehört nicht immer 
dem bäuerlichen Eigenthümer, indem viele von biefen kleinen Bauer⸗ 
gütern mit Hypotheken befchwert find, um die Mittel der Bewirth⸗ 
fhaftung zu erhalten. Das Kapital ift auf fein Rififo darin ans 
gelegt, und wenn er auch Zinfen dafür zu bezahlen hat, fo giebt 
dieß doch Niemanden das Recht der Einmifchung, außer vielleicht 
vorfommenden Falls das Recht, von dem Landgut Befig zu nehmen, 
wenn bie Zinfenbezahlung aufhört. 

Der andere Fall, wo Boden, Kapital und Arbeit einer und 
derjelben Perfon gehören, findet in Ländern mit Sklaverei ftatt, in 
welchen die Arbeiter felbft Eigenthum des Landeigners find. Die 
britifchen Kolonien in Weftindien vor der Sflaven-Emancipation und 
die Zuder Kolonien derjenigen Nationen, die einen ähnlichen Act 
der Gerechtigkeit noch nicht vollbracht haben, find Beifpiele großer 
Etabliſſements für Iandwirtbfchaftliche und fabrizirende Arbeit, CZuders 
und Rum-Production gefchieht durch Verbindung beider), wo ber 
Boden, die Fabriken, die Werkzeuge und Mafchinen, und bie her⸗ 
abgewürdigten Arbeiter, alles zufammen das Eigenthum eines Kapi⸗ 
taliften find. In diefem Falle findet eben fo wenig, wie in bem 
ganz entgegengefegten, wo der Bauer Eigenthümer if, eine Thei- 
lung des Ertrages ftatt. 


83 Wenn nicht alle drei Erforberniffe einer und berfelben 
Perſon eigen gehören, fo trifft es fich oft, daß dieß doch bei zweien 
der Erfordernifie der Fall iſt. Zuweilen ift Jemand zugleich Eigen 
thümer bes Kapitals und des Bodens, aber nicht der Arbeit. Der 
Landeigenthümer trifft feine Vereinbarung bireft mit dem Arbeiter, 
und verfieht ihn mit dem zur Bewirtbfchaftung erforderlichen. Bors 
rath. Dieß ift das gewöhnliche. Syſtem in denjenigen Gegenden 
des europäifchen Kontinents, wo die "Arbeiter weder emerfeitd 
Hörige noch andererfeitd Eigenthümer des Bodens find. Es war 
dieß auch das gewöhnliche Syſtem in Frankreich vor der Revolution, 
und fommt daffelbe in einigen Gegenden dieſes Landes, wenn ber 
Boden nicht das Eigenthum bes Bebauers ift, noch vielfad in Ans 
wendung. Es herrfeht allgemein vor in den Ebenen von Stalien, 
mit Ausnahme der rein auf Viehzucht angewiefenen, wie 5. B. bie 
Maremma in Toskana und die Kampagna von Rom. Bei biefem 
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Spfteme theilt fih der Ertrag unter zwei Klaffen, Randeigenthümer 
und Arbeiter. 

In anderen Fällen befigt der Arbeiter nicht den Moden, 
wohl aber das dazu erforderliche Fleine Betriebsfapital als fein 
Eigenthbum, indem es nicht Sitte if, daß der Landeigner ſolches 
hergiebt. Dieß Syſtem ift in Irland vorherrſchend. E8 gilt beis 
nahe ganz allgemein in Indien und in den meiften Ländern des 
Driente, fei ed nun, daß tie Regierung, wie ed meiſtens ges 
fchieht, das Eigenthum des Bodens für fi) behält, oder daß fie Theile 
befielben, entweder ganz unbetingt oder mit gewiflen Befchränfungen, 
in das Eigenthum einzelner Perfonen übergeben läßt. In Indien 
find die VBerhältnifle jedoch in fo fern beffer als in Irland, als der 
Landeigenthümer gewohnt it, den Bebauern Vorfchüffe zu machen, 
wenn fie ohne folche den Boden nicht beftellen fünnen. Für dieſe 
Borfchüffe verlangt der einheimifche Landeigenthümer gemeiniglid) 
bobe Zinfen; aber der hauptfächliche Landeigner, bie Regierung, ge 
währt biefelben umſonſt, indem fie nad der Ernte den Vorſchuß 
zufammen mit der Bodenrente fi) zurüderftatten läßt. Der Ertrag 
wird hier, wie vorhin, zwifchen den nämlichen beiden Klaſſen getheilt, 
dem Tandeigenthbümer und dem Arbeiter. 

Dieß find die hauptfächlichiten VBerfchiedenheiten bei ber 
Klaffififation derer, unter welche ſich der Ertrag der landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeit vertbeilt. Bei dem Fabrifationgbetriebe fommen nie 
mehr als zwei Klaffen in Betracht: die Arbeiter und die Kapitaliften. 
Urfprünglid waren die Gewerftreibenden in allen Rändern entweder 
Sklaven oder die Frauen in den Familien. In den Zabrif-Etabliffements 
der Alten, fowohl den ım Großen ald den auf Eleinen Fuß bes 
triebenen, waren die Arbeiter das Eigenthum des SKapitaliften. 
Wenn irgend welche Handarbeit. als verträglich mit der Würde 
eines freien Mannes gedacht wurde, fo war ed nur landwirthſchaft⸗ 
liche Arbeit. Das umgefehrte Syſtem, wo das Kapital dem Ars 
beiter eigen gehörte, entitand zugleich mit der freien Arbeit, und 
unter ihm wurden die erfien großen Fortfchritte der Fabrifinduftrie 
zurüdgelegt. Der Gewerksmann war Eigner des Webſtuhls oder 
ber wenigen Gerätbfchaften, die er gebraucdte, und arbeitete für 
eigene Rechnung; oder er ſchloß wenigſtens hiermit, wenn er aud 
gewöhnlich eine gewiſſe Zahl Jahre, ehe er ald Meifter zugelaffen 
werben, fonnte, für einen Anderen arbeitete, Anfange als Lehrling 
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und dann ald Gefelle. Der Zuftand, daß Jemand fein ganzes Leben 
hindurch nur ein für Tagelohn gemietheter Arbeiter verblieb, fand in 
den Zünften und Gilden des Mittelalters nicht flat. In Tänds 
lichen Drtfchaften, wo ein Zimmermann oder Grobſchmidt von 
den Einfünften aus feinem Gefchäft nicht felbft leben und noch ge 
miethete Arbeiter unterhalten kann, ift ein folder noch jegt fein eigener 
Gefelle, und unter ähnlihen Umftänden find Ladeninhaber ihre eigenen 
Ladendiener. Sobald jedoch bie Ausdehnung des Marfts es ges 
flattet, tritt die Unterſcheidung zwiſchen Kapitaliften ober Unter⸗ 
nehmern, und der Klaffe der Arbeiter volftändig ein, indem bie 
Kapitaliften für Gewöhnlich feine andere Arbeit beitragen als die 
ber Leitung und Aufſicht. 


Kapitel IV. 
Bon der Konkurrenz (Mitwerbung) und dem Herlommen. 


8 41. Unter der Herrichaft des Privat- Eigentbums ift bie 
Theilung des Ertrage sdas Ergebniß zweier entfcheidenden Factoren: 
ber Konkurrenz und des Herkommens. Es ift wichtig, die Bedeutung 
bes Einfluffes, welcher jeder von dieſen Urfachen zufommt, und in 
welcher Weile die Wirkſamkeit der einen durch die andere modifizirt 
wird, feftzuftellen. 

Die Nationalöfonsmen im Allgemeinen, und die engliſchen 
Oekonomiſten noch mehr als andere, haben ſich daran gewöhnt, auf 
den erſteren dieſer Factoren faſt ausſchließlich Gewicht zu legen, 
und das andere und dagegen anfämpfende Princip für Nichts zu 
zählen. Sie pflegen fich fo auszubrüden, als ob fie meinten, daß 
bie Konkurrenz in allen Fällen alles das wirklich thut, was ale 
die Tendenz der Konkurrenz nachgewiefen werben kann. Dieß 
erflärt fich zum Theil daraus, daß nur mittelft des Principe ber 
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Konkurtenz die politiſche Dekonomie einen Anſpruch bat auf ben 
Charakter einer Wiffenfchafl. Sp weit nun Bobdenrente, Kapital 
Gewinn, Arbeitslohn, Preiſe durch Konfurrenz beftimmt werben, 
können dafür Gefebe angegeben werben. Angenommen, daß Kons 
furrenz ihr ausfchließlicher Regulator fei, fo können Grundfäge von 
umfaffender Allgemeinheit‘ und wiflenfchaftliher Genauigfeit aufge: 
ftellt werden, denen gemäß fie werben regulirt werben. Der Nas 
tionaldfonom hält dieß mit Recht für feine ganz befondere Anfgabe, 
und als abfirafte oder hypothetiſche MWiffenfchaft genommen, fann 
von ber politifchen Defonomie nicht gefordert werben, daß fie irgend 
mehr leiſte. Es würbe indeß eine bedeutende Verfennung bes wirk⸗ 
lihen Verlaufs der menſchlichen Angelegenheiten fein, wollte man 
annehmen, daß die Konfurrenz in der That diefe unbegrenzte Herr⸗ 
fhaft ausübe. Es ift bier nicht die Rede von natürlichen oder 
fünftlichen Monopolen, oder irgend einer &inmifchung flaatlicher 
Autorität in die Freiheit der Production oder des Taufches. Derartige 
ftörende Urſachen find ſtets von den Nationalökonomen zugeftanden 
worden. Ich fpreche bier von Fällen, wo die Konkurrenz in Feiner 
Weife eingefchränft wird, wo weder in dem Wefen der Sade felbft 
noch in Fünftlihen Schwierigfesten ein Hinderniß vorliegt, wo aber 
dennodh das Nefultat nicht durch Konkurrenz, fondern durch Ger 
wohnheit oder Herfommen entfchieden wird, indem entweder über 
haupt Konkurrenz nicht ftattfindet, oder dieſelbe ihre Wirkung in einer 
Meife äußert, die von derjenigen, welche gewöhnlich als die natürs 
liche gilt, ganz abweicht. 


8 2. Die Konkurrenz ift in der That erft in verhältniß⸗ 
mäßig neuer Zeit in beträchtlidem Grade das leitende Princip der 
Rontrafte geworben. Se weiter wir in die Gefchichte zurückblicken, defto 
mehr fehen wir alle Gefchäfte und Vereinbarungen unter dem Einfluß 
feftfiehenden Herfommens. Der Grund ft einleuchtend. Herfommen 
{ft der mächtigfte Beichüger der Schwachen gegen bie Starken; ihr 
einziger Beichüter, wo es Feine Gefege oder Regierung giebt, die 
diefem Zwecke genügen. Herfommen ift eine Schranfe, welche ſelbſt 
bei der unterbrüdteften Tage, worin Menfchen fich befinden können, 
die Tyrannet bis zu einem gewiffen Grade zu achten gezwungen iſt. 
Sn einem unruhigen militairifchen Gemeinweſen ift für die erwerb⸗ 
thätige Bevoͤlkerung Freiheit der Konkurrenz eine leere Phraſe; fie 
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it nie in der Rage, hiernach ihre Bebingungen zu machen. Es 
findet fich fletd ein Mächtigerer, der fein Schwerbt in die Wag⸗ 
fchale wirft, und die Bedingungen fallen fo aus, wie er fie auferlegt. 
Obſchon aber das Recht des Stärferen entfcheivet, fo iſt ed doch 
nicht das Intereſſe, noch auch im Allgemeinen die Praxis des 
Stärferen, dieſes Recht bis auf's Aeußerſte auszubeuten, und jeber 
Nachlaß davon hat die Tendenz, ein Herfommen, und jedes Her 
kommen, die Tendenz, ein Recht zu werben. Auf diefe Weife entſtehende 
Rechte, und in Feinerlei Art die Konkurrenz, entfcheiden in einem rohen 
Gefellichaftszuftande über den Antheil, den die Produzenten am Ertrage 
ihrer Arbeit haben. Ganz beſonders find die Beziehungen zwifchen 
dem Landeigenthümer und dem Bebauer, und die Zahlungen, bie 
der lestere dem erfteren zu machen hat, in allen Gefellfchaftszuftänden,; 
mit Ausnahme der allerneueften, dur die Gewohnheit des Landes 
beftimmt. Niemals bis zu ben jüngften Zeiten herab find die Bes 
dingungen des Landbeſitzes, ald Regel betrachtet, eine Sache der 
Konfurrenz gewefen. Derjenige, der zur Zeit ein Stüd Land inne 
hält, wird fehr gewöhnlich fo angefehen, als hätte er ein Recht, 
feinen Befig zu behalten, fo lange er die herfömmlichen Leiftungen 
erfüllt; er ift fo in gewiflem Sinne Mit-Eigenthümer des Bodens 
geworben. Selbſt wo der Inhaber nicht eine befländige Pachtung 
erlangt hat, find die Bedingungen dafür feR und unveränderlid. 

In Indien z. B. und anderen aftatifchen Ländern mit ähnlicher 
Berfaffung werben bie „Ryots“ nicht als jeder Zeit Tünbbare 
Pächter, oder felbft als Pächter mit längerem Pachtfontract angefehen, 
In fehr vielen Dörfern ftehen freili einige Ryots auf dieſen 
prefären Fuß, nämlich folche oder die Nachkommen folcher, die zu 
einer befannten und verhältnißmäßig neuen Zeit fih an dem Ort 
niebergelaflen haben. Alle jedoch, die ald Nachkommen oder Res 
präfentanten der urfprünglichen Einwohner betrachtet werben, gelten 
ale berechtigt, ihr Land zu behalten, fo lange fie bie herfömmlichen 
Renten bezahlen. Welcher Art dieſe urfprünglichen Renten find oder 
fein follten, das iſt in den meiften Fällen im Dunkel verhüllt, indem 
Ufurpation, Tyrannei und fremde Eroberung die näheren Nachweife 
darüber vermwifcht haben. Wenn aber ein altes echtes Hindu⸗ 
Fürſtenthum unter der Herrfchaft der Britifchen Regierung der 
Bermaltung ihrer Beamten zufällt, und nun bie Details des Eins 
kommen⸗Syſtems unterfucht werden, fo bat man oft gefunden, daß, 
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wenn auch die Forderungen des großen Randeignerd, des Staats, 
durch fisfalifche Raubfucht bis dahin getrieben find, daß in praftifcher 
Hinfiht die Grenze aus tem Gefichte verfhwunden, man doch es 
für nothwendig gehalten bat, für jede Steigerung der Erpreffung 
einen unterjcheidenden Namen und befonderen Vorwand zu haben, 
fo daß die Forderung zuweilen auf dreißig oder vierzig verfchiedene 
Poſten gekommen ift, welche der nominellen Rente hinzugelegt find. 
Zu biefem Ummege, die Zahlungen zu fleigern, würde man ficherlich 
fih nicht entichloffen haben, wenn es ein anerkanntes Recht des 
Landeigenthümerg, die Rente zu erhöhen, gegeben hätte. Daß man 
dazu griff ift ein Beweis, daß es einmal eine wirffame Beichränfung 
hierfür, eine berfömmliche Rente gegeben bat, und daß zu einer 
oder der anderen Zeit tag geltende Recht des Ryot auf feinen 
Landbefig, fo lange er die dem Herfommen gemäßen Renten bezahlte, 
mehr als bloß nominell war. ) Die britifhe Regierung von 
Indien vereinfacht ftetd die Bedingungen des Landbefiges, indem 
fie die verſchiedenen Auflagen in eine einzige umwandelt, wodurch fie 
die Bodenrente, fowohl dem Namen wie der Sache nad, zu etwas 
Willkürlichem, oder wenigftend zu einem Gegenftand fpezieller Weber; 
einfunft madt. Dabei achtet die Regierung aber gewiſſenhaft das 
Recht des Ryot auf feinen Landbefitz, obſchon fie ihm felten 
mehr läßt, ald den nothdärftigen Unterhalt. 

Im neuern Europa find die Bebauer des Bodens ftufenweife 
aus dem Zuftande yerfönliher Sklaverei emporgefliegen. Die 
Barbaren, weldhe das Weftreich eroberten, fanden, daß die Teichtefte 
Werfe, ihre Eroberungen zu verwalten, die fein würde, den Boden 
in den Händen zu laffen, in welden fie ed angetroffen hatten. 
Sie erfparten fi fo eine hoͤchſt unerquidliche Arbeit, die Aufficht 
über Schaaren von Sklaven, indem fie biefen geftatteten, bie zu 
einem gewiffen Grade felbfiftändig zu handeln, unter der Verpflich⸗ 
tung, ihren Herrn mit Borrathen und mit Arbeit gehörig zu verfeben. 
Ein gewoͤhnliches Ausfunftsmitrel befland darin, dem Hörigen zu 
zu feinem ausfchließlihen Gebrauch fo viel Land, als für feinen 


*) Die alten Geſetzbücher der Hindus erwähnen in einigen Fällen ein Sechs⸗ 
teil, in anderen ein DBiertheil des Ertrages als die angemeflene Rente; es if 
jeboch fein Zeugniß vorhanden, daß die in diefen Büchern aufgeftellten Regeln in 
irgend einer Periode der Geſchichte wirklich beobachtet worden. 
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Unterhalt hinreichend erfchien, anzuweifen, und ihn auf dem übrigen 
Landbefig des Herrn fo oft arbeiten zu laffen, wie es erforderlich 
war. Nah und nad wurden diefe unbeftimmten Verpflichtungen 
in eine beftimmte verwandelt, nämlich eine feftgeftellte Dienge Pros 
ducte oder eine feſtgeſtellte Menge Arbeit zu liefern. Als die Herren 
im Fortgang der Zeit fi) mehr dazu neigten, ihr Einfoınmen lieber 
zum Anfauf von Lurusgegenftänden als zum Unterhalt eines Gefolges 
anzuwenden, wurden, flatt diefer Zahlungen in Probucten und 
Arbeit, Zahlungen in Geld eingeführt. Jedes Zugefländniß, Anfangs 
freiwillig und nach Belieben widerruflich, gewann allınälig die Ber 
deutung eines Herkommens, und ward endbli von den Gerichten 
anerfannt und aufrecht erhalten. Auf diefe Weife erhoben fi die 
Hörigen immer mehr und mehr zu freien Landbefigern, welche ihr 
Land auf fefte Bebingungen hin für ewige Zeiten inne hatten. Die 
Bedingungen waren zuweilen höchſt läſtig und die Leute fehr elend 
daran. Aber ihre Berbindlichfeiten waren durch Landes⸗Herkommen 
ober Recht feftbeftimmt, und nicht dur Konkurrenz regulirt. 

Wo die Bebauer, genau genommen, niemald in wirflicyer 
Leibeigenfchaft fih befunden hatten, oder wo fie aufgehört hatten, 
Leibeigene zu fein, ba riefen tie Anforderungen eines armen und 
wenig fortgefchrittenen Gefellfchaftszuftandes eine andere Anordnung 
ing Leben, welche in einigen, und felbft in ehr entwidelten Gegenden 
Europa’s ſich als binlänglich vortheilhaft erwielen haben, um bie 
auf den heutigen Tag fortgefegt zu werden. Sch rede von dem 
fogenannten Metayer-Syftem. Bei diefem wird der Boden in Fleine 
Landgüter und unter einzelne Familien getheilt, während der Lands 
eigenthümer meiſtens noch die Betriebsmittel, welche ald für das dortige 
landwirthſchaftliche Syſtem erforderlich gelten, hergiebt, und flatt 
der Bodenrente und der Zinfen, einen feftftehenden, verhältnigmäßigen 
Theil des Ertrages erhält. Diefer Theil, welder meiftens in 
Producien entrichtet wird, beträgt gewöhnlich die Hälfte, ‚wie dieß 
fhon in den Namen metayer, mezzaiuolo und medietarius liegt. 
Es giebt jeboch Gegenden, wie 3. DB. der reiche vulfanifhe Boden 
der Provinz Neapel, wo der Landeigner zwei Drittheile für ſich 
nimmt, und der Bebauer vermittelft eined vortrefflihen Anbaues 
dabei noch ausfommen kann. Der verhältnifmäßige Antheil möge 
nun aber zwei Drittheile oder die Hälfte fein, er. ift feft bes 
ſtimmt, und variiert nicht zwifchen einem und dem anderen Landgut 
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oder zwifchen einem ober dem andern Pächter. Die Gewohnheit 
des Landes ift die ganz allgemeine Regel. Niemand denkt daran, 
die Renten zu fleigern oder zu ermäßigen, und Land zu anderen 
Bedingungen als den herfömmlichen zu verpachten. Die Konkurrenz 
fommt bei der Regulirung der Renten gar nicht in Betracht. 


$ 3. Die Preife famen, wo es fein Monopol gab, früher 
unter den Einfluß der Konkurrenz, und find dieſer auch viel allge 
meiner unterworfen, ald die Bodenrenten. Diefer Einfluß ift indeß 
feineswege fo unbedingt, wie dieß zuweilen angenommen wird, 
felbft nicht bei dem gegenwärtigen Zuftande einer angeftrengten 
Konkurrenz. Kein Sag begeguet und öfterer auf dem Gebiet ber 
politifchen Defonomie, als: auf dem nämlichen Markte könne es 
nicht zweierlei Preife geben. Dahin geht unzweifelhaft die natürs 
liche Wirkung unbehinderter Konkurrenz. Es weiß aber Jedermann, 
dag es fehr häufig dennoch zwei Preife auf einem und demfelben 
Marfte geben kann. Es giebt nicht nur in jeder großen Stabt und 
in faft jevem Gewerbe mohlfeile und theure Läden, fondern berfelbe 
Laden verkäuft oft denfelben Artikel verfchiedenen Kunden zu vers 
fhiedenen Preifen. Es ift eine allgemeine Regel, dag jeder De 
taillift feine Preislifte der Klaffe von Kunden, die er erwartet, 
anpaßt. Der Großhandel mit den Hauptartifeln fteht dagegen 
wirflid unter der Herrichaft ver Konkurrenz. Hierbei befteben ſowohl 
die Käufer als Verkäufer aus Kaufleuten oder Fabrifanten, und auf 
ihre Einkäufe haben Unachtfamfeit oder Augenverblenverei feinen 
Einfluß, fondern es find reine Gefchäftsfachen. Hinfichtlich der Märkte 
im Großhandel fann man mit Wahrheit den allgemeinen Sag aufs 
fielen, daß zu gleicher Zeit nicht zweierlei Preife für denfelben 
Artikel befteben; hierfür giebt ed zu jeder Zeit und an jedem Orte 
einen Marftpreid, den man in einem Preiscourant aufführen kann. 
Der Preis im Detailverfehr dagegen, der Preis, welcher von bem 
wirklihen Konfumenten bezahlt wird, fcheint fehr langfam und un⸗ 
vollkommen die Wirfung der Konkurrenz zu empfinden. Wenn 
hierbei Konkurrenz flattfindet, fo theilt fie oft nur die Gewinne bed 
hohen Preiſes unter eine größere Anzahl von Händlern, ſtatt die 
Preife herabzudrücken. Daher kommt ed, daß von dem Preife, 
welden der Konfument bezahlt, ein fo bedeutender Theil durch bie 
Gewinne der Detailliften abforbirt wird, Wer nachforſcht nad 
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dem Betrage, der in die Hände berer fommt, welde bie von ihm 
gefaufte Sache hergeftellt haben, wird oft über beffen Kleinheit 
erftaunt fein. Wenn es freilich ver Markt einer großen Stabt ifl, der 
für große Kapitaliften einen binlänglihen Reiz enthält, fi auf 
Detailgefchäfte einzulaffen, fo erweißt es ſich meiflens als eine 
befiere Spekulation, durch wohlfeileren Verkauf als Andere ein 
großes Geſchaͤft heranzuziehen, ftatt fi einfach mit einem gewiffen 
Antheil am Abfage zu begnügen. Diefer Einfluß der Konkurrenz 
macht ſich mehr und mehr bei allen bauptiächlichen Zweigen des 
Detailhandels in den großen Städten geltend. Die Raſchheit und 
Wohlfeilheit des Transports, wodurch die Konfumenten von den 
Kaufleuten in ihrer unmittelbaren Nachbarichaft weniger abhängig 
werben, wirken dahin, das ganze Land mehr und mehr einer großen 
Stadt ähnlich zu machen; bisher aber find Detailgefchäfte nur in 
ben großen Mittelpunften des Verkehrs hauptſächlich oder doch fehr 
beveutend durch Die Konkurrenz beftimmt worden. Anderswo wirft 
die Konkurrenz, wenn fie überhaupt wirft, mehr als ein gelegentlich 
Rörender Einfluß; der übliche Negulator ift das Herfommen, von 
Zeit zu Zeit modifizirt durch gewiſſe Begriffe von Billigfeit oder 
Gerechtigkeit, bie fich bei den Käufern und Berfäufern finden. 

Bei manchen Gewerben find die Bebingungen, wonach bie 
Geſchäfte vor fich geben, Gegenſtand einer pofitiven Anorbnung 
ber Genoffen, welde die ihnen. zu Gebot ſtehenden Mittel benugen, 
um die Lage jedes ‘Mitgliedes der Körperfchaft, der von den feſtge⸗ 
Rellten Gewohnheiten abweicht, unangenehm zu machen. Bekannt⸗ 
lich gehört der Buchhandel dahin; ungeachtet ber eifrigen Rivalität 
in biefem Gewerbe, zeigt die Konkurrenz nicht ihre natürliche 
Wirfung, daß fie hergebrachte Regeln bei biefem Geſchaͤft befeitigt. 
Die Bergütung bei allen Profeſſionen wird durch die Gewohnheit 
regulirt. Die Gebühren der Yerzte,. Chirurgen und Adpokaten find 
faft unveränderlih. Dieß gefchieht gewiß nicht aus Mangel an 
reichlicher Konkurrenz in biefen Profeffionen. Die Konkurrenz bat 
bier die Folge, daß die Ausfichten jedes Konkurrenten auf Gebühren 
fi) vermindern, bie Gebühren an fich aber nicht geringer werben, 

Wenn das Herfommen in einem fo beträchtlichen Umfange 
ſich gegen die Konkurrenz felb da behauptet, wo wegen ber Anzahl 
ber Konkurrenten und bes Trachtens nad Gewinn der Sinn für 
Konkurrenz. am regften ift, fo können wir gewiß fein, daß ſolches 
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noch weit mehr ver Fall ift, wo die Leute mit Heinerem Gewinn 
zufrieden find und ihren pefuniairen Bortheil im Vergleich mit ihrer 
Bequemlichkeit nicht fo hoch anfchlagen. Im fontinentalen Europa 
wird es fih, wie ich glaube, oft treffen, daß Preife und gemiffe 
Koften, überhaupt oder für einige Sachen, an einigen Orten viel 
höher find ald am anderen, nicht weit entfernten, ohne daß «8 
möglich wäre, eine andere Urſache dafür anzugeben, ale daß es 
immer fo geweien; tie Kunden find daran gewöhnt und beruhigen 
ſich dabei. Ein unternehmender Konkurrent mit binlänglichem 
Kapital könnte die Koften herabvrüden und während feines Ge⸗ 
fhäftsbetriebes fein Glück machen, aber es finden fidh Feine folde 
unternehmende Konkurrenten. Wer Kapital hat, zieht es vor, bass 
felbe dort zu laffen, wo es einmal ift, und weniger Gewinn daraus 
zu ziehen, um nur feine weitere Mühe davon zu haben. 

Diefe Betrachtungen find als eine allgemeine Berichtigung 
anzufeben, welche, gleichviel ob ausdrücklich erwähnt oder nicht, bei 
den in den folgenden Abfchnitten dieſes Werks enthaltenen Schlußs 
Folgerungen zu berüdfichtigen if. Unſere Erörterungen müffen im 
Allgemeinen fo vor fi gehen, ald wenn diecbefannten und natürs 
lichen Wirkungen der Konkurrenz auch wirflih in allen Fällen 
bervorgebradht würden, wo fie nicht durch ein pofitives Hinderniß 
beichränft werden. Wo eine Konfurrenz nicht ftattfindet, obfchon fie es 
fönnte, oter wo fie beftebt, aber ihre natürlichen Folgen durch einen 
anderen Factor niedergehalten werben, da werden die Schlußfolge, 
rungen mehr oder minder ihre Anwendbarkeit verlieren. Bei Ans 
wendung der Schlußfolgerungen der politifhen Defonomie auf bie 
wirktichen Rebensverhältniffe, müflen wir, um Irrthum zu vermeiden, 
in Betracht ziehen, nicht nur, was bei Borausfesung des Maximums 
der Konkurrenz eintreten wird, fondern auch, in wie weit das Ers 
gebnig dadurch berührt werden dürfte, wenn die Konkurrenz binter 
ihrem Marimum zurückbleibt. 

Die wirthſchaftlichen Zuftände, welche nun zunähft zur 
Erörterung und Würdigung an die NReibe Tommen, find folche, 
womit die Konkurrenz nichts zu thun hat, indem die Entfcheidung 
über die dahin gehörigen Gefchäfte und Vorgänge von roher Ger 
malt oder feftem Herfommen abhängt. Hiermit werben fich die 
naͤchſten Kapitel befchäftigen. 
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Kapitel V. 
Ben der Sklaverei. 


$ 1. Unter den Formen, welche die Gefellfehaft unter dem 
Einfluß der Inftitution des Eigenthums annimmt, giebt es, wie 
ſchon bemerkt, zwei, welche, in fonfiger Beziehung freilich von einem 
gar fehr verfchiedenen Charakter, doch darin ſich ähnlich find, daß 
fih das Eigenthum des Bodens, die Arbeit und das Kapital in 
denfelben Händen befinten. Einer diefer Fälle ift die Sklaverei, 
der andere ift derjenige der bäuerlichen Eigentümer. In dem einen 
Fall gehört die Arbeit dem Landeigenthümer, in dem anderen dad 
Land dem Arbeiter. Wir beginnen mit dem erftep. 

Dei diefem Syſtem gehört der ganze Ertrag dem Lands 
Eigenthümer. Die Nahrung und der fonftige Bedarf feiner Arbeiter 
find Theile feiner Ausgaben. Die Arbeiter befigen nichts, als 
was der Herr ihnen zu geben für angemefjen hält, und bie es ihm 
gefällt, es wieder zurüdzunehmen; und fie arbeiten fo hart, als er 
will, oder wozu er im Stande ift, fie zu zwingen. Ihr Elend wird 
nur beſchränkt durch die Menfchlichfeit oder dag wohlverflandene 
eigene Interefle des Herrn. Mit der erfteren Erwägung haben wir 
bei der gegenwärtigen Gelegenheit und nicht weiter zu beichäftigen. 
Was die zweite Erwägung bei einem fo verabſcheuungswerthen Geſell⸗ 
fchaftszuftande vorfchreiben wird, das hängt von der Leichtigkeit der 
Einfuhr friiher Sflaven ab, Wenn erwaciene fräftige Sflaven 
in binlänglicher Anzahl anzufchaffen und mit mäßigen Koften einzu⸗ 
führen find, fo wird das wohlverſtandene eigene Iuterefle dazu 
rathen, vie Sklaven fich zu Tode arbeiten zu lafien, und fie durch 
Einfuhr zu erfegen, ſtatt der Langfamen und foftfpieligen Aufziehung 
derfelben. Auch verfehlen tie Sklavens&igner meiftend keineswegs, 
auf diefe Auffaffung einzugeben. Es ift notoriſch, daß dieß bie 
Praris in den britiihen SflavensKolonien war, fo lange der 
Sflavenhandel gefeumäßig war; und man fagt, es fei noch fo auf 
Cuba und in den Staaten der amerifanifchen Union, welde aus 
anderen Staaten regelmäßig mit Negern verforgt werben. 
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Wenn der Sflavenmarft, wie ed im Alterthum ber Fall 
war, nur durch Kriegsgefangene ober foldye, die aus Tünnbevölferten 
Gegenden oder entfernten Grenzen der befannten Welt weggefchleppt 
waren, verforgt werden Tonnte, war es im Allgemeinen vortheils 
bafter, die Zahl der Sklaven durch Aufzieben derſelben zu ers 
halten, was dazu nöthigte, fie weit beffer zu behandeln. Aus 
dieſem Grunde, wozu nocd andere hinzufamen, war bie Lage 
der Sklaven im Altertum, abgejehen von gelegentlichen Abfcheuliche 
feiten, vermuthlich viel weniger fhlimm, als in den Kolonien der 
neueren Nationen. Die Heloten werden gewöhnlich als der Typus 
ber abfchredendften Form perfönlicher Sflaverei angeführt; aber mit 
wie wenig Wahrheit dieß gefchieht, das ergiebt fich aus der That 
ſache, daß fie regelmäßig bewaffnet waren, wenn aud nicht mit ber 
ſchweren Rüftung der Hopliten, und einen integrirenden Theil der 
Militairmacht des Staates bildeten. Sie waren ohne Zweifel eine 
niedriger flehende und herabgewürdigte Kafte, aber ihre Sklaverei 
feheint eine der minder läfligen Geftaltungen ver Hörigfeit geweſen 
zu fein. Im viel furdytbareren Farben erfcheint die Sklaverei bei 
ben Römern, während des Zeitraums, wo die römifche Ariftofratie 
fih mit dem Raube einer neueroberten Welt fättigte. Die Römer 
waren an fich ein granfames Bolt, und die unmürbigen Edlen 
gingen mit dem Leben ihrer Myriaden von Eflaven mit der naͤm⸗ 
lichen rüdfihtslofen Verſchwendung um, womit fie jeben anderen 
Theil ihrer übelerworbenen Beftsthümer vergeubeten. Die Sklaverei 
ift indeß einer ihrer fchlimmften Eigenfchaften ledig, wenn ihr noch 
Hoffnung gelaffen if. Freilaſſung war leicht und üblich; freigelaffene 
Sklaven erhielten zugleich die vollen Rechte der Bürger, und 
Beiſpiele, daß fie nicht allein Reichtum, fondern ſchließlich felbft 
Ehrenfiellen erwarben, waren nicht felten. Bei dem Fortſchritt 
milderer Gefeggebung unter den Kaifern, ward auch dem Sflaven 
ber Schutz bes Rechts zu Theil; er wurde fähig Eigentfum zu bes 
figen, und das Uebel zeigte fich überhaupt in bedeutend milberer 
Geſtalt. 

So lange die Sklaverei jedoch noch nicht die gemilderte 
Form der Hörigkeit annimmt, wobei der Sklave nicht allein Eigen⸗ 
im und geſetzliche Rechte hat, ſondern feine Verbindlichkeiten mehr 
oder minder durch Herfommen begrenzt find, und er theilmeife zum 
eigenen Nugen arbeitet, ift feine Tage felten der Art, daß fie eine raſche 
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Zunahme der Bevölkerung berbeiführt. Dieß Fann nicht herrühren 
aus phyfifcher Entbehrung, denn feine Sklavenarbeiter find fchlechter 
genährt, befleivet oder mit Wohnung verfehen, ale bie freie Bauern⸗ 
Bevölkerung auf Irland. Die gewöhnlid angeführte Urſache iſt 
das große Mißverhältniß der Geſchlechter, welches faft immer bort 
beſteht, wo Sflaven nicht aufgezogen, fondern eingeführt werben. 
Diep kann indeß nicht die einzige Urſache fein, da tie Negerbevoͤlke⸗ 
rung im britifhen Weftindien, nachdem der Sflavenhandel dahin 
unterdrüdt war, fich nahezu gleichbleibend erhielt. Was auch immer 
die Urfachen fein mögen, eine Sflavenbevölferung ift felten eine 
raſch anwachſende; Länder mit Sklaverei, wofern fie nicht von fehr 
fleinem Umfange oder beichränften natürlichen Hülfsquellen find, 
haben meiſtens im Verhältniß zu ihrem Fulturfähigen Boden eine 
geringe Bevölferung. Die Arbeit der Sflaven bringt baber bei 
einer erträglihen Verwaltung weit mehr hervor, als für ihren 
Unterhalt hinreicht; befonders trägt dazu bei, daß die vielfache Aufs 
fiht, welche ihre Arbeit erforbert, der Zerſtreuung der Bevölkerung 
vorbeugt, und fo mehrere Vortheile der fombinirten Arbeit fichert. 
Deshalb hat bei einem guten Boden und Klima, und bei verftänviger 
Fürforge für feine eigenen Intereſſen, der Eigner vieler Sklaven die 
Mittel, reich zu fein. 


8 2. Der Einfluß eines ſolchen Geſellſchaftszuſtandes anf 
die Production ift ganz gut einzufeben. Es iſt eine nicht zu bes 
zweifelnde Wahrheit, daß bie durch Furcht vor Beſtrafung erpreßte 
Arbeit nicht fehr wirffam und productiv if. Dan muß einräumen, 
daß unter gewiffen Umftänden menfchliche Wefen durd, die Peitfche 
getrieben werden fönnen, Dinge zu verjuchen und ſelbſt zu voll 
bringen, zu welchen fie für feinerlei Bezahlung, bie ein Unternehmer 
ihnen anzubieten der Sache werth gehalten hätte, fich verftanden haben 
würden. Auch iſt e8 wahrfcheinlich, daß productive Berricdhtungen, 
bie eine große Kombination von Arbeit erheifchen, z. B. die Zuders 
production, nicht fo bald in den amerifanifchen Kolonien Eingang ges 
funden haben würde, wenn die Sklaverei nicht das Mittel gemährt hätte, 
Maflen von Arbeit zufammenzubalten. Es giebt auch wilde Volks⸗ 
flämme, die gegen regelmäßige Erwerbthätigfeit eine ſolche Abneigung 
haben, daß es fchwerlich möglich ift, ein arbeitfames Leben bei 
ihnen bervorzurufen, bis fie entweder erobert und zu Gflaven 
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gemacht werben, ober ſelbſt Eroberer werben und andere zu Sflaven 
machen. Wenn man aber auch die ganze Bedeutung diefer Erwägungen 
einräumt, fo bleibt es doch gewiß, daß Sklaverei fidh mit einer 
hoben Stufe der Künfte des Lebens und einer wahrhaften Wirkfams 
keit der Arbeit nicht verträgt. Hinfichtlih aller Erzeugniffe, vie 
viele Gefchilichfeit erfordern, bleiben Länder mit Sflaverei vom 
Auslande ſtets abhängig. Hoffnungslofe Sklaverei verbummt den 
Geift. Intelligenz bei den Sklaven, obſchon im Alterthum und im 
Drient oft ermuntert, ift bei einem fortgefchritteneren Geſellſchafts⸗ 
zuftande für die Herren eine Quelle fo großer Gefahr und ein 
Gegenftand fo bedeutender Furcht, daß ed in einigen Ländern für 
ein höchſt ſtrafbares Vergehen gilt, einen Sklaven leſen zu lehren. 
Alle Verrichtungen, die mittelft Sklavenarbeit befchafft werben, ges 
fchehen in der roheſten und mangelbafteften Weife. Und felbft vie 
rein körperliche Kraft der Sflaven fommt nicht zur Hälfte zur Aus⸗ 
übung. — Die mildefte Korm der Sklaverei ift gewiß die Rage 
des Reibeigenen, der dem Boden beigegeben, fich felbft von dem ihm 
angewiefenen Stück Land unterhält, und eine beftinmte Anzahl 
Tage in der Woche für feinen Herren arbeite. Doc auch hierbei 
ft nur Eine Meinung über die geringe Leiftung der Arbeit der 
Leibeigenen. Die nachfiebende Anführung rührt von Profeflor 
Jones her, deſſen Verſuch über die Vertheilung des Vermögens 
(richtiger wohl über die Bodenrente) ein reichhaltiges Repertorium 
bildet über die Arten des Randbefiges in den verfchiedenen Ländern.) 
Die Schriftfteller, weldye die Sitten und Gewohnheiten 
Rußlands beobachtet haben, erwähnen hierüber einige auffallende 
Thatfachen. Zwei Landleute in Midplefer 3. B., fagen fie, mähen 
an Einem Tage eben fo viel Gras als ſechs Ruſſiſche Leibeigene, 
und trog ber Theuerniß der Lebensmittel in England und deren 
Wobhlfeilheit in Rußland, Foftet das Mähen einer Quantität Heu, 
das einem englifchen Landwirth eine halbe Kopefe zu ftehen kommen 
würde, einem Ruſſiſchen Landeigenthümer drei oder vier Kopeken ıc. 
Was der Dualität der Arbeit an ſich abgeht, dag wird bei 

dem in Rede ſtehenden Berhältniffe durch eine trefflihe Leitung und 
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Aufſicht nicht gut gemacht. Der genannte Verfaſſer (a. B. ©. 
S. 53 u. 54) bemerkt, die Landeigenthümer, „in ihrem Charafter als 
Bewirtbfchafter ihrer Güter, find nothwendig die einzigen Führer 
und Leiter der ganzen Ianbwirthichaftlichen Bevölkerung“, weil es 
dort, wo die Arbeiter Eigenthum des Herrn find, feine vermittelnde 
Klaffe von fapitalbefigenven Pächtern geben fann. Große Lands 
Eigenthümer find überall eine müffige Klaffe, oder wenn fie arbeiten, 
fo widmen fie fih nur den mehr aufregenden Arten von Anftrens 
gung, — dem Löwenantheil, ven die Höherſtehenden ſtets ſich felbft 
vorbehalten. „Es wäre eine eitle und unverfländige Erwartung, 
daß eine Race adeliger Eigenthümer, mit Privilegien und Anfehen 
umgeben fowie durch Bevorzugung und Gewohnheit ihres Standes zu 
militairifchen und politifchen Beihäftigungen hingezogen, im Ganzen 
genommen, ſich je viel um Landwirthſchaft befümmern follte.“ 
Jedermann fann fich felbft fagen, was ſogar in England die Folge 
fein würde, wenn die Bewirtbichaftung jedes Landgutes direct von 
feinem Eigner ausgehen follte. In einigen wenigen Fällen würde 
ſich außerordentlihe Sachkenntniß und Energie, in zahlreichen 
individuellen Fällen ein mäßiger Erfolg, im Allgemeinen aber ein 
klääglicher Zuftand der Landwirthſchaft herausitellen. 


$ 3. Ob die Eigenthümer felbft bei der Freigebung ihrer 
Sflaven verlieren würden, ift eine von der vergleichgweifen Wirfs 
famfeit freier und SflavensArbeit zum Beiten des &emeinweien 
verfchiedene Frage. Diefelbe ift als abftrafter Say vielfach diskutirt 
worden, als ob fie eine allgemeine Löfung zuliege. Ob Sflaverei 
oder freie Arbeit dem Unternehmer am meiften Vortheil bringt, ift 
von der Höhe bed Lohne der freien Arbeiter abhängig. Diele 
hängt wiederum davon ab, ob die arbeitende Bevölferung im Ber: 
gleihd mit dem Kapital und dem Boten zahlreih if. Im Allges 
meinen leiſtet gemiethete Arbeit jo viel mehr als Sklaven Arbeit, 
daß der Linternehmer an Töhnen eine beträchtli größere Summe, 
als ihm der Unterhalt feiner Sflaven vorher Eoftete, bezahlen, und 
dennoch durch den Wechfel gewinnen kann; allein dieß hat feine 
Grenzen. Die Abnahme der Leibeigenichaft in Europa und ihr 
Erlöfchen bei den weftlichen Nationen dieſes Welttheild ward ohne 
Zweifel durch die Veränderungen beſchleunigt, welche das Anwachfen 
ber Bevölferung für die peluniären Intereffen des Herrn herbeige- 
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führt hatte. In dem Maafe wie die Benölferungszunahme ſchwerer 
auf dem Boden laftete, ohne Verbefferungen bei der Landwirthſchaft, 
wurde nothwendig die Unterhaltung der Leibeigenen Foftfpieliger und 
ihre Arbeit minder einträglih. Bei dem Stande bes Arbeitslohns, 
wie er in Irland ift oder auch in England, (mo derfelbe in Betracht der 
Leiftung der Arbeit eben fo wohlfeil ift, als in Irland), fann man 
unmöglich dem Gedanken Raum ‚geben, daß Sflaverei vortheilhaft 
fein würde. Wären bie irländifchen Landleute Sflaven, fo würden 
ihre Herren, eben fo wie jeßt die Landeigenthümer, gerne bereit 
fein, bedeutende Summen zu verausgaben, bloß um fih ihrer zu 
entledigen. Andererſeits leidet es eben fo wenig Zweifel, daß auf 
dem reichen und ſchwachbevölkerten Boden der weftindifchen Inſeln, 
bei einer Vergleihung zwifchen freier und SHaven-Arbeit, die letztere 
den Vortheil für ſich hatte, und daß die den SflavensEigenthämern 
für die Abſchaffung derfelben bewilligte Entfhädigung wahrſcheinlich 
fein vollftändiger Erfag für ihren Verluſt war. 

Ueber eine fo völlig entfchiedene Sache, wie die der Sklaverei, 
braucht bier nichts mehr gefagt zu werden. Dit vielem Intereſſe 
muß man abwarten, wie lange noch die übrigen Nationen, welche 
Sflaven»Kolonien befigen, hinter dem Borgange Englands zurüd 
bleiben werben in einer Angelegenheit von folder Bedeutung, ſowohl 
für die Gerechtigfeit, welche offenbar gegenwärtig feine Tugend 
nad) der Mode ift, ale für die Philanthropie, welche gewiß dahin zu 
zechnen if. Europa verdient weit mehr Vorwürfe als Amerifa 
wegen Duldung eines zu verabfeheuenden Mißbrauchs, ben es fo 
viel leichter, von ſich abftreifen könnte. Es gilt dieß von der Neger 
Sklaverei, nicht von der Reibeigenfchaft bei dem flavifchen Voͤlkern, 
die noch nicht den entfprechenden Zuftand der Civiliſation, bei dem 
auch im weftlihen Europa die Hörigfeit noch beftanden hat, zurüds 
gelegt haben; man fann nur erwarten, daß fie, wenn auch bie 
Entwidelung durch den beilfamen Einfluß ber Ideen fortgefchrittener 
Länder fehr befchleunigt wird, eben fo ſtufenweiſe die Leibeigenfchaft 
werben aufhören laflen. 
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Kapitel VI. 
Bon bäuerlichen Eigenthümern. 


Mo das Eigenthum des Bodens in den Händen von Bauern 
if, da gehört der ganze Ertrag (eben fo wie dieß bei der Sklaverei 
der Fall ift), einem und demfelben Eigner, und die Unterſcheidung 
zwifchen Bodenrente, Kapitalgewinn und Arbeitslohn findet nicht 
ftatt. Im allen anderen Beziehungen bilden die beiden gedachten 
Geſellſchaftszuſtaͤnde den aͤußerſten Gegenfag zu einander. Der 
eine ift der Zufland ber größten Unterbrüdung und Herabwürbigung 
der arbeitenden Klaffe, in dem anderen hat dieſe felbft die unabs 
bängigfte Entfcheidung über ihr eigenes Schidfal. 

Der Borzug Heiner eigener Landgüter gehört jedoch zu den 
beftrittenften Fragen im Gebiete der politifhen Defonomie. Auf 
dem Kontinent gilt ber Segen, den ein Rand davon hat, daß ein 
zahlreicher Theil feiner Benölferung aus felbitfändigen Landeigen⸗ 
thümern beftebt, als ein faft allgemein anerfanntes Ariom. Engliſche 
Autoritäten dagegen find entweder mit dem Urtheil der Landwirthe 
des Kontinents nicht befannt, oder fie beachten es nicht weiter, unter 
dem Vorgeben, daß diefelben binfichtlich großen Landeigenthums 
unter günftigen Umfländen feine Erfahrung befäßen; ter Vorzug 
des großen Landeigenthums werbe nur bort gefühlt, wo es auch 
große Pachtungen gebe, und da dieß in aderbautreibenden Diftrikten 
eine bedeutendere Kapitalanfammlung bedinge, als man gewöhnlich 
auf dem Kontinent finde, fo würden bier die ganz großen Land⸗ 
güter meiltend zur Bewirthichaftung in Kleinen Stüden verpadhtet, 
mit Ausnahme wo Biehzucht im Großen betrieben wird. Hierin 
Wegt einige Wahrheit; aber das Argument fann auch umgekehrt 
werden. Wenn nämlich der Kontinent aus Erfahrung wenig fennt 
von einer Lanbwirtbichaft im großen Maaßſtabe und mit bedeutendem 
Kapital, fo find dagegen die englifchen Schriftfteller praftifch nicht 
beffer befannt mit bäuerlihen Randeigenthümern, von deren focialen 
Lage und Lebensweiſe fie die irrigften Borftellungen haben. Dem 
Engländer ift felbft der Begriff eines bäuerlichen Eigenthümers 
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fremdartig und fintet bei ihm nicht Teicht Eingang. Selbft die 
Sprachformen ſtehen dem im Wege; die gewöhnliche Bezeichnung 
für Landeigenthümer ift „Grundherren (Clandlords),” ein Ausdrud, 
dem „Pächter (tenants)« im Gedanken immer zu Seite fteht. 

Um ſich einen Begriff davon zu machen, welde Entwidelung 
bie Landwirtbfchaft in denjenigen Ländern oder den Gegenden der 
Länder aufweiſt, wo der größere Theil des Bodens weder andere 
Grundherren noch Pächter kennt, als den Arbeiter, der felbit ven 
Ader beftellt, und wie wohl dort die landwirtbichaftliche Bevölkerung 
fi) befindet, Iefe man die Schilderungen, welche von fachfundigen 
und aufmerffamen Beobadhtern über die betreffenden Zuflände in 
der Schweiz, in mehreren Theilen Deutſchlands, in Slandern, Nor⸗ 
wegen, auf den Kanal⸗Inſeln und in einigen franzöfifhen Depar⸗ 
tements mitgetheilt werden. *) 





°) Der Berfaffer giebt nun im Verlauf des fechsten Kapitels ausführliche 
Auszüge aus ſolchen Schilderungen, weil er dieß, dem allgemeinen Borurtheil feiner 
Landsleute gegenüber, als Einleitung zu dem folgenten Kapitel für erforderlich 
erachtet. Da bei bentfchen Lefern fein folches Vorurtheil vorauszufegen iſt, und 
nur diefes die Aufnahme derartiger Beichreibungen in eim ſyſtematiſches Lehr: 
buch der politifchen Oekonomie motiviert, fo erfchien es angemefien, in ber 
deutſchen Ausgabe diefelben wegzulafien, zumal das folgende Kapitel ohnehin vie 
hauptſaͤchlichen Grgebniffe jener Auszüge wiederholt. Es wird genügen, bie 
Schriften aus denen der in Rede ftehende Abfchnitt des englifchen Originals 
(Buch II. 8. VI. $ 2—7) die Schilderungen auszugeiseife mittheilt, zu erwähnen: 
Sismondi, Etudes sur l’&conomie politique, Essai III. — Laing, Notes of a 
Traveller p. 351 ff. und veflelben Journal of a Residence in Norway 
(pp. 36—40) — Howilt, Rural and domestic Life in Germany p. 27, 40 fi. 
— 8. 9. Rau, Ueber die Landwirthſchaft ver Rheinpfalz und insbefondere in der 
Heidelberger Gegend. Heidelberg 1830. — Flemish Husbandry. pp. 3, 13, 73 ff. 
— W. Thomas Thornton, A Piead for Peasant Proprietors. — Arth. Young, 
Travels in France. Vol. I. pp. 50. ff. 322 ff., 412 u. a. — Was die Bereinigten 
Staaten betrifft, fo bemerft Hr. Mill mit Necht, daß auf die dortigen Zuftände 
für den vorliegenden Zwed fein großes Gewicht gelegt werden dürfe. Gin Land. 
welches die natürliche Fruchtbarkeit von Amerifa mit den Kenntniffen und Kuͤnſten 
bes neuen Europa's verbinde, fei in fo überaus günftiger Lage, daß dort tue Ge: 
beihen der erwerbthätigen Klaffen fchwerlich durch irgend etwas aufgehalten werten 
fonnte, außer durch Unficherheit des Eigenthums oder eine tyrannifche Regierung. 
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Kapitel VI 
Bon bäuerlichen Eigenthümern. 


$1. Ehe wir den Einfluß des bäuerlichen Eigenthums auf die 
ſchließlichen wirtbichaftlichen Intereſſen der arbeitenden Klafle prüfen, 
wie diefe durch das Anwachſen ver Bevoͤlkerung beftimmt werben, 
wollen wir binfichtlich des moraliſchen und focialen Einfuffes eines 
folchen territorialen Berhältnifjes diejenigen Punkte bemerfen, welche, 
fei e& der Natur der Sache nad, fei auf ee das Zeugniß befannter 
Thatfachen und zuverläffiger Gewährsmänner bin, als ausgemacht 
gelten können. 

Auf alle Beobachter macht der „faft übermenfchlidhe Yleip- 
der bäuerlichen Landeigenthümer, ‘wie ein Schweizer Schriftfteller 
ed nennt, einen mächtigen Eindrud. Diejenigen, welde nur Ein 
Land mit Bauergütern gefeben haben, halten ſtets die Einwohner 
grade dieſes Landes für bie betriebfamften auf der Welt. Es herricht 
auch faft gar fein Zweifel darüber, an welde Seite der Lage des 
Bauernftandes fich dieſe hervorragende Betriebfamfeit anfnüpft. 
Es iſt die „magische Gewalt“ des Eigenthums, die nach den Worten 
von Arthur Young, Sand in Gold ummanbeli. Der Begriff des 
Eigenthums fchließt jedoch nicht nothwendig in fih, daß gar feine 
Rente, noch weniger, daß feine Steuern davon zu entrichten 
fein. Es fchließt nur das in fich, dag die Rente eine feſte Zahlung 
fei, feiner Erhöhung zum Nachtheil des Befigers, in Folge der 
von ihm vorgenommenen Verbefferung oder nach dem Belieben eines 
Gutsherrn, unterworfen. Ein Mächter auf Erbzind gilt in jeder 
Hinfiht und für alle Zwede als ein Eigenthümer; ein Erbpächter 
(longholder) fteht hierin gleich mit dem Befiger eined Freiguts 
(freeholder). Worauf es anfommt, das ift die Beftändigfeit des 
Beſitzes zu feſtbeſtimmten Bedingungen. „Man gebe einem Manne 
den ficheren Beſitz eines narten Felſens, und er. wird ihn zu einem 
Garten umfchaffen; man gebe ihm einen Garten in neunjährige 
Pacht, und er wirb ihn zu einer Wüſte umwandeln.“ 


0 Bud I. Kayitel VIL $1. 


Das fih von felbft ver Beobachtung aufdrängende forgfältige 
Kulturſyſtem und die unzähligen Erfindungen des bäuerlichen Lande 
eigenthümers, jede überflüffige Stunde und jeven freien Augenblid 
zu benugen, um den fünftigen Ertrag des Bodens zu verbefiern, 
erflären dag, was in einem früheren Kapitel (Bud I. K. IX. 6 4 
über den weit größeren RobsErtrag gefagt ift, welcher bei einigers 
maßen gleichftebender Ianpwirtbfchaftlicher Kennmiß und gleicher 
Qualität ded Bodens auf fleinen Landgütern gewonnen wird, 
wenigftend wenn fie das Eigenthum der Bebauer find. Die Schrift 
über die Blämifche Wirthfchaft ift befonders Ichrreich rüdfichtlich der 
Mittel, woburd unermübliche Erwerbthaͤtigkeit ſchwaͤchere Hülfé⸗ 
quellen, Unvollfommenheit der Gerätbihaften und Unbefanntfchaft 
mit wifienfchaftlichen Theorien mehr als aufwiegt. Die bäuerkiche 
Landwirtbichaft in Flandern und Italien foll bei gleichen Boden⸗ 
verhältniffen reichlichere Erndten heroorbringen, ald die beſtbewirth⸗ 
fchafteten Diftrifte in England und Scotland. Diefelben werden 
ohne Zweifel durch eine größere Summe von Arbeit hervorgebracht, 
weile, wenn ein Unternehmer dafür bezahlen follte, ihm theurer 
zu ſtehen kaͤme, als fein Gewinn beträgt; den Bauern aber Foftet 
es nichie, für ihn iſt dieß die Benutzung von Zeit, die er übrig 
bat, zu einer Lieblingefache, oder wie man vielleicht fagen fann, um 
einer ihn beberrfchenden Leidenfchaft nachzugeben. 


$ 2. Eine andere Seite, welde man beim bäuerlichen 
Eigentum wefentlich mit ins Auge faffen muß, ift feine Mitwirkung 
zur Volkserziehung. Es dürfte fehwer halten, fich irgend eine 
Theorie der Erziehung zu denken, bie hierauf nicht Gewicht Iegte. 
Bücher und Schulen find zur Erziehung unentbehrlid; aber fie 
allein reichen nicht aus. Die geiftigen Fähigfeiten werden da am 
meiften entwidelt, wo fie am meiften geübt werden; — was Fönnte 
Ihnen aber größere Uebung verfchaffen, als eine Menge verfchiebener 
Intereffen haben, deren feines vernachläffigt werden darf, und vie 
nur durch abwechfelnde Thätigfeit des Willens umd der Intelligenz wahr 
genommen werben können? Einige der Gegner von Fleinen Landgütern 
legen großes Gewicht auf die Sorgen und Berlegenheiten, welde 
bie bäuerlichen Grundeigenthümer in ben Rheinlanden und Flandern 
bebrüden. Diefe Sorgen und Verlegenheiten find ed aber grade, welche 
ihn zu einem höher ſtehenden Wefen machen, als ein englifcher Tages 
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löhner if. Es iſt fiherlih ein nicht ganz flichhaltiges Argument, 
wenn man bie Rage eines Tagelöhners als feine forgenvolle aufftellt. 
3b fann mir: feine Umftände denken, unter denen er frei von 
Sorgen wäre, wenn die Möglichfeit vorliegt, daß er außer Be 
ſchäftigung fommt, oder er müßte denn Zutritt haben zu einer reich 
lihen Bertheilung von Armengeld, und feine Scham noch Widers 
fireben empfinden, daſſelbe zu beanſpruchen. Hiervon aber abgefeben, 
hat ber Tagelöhner bei den gegenwärtigen Zuftänden der Gefellfchaft 
und der Bevölkerung mande von folden Sorgen, welche feine 
Träftigende Wirkung auf den Geiſt haben, aber keine ſolche, die eine 
derartige Wirkung ausüben. Bei dem bäuesliden Eigenthümer in 
Flandern findet grade das GBegentheil Rat. Der Sorge, welde 
vor allem niederbrüädt und die Kraft bricht — der Ungewißheit 
wegen des nothwendigen Lebensunterhaltes — ſteht er ziemlich fern. 
Es bedarf eines feltenen Zufammentreffend von Umſtaͤnden, wie der 
Kartoffelfrankheit in Berbindung mit einer allgemeinen fchlechten 
Erste, um ihn in eine folhe Rage zu bringen. Seine Sorgen 
beziehen fih auf die gewöhnlichen Schwankungen des Mehr oder 
Weniger, fie entfpringen daraus, daß er ein freies menfchliches Weſen 
it, und nicht fortwährend ein Kind, was freilich Der vorherrſchenden 
Philanthropie die wünfchenswerthe Stellung der arbeitenden Klaffen 
zu fein ſcheint. Er ift nicht Länger ein Wefen aus einem von 
den Mittelflaffen verichievenen Stande; feine Beſtrebungen und 
Zwede gleichen denen, welche biefe Klaſſen befchäftigen und denfelben 
zum größten Theil ihre geiſtige Eutwidelung verfchaffen. Wenn 
ed einen erfien Grundſatz für die intelleciuelle Erziehung giebt, fo 
iſt es diefer, daß nur eine folche Unterweifung dem Geifle Nutzen 
bringt, wobei der Geiſt thätig if, nicht folde, wobei er 
ſich paſſiv verhält. Das Geheimniß für’ die Entwidelung ber 
Faähigkeiten ift, bieten viele Beſchäftigung zu geben, jo wie fie 
anzureizen, viel zu ihun. Wenige Dinge dürften in biefer Hinfiht 
die durch das Eigenthum unb die Bewirthfihaftung des Bodens 
hervorgerufenen Beichäftigungen und Intexeffen übertreffen. Der 
Wichtigkeit oder felbft Nothwendigkeit anderer Arten geifliger Aus 
bildung foll das Gefagte durchaus nicht Abbruch thun. Der Befitz 
von Eigenthum an fi wird den Bauern wicht abhalten, grob, 
felbfifüchtig, und vorurtheilsvoll zu fein. Diefe Dinge find von 
anderen Einflüffen abhängig. Aber jemer mächtige Antrieb zu Einer 
Art geiftiger Thätigfeit hemmt auf feine Weife andere Mittel der 
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intelleetuellen Ausbildung. Im Gegentheil, indem man fih barin 
übt, jedes Stüdchen erworbener Kenntniß gleich zum praftifchen 
Nugen anzuwenden, wird der Schulunterricht und das Lefen fruchts 
bar, während ſolches ohne ſolchen mithelfenden Einfluß in nur zu 
vielen Fällen dem Saamen gleicht, der auf einen Felſen geftreuet wird. 


83 Es iſt nicht die Intelligenz allein, worauf die Lage 
eines bäuerlichen Landeigenthümers vielfach einen wohlthätigen Eins 
fluß ausübt. Eben fo günftig ift fie den moralifchen Eigenfchaften 
der Vorausſicht, der Mäßigkeit und der Selbftbeherrfhung. Der 
Arbeiter, welcher Landeigenthum befigt, er mag leſen fünnen ober 
nicht, hat, wie Hr. Raing bemerkt, „einen entwidelten Geift; er ift vors 
bedacht, bebutfam, und Ueberlegung leitet ihn bei allem, was er 
thut; er fennt den Werth der Zurüdhaltung, und fie ift ihm zur 
beftändigen Gewohnheit geworben.” Es ift bemerfenswerth, wie 
diefer Zug ſich allgemein im Charakter der Lanpbevöfferung in faft 
jedem civilifirten Lande findet, wo das bäuerliche Landeigenthum 
häufig if. Tagelöhner find, we die arkeitende Klaſſe hauptſaächlich 
aus ihnen befteht, unbedachtſam; fie verausgaben forglos den vollen 
Betrag ihrer Mittel und laſſen die Zukunft für ſich felbft forgen. 
Dieß iſt ſo notorifch, dag mande Perfonen, die es font mit den 
arbeitenden Klaffen fehr gut meinen, vie fehle Anficht haben, baß 
eine Erhöhung des Arbeitdlohnes ihnen wenig Nugen bringen werde, 
falls nicht eine wenigftend entfprechende Berbefierung in den Neis 
gungen und Sitten diefer Klaffe damit Hand in Hand ginge. Die 
Tendenz bei Bauern, die Landeigenthum haben, ober foldhen, bie 
ed zu erlangen hoffen, if ganz entgegengefett; fie forgen fogar faft 
zu viel für den morgenden Tag. Es trifft fie häufiger der Vorwurf 
ber Kniderigfeit al6 ‘der Berſchwendung. Sie verfagen fih ganz 
vernünftige Genüffe und leben erbärmlih, um nur etwas zu er- 
fparen. In der Schweiz fpart faft jeber, der nur eben die Mittel 
dazu hat; gleiches gilt von den Blämifchen Landleuten; ſelbſt bei 
den Franzoſen, obgleich viefelben im Rufe eines vergnügungs⸗ und 
genußfüchtigen Volks Reben, ift durch die Ländliche Bevölferung hindurch 
die Sparfamfeit auf eine Weiſe verbreitet, welche im Ganzen ge 
nommen, höchſt befriedigend if, und in einzelnen Fällen eher zu weit 
geht, als daß fie nachlaͤßt. Unter denen, welche wegen ber elenden 
Hütten, in welchen fie wohnen, und der Kräuter und Wurzeln, bie 
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ihre Nahrung ausmaden, von Reifenten irrthümlich als Beweiſe 
und Beifpiele ter allgemeinen Armuth angefehen werben, ift eine 
große Zahl, welche Schäge in levernen Beuteln aufbewahren; dies 
felben befteben in Summen von Fünffranfsftüden, die fie vielleicht 
ein ganzes Menſchenalter lang bebalten, wenn fie es nicht dahin 
bringen, tiefelben für ihre böchfte Freude zu verausgaben, für den 
Ankauf von Land. Wenn eine moralifhe Infonvenien; mit dem 
Gefelffchaftszuftande, wo die Bauern Landeigenthümer find, verknüpft 
ift, fo ift es die Gefahr, daß fie auf ihre pefuniären Verhältniſſe 
zu viel Bedacht nehmen, geizig und beredhnend im tabelöwerthen 
Sinne des Worts werden. Der franzöfifhe Bauer ift fein einfacher 
Landmann; fowohl im Reben wie in der Poefte ift er jetzt „le ruse 
paysan.““ Dieß ift die Stufe, die er in der fortfchreitenden Ent- 
widelung, welche nad) der Natur der Dinge der menfchlichen In⸗ 
telligeng und menfchlichen Emancipation vorgezeichner iſt, erreicht 
hat. Einiges Webermaaß in diefer Richtung ift aber ein Fleines 
und vorübergebendes Lehel, im Vergleich mit der Eorglofigfeit und 
Unbebadhtfamfeit bei ten arbeitenden Klaffen, und ein wohlfeiler 
Preis für den unfchägbaren Werth der Tugend der Selbftftändigfeit, 
wenn diefe der allgemeine Charafterzug eines Volkes wird. Diefe Tugend 
gehört zu den erften Bedingungen eines ausgezeichneten menfchlichen 
Charakters; — wenn die fonftigen Tugenten eined Volks nicht auf 
folhen Stamm gepfropft find, fo fehlagen fie felten feſte Wurzeln; 
jenes Gefühl der Selbſtſtändigkeit ift für Die arbeitende Klaffe eine 
unentbehrlihe Eigenſchaft, ſelbſt für einen erträglihen Grad des 
phyfiſchen Wohlbefindene. Hierdurch nun ift der Bauernfland in 
Frankreich und in den meiften europätfchen Rändern, wo die Bauern 
den eigenen Boden bebauen, vor jeder anderen arbeitenden Bevoͤl⸗ 
ferung ausgezeichnet. 


8 4. Sollte ed wahrfcheinlich fein, daß ein in jeder anderen 
Beziehung Mäßigfeit und Borausficht fo fehr befördernder Zuftand 
der wirthſchaftlichen Verhältniffe hierfür grade bei tem Hauptpunfte, 
der Bevdlferungszunahme, ypräfudickrlich fein follte? Daß dem fo 
fei, ifl die Meinung der meiften englifchen Oekonomiſten, welde 
über biefe Frage gefchrieben haben. Hrn. Mac Culloch's Meinung biers 
über ift befannt. Hr. Jones N verfichert, „eine Bauern⸗Bevoͤlkerung, 


°) Essay on the distribution of wealth p. 146. ibid. p. 68. 
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welche felbit ihren Arbeitslohn dem Boden abgewinne und ihn in 
den Producten fonfumire, werde im Allgemeinen fehr wenig durch 
innere Motive, welche zur freiwilligen Befchränfung veranlafien, 
beftimmt. Die natürliche Folge fei, daß, wofern nicht eine ihnen 
auferlegte äußere Urfache folche bäuerliche Landwirthe zwinge, die 
Bevölkerungszunahme zu mäßigen, fie bei bejchränftem Territorium 
fi ſehr rafch einem Zuftande des Mangels und Elends nähern, 
und endlich nur durch die phyſiſche Unmöglichkeit, ſich Subfiftenz zu 
verfchaffen, zum Stillſtand gebradht werben würden.“ An einer 
anderen Stelle fpricht er von einem ſolchen Bauernftande, der fid 
genau 'in der Lage befinde, wo der rohe Inftinkt, ihre Zahl zu vers 
mehren, durch Die wenigſten der ausgleichenden Motive und Neigungen 
gehemmt wird, welche die Bevölkerungszunahme ber höheren Stände 
und gebildeteren Perfonen reguliren. Die Urſachen diefer Eigens 
thümlichfeit hat Hr. Jones verſprochen, im einem fpäteren Werke 
nachzuweiſen; diefes iſt indeß noch nicht erfchienen. Ich bin nicht 
im Stande zu muthmaaßen, aus welcher Theorie ber menichlichen 
Natur und der Motive, welde das menfchliche Thun beftimmen, er 
fie ableiten wird. Bon Arthur Young wird bie nämliche Eigen 
thümlichfeit als eine Thatſache angenommen, aber, obſchon es feine 
Weiſe nicht ift, feine Meinungen näher zu beflimmen, fo treibt er 
jene Lehre doch nicht zu einem ſolchen Ertreme, wie Hr. Jones, 
indem er felbft mehrfache Beifpiele beibringt, wo die aus bäuerlichen 
Eigenthümern beſtehende Bevölkerung feinedwegs einem Zuſtande 
des Mangeld und Elends entgegenging. - 

Daß über diefen Gegenftand fi eine Abweichung der Ers 
fabrungen von einander herausftellt, läßt fich Leicht begreifen. Die 
arbeitende Klaffe mag nun vom eigenen Boden ober vom Arbeits 
Iohn leben, fie bat bisher fi noch immer bis zu der Grenze vers 
mehrt, welche ihr herkömmlicher Maaßſtab binfichtli der Lebens⸗ 
weiſe feftfegt. Wenn biefer Maaßſtab niedrig if, eine kärgliche 
Subfiftenz nicht überfchreitet, fo wird eben fo fehr die Größe ber 
Bauerngüter wie die Höhe des Arbeitslohnes fo beruntergebrüdt 
werben, daß dabei eben das Leben zu friften if. Aeußerſt bes 
fheidene Begriffe von dem, was zur Subfiftenz nothwendig ift, find 
gar wohl vereinbar mit bäuerlichem Eigenthum. Auch hierbei wird, 
wenn ein Volk immer an Armuth gewöhnt gewefen, Ueberoölferung 
und übertriebene Zerftüdelung bes Bodens ftattfinden. Darauf 
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Ismmt es aber nicht an. Die eigentliche Frage if, ob Bauern, 
vorausgefegt, daß fie binreihend Land zum bequemen Unterhalt 
befigen, mehr oder weniger dahin neigen bürften, biefe günftige 
Rage durch unbedachtſame Vermehrung aufzugeben, als wenn fie 
unter gleich angenehmen Berhältniffen lebende Tagelöhner wären. Ale 
in ber Natur der Sade liegende Erwägungen fpreden dafür, daß 
fie weniger dazu geneigt fein werben. In wie weit die Höhe des 
Arbeitsiohnes von den Bevoͤlkerungsverhaͤltniſſen abhängt, ift ein 
Gegenſtand für die Unterfuchung und Erörterung. Daß der Arbeits 
lohn finfen muß, wenn die Bevölkerung ſtark zunimmt, wird 
häufig ernfllich bezweifelt, und bleibt immer eine Frage, deren eins 
ſichtsvolle DBeurtheilung einige Uebung im Nachdenken erfordert. 
Jeder Bauer hingegen iſt im Stande aus eigener, voller Sachfennmiß 
fish ſelbſt zu fagen, ob jein Stüd Land dahin gebracht werden. fann, 
mehrere Familien mit gleicher Behaglichkeit zu ernähren, wie es 
Eine ernährt. Wenigen Menfchen dürfte es gleichgültig fein, ihre 
Kinder in einer ungünfligeren Lebenslage zu binterlaffen, als worin 
fie felbft leben. Der Bater, der ein Landgut zu Binterlaflen bat, 
faun ſehr gut ſelbſt heurtheilen, obifeine Kinder darauf leben können 
ober nicht; Leute hingegen, welche vom Arbeitslohn leben, fehen 
keinen Grund, weshalb ihre Söhne nicht im Stande fein follten, 
ſich anf viefelbe Weife zu ernähren, und verlafien fich auf viele 
Ausſicht. Selbſt bei den nützlichſten und nothwendigſten Künften 
und Gewerken, bemerkt Hr. Laing, if die Nachfrage nach Arbeitern 
feine offen vorliegende, befannte, beftändige und beftimmbare Nach⸗ 
fuage, aber wohl ift fie dieß bei der Landwirthſchaft auf Fleinen 
Gütern. Die zu befchaffende Arbeit, die Nahrung, welche dieſe 
Arbeit aus einem Bodenbeſitz hervorbringen wird, find fichtbare 
und befannte Elemente, um darnach die Subfiſtenzmittel zu berechnen. 
Kaun mein Stück Land eine Familie ernähren oder nicht? kann ich 
mich verbeiratben oder nicht? Diefe ragen famı ein Lanbeigens 
tyümer ohne langes Bedenken ſich mit. Beftimmtheit beantworten. 
Es if das Sichverlaffen auf eine ungewiſſe Zukunft, wo die Eins 
ſicht nicht klar ſehen kann, was in den niederen wie in ben höheren 
Ständen leichtſinnige und umbebachtfame Heirathen herbeiführt, und 
unter und die Leiden ber Uebervölkerung zur Folge dat Die 
Ungewißheit der Zuunft oder der Zufall finder ſich ein bei Jeder⸗ 
manns Bercchnungen, ſebald die Gewiähelt gänzlich aufhört, Dieb 
MU. Bolit. Dekonomie 1. 20 
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findet bei einer Vertheilung des Eigenthums flatt, wo ſichere 
Subſiſtenz das Loos einer nur ganz kleinen Zahl ift, flatt von 
ungefähr zwei Drittheilen der Bevölferung. 

Die Leiden, welde Webervölferung den arbeitenden Klafien 
zu Wege bringt, hat fein Schriftfteller deutlicher erkannt, als 
Sismondi, und deshalb”hat er die Bauergüter fo ernftlih in Schutz 
genommen. Er hat in mehr ald einem Lande veichliche Gelegenheit 
gehabt, ihren Einfluß auf die Bevölkerungsverhältniſſe zu beurtheilen. 
Seine Worte find (Nouveaux prineipes, liv. Ill. ch. 3.): „Im 
denjenigen Tändern, wo die Bewirthſchaftung durch kleine Eigen, 
thümer noch fortvauert, wächſt die Bevölkerung regelmäßig und 
raſch, bis fie ihre natürlichen Grenzen erreicht bat; d. b. vererbte 
Güter werden fortgefegt unter die verfehiedenen Söhne fo lange ges 
theilt und wiedergetheilt, als jede Kamilie durch vermehrte Arbeit 
aus einem Fleineren Stüd Rand einen gleichen Ertrag erzielen kann. 
Ein Bater, der eine große Fläche natürlicher Weiden befigt, theilt 
biefe unter feine Söhne, und diefe verwandeln fie in Felder und 
Wieſen; deren Söhne theilen ihre Güter wieder und fchaffen die Koppel 
wirtbfchaft ab. Jede Verbefferung im Ianbwirtbichaftlichen Betriche 
geftattet einen ferneren Schritt in der weiteren Theilung bes Grund⸗ 
eigenthbumd. Es iſt aber fo leicht feine Gefahr, daß ein Grund 
eigenthümer Kinder aufziehen follte, um ans ihnen Bettler zu 
mahen. Er weiß genau, was für eine Exrbfchaft er ihmen zu 
binterlaffen bat; er weiß, daß das Landrecht diefelbe gleichmäßig 
unter fie vertheilen wird; er fiebt Die Brenze, jenſeits weldger bie 
weitere Theilung fie von dem Rang, den er felb eingenommen, 
verdrängen würde; ein gerechter Familienſtolz, der dem Edelmann 
und dem Bauern gemeinfam ift, hält ihn zurüd, Kindern das Leben 
zu geben, für die er nicht angemeflen ſorgen kann. Werden mehrere 
geboren, fo heirathen fie wenigftene nicht, oder fie machen es unter 
fih aus, wer von den verfchiedenen Brüdern die Familie fortpflangen 
fol. Man findet in den Schweizer Kantonen nit, daß die Erb⸗ 
güter der Bauern je fo zertheilt wären, daß fie unter eine adhytunges 
werthe Bedeutung berabfänten, obſchon die Sitte der fremden Kriegdr 
diente, woburd den Kindern ein anberweitiges Aortfommen eröffnet 
wird, zuweilen eine überflüffige Bevoͤllerung hervorruft.“ 

In Betreff von Norwegen liegt ein ähnliches Zeugniß vor. 
Obſchon dert kein Beleg oder Herkommen wegen bed Erfigeburk 





Baͤnerliche Landelgenthämer. 397 


rechtes beftcht, auch keine Fabriken den Ueberſchuß der Bevoͤlkerung 
aufnehmen, wird daſelbſt die Theilung bes Grundeigenthums nicht 
bis zu einer nachtheiligen Ausdehnung getrieben. „Die Theilung 
der Landgüter unter die Kinder«, bemerft Hr. Laing,”) „fcheint 
während der taufend Sabre, daß dieſer Gebrauch in Wirkſamkeit 
geweien, nicht die Folge gehabt zu haben, die Landgüter bis zu 
dem Minimumsiimfange zu reduzirn, welder nur nod eben 
die menfchlihe Exiſtenz friſtet. Ich habe fünfundzwanzig bie 
vierzig Kühe auf einzelnen Gütern gezählt, und das in einem Lande, 
wo der Landwirth mindeftens fteben Monate im Jahre für ven 
ganzen Viehſtand Winterfütterung und Ställe beforgen muß. Es 
iſt einleuchtend, daß eine oder die andere Urſache, welche Die Zus 
fammenbaltung des Grundeigenthums befördert, den Folgen der 
Theilung deſſelben unter die Kinder entgegenwirft. Diefe Urfache 
kann feine andere fein, als biefenige, deren Wirkung bei ſolchen 
ſocialen Berbälmiffen ich lange vorher vermutbet hatte; in einem 
Lande, we das Land nicht lediglich pachtweiſe in den Händen feiner 
Bebauer ift, wie in Irland, fondern als ſelbſtſtuͤndiges Eigenthum, 
da wird defien Bereinigung durch Todesfälle von MitsErben und 
durch Berbeiratben der Erbtöcter unter den Grundeigenthümern 
bie fortſcheitende Theilung in Folge der gleihmäßigen Erbberectis 
gung der Kinder audgleihen. Die ganze Mafle des Eigenthums 
wird bei einem folchen Gefellfehaftszuftande, wie ih mir denke, in 
einer Periode aus eben fo vielen Landgütern von der Klaffe zu 
4800 £, eben fo vielen zu 100 £ und eben fo vielen zu 10 £ jährlichen 
Ertrage beftehen, als in einer anderen Periode." Wenn dieß ein» 
tzeten fell, fo muß man bei ver betreffenden Geſellſchaft durchgaͤngig 
eine ſehr wirkſame Klugbeits- Schranke gegen liebervölferung vor⸗ 
ausfegen, und wirb nicht irren, wenn man das Berbienft biefer 
Schranke der diefelbe begünftigenden eigenthämlichen Tendenz des 
Bauerguter⸗Syſtems beimißt. 

Die Erfahrung, welche der angeblichen Tendenz des bäuer 
lichen Eigenthums, Uebervoͤlkerung herbeizuführen, am entſchiedendſten 
eutgegentriti, iſt das Beiſpiel von Frankreich. Im dieſem Lande 
hat der Verfſuch nicht unter den günftigſten Umſtänden ſtattgefunden, 


*) Residence in Norway, p. H. 
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da fehe viele Bauergüter zu Flein find. Die Zahl der Grundeigen⸗ 
thümer in Frankreich iſt nicht genau ermittelt, aber bei teiner 
Schaͤtzung fehlt viel an fünf Millionen, was bei der niedrigflen 
Berechnung der Perfonenzapl auf eine Familie, (und grade für 
Aranfreuh muß es ein fehr niedriger Anfchlag fein), viel mehr 
ald die Hälfte der ganzen Bevölkerung als entweder felbit Land⸗ 
eigeuthum befigendb ober dazu erbberechtigt nachweiſſt. Die Mehr⸗ 
zahl der Güter ift zu Flein, ale daß fie den Eigentümern Subfiftenz 
gewähren fännten, von denen, einigen Schägungen zufolge, etwa drei 
Millionen gendthigt find, ihren Unterhalt entweder burch Arbeiten 
ald Tagelöhner, oder durch Hinzunehmen von mehr Land, meiſtens 
auf fogenanuse Halb» Pacht (metairie), zu ergänzen. Wenn ber 
eigenthümliche Grundbefig nicht ausreicht, den DBefiser aus ber 
Abhängigkeit vom Lohnverdienft zu befreien, fo verliert bie Lage 
eined Eigenthumers außerordentlich viel von ifrem Einfluß, Leber 
volferung zu hemmen. Wenn die in England fo oft geäußerse 
Prophezeihung in Erfüllung gegangen, und Zranfreich ein Armens 
Gehäge geworden wäre, fo wärbe das Erperiment Nichts gegen 
bie Tendenzen befjelben landwirthſchaftlichen Syſtems umter anderem 
Umſtänden bewiejen haben. Wie verhält es fich aber in Wirklichkeit? 
Das Anwachfen der franzöfiichen Bevälferung ift das langfamfte in 
Euxopa. Während der Generation, welde die franzöſiſche Revolution 
aus dem äußerſten hoffnungslofen Elend zu plötzlichem Ueberfluß 
bob, fand eine ſtarke Zunahme der Bevölkerung flatt. Seitdem if 
eine audere Generation aufgewachfen, welde, unter beiferen Ber 
bältniffen geboren, nicht gelernt hat, im Elend zu leben. Auf biehe 
äußert der Geift der Sparfamfeit feinen augenſcheinlichen Einfluß, 
inbem er das Anwachfen der Bevölferung innerhalb ber Zunahme 
bes Nationalyermögens hält. In einer von Profeflor Rau aufge 
ſtellten Tabelle über das Verhältniß der jährlichen Bevölkerunge⸗ 
vermehrung in verfchiedenen Ländern, wirb diefelbe für Frankreich 
von 1817 bie 1827 auf O, aꝛ Procent, für England mährend eines 
gleichan:zehmiährigen Zeitabfchnitses auf 1,0 und die ber Bereinigien 
Stagten auf nahe an 3,0o Procent jährlich angegeben. Nech ben: zen 
Hr. Legoyt aualpfirten officiellen Liſten war ber. Dumbfihnitt: Dex 
Bevoͤlkerungszunahme in Franfreih, der von 1801 bis 1806 
1,26 Procent jährlich betragen hatte, von 1806 bis 1831 nur 
0, Procent; von 1831 bi 1836 durchſchnitlich &,o. Procent; 
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von 1836 bis 1841 0,4 Procent, und von 1841 bis 1846 
0,3 Procent. Hr. Legoyt ift. übrigens ver Meinung, daß 
im Jahre 1841 die Bevoͤlkerung zu geringe angenommen worden, 
und alfo auch die Zunahme zwifchen dieſem Zeitpunkt und 1846 zu 
body, und daß die wirkliche Vermehrung während des ganzen Felt 
abſchnittes wohl zwifchen den beiden letzterwähnten Durchfchnitten 
in der Mitte liegen und nicht viel mehr ale ein halb Procent betragen 
haben möge. Selbft diefe langfame Zunahme ift Iediglich die Folge 
einer Verminderung der Todesfälle; die Zahl der Geburten über 
haupt ift nicht geftiegen, wohl aber hat das Verhältniß der Geburten 
zu der Bevölferung beftändig abgenommen. Dieſes Iangfame Wachen 
der Menfchenmenge, während das Kapital ſich viel rafcher vermehrt, 
hat eine bemerkenswerthe Verbeſſerung in der Rage der arbeitenden 
Klaſſe herbeigeführt. Die Umftände desjenigen Theile dieſer Klaffe, 
welcher aus Grundeigenthümern beftebt, läßt ſich nicht Teicht mit 
Genauigkeit vergewiſſern, da dieſelben narärlich fehr variiren, aber 
die Lage der bloßen Arbeiter, welche aus den Beränderungen beim 
Grundeigentbum, die bei der Revolution ftattfanden, feinen direrten 
Nutzen zogen, bat ſich feit jener Zeit unzweifelhaft ſehr verbeffert. 
Profeſſor Rau erwähnt eine ähnlihe Erfahrung in einem anderen 
Lande, wo die Theilung des Bodens wirflich zu weit geht, nämlich 
in der Pfalz. 

Mir ift fein einziges zuverläffiges Beiſpiel befannt, das bie 
Behauptung unterftüßte, raſche Bevoͤlkerungszunahme werde durch 
Bamergüter befördert. Es koͤnnen ohne Zweifel Beifpiefe. angeführt 
werden, mo biefelbe hierdurch nicht verhindert worden, und dahin 
gehört namentlidy Belgien, über veffen Ausfiht in Bezug auf die 
Bevölferungsverhältniffe große Ungewißheit herrſcht. Belgien bat 
jest auf dem europälfchen Kontinent die raſcheſte Bevolkerungs⸗ 
zunahme, und wenn die Verhältniffe des Landes, wie fte ed bald 
thun müffen, ein Innehalten in biefer Raſchheit erheifhen, fo wird 
bier eine ſehr mächtige Gewohnheit zu brechen fen. Einer der 
ungänftigen Umftänve if die große Macht, welche bie katholiſche 
Geiſtlichkeit über die Gemüther des Volks ausübt; der Einfluß 
derfelben macht ſich überall gegen Beſchränkung der Bevölkerungs⸗ 
zunahme fehr geltend. Man mufi jedoch nicht vergefien, daß bte 
unermübliche Betriebfamfeit und große landwirthſchaftliche Geſchick⸗ 
lichkeit des Volks die bisherige raſche Zunahme praktiſch unſchädlich 
gemadt hat. Die bedeutende Zahl großer noch ungetheilter Güter 
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bietet durch ihre allmälige Zertbeilung eine Hülfsquelle für die 
nothwendige Bermehrung bed Roh⸗Ertrages. Außerdem finden fi 
dort viele große Fabrik⸗Städte, fo wie Minen⸗ und Kohlen⸗Diſtrikte, 
welche einen beträchtlichen Theil der jährlichen Bevölferungszunahme 
heranziehen und befchäftigen. 


8 5. Selbſt da, wo Bauergüter von übermäßiger Bevölke 
rungszunahme begleitet find, führt diefer binzufommende vollswirths 
ſchaftliche Rachtheil nicht nothwendig zu einer zu weit gehenden 
Theilung des Bodens. Wenn auch das Landeigenthum in äußerft Heine 
Stüde zerfällt, fo folgt daraus noch nicht, daß dieß auch mit den Lands 
wirthfchaften an fich der Fall if. So wie großes Grunveigenthum 
fi vollkommen verträgt mit Fleinen Wirtbfchaften, fo andererfeste 
auch Meines Grundeigenthum mit großen Lanbwirtbfchaften von 
entfprechendem Umfang. ine weit gehende Theilung der Bewirih⸗ 
fhaftung ift nicht die unvermeidlihe Folge einer felbft ungebührs 
lichen Vervielfältigung der bäuerlichen Eigenthümer. Wie von feiner 
bewundernswerthen Intelligenz in Dingen, die zu feiner Beſchäfti⸗ 
gung gehören, erwartet werden fonnte, hat der Vlämiſche Bauern» 
fand jene Lehre längft begriffen. Echwerz in feinen landwirtbfchaftlichen 
Mittheilungen (B.1.©. 185) bemerft: „Die Gewohnheit, die Güter nicht 
getbeilt zu fehen, und tie Ueberzeugung von ihrer Nützlichkeit hat 
fich fo fehr in Flandern erhalten, daß, wenn noch heute ein Bauer 
mit Tode abgeht, und mehr Kinder binterläßt, als aus der Baar 
fhaft oder den Allodien befriedigt werden fönnen, die Erben nicht 
daran denfen, fih in den Hof zu theilen, obgleich er feinem Lehns- 
verbande noch Majoratsrechte unterworfen ift. Sie verlaufen ihn 
vielmehr in Maſſe und theilen ſich in den Erlös. Sie betrachten 
das väterliche Gut als einen Evelftein, der an Werth verliert, wenn 
er durchgeſägt wird.“ Daß eine gleiche Anficht in Frankreich in 
hohem Maaße vorberrfchen muß, das erhellt aus die Häufigfeit der 
Landverfäufe, welche in zehn Jahren fi) auf den vierten Theil des 
ganzen Flächenraums Des Landes belaufen. Don Herrn Pafly 
- werden in feinem Auffage „Weber die Veränderungen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berhältniffe des Departements de PEure feit dem 
Fahre 1800“ *) andere Thatfachen angeführt, die zu dem nämlichen 


*) Im Journal des Economistes erfchienen. 
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Schluß führen. +Das Beiſpiel dieſes Departements bezeugt, daß 
zwiſchen der Bertheilung bed Landeigenthums und der Bewirth- 
ſchaftung nicht, wie einige Schriftfteller dieß behauptet haben, ein 
Zuſammenhang befteht, welcher fie unaufpaltfam zur Lebereinftimmung 
treibt. In feiner Gegend des Departements üben die Veränderungen 
im Eigenthum einen bemerfbaren Einfluß auf ven Umfang ber 
Landwirtbichaften aus. Während in Diftrieten mit fleinen Wirth 
ſchaften Ländereien, die demfelben Eigner gehören, gewöhnlich unter 
viele Landwirthe vertheilt find, ift es auch nicht ungewöhnlich in 
Gegenden, wo das große Kulturfoftem (la grande culture) vor 
berrfcht, daß ein und derſelbe Landwirth die Ländereien von ver: 
ſchiedenen Eigenthümern pachtet. Namentlich im den Ebenen von 
Berin begnügen fidh manche thätige und reiche Landwirthe nicht mit 
einem einzelnen Gute; andere fügen zu den Ländereien ihrer haupts 
ſaͤchlichen Wirthſchaft alle diejenigen in ver Nachbarſchaft hinzu, 
deren Pachtung fie möglich machen Fönnen, und bringen ed auf 
diefe Weiſe zu einem Geſammt⸗Beſitz, der in einzelnen Fällen zwei 
hundert Hektaren erreicht oder überfchreite. Je mehr die Güter 
zertheilt werden, um jo häufiger wird dieſes Abkommen, und ba 
daſſelbe dem Jutereſſe aller Betbeiligten zufagt, fo ift ed wahr⸗ 
fheinlich, daß vie Zeit es befeftigen wird. « 

Zu weit getriebene Theilung des Bodens und übermäßige 
Kleinheit der Landwirthſchaften find ohne Zweifel ein vorherrſchender 
Uebelftand in Ländern mit bäuerlichen Eigenthümern, insbefondere 
in einigen Theilen Deutfchlands und Frankreichs. Die Regierungen 
von Bayern und Naffau haben es für nothwendig erachtet, ber 
Theilbarkeit eine gefegliche Schranke zu fegen, und die preußifche 
Regierung bat eine gleiche Maaßregel den Ständen der Rheins 
Provinz erfolglos vorgeichlagen. Man wird indeß, wie ich glaube, 
nirgends finden, Daß die Fleine Landwirthſchaft das Syſtem ber 
Bauern, und die große Landwirthſchaft das der großen Gutsherren 
ſei; im Gegentheil, überall wo die Fleinen Güter unter eben fo 
viele Eigenthümer vertheilt find, bin ich überzeugt, daß auch das 
große Landeigenthum unter zu viele Feine Pächter zerftüdelt iſt; 
ber Grund wird in beiden Fällen derſelbe fein, nämlich daß Kapital, 
Gefchidlichfeit und Ianpwirthfchaftlicher Unternehmungsgeiit ſich dort 
in einem zurüdgebliebenen Zuftand befinden. Man darf wohl mit 
Grund annehmen, daß die Bodenzerftüdelung in Frankreich nicht 


312 Buch IL Rapitel VII $ 5. 


weiter geht, ald man auf Rechnung biefer Urſache fegen fann, baf 
biefelbe im Abnehmen, nicht im Zunehmen begriffen if, und daß bie 
laute Beforgniß, die in einigen Regionen über das Fortichreiten 
der Zerftüdelung geäußert wird, zu den unbegrünbetften, wirklichen 
oder vorgegebenen, Schredbildern gehört. 

Wenn bänerliches Eigenthum dahin wirkt, Die Bedentheilung 
über das Maaß, welches dem der landwirthſchaftlichen Praxis bes 
Landes entfpribt und bei großen Landgütern gebräuchlich ift, zu 
befördern, fo muß die Urfache in einem der heilfamen Einflüfle des 
. Syftems liegen, in dem vorzügliden Grave, wie es Vorausſicht 
bei denen befördert, welche noch fein bäuerliches Eigenthum befigen, 
aber es fich zu erwerben hoffen. In England, wo der Arbeiter für 
feine Erfparniffe feine andere Art des Anlegens hat, ald die Spar⸗ 
faffe, und feine Stellung, wozu er durch die Ausübung von Spars 
famfeit gelangen fann, ausgenommen vielleicht bie eines feinen 
Ladeninhabers, mit der Gefahr des Banferotts, findet man durchaus 
nichts, was dem Fräftigen Geiſt entfpricht, der ſich deſſen bemächtigt, 
welcher fich felbft Durch Erfparungen aus dem Stande bes Tagelöhners 
zu dem eines Grundeigenthümers erheben fann. Faſt alle Gewährd- 
männer flimmen darin überein, daß die eigentliche Urfache ber 
Bodenzerſtückelung in dem höheren Preiſe liegt, der für den Boden 
durch Berfauf an Bauern, welche darin ihre Fleinen Kapitalanſamm⸗ 
lungen anlegen, erzielt werden kann, verglidyen mit ber Ueberlaſſung 
deffelben im Ganzen an irgend einen reichen Käufer, der babei Beinen 
anderen Zweck vor Augen hat, als von dem Einfommen des Bodens zu 
leben, ohne diefen weiter zu verbeflern. Die Hoffnung, auf folche 
Weife ihr Erfparniß zu verwertben, ift für die, welche ohne Grund 
eigentbum find, der mächtigfte Reiz, um Betriebfamteit, Mäßigkeit 
und Enthalifamfeit, wovon ja ihr Erfolg bei diefem verftändigen 
Streben abhängt, zu üben. „In Flandern pflegen, wie Hr. Fauche, 
der britifche Konful in Dftende, bemerkt,“ jüngere Landwirthe und 
diejenigen, welche bie Mittel haben, die Landwirtbichaft- anzufangen, 
mit ihrer Verheirathung fo lauge zu warten, bis fie zum Belt 
eined Landguts gelangen;- *) find fie einmal fo weit, fo ift dann ihr 


°) In einer Mittheilung an die Commissioners of Poor Law Enquiry ; S. 640 
ber auswärtigen Mittheilungen, Appendix F zum erfien Bericht. — Die gleich 
darauf angeführte Aeußerung bes Konfuls in Kopenhagen ebenbafelbft, S. 288. 
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Streben, Tandeigenthümer zu werden. „Das Erfle, was ein Däne 
mit feinem Erſparniß thut,“ fagt Hr. Browne, der Konful in 
Kopenhagen,“ ift, daß er fih eine Uhr Eauft, darauf ein Pferd und 
eine Ruh, welde er vermiethet, was ihm gute Zinfen einbringt. 
Dann geht fein Ehrgeiz dahin, ein Fleiner Grundeigenthümer zu 
werden, und dieſe Klaſſe von Leuten ift in Dänemark beffer daran, 
als irgend eine andere. Ich kenne in der That feinen Stand in 
isgend emem Lande, dem alled, was zum Leben wirklich noth⸗ 
wendig ift, Leichter zu Gebote fände, als dieſe Klaffe, welche im 
Vergleich mit derjenigen der Tagelöhner fehr bedeutend ifl.o 

Als Ergebniß dieſer Unterfuchung über die directe Wirkung 
und den indirecten Einfluß der Bauergüter hat ſich, wie ich glambe, 
berausgeftellt, daß zwifchen diefer Form des Landeigenthums und 
einem -unvollfommenen Zuſtande der Künfte der Production Fein 
notbwendiger Zafammenhang flattfindet; daß Feine andere beſtehende 
Art der Landwirthſchaft einen fo wohlthätigen Einfluß auf bie 
Erwerbthätigleit, Intelligenz, Maͤßigkeit und Boraugficht der Ber 
völferung hat, noch auch im Allmeinen gleich fehr einer unbedachtſamen 
Zunahme ihrer Zahl entgegenwirft; und daß baber, im Ganzen 
genommen, bei dem gegenwärtigen Zuflande ber Erziehung feine 
andere fowohl ihrem moralifchen wie phyſiſchen Gebeihen fo günftig 
iſt. Ob und wie weit biefe Erwägungen eine nüglihe Anwendung 
anf eine oder die anbere der praftifchen Fragen unferer Zeit ges 
ftatten, wird fpäterbin in Betracht kommen. 
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Kapitel VIN. 
Bon den Halbpyädtern. 


8 1. Bon dem all, wo ver Ertrag des Bodens und ber 
Arbeit ungetheilt dem Arbeiter gehört, geben wir zu ben Källen 
über, wo berfelbe getbeilt wird, aber nur zwiſchen zwei Klaffen 
— Arbeitern und Landeigenthümern —, indem der Charakter des 
Kapitaliften, wie es fich grade trifft, entweder mit dem einen ober 
dem anderen zufammenfält. Man faun fich freilich benfen, daß 
möglicher Weife, wenn zwei Klaſſen von Leuten fih in den. Ertrag 
theilen, die eine derfelben die der Kapitaliften fein fann, indem der 
Charakter des Arbeiterd und der des Landeigners vereint die andere 
bildet. Dieß Tann auf zweierlei Art ftattinden. Die Arbeiter 
Eönnten, obſchon ihnen felbft der Boden gehört, denfelben einem 
Pächter vermiethen, und von diefem wieder als Lohnarbeiter bes 
fchäftigt werden. Dieß Berhälmiß würde jedoch, felbft in den fehr 
feltenen Füllen, die daſſelbe hervorrufen fönnten, feine beſondere 
Erörterung erfordern, da es in feiner weientlichen Beziehung von 
bem dreifachen Syftem der Arbeiter, Rapitaliften und Grundherren 
abweiht. Der andere Fall ift nicht ungemößnlih, wo nämlich 
ein bäuerlicher Eigenthümer fein Gut bewirthfchaftet, aber Das 
erforderliche wenige Kapital durch eine Hppothef auf fein Grundftüd 
fich verſchafft. Auch diefer Fall zeigt feine erhebliche Beſonderheit. 
Hierbei it nur Eine Perfon, der Bauer felbit, die über der Ders 
waltung allein zu verfügen hat. DerBauer bezahlt eine feſte Jahresrente 
ale Zinfe an einen Kapitaliften, eben fo wie er eine andere beitimmte 
Summe ald Steuern an die Regierung zahlt. Ohne und bei diefen 
Fällen länger aufzuhalten, geben wir zu denen über, welche audges 
prägte bejondere Züge aufmeifen. 

Wenn die in den Ertrag fich theilenden Parteien der oder 
bie Arbeiter und der Landeigenthümer find, fo fommt es nidt 
wefentlic darauf an, wer von beiden das Kapital hergiebt, oder ob 
fie beide, wie dieß öfterer gefchieht, in einem gewiffen Verhältniß zu 
einander dieß thun. Der wefentliche Unterfchied Liegt nicht hierin, 
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fondern in einem anderen Umftande, nämlich darin, ob bie Theilung 
des Ertrages zwifchen beiden durch Herfommen oder durch Kons 
furrenz regulirt wird. Wir betrachten zunächſt den erfteren Fall, 
von dem die Landwirthſchaft auf Halbpacht *) (metairie) die haupt 
fächliche und in Europa faft die einzige Form if. 

Das Prineip des Halbpacht⸗Syſtems ift, daß der Arbeiter 
oder Bauer ſich direct mit dem Landeigenthümer abfindet, und nicht 
eine feite Rente, in Geld ober in Producten, ſondern einen gewiflen 
Antheil vom Ertrage entrichtet, oder vielmehr von demjenigen, was 
vom Ertrage übrig bleibt, wenn das zur Erhaltung des Betriebes 
Erforderliche in Abzug gebracht it. Gewöhnlich ift das Verhältniß 
dieſes Antheils, wie ſchon ber Name andentet, die Hälfte; in einigen 
Gegenden Italiens beträgt es zwei Drittheile. Was die Betriebes 
mittel anlangt, fo variirt das Herkommen in den verfciedenen 
Gegenden; in einigen giebt ber Gutsherr Das Ganze ber, in anderen 
die Hälfte, noch anderswo einen befonderen Beftandtgeil, wie 3.8. 
das Vieh und die Saat, mährendb der Arbeiter für die Geräth⸗ 
fchaften zu forgen hat. „Diefe Art Verbindung,“ fagt Sismondi, 
mit bauptfächlicher Berüdfichtigung von Toskana, **) „ift oftmals 
Gegenftand eines Kontrakts, um gewiffe Dienftleiftungen und 
gelegentliche Zahlungen, wozu ber Halbpäcter ſich anheifchig macht, 
feftzuftellem. Die Unterfchiede in den Berbindlichfeiten des einen 
Kontrafts von denen des anderen find jedoch unbedeutend. Das 
Herfommen beherrſcht gleichmäßig alle diefe Anorbnungen und 
beftimmt alle Stipulationen, bie in den Kontraft nicht aufgenommen 
find. Der Grundherr, welder es unternähme, vom Herfommen 
abzugeben, welcher mehr forderte als fein Nachbar, welder zur 
Orundlage der Uebereinfunft etwas anderes als die gleiche Theilung 
der Ernte nehme, würbe ſich fo verhaßt machen, würde jo gewiß 
fein, feinen ordentlihen Halbpächter zu erhalten, daß der Kontrakt 
aller Halbpächter als übereinfimmend, wenigſtens für jede Provinz, 
angejehen werden kann, uud daß eine Konfurrenz unter den Bauern 
bei der Nachfrage nach Beichäftigung, oder ein Angebot, den Boden 


[*) Diefer dentfche Ausdruck ift nach Profeffor Rau's Vorgang gewählt 
worben.] 

°*) Etudes sur l’6conomie polilique. 6. essai: De la condition des 
cultivateurs en Toscane. 
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zu läftigeren Bedingungen als Andere zu bewirthſchaften, niemals 
vortommt.“ In gleichem Sinne äußert fih Ehateanvieur in Betreff 
der Halbpäcter in Piemont. „Man betrachtet dad Landgut ats 
ein Erbtheil, und denkt nicht daran, die Pacht zu erneuern, fondern 
es gebt fo fort von einer Generation zur anderen, ohne fchriftliche 
Aufzeichnungen und Regiſter.“ 


8 2. Wenn die Theilung des Ertraged eine Sache des 
feften Herkommens, nicht der wechſelnden Uebereinfunft ift, fo bat die 
politiſche Dekonomie feine Gefege der Bertbeilung zu erforfchen. 
Sie hat, wie in dem Falle des bäuerlichen Eigenthumes, nur den 
Einfluß des Syſtems zu betrachten, erfiend auf die morafifche und 
phyfiſche Lage des Bauernflandes, und zweitens auf die Wirkffamteit 
der Arbeit. In beiden Beziehungen bat das Halbpacht⸗Syſtem die 
charakteriſtiſchen Borzüge des bäuerlichen Eigenthums, aber in ge 
ringerem Grade. Der Halbpächter hat ein fihmächeres Motiv zur 
Anftrengung als der bäuerliche Eigenthümer, weil, flatt des Ganzen, 
nur die Hälfte der Früchte feiner Erwerbthätigfeit ihm eigen gehört. 
Andererfeitd hat er ein flärferes Motiv als ein Tagelöbner, der an 
dem Refultat fein weiteres Intereſſe hat, als daß er nur nicht entlaffen 
wird. Wenn der Halbpächter von feinem Beſitz nicht entfernt 
werben fann, ausgenommen wegen einer Berlegung feines Kontrafte, 
fo hat er ein flärferes Motiv, ſich anzuftrengen, als irgend ein 
Pächter auf Grundzins, wenn diefer nicht eine Erbpacht bat. Der 
Halbpächter ift wenigftens der Kompagnon feines Grundherrn und 
bat den halben Antheil an ihrem gemeinfchaftlichen Gewinn. We 
Abervieß die Beftändigfeit feines Befines durch Herkommen gewähr: 
leiftet if, da nimmt er viel vom Gefühle eines Eigenthümers an. 
Es wird hierbei vorausgefest, daß der halbe Ertrag binreicht, ihm 
einen angemefjenen Unterhalt zu verfchaffen. Ob dem fo ift, das wird 
bei einem gegebenen lanbwirtäfchaftlichen Zuftande burch den Grad 
der Bodentheilung bedingt, welcher wiederum von der Einwirkung der 
Bevölferungszunahme abhängig if. Eine folde Zunahme, über 
bie Zahl hinaus, welche fih auf dem Boden füglid ernähren kann 
oder durch Fabrifen in Anfpruch genommen wird, wirft ja, wie wir 
geiehen, auch auf dad Wefen des bäuerlichen Eigenthums zurüd, 
alfo nicht weniger, fondern eher mehr auf eine DBerölferung von 
Halbpächtern. Die bei dem Spflem des bänerfihen Eigenthums 
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hervorgehobene Tendenz, nämlich in dieſem Punkte Vorausficht zu 
beförbern, ift jeboch in nicht geringem Grade ebenfalle dem Halbyadys 
Spftem eigen. Auch hierbei läßt fih leicht und genau berechnen, 
ob eine Familie ernährt werden kann ober nicht. *) 

Eine Abwehr giebt ed, melde diefes Syſtem, außer den ſchon 
aus dem Syſtem des Landeigenthums hervorgehenden Rückſichten, 
darzubieten ſcheint: es findet ſich hier ein Gutsherr, der einen be⸗ 
ſchränkenden Einfluß geltend machen kann, indem er ſeine Einwilli⸗ 
gung zu weiterer Theilung verſagt. Dieſer Abwehr lege ich jedoch 
keine große Wichtigkeit bei, weil ein Landgut mit überflüſſigen Ar 
beitern belaftet fein kann, ohne zerftüdfelt zu werden, und weil bie 
zunehmende Jahl der Hände den Rohertrag fleigert, der. Grundherr 
alfo, der ja den halben Ertrag erhält, unmittelbar dadurch gewinns, 
während der Nachtheil allein die Arbeiter trifft. Der Orundherr 
muß endlich freilich auch Dusch Die Armuth der letzteren leiden, indem 
er gezwungen ift, ihnen Vorſchüſſe zu gewähren, befonders nad 
Schlechten Ernten; und eine Borausficht diefed fchließlichen Nach— 
theils kann auf ſolche Grundheren, die Fünftige Sicherheit einem 
augenblidlihen Gewinne porziehen, wohlthätig einwirken. 


*) Fred. Bastiat in feinen Considerations sur le melayage (Journal 
des Economistes, Fevrier 1846) verfichert, daß jelbit in Frankreich, unbeftreit- 
bar dem mindeft günfligen Beifpiele das Halbpacht-SEyſtems, der Einfluß deſſelben 
anf Zurückhaltung der Bevölferungszumahme fichtbar if: „Es ift eine eriwiefene 
Thatſache, daß die Tendenz zu einer übermäßlgen Bollsvermehrung fi hauptfäch: 
lich im Schooße ber Menſchenklaſſe, Die vom Arbeitslohn lebt, herausſtellt. Dex 
Vorbedacht, welcher die Heirathen verſpätet, hat über fie wenig Gewalt, weil bie 
Uebel, die aus dem Uebermaaß der Konkurrenz hervorgehen, derſelben, nur ſehr dunkel 
und im einer anſcheinend wenig Beſorgniß erregenden Ferne vorſchweben. Für ein 
Land iſt es daher die günftigfte Lage, wenn es fo organifirt iſt, daß der Arbeits: 
lohn möglichft andgefchloffen wird. In Ländern mit dem Halbpacht-Syſtem werben 
Me Heirathen vorraͤmlich derrch hie Bebärfuiffe der Landwirthſchaft beſtimmt; ihre 
Sahl ſteigt, wenn durch irgend einem, Umſtand bie Halbpachten für bie Arbeiter 
nachtheilige Rüden darbieten, fie. nimmt wieder ab, ſobald bie Lücken ausgefüllt 
find. Hier wirft ein leicht zu ermittelnder Zuftand, nämlid das Verhältniß zwiſchen 
der Ausdehnung ves Guts und der Zahl der Hände, gleihfam wie die Vorſehung. 
&o ſehen wir denn und, daß wenn Fein Lemſtand vagwffchen tritt, wm einer über: 
zahligen Bevolkerung Auswegt zu eröffnen, dieſclbe fatlonär bleſbt nie alien 
Danriangadt Breafreing Ip babe dm. nei“ or 


+ u 
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Der charakteriſtiſche Nachtheil des Halbpacht⸗Syſtem wird von 
Adam Smith fehr treffend dargelegt. Nachdem darauf hingewieſen, 
wie Halbpächter offenbar des Intereſſe haben, daß der gefammte 
Ertrag fo groß wie möglich fei, damit auch ihr Antheil moͤglichſt groß 
ausfallen möge, führt er fo fort: „es Tann jedoch tiefe Klaffe 
von Lanpbebauern nie das Intereſſe haben, einen Theil des Fleinen 
Kapitalvorraths, den fie von ihrem Antheil am Ertrage erfparen 
möchten, für die weitere Berbefferung des Bodens zu verausgaben, 
weil der Grundherr, ohne ſelbſt etwas verausgabt zu haben, die 
Hälfte von Allem, was auch mehr produzirt wäre, erhalten würde. 
Der Zehnte, der ja ein fo viel Pleimerer Theil vom Ertrage if, 
erweißt fich fchon ale ein febr bedeutendes Hindernif aller Bodenver⸗ 
befferung. Eine Abgabe alfo, die ſich auf den halben Antheil beläuft, 
muß fie grabesu gehemmt haben. Es dürfte im Intereſſe des 
Halbpächters liegen, mit den ihm vom @igenthämer verfchafften 
Kapitalmitteln dem Boden einen möglich großen Erträg abzu⸗ 
gewinnen, aber er kann nie ein ntereffe haben, einen Theil feines 
eigenen Kapitals hinein zu ſtecken. In Frankreich, wo fünf Gechstel 
des ganzen Reihe, wie man fagt, noch im Beſitz diefer Klaffe von 
Landbebauern iſt, Hagen die Orundeigenthümer, daß ihre Halbpächter 
jede Gelegenheit wahrnehmen, um das Bich ihrer Herren lieber zum 
Fuhrwerk flatt zum Aderbau zu benugen, weil fie in bem einen 
Falle den ganzen Gewinn für fi behalten, in dem anderen aber 
mit ihrem Grundherrn theilen müffen.“ 

Es liegt allerdings ganz in der Natur dieſes Pachtverhaͤlt⸗ 
niffes, daß alle Berbeffertungen, welche Kapital⸗Verausgabung ers 
fordern, mit dem Kapital des Grundherrn herzuftellen find. Dieß 
iR jedoch wefentlih auch in England überall der Kal, wo bie 
Pächter auf belichige Kündigung ſtehen, oder, wenn Arthur Young 
Recht Hat, fehb bei neunfährigen Pachten. Wenn der Grundherr 
Willens if, Kapital zu Berbeſſerungen hbeszugeben, fo hat ber 
Halbpaͤchter das größte Intereffe, dieſckben zu fördern, weil fa bie 
Hälfte des Nutzens daraus Ihm zuwächſt. Da jedocd die beftändige 
Dauer feines Befiges, deren er ſich in dem bier erörterten Falle nad) 
dem Herfommen erfreuet, feine Einwilligung zu einer nothwendigen 
Bedingung macht, fo find der Ginn für das einmal Ueber⸗ 
lieferte und die Abneigung gegen Neuerung, bie einer dur Er⸗ 
ziehung nicht gebildeten aderbautreibenden Bevollerung charakteriſtiſch 
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find, ohne Zweifel ein ernflihes Hinderniß gegen Berbefferungen, 
wie auch bie Vertheidiger des Halbpacht⸗ Spiteme einzuräumen 
jcheinen. 


$ 3. Dei englifhen Schriftfiellern hat das Halbpacht⸗Syſtem 
feine Gnade gefunden. „Es laͤßt fich nicht Ein Wort zu Gunſten biefer 
Einrichtung anführen,” fagt Arthur Young, *) „und taufend Gründe 
können gegen biefelbe vorgebracht werben. Einzig und allein das 
harte Gebot der Nothwendigkeit kann man zu ihren Gunften geltend 
machen. Die Armuth der RPächter iR fo groß, daß der Grundherr 
das Gut mit den Betriebdmitteln ausſtatten muß, oder ed würbe 
bieropn gang entbiößt fein. Dieß it eine hoͤchſt drückende Laſt für 
ben Eigenthümer, der auf ſolche Weiſe genöthigt ift, den Wechſel⸗ 
fällen ver Landwirthſchaft in ihrer gefährlichſten Form fi auszu⸗ 
fegen, nämlich fein Eigenthum gänglid den Händen von Leuten zu 
überlafien, welche im Allgemeinen unmwiffend, großentheild unbedacht⸗ 
jam, und theilweiſe ſelbſt ſchlecht find. 

„Bei dieſer elendeſten aller Arten von Verpachtung erhaͤlt der 
betrogene Grundherr eine erbaͤrmliche Rente, der Landmann iſt in 
ber änßterfien Armuth, der Boden wird klaͤglich bewirtbichaftet, und 
die Nation im Ganzen leidet eben fo fehr wie bie einzelnen Bes 
theiligten. ..... . Ueberall wo dieſes Syſtem vorberrfcht, da Tann 

man es als ausgemacht anfeben, daß fich eine nichtenugige und 
elende Bevölkerung vorfindet.... Wo ich im Mailändifchen armes 
und unbewäffertes Land fah, da war es in ben Händen von Halbs 
pächtern. Sie find ihrem Grundherrn faft immer für Saat ober 
Lebensmittel verfchuldet, und ihre Rage ift ſchlimmer als bie eines 
Tagelöhners.... Es giebt wenige Gegenven in Stalien, wo bie 
Ländereien bem fie befigenden Landwirth zu einer Geldrente ver⸗ 
pachtet find; wo aber dieß ver Fall if, da find die Ernten größer, 
ein Plarer Beweis für Die Berwerftichfeit des Halbpacht⸗Syſtems.“ — 
Hr. Mac Culloch **) ſpricht ſich in gleichem Sinne aus: „Ueberall wo 
das Halbyadt-Syhem Eingang gefunden, da hat es allen Ber 
befiesungen einen Riegel vorgeſchoben und die Landlente in die 


9 a. B. V. J. pp. 0 q. Ih pp. 101 6; RR 
*) Principles ot Political Economy. 3. ed. p. 471. 
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klaͤglichſte Armuth gebracht. Hr. Jones theilt die allgemeine 
Sinfiht und bezieht fi zu deren Beflätigung auf Turgot und 
Deftutt- Tracy.) Abgefeben von Young’s gelegentlicher Hinweifung 
auf Stalien ſcheint die Auffaffung bei allen diefen Schriftfiellern 
bauptfächlich von Frankreich hergeleitet zu fein, und zwar von dem 
Kranfreich vor der Revolution. *) Nun aber bietet die Lage ber 
franzoͤſiſchen Halbpächter unter dem alten Regime keineswegs bie 
typsiche Form diefer Art Kontrakte. Für diefe Form iſt es weſeni⸗ 
lich, daß der Eigenthümer alle Stenern bezahlt. In Frankreich 
hatte aber die Befreiung des Abeld von der directen DBeflewerung 
bie Regierung dahin gebracht, die ‘ganze La ihrer fortwährend 
fleigenven fiskaliſchen Anforderungen denen, die den Boden bebaueten, 
anfzubürden, und biefem Umſtande grabe ſchrieb Turgot bie äußerſte 
Dürftigfeit ver Halbpächter zu, — eine Durfligkeit, mie in einigen 
Fällen fo weit ging, baß feiner Angabe nach in Limouſin und 
Angonmois, welche Provinzen er felb verwaltete, die Landleunte, 
nad) Abzug aller Taften, felten mehr als fünfundzwanzig bis dreißig 
Livres per Kopf für ihren ganzen jährlichen Lebensunterhalt be 
hielten, nit in baarem Gelde, fondern nah Berechnung alles 
beffen, was fie von den eingeernteten Producten ſelbſt verzehrten. ) 


*% Hr. Tracy bildet eine theilweife Ausnahme, d da feine Erfahrung ſpaͤter 
Berabreicht als die Revolutionsperiode; er giebt jedoch zu, (wie Hr. Jones felbft 
bieß auch an einer anderen Stelle angeführt hat), daß er nur mit einem befchränften 
unfruchtbaren Diſtrikt mit bedentender Bodenzerſtückelung befamut fei. 


**) Hr. Paſſy ift ver Meinung, daß bei dem Halbpacht-Syſtem ber franzoͤfi⸗ 
ſche Bauernſtand in Dürfligteit fich befindet, und das Land ſchlecht bewirthſchaftet 
fein muͤſſe, weil der von dem Grurdherrn in Auſpruch genommene Anfbell an dem 
Erttage zu hoch if. Nur in günſtigerem Klima kann ein Land, das nicht grade 
von ber üppigfien Sruchibarfeit iR, die Hälfte feines Roh: Erirages als Meute ber 
zahlen, und dabei dem Landwirth noch genug übrig laflen, um ihn in Stand zu 
fegen, bie Foftfpieligeren und werthvolleren Aderbauprobucte anzubauen (Systeme 
de Culture, p. 35). — Dieß tft ein Vorwurf mır in Betreff her numerifchen 
Proportion, bie freilich die gewöhnliche ii, aber keine weſentliche Bebingung bes 
Spitems bildet. 


) Bergl. Memoire sur la Surcharge des Impositions, qu’&prouvait 
la Generalitl€ de Limoges, adresse au Conseil Wat en ‘1766. Oenvres 
de Turgot V. IV. pp. 260-384. Die hien un) da porkonunendan Verbiudlich⸗ 
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Nehmen wir noch hinzu, daß fie nicht die factiiche Erbpacht der 
Halbpächter in Italien hatten, (in Limouſin werben die Halbpächter 
für nicht viel mehr ald Domeſtiken angefehen, die man belichig 
fortjagen kann, und find genöthigt, in allen Stüden ſich dem Willen 
der Grundherren zu fügen,” bemerkt Arthur Young, V. I., p. 404.), 
fo leuchtet es ein, daß die älteren franzöſiſchen Zuftände gegen das 
Halbpatht⸗Syſtem in feiner befjeren Geftalt fein Argument abgeben. 
Eine Bevölkerung, die Nichts ihr eigen nennen, die gleich ben 
irländifchen Häuslern unter feinen Umftänden fchlimmer daran fein 
konnte, hatte feinen Beweggrund, ihre Vermehrung und bie immer 
weiter gehende Bodenzerſtückelung zu beichränfen, bis wirkliche 
Hungersnoth hemmend entgegentrat. 

Eine hiervon höchſt abweichende Schilderung des Halbpacht⸗ 
Syſtems in Italien finden wir bei den ſorgfältigſten Schriftſtellern. 
Faffen wir zuerfi den Punkt der Bodenzerftüdelung ind Auge. In 
der Lombardei giebt ed, nach Ehateauvieur’d Mittheilung in feinen 
„Briefen aus Stalien«, wenig LTandgüter, die größer als ſechszig 
Acred und auch wenige, bie Fleiner als zehn find. Dieje Güter 
find ſämmtlich in Halbpacht, im eigentlihen Sinne des Worts. 
Sie zeigen einen Reichthum an Gebäuden, wie er in irgend einem 
anderen Lande in Europa jelten vorfommt u. f. w. Und von 
Piemont, wo ebenfalls das Halbyachts Syitem vorherrfcht, fagt ders 
felbe Berfafler, „in keinem Theile der Welt verfieht man die Be⸗ 
wirtbfchaftung des Bodens beffer als in Piemont, und dieß erklärt 
die Erſcheinung feiner ftarfen Bevölkerung und fehr bedeutenden 
Ausfuhr von Lebensmitteln. Bon dem Anbau des ArnosThales 
fowie von der Lebensweife ber dortigen ländlichen Benölferung 
entwirft ferner der genannte Reiſende eine foͤrmlich idplliſche 
Schilderung. 

Nicht ganz fo günftig lautet in einigen Punkten Chateauvieurs 
Zeugniß über die Lage der einzelnen Landlente. „Es iſt nicht die 
natürliche Fruchtbarkeit des Bodens, noch der Dem Auge des Reifenden 


feit dee Grundherren, einen Theil der Etenern zu bezahlen, war nach Turgot's 
Angabe neneren Urfprungs und eine Folge zwingender Nothwendigkeit. „Der 
Eigentümer verſteht ſich wur dann bazu, wenn er fonft feine Halbpächter finden 
Tann, fo daß feHR in Mefen auf batjenige Befiyeintt 
was er chen bebarf, um wicht Hungers zu Berben.“ 

MIN. Polit. Dekonomie 1. a 
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auffaflende allgemeine Weberfluß, was das Wohlbefinden der Eins 
wohner ausmadt. Die Zahl der Individuen, unter welche ſich der 
GefammtErtrag vertheilt, ift ed, wodurd der Antheil beftimmt 
wird, deffen Genuß jedem Einzelnen zufallen fann. Und biefer if 
dort fehr klein. Ich babe freilich ein koͤſtliches, gutbemäflertes, 
fruchtbare und mit beftändiger Begetation bededtes Land vorgeführt; 
ich habe gezeigt, wie es in unzählige eingehägte Stüde gelbeilt if, 
die, gleich eben fo vielen Beeten in einem Garten, taufend abs 
wechfelnde Arten des Anbau's entfalten, aud erwähnt, daß alle 
diefe Eleinen befonderen Grundftüde mit gutgebaueten Häufern vers 
fehen find, mit Weinlaub bekleidet und mit Blumen verziert; — wenn 
man aber in diefe Häufer hineingeht, findet man einen gänzlichen 
Mangel an allen Lebensbequemlichkeiten, einen mehr als frugalen 
Tiſch und einen allgemeinen Eindrud der Entbehrung.“ Stellt 
aber Chateauvieux bier nicht unbewußt die Tage der Halbpädhter 
derjenigen der Pächter in anderen Rändern gegenüber, während doch 
der eigentlihe Maaßſtab zur Bergleihung die Rage der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Tagelöhner geweien wäre? 

Ungeachtet feiner Bemerkung über die Armutb der Halbs 
pächter fpricht Chateauvieux fi, wenigftens was Italien betrifft, 
zu Gunſten dieſes Syſtems aus. „Daſſelbe befchäftigt und intereffirt 
fortwährend die Eigentümer, was bei großen Grundherren, bie 
ihre Güter zu feſten Renten verpachten, nicht der Fall if. Es ber 
gründet eine Gemeinfamfeit der Intereſſen und freundlide Be 
ziehungen zwifchen dem Eigenthuͤmer und ben Halbpächtern, von welchen 
lesteren ich felbt oft Zeuge geweſen bin, und bie auf die moraliſche 
Lage der Geſellſchaft einen fehr vortheilhaften Einfluß äußern. Bei 
diefem Syſtem bat ber Eigenthümer ſtets ein Intereffe an dem Aus 
fall der Ernte, und verweigert es nie, einen Vorſchuß darauf zu 
Yeiften, welchen ber Boden mit Zinfen zurüdguvergüten verfprict. 
Durch folde Borfchüffe und die darauf begründete Hoffnung if es 
geiheben, daß die reihen Brundeigenthümer allmälig den ganzen 
Iandwirtbfchaftlichen Betrieb in Italien vervolltomnet haben. Ihnen 
verdanft das Land tie zahlreichen Bewäflerungsfpfteme, jo wie die 
Terraffenfultur auf den Hügeln, — allmälige, aber bleibende Ver⸗ 
befferungen, welche gewöhnlihe Bauern aus Mangel an Mitteln 
nie beſchafft hätten, welche auch nicht von Paͤchtern, noch von den 
großen Eigenthümern, bie ihre Büter zu feſten Renten verpachten, 
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ausgeführt worden wären, ba dieſe fein binlängliches Intereſſe 
daran haben. So bildet das Syſtem von felbft jene innige Bew 
bindung zwiſchen dem reichen Eigenthümer, deſſen Mittel für bie 
Berbefferung der Kultur forgen, und dem Halbpaͤchter, vdeffen 
Sorgfalt und Arbeit dur ein gemeinfames Intereſſe dahin ge 
‚richtet wird, diefe Borfchüffe beftend zu verwerthen.“ 

Das allergünftigfte Zeugniß für das Halbpacht⸗Syſtem hat 
Sismondi (in dem oben ſchon angeführten 6. Essai) abgelegt, der 
bierbei den Borzug bat, daß feine Auskunft darüber nicht die eines 
Reifenden ift, fondern daß er als dort lebender Grundeigenthümer 
mit dem Ländlichen Leben genau befannt war. Seine Angaben bes 
ziehen fih auf Toskana im Allgemeinen, und ganz befonders auf 
das Thal von Nievoli, wo fein Gut lag. Bon dem forgfältigen 
Anbau ded Ganzen, dem allgemeinen Wohlftande, dem heiteren 
Lebensgenuffe und dem erfreufihen Zuftande der Intelligenz; und 
Moralität entwirft Sismondi die lebhaftefte Schilderung. 9) 


$ 4. Auf die vorftehenden Zeugnifle iſt nicht in dem Sinne 
Bezug genommen, als werde dadurch die innere Vortrefflichfeit bes 
Halbpacht⸗Syſtems an fi) ſchon bewiefen; fie bürften aber hinreichen, 
am nadzumeiien, daß weder „Häglich bewirtbfchafteter Boden“ noch 
De „elendefte Armuth“ in notbwendigem Zufammenhange damit 
fieben, und daß der ungemeffene Tadel, mit dem englifche Schrift 
fteller dieſes Syſtem überfchättet haben, auf einer äußerft befchränften 
Auffaffung der Sache beruht. ch betrachte die Tandwirthichaftlichen 
Berhältniffe Italiens einfach als neuen Beleg zu Gunften Heiner 


*) IEs erfchien nicht erforderlich, die ganz für das englifche Publikum bes 
rechneten wörtlichen Auszüge aus ben idylliſchen Schilderungen von Sismondi u. a. 
bier aufzunehmen, da ihr Refultat ohnehin mitgettellt wird. Nur die Bemerfung 
dirfte nicht zu übergehen fein, daß Hr. Jomes die günftige Lage der Halbpächter 
nahe bei Florenz einräumt, biefelbe aber thellweife dem Strohflechten zufchreibf, 
wodurch die Frauen der Landlente einen reichlichen Tagelohn erwürben. Hiergegen 
bemertt unfer Verfaſſer: „Eelbft diefe Thatſache foricht zu Gunſten des Halbpacht⸗ 
Syſtems, denn in den Theilen Englande, wo Strohflehten oder Spitzenkloͤpfeln 
von den Frauen und Kindern der arbeitenden Klafien betrieben wird, wie in Bed⸗ 
forbfhire und Budinghamfhire, iſt die Lage berfelben nicht befier. ſondern cher 
ſchlimmer ale anderswo, indem ber Lohn für landwirthſchaftliche Arbeit um das 
volle Aequivalent herabgebrudt if.“] 
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Landguter mit Beſtaͤndigkeit des Beſitzes. Es iſt ein Beiſpiel davon, 
was dieſe beiden Elemente, ſelbſt unter der Ungunſt der Eigen⸗ 
shümlichleit des Halbpacht⸗Kontrakts, leiſten können, wo bie Motive 
zur Anftrengung nur halb fo flarf find, als wenn ber Boden, bei 
gleicher Bedingung des beftändigen Befiges, zu einer Rente in Gelb 
gepachtet wäre, möge diefe für alle Zeit feftbefiimmt fein, oder auch 
nach einer Regel, wobei der Landwirth noch den vollen Nutzen 
feiner Anfteengungen behält, variiren. Das Halbpacht⸗Spſtem if 
nicht ber Art, daß wir deſſen Einführung da wünfchen follten, wo 
bie Anforderungen der Gefellfehaft ed nicht naturgemäß ind Leben 
gerufen haben; allein ebenfo wenig möchten wir ed auf bie bloß 
theoretifche Anficht von feiner Schädlichfeit hin abgefchafft fehen. 
Wenn in Toskana das Spflem in der Praris jo wohlthätig wirkt, 
wie bie, mit jedem Anfchein. einer fperiellen Sachkenntniß, von 
einer fo fompetenten Autorität, wie Siemondi, gefchildert wird, 
wenn bie Lebensweife des Bolfd und der Umfang ber Tandgüter 
fih Menfchenalter hindurch gleihmäßig erhalten hat und noch jegt 
behauptet, wie er verfichert, *) fo wäre ed zu bedauern, wenn ein 
folder Zuftand des ländlichen Wohlbefindende, ber weit über das 
hinausgeht, was in den meilten europäifchen Ländern erreicht tft, 
aufs Spiel gefegt werden follte durch einen Verſuch, unter dem 
Vorwande landwirtbfchaftlicher Verbeflerung. ein Syſtem von Renten 
in Geld und Pächtern mit Kapital einzuführen. Selbft wo bie 
Halbpäcter arm find und die Bodengerftüdelung weit gebt, ift es 
nicht als felbkverftändlich vorauszuſetzen, daß eine Veränderung zu 
etwas Beſſerem führen würde. Die Vergrößerung der Güter und 
bie Einführung der fogenannten Iandwirthfchaftlichen Verbeſſerungen 
vermindern gewöhnlich die Zahl der auf dem Boden befchäftigten 
Arbeiter. Wenn nun nicht die Zunahme bes Kapitals im Handel 


*) „Man fieht niemals eine Familie von Halbpächtern dem Grundherrn eine 
Theilung des Gutes vorfchlagen, es fei denn, daß bie Arbeit wirflich ihre Kräfte 
überftelgt, und fie die Gewißheit hat, auf einer Eleineren Bodenfläche noch biefelben 
Bortheile zu erzielen. Man fieht niemals in einer Familie mehrere Söhne zm 
gleicher Zeit fich verheirathen und ebenfo viele neue Hausflände bilden. Einer nur 
nimmt eine Fran und übernimmt die Sorge für die Haushaltung; feiner der Brüder 
verheiraihet fi, es fei denn, daß ber andere ohne Kinder bliebe, ober daß man 
einem anderen Bruder ein nemes Halbpacht⸗Gut anböte.“ Nonveaux Principes, 
Liv. III. ch. 6. 
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und Fabrifwefen für die außer Beichäftigung geſetzte Bevölkerung 
andermeitigen Erwerb eröffnet, oder wenn nicht uncultiviete Boden» 
fireden zur Benugung vorhanden find, wo fie angefiebelt werben 
kann, fo wird die Konfurrenz den Arbeitsiohn fo herabdrücken, 
daß die Leute wahrfcheinlich als Tagelöhner fchlimmer daran find, 
als fie ed als Halbpächter waren. 

Hr. Jones erhebt gegen die franzöfifchen Delkonomiften des 
vorigen Jahrhunderts den gerechten Vorwurf, daß fie bei Verfolgung 
ihres Lieblingszwedes, nämlih Renten in Geld einzuführen, nur 
daran dachten, andere Pächter an die Stelle der vorhandenen Halb» 
pächter zu fegen, ftatt diefe in Pächter auf Geltzind umzuwandeln. 
Dieg fann, wie richtig bemerft wird, ſchwerlich bewirft werben, 
wenn nicht, um die Halbpächter in den Stand zu fegen, zu fparen 
und Kapital anzufammeln, die Grundeigenthümer ſich längere Zeit 
eine Verminderung ihres Einkommens gefallen laſſen, ftatt eine 
Vermehrung zu erwarten, was meiſtens für fie bag unmittelbare 
Motiv war, um ben Verſuch zu machen. Wenn folhe Ummande- 
lung vor fich gegangen wäre, und in der Lage des Halbpächterg 
feine anderweitige Veränderung ftattgefunden hätte; wenn unter 
Beibehaltung aller anderen Rechte, die das Herfommen ihm fichert, 
er Iediglich frei wird von dem Anſpruch des Grundherrn auf die 
Hälfte des Ertrages, und ftatt deffen eine mäßige fefte Nente zu 
entrichten bat, fo würde der Landmann in fo weit feine Stellung 
verbefjert haben, ale ihm Fünftig, ftatt nur die Hälfte, die gefammten 
Früchte der von ihm befchafften Verbefferungen gehören würden. 
Aber auch fo würte die Wohlthat nicht ganz ohne Beimifhung 
fein. Ein Halbpädter, obfhon felbft fein Kapitalift, hat einen 
Kapitaliften zu feinem Kompagnon, und hat, wenigitend in Italien, 
die Benutzung eines beträcdhtlihen Kapitals, wie dieß durch die 
Bortrefflichfeit der landwirthichaftlichen Baulichfeiten bewiefen wird. 
Es iſt nun nicht wahrfcheinlih, daß die Grunbeigenthbümer länger 
einwilligen follten, ihr bewegliched Eigenthum den Wechfelfällen des 
landwirtbfchaftlichen Betriebes auszufegen, wenn fie ohnehin eines 
feften Geldeinkommens gewiß find. Eo würde die Sache liegen, 
ſelbſt wenn die Veränderung den factifchen beftändigen Beſitz des Halb⸗ 
paͤchters ungeflört ließe und ihn wirklich in einen bäuerlihen Eigen, 
thümer zu einem Erbzind umwandeln würde. Wenn man ihn aber 
nur in einen gewöhnlichen Pächter umgewandelt annimmt, nad 
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Belieben des Grundherrn zu entfernen, und dem ausgefeht, daß 
die Bodenrente ihm durch Konfurrenz zu einer Höhe getrieben wird, 
welche anzubieten oder zu verfprehen irgend ein Unglüdlicher fi 
finden läßt, ter grade Subfiitenz fucht, fo würde der Halbpächter 
alte Rüdfichten in feiner Rage verlieren, die ihn gegen fernere Ber 
fhlimmerung ſchützen; er würde aus feiner jetzigen Etellung, als 
halber Eigenthümer des Bodens, verbrängt werden und zu einem 
fogenannten Häusler (cottier) hinabfinken. 


Kapitel IX. 
Bon den Hänslern. 


Mit der allgemeinen Benennung der Häusler-Pacht (cottier 
tenure) follen alle Fälle ohne Ausnahme bezeichnet werben, wo ber Ars 
beiter feinen Kontraft wegen eined Stück Landes ohne einen kapital⸗ 
befigenden Pächter macht, und wobei die Bedingungen des Kontrafts, 
namentlich die Höhe der Rente, nicht Durch Herfommen, fontern durch 
Konfurrenz beftimmt werten. Das hauptfächliche Beifpiel in Europa 
von diefer Pachtart ift Irland, und von diefem Lande ftammt der Name 
„Cottier.“*) Man fann beinahe von ter gefammten landwirths 
fhaftlihen Bevölferung Irlands fagen, daß fie aus Häuslern bes 
fteht, außer wo das f. g. Ulfter Pächterrecht eine Ausnahme bildet. 
Es giebt dort freilich eine zahlreiche Klaffe von Arbeitern, welche 
nicht im Stande gewefen find, auch nur den Fleinften Streifen 


*) In feiner urfprünglicyen Auffafjung bezeichnet das Wort „Collier“ eine 
Klafle von Afterpächtern, welche von den Eleinen Bächtern ein Häuschen nebft einem 
ober zwei Acres Land gemiethet haben. Der Gebrauch der Schrijtfteller hat jedoch 
feit lange ſchon den Ausdruck fo zugeftugt, daß er jene Fleinen Pächter felbft in fi 
begreift, unb überhaupt alle bäuerlichen Pächter, deren Bodenrente durch die Kon⸗ 
kurrenz beflimmt wird. 
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Boden als bleibende Pachtung zu erhalten; wie man annehmen 
fann, wegen der Weigerung entweder der Eigenthümer oder ber 
im Befig befindlichen Pächter, eine weitere Zerftüdelung zu geftatten. 
In Folge der Seltenheit des Kapitals ift jedoch die Gewohnheit, 
Arbeitslohn mittelft Tand zu bezahlen, fo vorherrſchend geworden, 
daß felbft folche Leute, die gelegentlich für die Häusler oder dies 
jenigen größeren Pächter, die ſich dort finden, arbeiten, gemeiniglich 
nicht mit baarem Gelde bezahlt werden, fondern mittel der Er⸗ 
laubniß, für das Jahr ein Stüd Land zu beftellen, weldes ihnen 
meiftens von dem größeren Pächter fertig gedüngt geliefert wird, und 
unter dem Namen „‚conacre‘“ befannt ift. Sie verftehen fich dazu, 
hierfür eine Rente in Selb, oft mehrere £ per Acre zu zahlen, 
aber in Wirklichkeit fommt gar Fein Geld zum Borfchein, indem vie 
Schuld in Arbeit nad) einer Geldſchätzung abgetragen wird. *) 

Da bei dem Häusler⸗Syſtem der Ertrag in zwei Theile 
zerfällt, nämlich Bodenrente und die Vergütung an den Arbeiter, 
fo wird offenbar das Eine durch das Andere beftimmt. Der Arbeiter 
behält, was der Grundherr ihm nicht abnimmt, und feine Lage ift 
von der Höhe der Rente abhängig. Indem die Rente durch Kons 
furrenz regulirt wird, bängt fie ab von dem Berhältniß zwifchen 
der Nachfrage nach Land und dem Angebot beffelben. Die Nach⸗ 
frage wird ferner durch die Zahl der Konkurrenten bebingt, und 
biefe beiteht aus der gefammten ländlichen Bevölferung. Die Folge 
biefer Verpachtungsart ift alfo, das Princip der Bolfsvermehrung 
direet auf die Bodenverhältniffe, und nicht, wie in England, auf 
das Kapital einwirken zu laffen. Da nun der Boden eine gegebene 
Größe ift, während die Bevölferung eine unbegrenzte Vermehrungs⸗ 
fähigfeit befigt, fo fehraubt die Konkurrenz, wofern nicht etwa bie 
Bevölkerungszunahme aufgehalten wird, die Rente bie zum böchften 
Punkt, wobei die Leute noch eben ihr Leben friften fönnen. Die 


*) Diefes und das nächſt folgende Kapitel wurten zu einer Zeit gefchrieben, 
als die große Veränderung in den landwirthfchaftlichen Berhältniffen Irlands, welche 
nothwendig aus der vereinten Wirkung der Kartoffelfranfheit und des Armengeſetzes 
von 1847 hervorgehen muß, noch nicht eingetreten war. Die Geitaltung, welche 
die materiellen Interefien Irlande annehmen werben, liegt noch in folcher Ungewiß⸗ 
beit, daß es gar feinen Augen verſpricht, für Jetzt hierauf begründete Bermuthungen 
zu wagen. Die Kapitel find deshalb in ihrer urfpränglichen Faſſung geblieben. 
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Wirkungen des Haͤusler⸗Pachtſpſtems find demnach davon abhängig, 
in wie weit die Faͤhigkeit der Bevöllerungszunahme entweder durch 
Herfommen, durch individuelle Bedachtſamkeit oder durch Hunger 
noth und Krankheiten befchränkt wird. 

Es wäre eine Uebertreibung, wollte man behaupten, daß von 
vorn herein die Häuslerpacht mit einer günftigen Lage der arbeis 
tenden Klaffe unverträglich fei. Wenn man daffelbe bei einem Volke 
vorausfegen Fönnte, das an ein hohes Maaß von Lebensannehmlich⸗ 
feit gewöhnt if, deſſen Anfprühe fo wären, daß fie für ben 
Boden feine höhere Rente bewilligten, als welche ihnen eine reich 
liche Subfiftenz übrig ließe, und deflen mäßige Bermehrung feine 
Bevölferung zurädläßt, um durch ihre Konkurrenz die Rente in die 
Höhe zu treiben, vorbehältlih wenn der fleigende Bobenertrag in 
Folge der zunehmenten Gefdhidlichfeit in den Stand fegen würte, 
eine höhere Rente ohne Inconvenienz zu bezahlen; in ſolchem alle 
möchte die das Land bebauende Klaffe bei tiefem Pachtſyſtem eine 
eben fo große Vergütung und einen eben fo großen Antheil an ven 
Lebensbetürfniffen und Annehmlichkeiten haben, wie bei jedem 
anderen. Sie würden indeß, fo lange ihre Renten willfürlich find, 
feinen derjenigen befonteren Bortheile genießen, welde Halbpächter 
nach tem Tosfanifhen Syſtem aus ihrer Berbindung mit dem 
Boden ableiten. Sie würden weder die Benupung eines ihren 
Grundherren gehörigen Kapitals haben, noch auch biefen Mangel 
gut machen burch Die inneren Motive zur förperlichen und geiftigen 
Anftrengung, welche bei dem Bauern, der die Gcwißheit eines 
beftäntigen Befiges hat, wirffam find. Im Gegentbeil, jeder erw 
höhte Werth, ten die Anftrengungen des Pächterd dem Boden vers 
leihen, würte feine andere Folge haben, ald auch die Rente zu 
erhöhen, entweder fhon für das nächſte Jahr, oder fpäteflend wenn 
feine Pachtperiode abläuft. Die Grundherren fönnen genug Gered» 
tigfeitögefühl oder Gutmüthigfeit haben, um ſich des Vortheils, welchen 
die Konfurrenz ihnen verfchaffen würde, nicht zu bebienen, und vers 
ſchiedene Gruntherren dürften hiernach mehr oder weniger verfahren. 
Man darf fih jedoch nie ficher darauf verlaffen, daß irgend eine 
Klaſſe Menſchen gegen ihr unmittelbares pefuniäres Intereffe handeln 
werde. Selbſt ein Zweifel hierüber würde beinahe denfelben Einfluß 
haben, wie Gewißheit, denn wenn Jemand erwägt, ob er füch jet 
einer Anftrengung oder einem Opfer unterziehen fo für eine vers 
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haltnißmaßig ferne Zukunft, fo neigt fich Die Schaale ſchon bei einer 
ſehr geringen Wahrfcheinlichleit, daß die Früchte der Anftrengung 
oder des Opfers ihm entzogen werden bürften. Die einzige Ges 
währleiftung gegen Unficherheit folder Art wäre bas Auflommen 
eines Herkommens, das bemfelben Befiger eine Beftändigfeit feiner 
Pacht fiherte, ohne Verbindlichkeit zu irgend einer anderen Erböhung 
der Rente, ald welche durdy bie allgemeine Meinung ded Gemeins 
weſens möglicher Weiſe fanctionirt werden möchte. Das Ulfter 
Hächter-Recht ift ein ſolches Herkommen. Die bedeutenden Summen, 
welche abziehende Pächter von ihren Nachfolgern für die gutwillige 
Ueberlaffung ihrer Güter erhalten, *) befchränfen erftlih die Kons 
furrenz auf Perfonen, die jene Summen anzubieten haben, während 
berfelbe Umſtand auch beweift, daß der Grundherr felbft von jener 
beichränfteren Konkurrenz feinen Vortheil für fich zieht, da bie 
Rente des Gutsheren nicht den Betrag des Ganzen erreicht, was 
ber neu eintretende Pächter nicht allein anbietet, fondern auch wirflich 
bezahlt. Diefes thut er in dem vollen Bertrauen, daß die Rente 
nicht werde gefteigert werben. Hierfür hat er vie Garantie eines 
Herfommens, welches allerdings nicht durch das Geſetz anerfannt 
ift, aber feine verbindliche Kraft aus einer anderen Sanction ableitet, 
die in Irland fehr gut verſtanden wird. Ohne Beiftand der einen 
oder anderen Art ift nicht zu erwarten, daß in irgend einem 'im 
Fortſchritt begriffenen Gemeinwefen ein die Bodenrente beſchränkendes 
Herkommen fi bilde. Wenn Vermögen und Bevoͤlkerung ftationär 
wären, fo würde im Allgemeinen auch die Bodenrente flationär 
fein, und nachdem fie eine lange Zeit hindurch unverändert geblieben, 
dahin fommen, aud als unveränderlich angefehen zu werden. Aber 
jeder Fortſchritt hinſichtlich des Vermögens und der Bevölkerung 
wirkt auch auf die Steigerung der Bodenrente hin. Bei dem Halbs 
pacht⸗Syſtem giebt es eine feite Weife, wonach ter Eigner des 


) „Es iſt nicht ungewöhnlich, daß ein Pächter ohne Erbpacht oder längeren 
Kontrart das. bloße Privilegium des Befiges feines Pachtgutes zum Preife von 
zehn bis jechszehn bis hinauf zu zwanzig und fogar vierzig Beträgen der jäßrlichen 
Bodenrente verfauft, ohne fichtbare Zeichen von durch ihn beichafften Verbeſſerungen.“ 
Digest of evidence taken by Lord Devon’s Commission; @inleitung. Der 
Herausgeber fügt Hinzu: „Der verhältuigmägig ruhige Zufand jenes Difirictes 
(Ulſter) darf vielleicht Hauptfächlich diefem Umflanbe zugefchrieben werben. 
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Bodens ſicher ik, an dem daraus gewonnenen größeren Ertrage theil⸗ 
zunehmen. Beim Häusler, Spfiem kann er dieß aber nur durch 
eine Berichtigung des Kontrakts, und diefe wirb bei einem fort 
fohreitenden Gemeinweſen faft immer zu feinem Bortheil ausfallen. 
Sein Interefie würde fi daher der Bildung eines Herfommens, 
wonach Bodenrente in eine feſte Forderung umgewandelt wird, 
entfchieden entgegenftellen. . 


6 2. Wo die Höhe der DBodenrente weder durch Geſetz 
noch durch Herfommen befchränft ift, bat ein HäuslersSpyitem bie 
Nachtheile des fchlechteften Halbpacht⸗Syſtems, ohne faum einen der 
Vorzüge, wodurch jene Nachtheile bei der beften Art des letzt⸗ 
gedachten Syſtems aufgewogen werden. Es ift kaum anders 
möglich, ald daß die Häusler⸗Landwirthſchaft durchweg einen elenden 
Zuftand aufweißt. Es ift aber nicht die nämliche Nothwendigfeit vors 
banden, daß dabei auch die Tage der Landleute fo fei. Wenn durch 
binlänglihe Beſchränkung ber Bevölferungszunahme die Konkurrenz 
bei der Nachfrage nach Land niedergebalten und äußerfter Armuth 
vorgebeugt werden fönnte, fo würde eine bedachtſame und annehmliche 
Lebeneweife gute Ausfiht haben, fich zu behaupten. Aber felbft 
unter diefen günftigen Umftänden würden die Motive zur Voraus⸗ 
ficht bedeutend fchwächer fein, als bei den Halbpächtern, welde, 
wie in Zosfana, durch Herfommen gegen eine Entziehung ibred 
Landbeſitzes geſchützt find. Eine fo gefhüste Halbpächters Familie 
fann dur Feine andere unvorfichtige Bermehrung, als ihre 
eigene, verarmen, aber eine Häusler-Familie, wie verfländig und 
enthaltſam fie felbft auch fein mag, kann durch die Folgen der Vers 
mehrung anterer Familien die Bodenrente zu ihren Ungunften ges 


e) In der großen Mehrzahl der Fälle ift es feine Wiedererſtattung von ge: 
habten Auslagen oder beichafften Bobenverbefierungen, foudern bloß eine Lebens⸗ 
verficherung oder ein Abkauf von fonft drohenden Gewaltihätigleiten. — Tas gegen: 
wärtige Ulfter Pächterrecht ift ein Erbpachtrecht im Entſtehen. „Wenn das Pächter: 
recht unbeachtet bleibt, und ein Landbeſitzer vertrieben wird, ohne den Preis feiner 
gutwilligen Entfernung empfangen zu haben, find Gewaltthätigfeiten die ganz 
gewöhnliche Folge... .. „Der zerrüttete Zuſtand von Tipperary und bie 
agrarifche Verbindung turch ganz Irland find nur ein methobifcher Krieg, um 
das Ulſter Pächterrecht zu erlangen.“ 
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fleigert fehen. Ein Shut der Häusler gegen dieſes Uebel könnte 
allein aus einem diefe Klaffe durchdringenden Gefühl ihrer Pflicht 
und Würde hervorgehen. Aus biefer Quelle könnte jedoch für fie 
ein bedeutenter Schuß abgeleitet werten. Wenn das gewöhnliche 
Maaß der Rebensanforderungen bei diefer Klaſſe hoch ift, fo dürfte 
ein junger Mann fich nicht dazu entfchließen, eine Rente anzubieten, bie 
ihn in eine fchlechtere Lage ale den früheren Inhaber bringen würde; 
oder es koͤnnte auch, wie in einigen Rändern wirklich der Fall 
ift, die allgemeine Sitte fein, nicht zu heirathen, als bie eine Land⸗ 
ftelle frei geworben. 

Aber nicht da, wo ein hohes Maaß der Lebensannehmlichkeit 
in den Sitten der arbeitenden Klaffe Wurzel geichlagen hat, haben 
wir je Beranlaffung die Wirkungen des Häusler⸗Syſtems zu bes 
traten. Dieſes Syftem findet fih nur dort, wo bie gewohnten 
Lebensanforderungen auf der möglich niebrigften Stufe fliehen; 
wo, fo lange fie nicht förmlih vor Hunger umfommen, die Leute 
fih anhaltend vermehren, und die Bolfsvermehrung nur durch Krank⸗ 
heiten und fürzere Lebensdauer, in Folge des Mangels an dem rein 
phyſiſchen Rebensbedarf, gehemmt wird. Dieß ift der unglüdliche Zus 
ftand des größten Theils des irländifchen Lanboolfd. Wenn ein Volt 
in diefen Zuftand verfunfen ift, und noch mehr, wenn es in demfelben 
feit unvorbenflicher Zeit fih befunden bat, fo if das Häusler-Syflem 
ein fat unüberfteigliche8 Hinderniß, fih aus demſelben zu erheben. 
Wenn die Lebensweife eines Bolfes der Art ift, daß feine Bers 
mehrung nie aufgehalten wird, als durd die Unmöglichkeit, auch nur 
den allernothwendigften Lebensunterhalt zu erlangen, und wenn 
diefer Unterhalt nur vom Boden gewonnen werben fann, fo find 
alle Uebereinfünfte, und Kontracte binfichtlich der Höhe der Rente rein 
nominel. Die Konkurrenz zur Crlangung von Land bringt bie 
Pächter dahin, größere Zahlung zu verfprechen, als zu leiften möglich 
it, und wenn fie alles, was fie können, bezahlt haben, fo bleiben 
fie doch noch faft immer mit der Rente im Rüdftande. 

Hr. Revans, der Seeretär der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
in Betreff des irländifhen Armengefeges bemerft hierüber: 9 


*) Evils of ihe State of Ireland, their Causes and their Remedies 
(p. 10); eine Schrift, die außer anderen Dingen eine Auswahl und Zufammen: 
fellung aus dem Material enthält, das die Kommiſſion, bei welcher der Erzbifchof 
Whately deu Vorfitz hatte, gefammelt hat. 
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„Ben dem irländifchen Landvolk fann man mit Wahrheit behaupten, baf 
jede Familie, die nicht hinreichend Land befigt, um daraus ihren 
Unterhalt zu gewinnen, Eines ober mehrere ihrer Mitglieber fich 
durch Bettelei ernähren läßt. Dan kann demnach leicht begreifen, 
daß von den Landleuten Alles aufgeboten wird, um Fleine Grund⸗ 
flüde zu pachten, und daß fie bei ihren Gebotten nicht durch bie 
Fruchtbarkeit des Bodens oder die Fähigfeit, die Rente bes 
zahlen zu Fönnen, geleitet werden, fondern fo viel bieten, ale 
ihnen Ausficht zu geben ſcheint, nur erft in den Befis zu kommen. 
Sie find faft durchgängig außer Stande, die verfprochene Rente zu 
zahlen, und fie werden daher ihren Grundherren faft eben fo früh 
verfchuldet, als fie von ihren Landftellen Befig genommen. Unter 
dem Namen von Rente liefern fie den ganzen Bodenertrag ab, mit 
Ausnahme eines eben zu ihrer Eriftenz binreichenden Kartoffel 
vorraths. Da aber dieß der verfprochenen Rente felten gleichfommt, 
fo behält der Berpächter beftändig gegen fie eine fleigende Schule 
forderung. In einigen Fällen würde die größte Menge des Ertrages, 
die ihre Landſtellen fe geliefert, oder die bei ihrem Feldbauſyſtem in dem 
allergünftigften Jahr hervorgebracht werten fünnte, der verfprochenen 
Rente nicht gleich kommen; wenn daher der Bauer feine Verbind⸗ 
lichfeiten gegen den Grundherrn erfüllen würde, wozu er felten im 
Stande ift, fo müßte er den Boden ganz umfonft bebauen, und 
dem Grundherrn nur für die Erlaubniß hierzu eine Prämie ents 
rihten. An der Seefüfte bezahlen in der That Fifcher, und in 
den noͤrdlichen Graffchaften ſolche Leute, die Webftühle haben, 
häufig mehr an Rente, als ter Marftwerth des ganzen Ertrages 
bes von ihnen gepadhteten Bodens beträgt. Man fönnte voraus 
fegen, daß fie beffer daran fein würden, wenn fie unter folchen 
Umftänden gar feinen Landbefig bätten. Aber die Fifcherei Eönnte 
während einer oder zwei Wochen feblichlagen, und fo auch die 
Nachfrage nah den Erzeugniffen des Webftubls, fo daß fie, wenn 
fie nicht die Landftelle, worauf ihre Nahrung gewachfen ift, befäßen, 
Hungers fierben würden. Der volle Betrag der verfprocenen 
Rente wird jedoch felten bezahlt. Der Bauer bleibt beftändig in 
Schuld gegen feinen Grundherrn; feine erbärmliche Habe, — feine 
und feiner Familie Flägliche Kleidung, die zwei oder drei Stühle 
und die wenigen Küchengefchirre, welche feine elende Hütte enthält, 
würden beim Verkauf bie flehende und fortwährend fleigende Schuld 
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nicht decken. Das Landvoll iſt meiſtens mit einem Jahre in Rüd 
fand, und die Entfchuldigung der Leute, warum fie nicht mehr bezahlen, 
iſt ihre völlige Armut. Sollte der Ertrag der Pachtſtelle in einem 
Sabre reichlicher als gewöhnlich ausfallen, oder der Landmann durch 
irgend einen Zufall zum Beſitz einigen Eigentums gelangen, fo 
ann fich feine Lebensweiſe nicht verbeſſern. Er fann nicht beffere 
ober reichlichere Nahrung anſchaffen, feinen Hausrath nicht vers 
mehren, nod feiner Frau und feinen Kindern beſſere Kleidung 
geben. Das Erworbene muß bemjenigen, von dem er feine Lands 
ftelle gepachtet hat, ausgekehrt werben. Die zufällige Mehr» Eins 
nahme fest ihn nur in den Stand, feinen Rüdftand an der Rente 
zu verringern, und fo feine Austreibung aufzufchieben. Darüber 
hinaus geben feine Erwartungen nicht. 

Als ein aͤußerſtes Beiſpiel von der Stärke der Konkurrenz 
bei der Pachtung von Land, fo wie von ber ungebeuren Höhe, bie 
zu welcher die nominelle Rente gelegentlich getrieben wird , können 
wir aus den von Lord Devon’! Kommilfion aufgenommenen 
Zungenausfagen eine Thatfache citiven, die von Hrn. Hurly, Re 
gierungesBeamten für Kerry, bezeugt wurde. (Evidence p. 851) 
„Ich wußte, daß Jemand auf eine mir fehr gut befaunte Pachtung, 
im Werthe von 50 £ jährlich, bieten wollte; ich fah, daß die Kons 
furrenz bis zu dem Punkte flieg, daß jener enblich zu einer Nente 
von 450 £ ale Pächter angenommen wurde.“ 


83 Was fann ein Pächter bei einer folden Lage durch 
eine noch fo große Erwerbthätigfeit oder Klugheit gewinnen, was 
durch Leichtfinn verlieren? Wenn der Grundherr zu irgend einer 
Zeit fein volles Recht geltend machte, fo würde der Häusler nicht 
im Stande fein, das Teben zu friften. Wenn er durch anferorbent- 
liche Auftrengung den Ertrag feiner Fleinen Landflelle verdoppelt, 
and wenn er Dabei vorbedädhtig füch enthält, Munder hervorzubringen, 
um benfelben aufzueflen, fo würde fein Gewinn nur barin befichen, 
daß er mehr übrig behält, um ed feinem Grundherrn zu bezahlen, 
während, wenn er zwanzig Kinder hätte, biefe erſt ernährt fein 
wärben, und der Grundherr nur dad Uebriggebliebene nehmen Tönute. 
Unser dem ganzen Menfchengefchlecht ik faſt nur der irländiſche 
Häusler in der Lage, daß er durch fein eigenes Thun ſich kaum 
beſſer oder fchlimmer Bellen Tann. Iß er erwerbſam oder vor 
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fichtig, fo gewinnt dadurch fein anderer als fein Grundherr; if er 
träge oder unmäßig, fo geichieht auch dieß auf Koften des Grund 
Gern. Die Phantafie ſelbſt kann feine Lebenslage ausdenken, 
leerer an Motiven, fei es zur Arbeit oder zur Enthaltiamfeit. Die 
Reizmittel freier Menichen find weggenommen, und der Zwang ber 
Sflaverei {ft dafür nicht eingetreten. Er bat nichts zu hoffen unb 
nichts zu fürchten, als nur aus dem Befig feiner Pachtung entfernt 
zu werden, und biergegen ſchützt er fich felbft durch bie ultima ratio 
eined defenſiven Bürgerkrieges. ‚‚Rockism‘‘ und „Whiteboyism‘‘ 
find der Entfhluß von Leuten, welche nichts mehr ihr eigen nennen 
können, als eine tägliche Mahlzeit der fchlechteten Art von Nahrungs 
mitteln, die nicht der Gefahr ausgefegt find, daß man fie ihnen 
nimmt, um fie zum Genuß anderer Leute zu benugen. 

Iſt es nun nicht eine bittere Satire auf die Art und Weiſe, 
wie fi) Meinungen über bie wichtigſten Probleme der Natur und 
bes Lebens der Menfchen bilden, wenn man angefehene öffentliche 
Lehrer antrifft, welche das Jurüdbleiben ver irländifchen Erwerbs 
thätigfeit und den Mangel an Energie beim Irifhen Bolle, um 
feine Rage zu verbefern, einer eigentbümlichen Indolenz und Sorg⸗ 
Iofigkeit der Celtifchen Race zufchreiben? Unter allen vulgären Arten, 
fi einer Erwägung der Kolgen foctaler und moraliſcher Einflüffe 
auf den menfchlichen Geiſt zu entziehen, if Die vnlgärfte, bie Ber 
ſchiedenheiten des Berfahrens und des Charakters angeberener natürs 
licher Verſchiedenheit zugufchreiben. Welche Race würde nicht träge 
und forglos fein, wenn bie Dinge fo geordnet find, daß fie aus 
Borfiht und Anftrengung feinen Bortheil ziehen kann? Wenn bie 
Berhältniffe, in deren Mitte diefe Leute leben und arbeiten, der 
Art find, wie fann man fi da wundern, daß die Sorgloſigkeit 
und Gleichgültigkeit ſich fo feit gefent haben, daß fie nicht gleich im 
erften Augenblid, wo fi eine Gelegenheit zeigt, daß Anftrengung 
ihnen wirklich von Nugen fein kann, abgefchüttelt werben? Es ift 
fehr natürlich, daß ein vergnügungslüctigee und empfinbfam 
organiſirtes Bell, wie bie Irländer, weniger Neigung hat zu 
ausdanernter gleichmäßiger Arbeit ald Die Engländer, weil für fie 
das Teben mehr Anregungen bat, die hiervon unabhängig find; aber 
fie find nicht minder zur Arbeit geeignet als Ehre Celtiſchen Bräber, 
bie Frauzoſen, noch auch weniger als die Tosfaner oder bie alten 
Griechen. Eine erzegbare Organiſation iſt grade eine ſolche, wo bei 
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entfprechender Anregung es am leichteften ift, einen Geiſt eifriger 
Anftrengung anzufachen. Es fpricht durchaus nicht gegen die Befähts 
gung zur Betriebfamfeit bei menfihlihen Wefen, daß fie fi nicht 
anftrengen wollen, fo lange fie fein Motiv dazu haben. Keine 
Arbeiter verrichten in England oder Amerifa fchiwerere Arbeit, ale 
die Irländerz freilich nicht unter einem HäuslersSpftem. 


8 4. Die zahlreiche Volksmenge, die den Boden von Indien 
bebauet , befindet fich in einer dem Häusler-Spftem ziemlich ents 
fprechenden, und zugleich in einer davon ziemlich abweichenden Lage, 
fo daß eine Bergleichung beider Zuftände ganz lehrreich fein dürfte, 
In den meiften Theilen Indiens giebt es in Bezug auf den Landbau 
nur zwei fontrahirende Parteien, den Grundherrn und den Bauer, 
und dieß fcheint immer der Fall geweien zu fein. Der Grundherr 
it in der Regel der Souverain, außer wo er durch eine befondere 
Berleihbung feine Rechte einem Privatmann, der dann fein Vertreter 
wird, übertragen hat. Die Zahlungen der Bauern, oder wie man 
fie dort nennt, der Ryots, find felten oder wohl nie durch Kon⸗ 
furrenz regulirt worden, wie in Irland. Obſchon die in den ein- 
zelnen Gegenden geltenden Gewohnheiten unendlih von einander 
verfchieden waren, und obfhon gegen den Willen des Souverains 
praktiſch fein Herkommen galt, fo beftand Doch immer irgend eine Art 
Regel, die einer Rachbarſchaft gemeinfam war; der Steuereinnehmer 
machte nicht feine Rechnung mit den einzelnen Bauern, fondern 
befteuerte jeden nad der für alle übrigen angenommenen Regel. 
Der Begriff eines Eigenthums, oder auf alle Källe doch eines 
Rechts auf befländigen Befis, ward fo beim Landmann aufrecht 
erhalten. Es entftand die Anomalie einer dem Bauer zuftebenden 
Erbpacht, und daneben eine willfürlihe Macht, ihm die Bodenrente 
zu erhöhen. | 

Als die Mongolifhe Herrfchaft für den größeren Theil 
Indiend an die Stelle der Hindu⸗Fürſten trat, verfuhr fie nach einem 
verſchiedenen Princip. Eine genaue Anfnahme des Bodens ward 
beichafft und hierauf eine Abgabe begründet, welche für jedes eins 
zelne Feld die ter Regierung zu leiftenve Zahlung beſonders fefl- 
ſtellie. Wenn viefe Abgabe nie überfchritten wäre, fo würten fidh 
die Ryots in der verhältnißmäßig vortbeilhaften Stellung bäuerlicher 
Eigenthümer befunden haben, welche einem drückenden, aber feiten 
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Erbzins unterworfen find. Der Mangel jebes wirklichen Schutzes 
gegen ungeſetzliche Erpreffungen machte jedoch dieſe Berbefferung 
ihrer Lage fat nominell. Mit Ausnahme des gelegentlichen Vor⸗ 
fommens eined menſchlichen und fräftigen Verwalters in einzelnen 
Gegenden hatten die Erpreffungen Feine andere praftifche Grenze, 
als die Unfähigkeit des Ryots, mehr zu zahlen. 

Diefem Zuftand der Dinge folgte die engliihe Herrichaft 
über Indien. Diefelbe erfannte ſchon in früherer Zeit die Wichtigkeit, 
dieſem willfürlihen Charakter des Einkommens vom Boden ein 
Ende zu machen und den Korderungen der Regierung eine feſte 
Grenze zu geben. Auf die Mongoliſche Schägung zurüdzugeben 
verfuchte man nicht. Im Allgemeinen ift es die ſehr verfländige 
Prarid der englifhen Regierung in Indien geweien, demjenigen, 
was als die Theorie der dort einheimiſchen Staatseinrichtungen 
dargelegt wurde, wenig Beachtung zu fchenfen, dagegen die be 
ftebenden und in der Prarid anerfannten Rechte zu unterfuchen, 
und biefe zu fchügen und zu erweitern. Lange Zeit hindurdy machte 
fie jedoch hinſichtlich thatfächlicher Verhältniſſe arge Verſehen, und 
die vorgefundenen Gewohnheiten und Rechte wurden fehr mißvers 
flanden. Diefe Mißverftändniffe entflanden aus der Unfähigfeit 
gewöhnlicher @eifter, fi einen Zuftand gefellfchaftlicher Beziehungen 
zu denfen, die von denen, mit welchen man praftifch vertraut if, 
fundamental verfchieden find. Da England an große Landgüter 
und große Grundherren gewöhnt if, fo nahmen die engliſchen 
Herrfcher es als ausgemacht an, daß Indien Gleiches haben müfle. 
Indem fie fih nun nad einer Klaſſe Leute umfaben, die ihrer Nach⸗ 
forſchung entfprechen möchten, verfielen fie auf eine Art Steuer 
einfammler, Zemindard genannt. Weber diefe bemerkt der phile⸗ 
fophifche Geſchichtsſchreiber Indiens 9: „Der Zemindar hatte einige 
ber Attribute, welche einem Grundeigenthbümer zufommen; er 309 
die Bodenrente eines befonderen Bezirkes ein, regierte die Lanbleute 
dieſes Diſtricts, lebte mit verhälmigmäßigen Aufwand, und fein 
Sohn ward, wenn er farb, fein Nachfolger. -Die Zemindars 
waren demnach, fo ſchloß man, ohne fich weiter aufzuhalten, die 
Eigenthümer des Bodens, ber große und Fleine Land⸗Adel (landed 


*) Mils History of Beitish India; &n& IV. Kapitel V. 
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ngbility and gentry) Indiens. Es warb nicht beachtet, daß bie, 
Zemindars, wenn ſchon fie die Renten einzogen, biefe, doch nicht 
hielten, ſondern fie mit einem Abzuge ſämmtlich der Regierung "auge 
saplten. Es blieb ferner unbeachtet, daß, wenn fie bie Ryote 
regierten und in mancher Hinſicht über fie despotiſche Gewalt aus 
übten, fie dieß doch keineswegs in dem Sinne thaten, als befäßen, 
die Ryots ihre Tändereien von ihnen auf willfürlihe oder fontract- 
mößige Pacht. Die Befigung des Rpots war eine erblihe Bes 
figung, von der ihn zu entfernen, dem Zemindar durchaus nicht 
zuſtand. Bon jedem Heller, den der, Zemindar dem Rpot abnapın, 
mar er verpflichtet, Rechnung abzulegen, und es geſchah nur durch 
Betxug, wenn er von Allem, was er einkaſſirte, eine „ana“ mehr 
anrüdbehielt, als den geringfügigen Antheil, der ald Vergütung für, 
Rie Einfaffirung ipm zugeflanden war.“ 
„Es fand in Indien ein fo günftiges Zufammentreffen ft 
die Weltgefichte dazu fein Seitenſtück aufweiſſt. Näd 
jouverain hatten bie unmittelbaren Bebauer bei Weitem bas 
effe am Boden. Für bie Rechte der Zemindars, in 
wirklichen Beftande, hätte leicht eine volftändige Entſchaͤdig 
ſchafft werden können. Dan entſchloß fi zu- der edelmũthigen 
cvolution, der wirthſchaftlichen Verbeſſerung des Landes bie Em 
Deere des Souveraind zum Opfer zu bringen. Die Motive 
aus Berbefferung, welde das Eigenthum giebt, und deren Bebeutung 
an fo richtig würdigte, hätten denjenigen verliehen werben können, 
f welche fie mit einer unvergleihlich größeren Kraft gewicht 
ben würden, als auf irgend eine andere Menſchenklaſſe; fie hätten 
glich denen zugewendet werben fönnen, yon welchen allein in 
ſem Lande die hauptſaͤchlien Verbeſſerungen im Landbau auf 
gehen müffen, den unmittelbaren Bebauern des Bodens. Eine 
Maagregel, würdig eine Stelle einzunehmen unter ben edelſten 9% 
gfdnungen, die je zur Verbeſſerung eines Landes fattgefunben, 
hätte bazu beitragen können, der Bevölferung Indiens für das ſy 
Innge ertragene Elend ſchlechter Regierung einen Erfag zu gewährt 
Aber die Gefepgeber waren engliſche Arifofraten, und ariſtokrgtiſche 
Porurtheile entſchieden. 
Die Maaßregel ſchlug, was die hauptſãchlichen Erfolge, weiße 
ühze mohlmeinenden Urheher davon erwartet hatten, betrifft, gänzli 
FL Nicht daran gewöhnt, in Anſchlag zu ringen, wie bie 
MIN. Bolt. Dekonomle L. 
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Wirkſamkeit jeder gegebenen Staatseinrihtung ſchon durch die 
Mannigfaltigfeit der Umftände, die innerhalb eines einzelnen Reiches 
befteht, modifizirt wird, ſchmeichelten fie fi) mit dem Gedanken, daß 
fie durch alle Provinzen von Bengalen engliihe Grundherren ge 
ſchaffen haͤtten, und es erwies fih, daß fie nur ſolche von trlänbis 
ſcher Art eingefegt hatten. Die neue LandsAriftofratie täufchte jede 
auf fie gefeste Erwartung. Die neuen Grundherren thaten nichts 
für die Verbefferung ihrer Landgüter, aber Alles zu ihrem eigenen 

Ruin. Da man in Indien fih nicht die nämlide Mühe wie in 
Irland gegeben hat, um Gutsherren in den Stand zu feßen, den 
natürlichen Folgen ihrer Unbedachtſamkeit zu entgehen, fo kamen 
ſämmtliche Ländereien in Bengalen wegen Edulden oder Steuer, 
rüdftände zur Sequeftration und zum Berfauf, und in einem 
Menfchenalter waren die alten Zemindare verfhwunden. Andere 
Familien, meiftens die Nachkommen von Geldwechslern in Calcutta 
nehmen jest ihre Stelle ein, und Teben als unnüge Drobnen auf 
dem ihnen überlieferten Boden. Was die Regierung an ihren 
pefuniären Anfprücen geopfert hat, um eine Klaffe von Grund⸗ 
eigenthümern ing Leben zu rufen, ift im günftigften Fall rein ver- 
geudet worden. 

Bei tiefer übelberatbenen Maaßregel fand ſich indeß ein 
zgünſtiger Umſtand, dem vermuthlich aller Fortſchritt, den die Bengali⸗ 
ſchen Provinzen ſeitdem hinſichtlich der Production und der Hoͤhe 
der Einkuͤnfte gemacht haben, zugeſchrieben werden kann. Die 
Rpots wurden freilich zu der Stellung von Pächtern der Zemindars 
reduzirt, aber zu Pächtern mit beſtändigem Beſitz. Den Zemindars 
blieb überlaſſen, die Renten nach ihrem Belieben feſtzuſtellen; aber 
einmal feſtgeſtellt, durften ſie nicht mehr verändert werden. So iſt 
gegenwärtig das Geſetz und die Praxis bes Eandbefiges in dem 
blühendften Theil des britifhen Indiens. 

In denjenigen Gegenden Indiens, wo bie britifche Herrſchaft 
in neuerer Zeit eingeführt worden, bat man das DVerfehen, eine 
unnäge Rlaffe großer Grundperren mit Gefchenten aus dem öffent: 
lihen Einfommen auszuftatten, vermieden; aber mit dem Webel ift 
auch das. Gute unterblieben. Die Regierung hat weniger für bie 
Ryots gethan, als fie verlangt bat, daß die von ihr gefchaffenen 
Grundherren dafür thun follten. In tem größeren Theil Indiens 
baben bie unmittelbaren Bebauer des Bodens noch nicht die Beſtaͤn⸗ 
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digfeit ihrer Pachtung zu einer feften Rente erlangt. Die Regies 
rung verwaltet dad Grundeigentbum nad dem Princip, wonad ein 
guter irländifcher Grundherr fein Landweſen verwaltet. Sie läßt 
nicht Die Konfurrenz darüber entfcheiden, fie fragt nicht Die Landleute, 
was biefelben zu bezahlen verfprechen wollen, fondern entfcheidet für 
fih, welche Rente jene wohl leiften. fönnen, und beftimmt demgemäß 
ihre Forderung. An einigen Orten trifft die Regierung ihre Ueber: 
einfunft mit den einzelnen Rpots, anderswo mit den Dorfgemeinden, 
denen es überlaffen bleibt, die Yorderung dem Herfommen oder 
einer Vereinbarung gemäß zu repartiren. Zumeilen wird die Rente 
nur für ein Jahr feftgeftellt; mitunter für drei oder fünf. Die 
Tendenz ber neueften Politif geht auf lange Pachtzeiten, und erſtreckt 
fih in den nördlichen Provinzen von Indien auf eine Dauer von 
dreißig Jahren, mit einer bedingungsweifen Erneuerung auf fernere 
zwanzig Jahre. Diefe Anordnung hat noch nicht lange genug bes 
flanden, um durch die Erfahrung zu zeigen, in weit die Motive, 
welche lange Pachten bei dem Landmann hervorrufen, binter dem 
wohlthätigen Einfluß eines beſtaͤndigen Befiges zurüdbleiben. Aber 
bie beiden Syſteme eines jährlichen Kontrafts und von Verpachtungen 
auf furze Zeit find unwiderruflich verurtheilt. Bon einem Erfolg 
derfelben fann nur im DBergleich mit der vorberbeftandenen unbe⸗ 
ſchraͤnkten Unterbrüdung die Rede fein. Sie werden von Niemanden 
gebilligt, und wurden nie in einem anderen Lichte betrachtet, ald nur 
wie zeitweilige Anordnungen, die aufzugeben find, fohald eine voll 
ſtaͤndige Kenntniß der haigleiten des Landes etwas Dauerhafteres 
vorbereitet haben wird. 


22° 
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Kapitel X. 
Heber die Mittel zur Abſchaffang des Häusler⸗Pachtweſens. 


(In dieſem Kapstel beſpricht ver Berfahfer die Urfachen ver 
traurigen volkowirthſchaftlichen Lage Irlauds, fowie die Mittel zur 
Abhülfe derſelben. einer Anſicht nah wäre es ein verfehrter Ber 
ſuch, das in England übliche Ianpwirtbfchaftliche Syftem großer Park 
tungen in Irland einzuführen und die Häusler in XTagelühner umzu⸗ 
wanben. Bei viefem Syſtem würde nur sin Drittheil ver jebt in 
Irland lebenden laͤndlichen Berällerung Beichäftigung finden, und was 
ſolle aus den übrigen zwei Drittheilen werben? Auch fei der Tages 
lößmerfland nicht geeignet, Bedachtfamkeit, Maͤßigkeit und Enthaltfamleit 
bei einer Bevölkerung hervorzurufen, welche bis dahin dieſer Eigen⸗ 
ſchaften entbehrt habe. — Das einzige praktiſche Mittel, welches 
Erfolg verſpreche, ſei, in Irland einen Stand Heiner baͤnerlicher Land⸗ 
eigenthümer zu fchaffen. Hierzu biete fi eine paſſende Gelegenheit 
in dem beveutenden Umfange ver dortigen wüſten Ländereien, nämlich 
son etwa 1,500,000 Acres zum Ader- oder Gartenbau, und etwa 
2,500,000 Aeres zu Weiden tauglih. Nehme man nur die erſterer, 
fo würden dadurch 300,000 Landſtellen, durchſchnitllich A 5 Aeres, ge 
geben, und, eine Familie zu 5 Perfonen für jede gerechnet, könne fo 
für eine Bevölkerung von einer und einer halben Million gut geforgt 
werden. Romme dazu noch einige Erleichterung der Uebervölkerung 
durch Auswanderung, fo dürfte alsdann die Einführung englifhen Ras 
pital8 und englifher Landwirthſchaft für die übrige Bodenfläche 
Irlands nicht himärifch fein. 

Am Schluß viefes Kapitels bemerkt der Berfaffer ſelbſt, daß 
feine Abhandlung über eine ſolche freriele Zeitfrage wohl nicht im 
rechten Verhaͤltniß fiehe zum ganzen Werke. Daß er dazu Beran- 
laffung nahm, erklärt ſich leicht aus ver ganz auferorventlichen Wich⸗ 
tigleit einer Reform der irlänvifchen landwirthſchaftlichen Zuſtände, 
des dortigen Armenweſens u. a., und ber nahe Tiegenden Nutzan⸗ 
wendung ans den vorangegangenen Kapiteln. Uebrigens find ſeitdem 
in den Berbältniffen Irlands, in Folge des neuen irlänpifchen Armens 
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gefeßes, des Geſetzes für verfehuldete Güter, der enormen Auswan⸗ 
derung, fowie anderer Umftände, grade in ben Ießtverfloffenen Jahren 
höchſt eingreifende nnd folgenreiche Veränderungen für Irland einge: 
treten, nnd hat fomit manches der früheren Darftellung nicht mehr 
dieſelbe Geltung. — Es erfihien daher nicht rathſam, biefen Ercurs 
in die deutſche Ueberſetzung vollfländig mit aufzunehmen; weil aber 
jedenfalls die in Irland vorliegenven Erfahrungen und Zuflände zur 
Erläuterung der im zweiten Buche unferes Werkes behandelten volts- 
wirtbfchaftlichen Principien ganz wefentlich beitragen und von auffer⸗ 
orventlichem Sntereffe find, fo werden wir in den Jufäßen, mit Be- 
nugung der neueften Ausfünfte, hierüber Einiges mittheilen.] 


Kapitel XI. 
Som Arbeitslohn. 


8 1. Unter ber Rubrif „Arbeitslohn“ find in Betracht zu 
ziehen: erſtens, die Urfachen, welche im Allgemeinen den Arbeits⸗ 
lohn beftimmen und auf denfelben Einfluß haben; und zweitens, 
bie Unterfchiede, welche zwifchen den Arbeitslößnen bei verfchiebenen 
Beichäftigungen fattfinden. Es ift zwedmäßig, diefe beiden Theile 
der Betrachtung getrennt zu halten, und namentlich bei Erörterung 
bes Geſetzes des Arbeitslohnes in der erften Inſtanz fo zu verfahren, 
als ob es feine andere Art Arbeit gebe, ald gewöhnliche ungelernte 
Arbeit von dem durchfchnittlihen Maag Mühe und Unannebmlichfeit. 

Wie andere Dinge fann der Arbeitslohn entweder durch 
Konkurrenz; oder durch Herfommen regulirt werten; letzteres ift 
indeß fein gewöhnlicher Fall. Ein Herfommen hierbei, felbft wenn 
es beftände, dürfte fich nicht leicht irgend anderdwo unverändert 
erhalten, ald in einem ſtationären Gefellfchaftszuftande. Eine Ders 
mehrung oder eine Abnahme in der Nachfrage nach Arbeit, eine 
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Zunahme oder Verminderung der arbeitenden Bevölferung kann 
fchwerlich verfehlen, eine Konkurrenz beroorzurufen, melde jedes 
Herfommen in Bezug auf Arbeitslohn zerftören wird, indem fie nad 
der einen oder der anderen Seite bin ein ſtarkes directes Intereſſe 
erwedt, davon abzumweichen. Wir fönnen jedenfald den Arbeitslohn 
fo auffaffen, ald werde er unter gewöhnlichen Umftänden nur durch 
Konkurrenz beſtimmt. 

Der Arbeitslohn ift demnach abhängig von der Nachfrage 
und dem Angebot in Betreff von Arbeit, oder, wie es oft aus⸗ 
gedrückt wird, von dem Verhältniß zwifchen Bevölkerung und Kapital. 
Unter Bevölferung wird bier nur die Anzahl der arbeitenden Klaſſe, 
oder vielmehr derer, die für beflimmten Tohn arbeiten, verftanden; und 
unter Kapital nur umlaufendes Kapital, und dieſes nicht einmal feinem 
ganzen Betrage nad, fondern nur der Theil vefielben, der zum 
direften Kauf von Arbeit beftimmt iſt. Hinzurechnen müflen wir 
jedoch alle Sonde, die, ohne einen Theil des Kapitals zu bilden, 
im Austauſch für Arbeit bezahlt werden, wie 3. B. die Löhne von 
Soldaten, häuslihen Dienftboten und allen ſonſtigen unprobuctiven 
Arbeitern. Es giebt leider Feine Ausdrucksweiſe, um durch ein nicht 
fremdartiged Wort die Gefammtheit veffen zu bezeichnen, was als 
der Sonde der Arbeitslöhne eines Landes gelten fann. Da ber 
Arbeitslohn der probuctiven Arbeiter fat das Ganze dieſes Fonds 
bildet, fo ift es üblich, den Fleineren und minder wichtigen Theil zu 
überfehen, und zu behaupten, der Arbeitslohn hänge ab von der 
Bevölferung und dem Kapital. Es dürfte angemeffen fein, biefen 
Ausdruck zu gebrauchen, wenn man babei nicht vergißt, daß er als 
ein elliptifcher und nicht als eine buchftäblidye Darlegung des ganzen 
wirklichen Sachverhältniſſes zu betrachten fei. 

Mit diefen Befchränfungen des Ausdrucks ift der Arbeitslohn 
nit nur von dem verhältnißmäßigen Berrage des Kapitals und 
der Bevölkerung abhängig, fondern kann aud durch nichts Anderes 
afficirt werden. Der Arbeitslohn, (ſelbſtverſtändlich ift die purchfchnitt- 
liche Höhe deſſelben zu verftehen), fann nur burd eine Vermehrung bes 
zur Miethung von Arbeitern angewendeten Geſammt⸗Fonds, oder 
durch eine Verminderung der Zahl der Arbeiter fteigenz; fowie 
andererfeitd nur durch eine Verminderung des zur Bezahlung von 
Arbeit beftimmten Fonds, oder durch eine Zunahme der Zahl ver zu 
bezahlenden Arbeiter fallen. 
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8 2. 8 giebt jedoch einige diefer Lehre anfcheinend. widers 
fprechende Thatfachen, welche zu erwägen und zu erflären une 
obliegt. 

Man hört z. DB. gewöhnlich behaupten, der Arbeitslohn fei 
hoch, wenn ber Handel gut gebt. Wenn cine plöglihe Nachfrage 
nad einer Waare entftebt, fo wird auch die Nachfrage nad 
Arbeit in dem betreffenden Geſchäfte dringender und ter Ars 
beitslohn höher merden. Das Gegentheil tritt ein, wenn eine foges 
nannte Stodung eintritt; Dann werden Arbeiter entlaffen und die 
zurüdbehaltenen müflen fi eine Herabfegung des Lohns gefallen 
laſſen. Gleihwohl ift in feinem tiefer Fälle mehr oder weniger 
. Kapital vorhanden geweſen ald vorher, Dieß verhält fich aller 
dings fo, und gehört zu den Verwidelungen bei den foncreten Ers 
fcheinungen, welche die Wirkjamfeit allgemeiner Urſachen verdunfeln 
und verhüllen; in Wirklichkeit fleht es keineswegs im Widerſpruch 
mit den aufgejtellten Principien. Kapital, weldes der Eigner nicht 
anwendet, um Arbeit zu faufen, fondern müſſig liegen läßt, ift 
während ber Zeit für tie Arbeiter fo gut ale gar nicht. vorhanden. 
Alles Kapital ift wegen der Schwanfungen im Hantel gelegentlich 
in diejer Lage. Ein Fabrikant, der nad feinem Artifel eine flaue 
Nachfrage findet, fchtebt es auf, Arbeiter zu befchäftigen, um feinen 
Borrath zu vermehren, deſſen Abfag ee für. ſchwierig anſieht; oder, 
wenn er damit fortfährt, bis fein ganzes Kapital in unverfauften 
Waaren feftftedt, fo muß er zum wenigiten dann nothwendig aufs 
hören, bie er wieder für einige davon Bezahlung erhält. Niemand 
erwartet jedoch, dag der eine oder ber andere Zuſtand anhält; wäre 
bieß der Fall, fo würde Jeder bei erfter Gelegenheit fein Kapital auf 
ein anderes Gefchäft übertragen, wo es fortfahren würbe, Arbeit zu 
beichäftigen.. Das Kapital bleibt einige Zeit lang unangemwendet, 
während teren ver Arbeit Markt überfüllt ift und der Arbeitslohn 
fält. Späterhin lebt die Nachfrage wieder auf, und wird vielleicht 
ungewöhnlich lebhaft, jo daß fie den Fabrikanten in den Stand feßt, 
feine Waare fogar rafcher abzufegen, ald er fie herftellen fann; fein 
ganzes Kapital wird dann in volle Wirkfamfeit gefegt, und wenn 
er dazu im Stande ift, fo leibt er noch fremdes Kapital an, bag 
fonft eine anderweitige Anwendung gefunden hätte. Zu foldyen 
Zeiten fleigt der Arbeitslohn in feinem befonderen Geſchäfte. Wenn 
wir vorausfegen, was, genau genommen, nicht abfolut unmöglich 
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if, daß eine folche Periode des Auffchwunges oder der Stodung zu 
einer und derſelben Zeit alle Befchäftigungen treffen follte, fo muß 
der Arbeitslohn überhaupt eine Steigerung oder ein Sinken erfahren. 
Dies find jedoch nur zeitweilige Fluctuationen. Das fest müffig 
liegende Kapital wird im nächften Jahre in voller Anwendung fein; 
dasjenige, weldes in diefem Jahre nicht im Stande war, mit 
der Nachfrage gleihen Schritt zu halten, wird dann feinerfeits in 
überfüllten Waarenlägern feftfteden, und der Arbeitslohn wird dem⸗ 
gemäß in diefen verfchiedenen Geſchaͤftszweigen wie die Fluth fallen und 
fleigen. Nichts kann aber auf die Dauer den allgemeinen Stand 
bes Arbeitölohng verändern, als nur Zunahme oder Verminderung 
des Kapitals ſelbſt, Cimmer als die Gefammtheit der zur Bezahlung 
von Arbeit beftimmten Fonds verftanden), verglichen mit der Menge 
Arbeit, die befchäftigt zu werben fucht. 

Eine andere gewöhnliche Auffaffung if, daß hohe Preife 
auch hoben Arbeitslohn herbeiführen, weil die Produzenten und 
Berfäufer, welde dann felbft beffer daran find, auch ihren 
Arbeitern ‘mehr bezahlen können. Daß eine lebhafte Nachfrage, 
welche zeitweilige hohe Pretfe zur Folge bat, auch zeitweilig hoben 
Arbeitslohn bewirft, ift bereitS von mir bemerft worden. An und 
für fi fönnen hohe Preite jedoch nur dann den Arbeitslohn fteigern, 
wenn tie Verfäufer, indem fie mehr einnehmen, veranlaßt werden, 
auch mehr zu fparen und ihr Kapital zu vergrößern, oder wenigſtens 
mehr Arbeit zu kaufen. Es ift höchſt wahrfcheinlih, daß dieß der 
Fall fein wird. Was aber auch immer die Urfache der hoben Preife 
fein mag, den arbeitenden Klaffen können. nie die hoben Preiſe an fi, 
fondern nur die durch fie berbeigefühte Vermehrung des Kapitals 
Nutzen bringen. Derfelde Einfluß wird jedoch fehr häufig einem 
hohen Preiſe zugefchrieben, der das Ergebniß befchränfender Geſetze 
if, oder auf die eine oder andere Weiſe von den übrigen Mitgliedern 
bes Gemeinweſens bezahlt werden foll, während diefe dazu Feine 
größere Mittel als vorber haben. Wenn hohe Preife folder Art 
auch Einer Klaffe von Arbeitern nügen, fo Fönnen fie dieß nur 
auf Koften anderer thun. Wenn nämlich die Verkäufer durch bie 
Einnahme hober Pretfe in den Stand geſetzt werden, größere Er⸗ 
fparniffe zu machen oder fonft mehr Arbeit zu Faufen, fo vermindern 
ſich dagegen durch die Bezahlung diefer hohen Preife in ganz gleichem 
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"Grade für alle anderen Leute die Mittel zum Sparen oder zum 











Arbeitslohn. 845 


Kaufen von Arbeit. Ob die eine oder die andere Veränderung auf 
den Arbeits⸗Markt den größten Einfluß äußern wird, ift eine Sache 
des Zufalld. Der Arbeitslohn wird vermuthlih eine Zeit Tang in 
dem Gefchäftdzweige, wo die Preife gefliegen find, höher, und fn 
anderen Zweigen etwas niedriger fein, in welchem Falle, während 
bie erfte Hälfte der Erfcheinung Aufmerkfamfeit erregt, die andere 
meiftend ganz überfehen, oder, wenn bemerft, nicht der wahren 
Urfadhe, die fie herbeigeführt hat, zugefchrieben wird. Das theils 
weife Steigen des Arbeitslohnes wird auch nicht lange dauern. Wenn- 
gleich die Verfäufer in diefem einen Geſchäftszweige mehr gewinnen, 
fo folgt daraus noch nicht, daß in demfelben auch Gelegenheit At, 
einen größeren Betrag von Erfparnifien anzuwenden; ihr anwath⸗ 
fendes Kapital wird vermuthlih in andere Geſchäftszweige über 
fließen, und dort eine Ausgleichung abgeben für die früher entftandene 
onftige Berminderung der Nachfrage nach Arbeit, welche durch die 
verminderte Erfparung anderer Klaſſen herbeigeführt war. 

Eine andere häufig geltend gemachte Meinung iſt, daß der 
Arbeitdlohn, Cd. h. der in Geld angegebene), im Zufammenhange mit 
dem Preife der Nahrungmittel vartire, daß er feige, wenn vieler 
fteigt, und falle, wenn diefer fälkt. Diefe Meinung ift nach meinem 
Dafürhalten nur theilweife wahr; und in fo weit fie wahr ift, bes 
rührt fie auf feine Weife die Abhängigkeit des Arbeitslohnes Yon 
dem Verhaͤltniß zwiſchen Kapital und Arbeit, denn der Preis der 
Lebensmittel, wenn er auf den Arbeitslohn. überhaupt Einfluß 
äußert, thut dieß eben vermöge jenes Gefeges. Die durch den vers 
fhiedenen Ausfall der Ernten verurfachte Preisfteigerung over Wohl⸗ 
feilheit der Lebensmittel berühren den Arbeitslohn nicht, wofern 
derfelbe nicht durch Geſetz oder Milothätigkeit, mit Ruͤckſicht darauf, 
Fünftlich regulirt wird; oder vielmehr, fie haben etwas die Tendenz, 
auf einem von dem eben angenommenen grabe entgegengefehten 
Wege einzumwirfen, weil in Zeiten des Mangels die Leute gewöhns 
lich angeftrengter arbeiten, und durch eigene Konkurrenz unter ſich 
den Arbeits⸗Markt herabdrücken. Wenn theure oder wohlfeile Preife 
ber Lebensmittel den Charakter der Beftändigfeit tragen und im 
Boraus berechnet werben können, fo möchten fie allerdings auf den 
Arbeitslohn einwirken. Im erfteren Falle, wenn die Arbeiter, wie 
fi) häufig findet, nicht mehr haben, -ald eben genug if, um 
ihre Arbeitsfähigkeit zu bewahren und bie gewöhnliche Zahl Kinder 
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am Leben zu erhalten, fo folgt von felbfl, daß, wenn die Lebens 
. mittel dauernd theurer werben, ohne ein Steigen bed Arbeitslohng, 
eine größere Zahl Kinder frühzeitig fterben wird; es wird fihließlich 
der Arbeitslohn höher fein, aber nım, weil die Bevölferung kleiner 
fein wird, als wenn die Lebensmittel wohlfeil geblieben wären. — 
Zweitens, wenn auch der Arbeitslohn hoch genug wäre, um zuzu⸗ 
Yaffen, daß die Lebensmittel mehr Foften, ohne tie Arbeiter und ihre 
Familien des nothwendigen Unterhalts zu berauben, viejelben alſo, 
die Sade phyſiſch genommen, eine Berfehlechterung ihrer Lage 
wohl ertragen fönnten, fo würden ‘fie vielleicht nicht einwilligen, 
dieß zu thun. Sie fönnen fih an Lebensannehmlichkeiten gewöhnt 
baben, die für fie als Lebendbedürfniffe gelten, und eher, als fie 
folche entbehren, bejchränfen fie lieber noch mehr ihre Vermehrung, 
fo daß der Arbeitslohn nicht durch Zunahme der Zodesfälle, jondern 
durch Verminderung der Geburten fleigen würde. In diefen Fälten 

richtet fich der Arbeitslohn nad) dem Preife der Lebensmittel, obfchon 
erft nad einer Zwifchenzeit von faft einem Menfihenalter. Ricardo 
ift der Anficht, daß diefe beiden Fülle alle Fälle in fich begreifen. 
Er nimmt an, taß es überall einen DinimumsSas für den Arbeite- 
lohn gebe, entweder den niedrigften, bei dem es phyſiſch möglich iſt, 
die Bevölkerung zu erhalten, oder den niebrigften, bei dem ein Volk 
ſich entfchließt, vdieß zu thun. Er nimmt an, daß der allgemeine 
Sag des Arbeitslohns fich ſtets nach dieſem Minimum hinneigt, 
bag er niemals niedriger fein kann, über die Yänge der Zeit hinaus, 
die erforderlih ift, Damit Die geringere Bevölferungszunahme fich 
fühlbar made, und dag er nie fih lange hoch halten Fann. Diefe 
. Annahme enthält Wahrheit genug, um fie für die Zwecke der abs 
ſtracten Wiffenfchaft zuläffig erfcheinen zu laffen; und der Schluß, 
‚ den Ricardo daraus zieht, nämlih, dag der Arbeitslohn auf 
die Länge mit dem befländigen Preife der Lebensmittel fteigt und 
fällt, ift, wie fait alle feine Schlußfolgerungen, vom bypothetifihen 
Standpunft aus wahr, d. h. wenn man die Vorausſetzungen, von 
denen er ausgeht, zugiebt. Bei der Anwendung auf die wirklichen 
Berhältmiffe muß men indeß erwägen, daß das Minimum, von dem 
Ricardo fpricht, insbefondere wenn es nicht ein phyfilches, fondern 
fo zu fagen ein moralifches Minimum ift, felbft wieder bedeutende 
Verſchiedenheit zuläͤßt. Wenn der Arbeitslohn vorher fo hoch war, 
bag er eine Ermäßigung ertragen fonnte, welche aber durch ein 
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hohes Maaß ter Lebendanfprüce der Arbeiter gehintert wurde, fo 
fann eine Preiserhöhung der Lebensmittel oder eine andere ungüns 
ſtige Veränterung in ihren Umftänden auf zweierlei Weife wirffam 
fein: es fann eine Ausgleihung erfolgen durch ein Steigen des 
Arbeitötohnes, herbeigeführt durch eine allmälige Einwirkung auf 
eine vorfichtige Befchränfung der Berölferungszunahme, — oder 
ter Maapftab für die Lebendweife der arbeitenden Klaffe kann auf 
die Dauer nietriger werden, falls ihre frühere Gewohnheit in 
Bezug auf die Volksvermehrung fi als ftärfet ausweiſen follte, 
als ihre frühere Gewohnheit binfichtli der Lebensannehmlichkeit. 
Im letzteren Falle wird ihre Benachtheiligulg von Dauer fein, und 
ihre verfchlimmerte Lage wird ein neues Minimum werben, mit 
der Tentenz, eben fo wie das frühere Minimum gethan, fortzus 
befteben. Es ift leiter anzunehmen, daß von den beiten Arten, wie 
hie Sache ſtich geftalten fann, die letztere bei Weitem die häufigere 
ift, oder Mdenfalls doch hinlänglich oft vorfommt, um allen Sägen, 
die jedem Unglüd, welches die arbeitenden Klaffen- trifft, eine felbft- 
heilende Kraft zufchreiben, die praftifche Bedeutung zu nehmen. Es 
liegen gewichtige Nachweife vor, Daß die Lage ver landwirthfchafts 
lichen Arbeiter In England mehr als einmal im Laufe der Gefchichte 
große und dauernde Berfhlimmerung erfahren hat, aus Urfaden, 
die durch Verminderung der Nachfrage nad Arbeit wirkten, und 
die nur einen vorübergehenden Einfluß hätten äußern fünnen, wenn 
die Bevölkerung"ihre Macht ter Selbftregulirung in Gemäßheit des 
früheren Maapftabes der Lebensannehmlichfeit ausgeübt hätte. Uns 
glüdlicherweife hat die Armuth, worin die arbeitende Klaffe während einer 
langen Reihe vo bren verfunfen war, diefen früheren Maaßſtab 
verloren gehen laffen, und die nächfte Generation, tie aufwuchs, 
ohne die frühere Lebensannehmlichkeit befeffen zu haben, vermehrte ſich 
mun ihrerfeits, ohne dahin zu fireben, fich biefelhe wieder zu verfchaffen. 
Der entgegengefegte Fall tritt ein, wenn durch Berbefferungen 

in der Landwirtbichaft, Aufhebung von Korngefegen, und ähnliche 
Urſachen, der Lebensbedarf des Arbeiters wohlfeiler, und-biefer in den 
Stand geſetzt wird, mit dem nämlichen Arbeitslohn mehr Lebens⸗ 
annehmlichfeiten ſich zu verfchaffen, als vorher. Der Arbeitslohn 
wird nicht unmittelbar darauf fallen; es ift fogar möglich, daß er 
fleigen wird. Schließlich. wird der Arbeitslohn jedoch fo weit fallen, daß 
die Arbeiter nicht beffer daran fein werben als vorher, wofern füch 


I 
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nicht während dieſer Zwifchengeit bes Gedeihens der Maaßſtab ber 
von biefer Klaffe ald unentbehrlich angefehenen Lebensannehmlichkeit 
für die Dauer erhöhet wird. Leider kann auf einen foldhen wohl 
thätigen Einfluß durchaus nicht gerechnet werden. Es ift eine viel 
fihwierigere Sache, die Lebensanfprüche, welche die Arbeiter für 
unentbehrlicher anſehen als heirathen und Familie zu haben, zu er- 
höhen, als folche niedriger zu ſtellen. Wenn die arbeitende Klaſſe 
ſich begnügt, die größere Lebensannehmlichkeit zu genießen, fo lange 
fie dauert, aber hicht lernt, fie für ein Bedürfniß anzufehen, fo wirb 
fie fich durch Bevoͤlkerungsvermehrung zu ihrer früheren Lebensweiſe 
wieder binabbringen.” Wenn ihre Kinder früher aus Armuth uns 
genügend ernährt und verwahrloft wurden, fo wird nun eine 
größere Zahl derfelben aufgezogen werben, deren Konkurrenz, wenn 
fie erwachfen find, den Arbeitslohn herabdrüden muß, vermuthlich 
im vollen Verbältniß zu der größeren Wohlfeilheit der Lebensmittel. 
Wenn diefe Wirkung nicht auf ſolche Weife hervorgebracht wird, fo 
gefchieht dieß durch frühzeitigeres und zahlreicheres Heiratben, ober 
durch eine größere Zahl Geburten nad der Heirath. Alle Erfah 
rung flimmt darin überein, daß in Jahren mit wohlfeilen Korn⸗ 
preifen, bei reichlicher Beichäftigung, in der Zahl Fer Heirathen eine 
bedeutende Zunahme unabänderlich flattfinde. Ich kann baher 
der Wichtigkeit, welche man der Aufhebung der Korngeſetze, ledig⸗ 
lich als eine Arbeitersrage betrachtet, beigelegt hat, nicht beiftimmen, 
noch auch irgend einem jener Projecte, wie ſolche zu allen Zeiten 
vorfommen, um die Lage der Arbeiter. ganz wenig befler zu flellen. 
Dinge, welche diefe Lage nur ganz wenig berühren, machen feinen 
bleibenden Einprud auf Gewohnheiten und prüche der Arbeiter, 
und fie finfen bald im ihren früheren Zuftand” zurüd. Um bleiben, 
den Rusen zu ftiften, muß die vorübergehende Urſache, die auf fie 
einwirkt, ausreichen, um eine bedeutende Veränderung in ihrer Lage 
zu Wege zu bringen, — eine folche. Veränderung, die viele Jahre 
hindurch empfunden wird, ungeachtet des Antriebes, den fie während 
einer Generation dem Beoölferungsanwachfe giebt. Wenn die Vers 
befferung bieten merfwürbigen Charakter hat, und eine Generation 
aufwähft, ‘welche immer an einen höheren Maaßſtab der Lebende 
annehmlichfeit gewöhnt gemwefen, fo bildet fich die Gewohnheit dieſer 
neuen Generation in Bezug auf Bevoölkerungszunahme auf Grund 
eines höheren Minimum, und bie Verbeflerung der Rage der Arbeiter 
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iſt von Dauer. Der bemerfenswerthefte Fall diefer Art iR Frankreich 
nach der Revolution. Die große Mehrheit der Bevökferung erhob 
fich plöglich aus dem Elend zur Unabhängigfeit und zu verhiltnißs 
maͤßigem Wohlbefinden. Die unmittelbare Folge hiervon war, daß 
ungeachtet der zerfiörenden Kriege jener Periode die Bevölkerung 
mit beifpiellofer Rafchheit anwuchs, weil die befferen Umſtände fie 
in den Stand festen, viele Kinder aufzuziehen, die fonft geftorben 
fein würden, und theild wegen ber Zunahme der Geburten. Die 
darauf folgende Generation wuchs jedoch mit ganz veränderten Ge⸗ 
wohnheüen auf, und, obſchon das Land nie zuvor fih in einem fo 
gebeibkichen Zuftande befunten hatte, fo iR doch jegt die jährliche. 
Zahl der Geburten nahezu ſtationär ) und die Benölferunge 
zunahme gebt fehr langfam von Statten. *% 


8 3. Der Arbeitslohn iſt ferner abhängig von dem Bew 
haͤltniß zwiſchen der Zahl der arbeitenden Bevöllerung und dem 
Kapital oder anderen zum Kauf von Arbeit beftimmten Fonds, (wir 
fügen der Kürze wegen nur Kaya. Wenn der Arbeitslohn zw 
einer Zeit oder an einem Plate höher if als fonft, wenn die Sub 
fitenz und der Lebensgenuß der Kfaffe der Behmarbeiter reichlichen 
werden, fo gefchieht dieß aus feinem anderen Grunde, und fann auch 
aus feinem anderen gefchehen, als weil das Kapital ein größeres 
Berhälmig zur Bevölkerung eift. Es if nicht der abfoluse 
Betrag der Anfammlung oder Production, was für bie arbeits 
tende Kaffe von Wichtigkeit if, es if ſelbſt nicht einmal ver Ber 
trag des Fonds, der zur Vertheilung unter bie Arbeiter beſtimmt iR; 
fondern es if das Verhaͤltniß zwifchen dieſem Fonds und der A 
zahl Leute, vie ſich darin tbeilen follen. Die Rage diefer Mlafle 
fann auf feinem anderen Wege gebeffert werben, als durch Bew 
Anderung bed gedachten Berbälmiffed zu ihren Gunften. Jeder 
Plan zu ihrem Nugen, der nicht hierauf, als anf feine Grundlage 
fußt, ift für alle dauernde Zwecke eine Täufchung. 





*) Map vergleiche dem gefchichtlichen Abrig über die Lage des englifchen 
Bauernflandes, den Hr. Thornton in feinem Werke: On over-population and its 
remedies auf Grund der zuverläffigften Quellen mitgetheilt hat. 


»*) Berg. oben Buch AL, Kapitel VIE, $ 4. 
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In Ländern, wie Nordamerifa und die auftralifchen Kolonien, 
wo die Kennmiſſe und Künfte des civilifirten Lebens, fowie ein bes 
deutender Anfammlungstrieb mit einer unbegrenzten Ausbehnung 
befiglofen Landes zufammen beftehen, da hält der Anwachs des 
Kapitals leicht Schritt mit der größtmöglichen Bevölkerungszunahme, 
und wird bauptfäclih nur dur die Unthunlichfeit, hinreichend 
Arbeiter zu erlangen, zurüdgehalten.. Alle daber, die möglicherweife 
geboren werben Fönnen, find auch im Stande, Beihäftigung zu finden, 
ohne den Markt zu überfüllen; alle ArheitersKamilien erfreuen fich 
eines Ueberfluſſes an Lebensbedarf, viele derſelben der Annehmlichkeiten, 
und einige des Luxus in ihrer Lebensweiſe. Abgeſehen von indivi⸗ 
duellem ſchlechten Betragen oder wirklicher Unfähigkeit Ju arbeiten, 
giebt es dort feine Armuth, und Abhängigkeit iſt dort feine noth⸗ 
wendige Erſcheinung. Ein ähnlicher Vorzug, wenngleich in ges 
ringerem Grade erfreut ſich in alten Ländern zuweilen eine einzelne 
Klaſſe von Arbeitern, in Folge eines außerordentlich raſchen Ans 
wachſens nicht des Kapitald im Allgemeinen, fondern in einem 
befonderen Geſchäftszweige. Der Zortfchritt der Baumwoll⸗Fabri⸗ 
kation if feit den Erfintungen von Watt und Arkwrigbt fo riefen 
haft geweien, daß das darin angelegte Kapital ſich in einem Zeite 
raum, welchen die Bevölferuung zu ihrer Verdoppelung erfordert, 
pielleicht vervierfacht hat. Während fie daher von anderen Beſchaͤf⸗ 
tgungen faR alle Hände, welche die geographifchen Verhältniſſe und 
die Gewohnheiten oder Neigungen des Volks zur Verfügung ftellten, 
heranzog, und während die dadurch hervorgerufene Nachfrage nad 
Kinderarbeit das unmittelbare pekuniaͤre Intereſſe der Arbeiter zu 
Gunften der Beförderung, anftatt einer Beichräntung, ver Bevoͤllerungs⸗ 
sunahme aufbot: fo ift veflenungeadhtet ter Arbeitslohn in ven 
großen Sigen der gedachten Fabrikation noch fo hoc, daß ber 
Geſammt⸗Verdienſt einer Familie fih im Durchſchnitt mehrerer 
Jahre amf eine ganz berrächtliche Summe beläuft. Es giebt fid 
auch jegt noch Feine Abnahme fund, während eine Einwirkung davon 
auch in der Erhöhung des allgemeinen Standes des landwirthſchaft⸗ 
lien Arbeitelohnes in den umliegenten Lantdiſtricten ſich fühlbar 
gemacht hat. | 

Solche Berhältniffe eines Landes oder eines Gefchäftszweiges, 
wo die Bevölkerung ſich mit aller Macht ungeftraft vermchren fann, 
find aber felten und vorübergehend. Es giebt nur wenige,Tänder, 
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welche die erforderliche Vereinigung der verfchiedenen Bebiugungen 
dazu aufweifen. Entweber die Künfte der Erwerbthätigkeit find im 
Rüdftande, und das Kapital vermehrt fi daher nur langſam, oder 
erreicht, weil der Anfammlungstrieb auf. einer niedrigen Stufe ftebt, 
fehr bald feine Grenze; oder, obſchon diefe beiden Elemente ſich auf- 
ihrer befannten höchſten Stufe befinden, die Zunahme des Kapitals 
wird Doc gehemmt, weil fein friſches Land vorhanden if, zu 
: dem man feine Zufludyt nehmen fann, oder doch fein Boden von 
fo guter Befchaffenheit ale der ſchon in Bed genommene. Sollte auch 
das Kapital eine Zeit lang fi gleichzeitig mit ber Bevoöllerung 
verdoppeln, wenn nämlich das ganze Kapital und die ganze Vevölle⸗ 
rung auf demfelben Landbeſitz Beichäftigung finden würde, fo könnten 
fie doch nicht ohne eine beiſpiellsſe Neihefolge landwirthſchaftlicher 
Erfindungen fortwährend ben’ Ertrag des Bodens verdoppeln. Wenn 
daher der Arbeitslohn nicht finkt, fo ik dieß mit dem Gewinn vom 
Kapital der Fall, und wenn biefer Gewinn geringer wird, fo ver 
mindert fi das Anwachſen des Kapitals. Außerdem würde, ſelbſt 
wenn der Arbeitelohn nicht ſinkt, der Preis der Lebensmittel, (wie 
fpäterhin vollſtaͤndiger nachgewieſen werden fe), unter ſolchen Um⸗ 
fländen nothwendig fleigen, und dieß iſt gleichbedentend mit einem 
Sinfen des Arbeitslohnes. 

" Mit Ausnahme der ganz befonderen: Zälle, welche ich eben 
bemerft babe, von denen der einzige von praftifcher Wichtigkeit der 
einer neuen Kolonie iR, oder eines Bandes in ganz entſprechenben 
Berhältniffen, iſt es demmnach unmoͤglich, daß bie Beoäflerung im 
ſtaͤrkſten Maaße anwachſe, ohne Erniedigung des Arbeitslohns. 
Das Sinken wird bei feinem Punkte anhalten, bis nahe ven Yunkee, 
wo durch phyſiſche oder moraliſche Einwirkung die Velßsvermeh⸗ 
rung gehemmt wird. In feinem alten Rande findet Daher bie. Bes 
völferungszunahme audy nur emiferut in ihrem möglich ftänäfen Ver⸗ 
haͤltniß fatt; in "den meßen Bändern erfolgte dieſe Zunahme im 
ſehr mäßigem Berbätiniffe, in einigen ganz unb gar nicht. Diefe 
Thatfachen laffen ſich nur auf zweierlei Weiſe erklären. Entweder 
bie ganze Zahl von Geburten, weiche die Natur geſtatiet und bie 
unter gemwiffen Umftänden- vorkommt, findet nicht Ratt, over wenn 
es geichieht, fo flirbt ein großer Theil ber Geborenen. Die Ber 
zögerung ber Volksvermehrung erfolgt entweder durch Sterblichkeit, 
oder in Folge von Borfidt, — wie Maltbus es nennt, durch eine 
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pafitive oder durch eine präventive Schraufs. Die eine ober bie andere. 
Schrante muß, und zwar mit großer Macht, in allen alten Gefell- 
ſchaftszuſtaͤnden befteben, und thut dieß aud. Ueberall wo bie 
Deölferungszunahme nit durch Borfiht der Individuen ober 
dep; Staats niedergehalten wird, gefihieht Dieb in Folge von Entbehr 
rungen. und Krankheiten. 

Malthus bat fih große Mühe gegeben, für faſt jedes 
Land auf der Welt zu ermitteln, welde von ben gedachten Bes 
faränfungen dort wirkſam ift, und die von ihm hierüber in feinem 
„Basey om population‘‘ gefammelten Nachweiſe können noch jetzt 
mit Nutzen gelefen werden. Durch ganz Afıen und in früherer 
Dei auch in den meiſten eusopäifchen Ländern, wo bie arbeitenden, 
Hafen nicht in perfönlicher Hörigkeit füch befanden, gab es keinen 
anderen Bändiger ber Berölferungszunabme, ald den Tod. 
Me Sterblichkeit war wicht immer bie Kolge von Armuth; ein 
großer Theil. derfelben rührte her von der ungeſchickten und forglofeg 
Behandlung der Kinder, von unreinliger und ſonſt ungefunber, 
Lebensweiſe ber erwachſenen Bevölferung, und von ber fafl pexiodj⸗ 
hen Wiederkehr verheerender Seuchen. Durch ganz Europa haben 
Diele Urfachen ver Lebensabkürzung fi bedeutend vermindert, abex 
noch nirgends hat ihr Vorkommen gänzluh aufgehört. Bis herab 
zu einer nicht ſehr fern liegenden Periode konnte faft feine ber 
großen Städte in Großbritannien, unabhängig von dem immex 
ſich binein ergießenden Strom aus den ländlichen Bezirken, ihren 
Bevölterungsbeftann behaupten. Bon Liverpool galt dieß bis vor aan 
Burgen Zeit; und ſelbſt in London if die Sterblichkeit größer und 
die durchſchnittliche Tebenshauer fürzer, ald in den ländlichen Be 
zirler, wo die. Armuth viel größer if. In Irland begleiten epide⸗ 
wriſcha Fieber und Todesfälle, in Folge der unzurtichenden Nahrung, 
fogar einen nur ganz mäßigen Ausfall bei ber Kartoffelerute. Allein 
man Tan doch nicht behanpten. daß in irgend einem Theile. Europa'ß 
die Bevoͤlkerungs zunahme vornaͤmlich durch Krankheit, nod weniger 
durch Berhungern, ſei es in directer ober in indirecter Weiſe, nieder⸗ 
gehalten merke. Was fie beſchraͤnkt, iſt, um mit Malthus zu reden, 
«in präpentiver, bein pofitiver Factor. Aber dag präventive Hülfg 
möttel exgiebt ſich felten, wie ich. glaube, aus ber felbfifländigen 
Birkſawleit yon Motiven bes Vorbedachts bei einer Klaſſe, die 
gänzlich oder doch ‚ganz vorwiegend aus Lohnarbeitern befteht. yub 
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auch keine Ausficht auf ein anderes Loos vor fih hat. ch zweifle 
febr, ob 3. B. in England bei ben landwirtbfchaftlichen Arbeitern 
in ihrer Allgemeinheit irgend eine vorfichtige Befchränfung vorkommi. 
Sie heiratben meiſtens fo zeitig und haben burdfchnittlich auf Die 
Heirath fo viele Kinder, als es nur immer der Fall fein würde 
und koͤnnte, wenn fie Anflebler in den Bereinigten Staaten wären. 
Während der Generation, die der Belebung des gegenwärtigen 
britiſchen Armengefeges voranging, erhielten fie die directeſte Er⸗ 
munterung zu einer folchen Unbedachtſamkeit; nicht nur war ihnen, 
wenn fie feine Beichäftigung fanden, unter leichten Bedingungen 
ihr Unterhalt durch Unterflägung gefichert, fondern ſelbſt, wenn fe 
Beſchaͤftigung hatten, empfingen fie ganz gewöhnlich vom Kicchfpiel 
eine wöchentlihe Bewilligung, die ſich nach der Zahl der Kinder 
richtete. Auch wurden aus Pursfichtiger Sparfamteit die Berhei⸗ 
vatheten mit großen Familien vorzugswelfe vor den Unverheiratheten 
befchäftigt, welche letztere Prämie für die Bevoͤlkerungszunahme noch 
feut beſteht. Unter ſolchem Einfluß gewöhnten ſich die ländlichen 
Arbeiter an Unberachtfamfeit, welche den ungebildeten Gemäthern 
in dem Maaße zufagt, daß, wie andy immer urfprünglich entſtanden, 
fie meiftens ihre unmittelbaren Urſachen lange überlebt. Es find jegt 
fo viele neue Elemente innerhalb der Geſellſchaft in Thätigfeit, ſelbſt 
en den tieferen Schichten, die den blog die Oberfläche berührenden 
Bewegungen unzugänglich find, daß es gewagt ift, irgend etwas 
Dofttives über den geiftigen Zufland ober die praktiſchen Antriebe 
yon gewiffen Menſchenklaſſen und Ständen zu fagen, wenn bie 
nänliche Behauptung heute wahr fein kann, nad) fünf Jahren aber 
wefentliche Modifikation erfordern dürfte. Es hat jedoch allen An⸗ 
fein, daß wenn der Maaßſtab der Bevötlerungszunahme nur durch 
die Iandwirtbfchaftlichen Arbeiter gegeben würde, viefe, fo weit fie 
yon den Geburten abhängt, und nicht durch größere Sterblichkeit ges 
hemmt wird, in den füblichen Grafichaften Englands eben fo rafch von 
Statten gehen würde, wie in Amerifa. Das hemmende Princip Hegt 
fn dem fehr großen Berhältniß des aus ben Mittellaffen und fort 
gefchrittenen Gewerbtreibenden beftehenden Theiles der Bevölferung, 
«welcher in England an Zahl den gewöhnlichen Arbeitern faft gleich 
kommt, und auf welden Motive der Vorficht in in bedeutendem Diane 
Einfluß haben. 


Mill. Bolit. Dekonomie L 23 
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8 4 Wo eine Arbeiterflaffe, die fein anderes Eigenthum 
bat als ihren Tagelohn, und feine Hoffnung, foldyes zu erwerben, 
von überrafchender Vermehrung ſich zurüdhält, da ift bisher immer, 
wie ich glaube, die Urfache entweder eine wirkliche gefegliche Bes 
fchränfung geweien, oder ein Herfommen irgend einer Art, das, 
ohne diefen Zweck zu haben, ihre Lebensweiſe unmerflid umbildet, 
oder unmitelbaren Reiz darbietet, ſich nicht zu verheirathen. Es if 
nicht allgemein befannt, in wie vielen Ländern Europa’d Tirecte 
gefegliche Hinderniffe unbebachtfamen Heirathen entgegenfteben. Die 
der urfprünglichen Armengefeg » Commiffion in England von den 
britiſchen Gefandten und Conſuln in verfchiedenen Theilen Europa’s 
gemachten Mittheilungen enthalten hierüber reichlihe Auskunft. 
Hr. Senior fagt in der Vorrede zu biefen Mittheilungen *), daß 
in allen den Ländern, welche ein gefeßliches Recht auf Unterftügung 
anerkennen, benfenigen, welde zu der Zeit Unterftügung erhalten, 
das Heiratben durchſtehend verboten zu fein fcheine, und daß in 
nur wenigen Rändern denjenigen das Heirathen verftattet fei, von 
welchen ſich nicht erwarten läßt, daß fie die Mittel eines ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Unterhalts befigen werden. 


85. Mo es feine allgemeine beſchraͤnkende Gefege in Bezug 
anf das Heirathen giebt, da findet fih oft ein Herfommen von 
gleichem Einfluß. Die Statuten der Gilden und Zünfte des Mittel 
alter waren immer mit fehr wachfamer Rückſicht auf den Vortheil, 
den das Gewerf aus einer beichränften Konfurrenz ableitete, abs 
gefaßt. Auf eine fehr wirkſame Weife machten fie es zum Intereffe 
ber Handwerfer, nicht eher zu heiratben, als bis fie die zwei 
Stadien des Lehrlinge. und Gefellen durchgemacht und bie Meifters 





[") Diefelben bilden den Appendix F zu dem allgemeinen Bericht der „Goms 
miffioners“, And aber auch befonders publiziert worden. Die daraus von Hru. RM 
milgeiheilten Auszüge beiveffen die Anorbnungen mehrerer bentfchen Staaten, wo⸗ 
nach die Erlaubniß zur Heirath nur demjenigen gegeben wird, welcher gewifle Er⸗ 
forderniffe der Selbſiſtaͤndigkelt nachweiſen fan. Zugleich wirb bemerft, daß bie 
Konfeription, und noch mehr bie allgemeine Militairpflichtigfeit in Preußen bem’ 
frühen Heirathen entgegenwirken. — Man vergleiche hierüber bie betreffenden Be⸗ 
mertungen in den Sufäpen.] 
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Würde erlangt hatten.”) In Norwegen, wo die Arbeit haupt 
ſächlich landwirthſchaftlicher Art if, verbietet das Gefeg, einen 
Knecht auf Fürzere Zeit ald auf ein Jahr anzunehmen; dieß war 
auch der allgemeine englifhe Brauch, bis die Armengefege den 
felben befeitigten, indem fie den Landwirth in den Stand febten, 
feine Arbeiter auf Koſten des Kirchfpield zu entlaffen, fo oft er 
ihrer Arbeit nicht unmittelbar bedurfte. In Folge eines folchen 
Herfommensd und feiner Aufrechthaltung dur das Gefeg hat bie 
Geſammtheit der eher etwas bejchränften, als zu zahlreichen Kaffe 
der Iandwirtbfchaftlichen Arbeiter in Norwegen ein Engagement auf 
mindefteng ein Jahr, und, wenn beide Theile mit einander zufrieden 
find, jo wird daffelbe ganz natürlich ein dauerndes. Es ift deshalb 
in jeter Gegend befannt, ob fich eine freie Stelle findet ober mit 
Wahrfcheinlichfeit zu erwarten ift, und fo lange dieß nicht der Zall 
ift, heirathet ein folcher Arbeiter nicht, weil er weiß, daß er feine Bes 
fchäftigung finden fann. Ein ſolches Herfommen befteht auch noch in 
Eumberland und Weftmoreland, nur mit ver Ausnahme, daß die ge 
wöhnliche Zeit ſtatt eines ganzen nur ein halbes Jahr ift, und ſcheint 
von gleihen Folgen begleitet zu fein. Die Dienftboten auf den 
Gütern wohnen und werben beföfigt in ihrer Herren Haus, welches 
fie felten früher verlaffen, ale bis fie durch ten Tod eines Vers 
wandten oder Nachbars in das Eigenthum oder die längere Pacht 
einer Häuslerftelle eintreten. Was mar Uebermaaß von Arbeitd« 
fräften nennt, das giebt es dort nicht. **) In einem früheren Kapitel 
it fchon der Befchränfung gedacht worden, welche die Bevoͤlkerung 


*, „Es ift fowohl durch die Erfahrung erwieſen als der Theorie gemäß, 
daß das Zunftwefen das Entſtehen einer übermäßigen Bevölferung verhinderte, und 
Meß auch thun mußte. Nach den Statuten faft aller Zünfte fonnte Niemand vor 
bem zurüdgelegten 25. Lebensjahre Meifter werden; wenn er aber an fich fein Ka⸗ 
pital befaß, anch nicht Himlängliche @rfparnifie gemacht hatte, fo fuhr ex noch viel 
länger fort, als Geſell zu arbeiten. Schr viele und vielleicht der größere Theil der 
Handwerker blieben ihr ganzes Leben Hindurch Befellen. Es blieb aber fat ohne 
Beifpiel, daß fie fich verheiratheten, ehe fie als Meifter aufgenommen worden, Wenn 
fe felbft aber auch fo unbedachtſam geweſen wären, es zu wünfchen, jo würbe doch 
fein Bater feine Tochter einem Manne gegeben haben, der noch feine bürgerliche 
Etellung hatte.“ Sismondi, Nouveaux Principes, L. IV. ch. 10; vgl. aud 
Adam Emity D. I. 8. 10 


**) Bgl. Thornton Orer- Population p. 18. 
a* 
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Englands während des legten Jahrhunderts durch die Schwierigfeit, 
eine befondere Wohnung zu erhalten, erfuhr (DB. I. Kay. X. $ 3.) 
Es können noch andere Gewohnheiten, welche die Bevoͤlkerungs⸗ 
zunahme aufhalten, angeführt werden. In einigen Theilen Staltens 
iR es, nad Sismondi, der Brauch unter den Aermeren, wie dieß 
von den höheren Ständen wohl befannt ift, daß von mehreren 
Brüdern nur Einer ſich verheirathet. Solche Zamilienübereinfünfte 
darf man aber nicht von Tagelöhnern erwarten. Sie find das 
Auskunfsmittel Kleiner Grundeigenthümer und Halbpächter, um einer 
zu weit gehenden Jerftüdelung des Bodens vorzubeugen. 

In England giebt ed gegenwärtig kaum ein Ueberbleibſel 
dieſer indirekten Befchränfungen der Bevölferungszunahme, ausge: 
nommen, daß man in Kirchſpielen, die Einem oder einer Fleinen An- 
zahl von Landeigenthümern gehören, der Vermehrung anfäffiger 
Arbeiter noch gelegentlich entgegentritt, indem ber Bau neuer 
Wohnungen verhindert wird oder vorhandene Wohnungen abgebrochen 
werden. Dieß bat die Folge, daß die Bevölferung abgehalten wird, 
einer befonderen Lokalität zur Laft zu fallen, aber auf die Volks⸗ 
vermehrung im Ganzen bat es feinen Einfluß, indem bie in foldyen 
Kirchfpielen erforderliche Arbeit durch anderswo angefievelte Leute 
serrichtet wird. Die umliegenden Bezirke fühlen ſich durch ein 
ſolches Berfahren Rets fehr befchwert; fie Eönnen ſich aber nicht 
dagegen durch ähnliche Mittel vertheidigen, weil ein Einzelner, ber 
fih nicht auf die Vereinigung einläßt, durch das Eigenthum eines 
einzigen Acre's im Stande ift, den Berfuch dazu zu vereiteln, indem 
er zu feinem großen Bortheil diefen Acre mit Wohnungen befegt. 
Um diefen Befchwerben zu begegnen, bat es ſchon zur Erwägung 
des Parlaments geftanden, die Armenanftalten nad) einzelnen Kirch⸗ 
fpielen aufzuheben und bie Armenfteuer auf die zufammengelegte 
Anzahl Kirchfpiele, die fogenannte Union, zu legen. Wenn biefer 
Vorſchlag angenommen wird, was aus anderen Gründen fehr zu 
wünſchen iſt, fo wird dadurch auch der geringe Ueberreſt deſſen, 
was früher eine Befchränfung der Bevoͤlkerungszunahme abgab, 
befeitigt. Die Bedeutung deffelben darf übrigens bei ber engen 
Begrenzung feiner Wirkfamfeit, gegenwärtig als ganz unbedeutend 
betrachtet werden. 
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$ 6. Dei den gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Arbeitern 
muß daher in England die Sade fo angejehen werden, als beftänbe 
gar feine Schranfe gegen Bevölferungszunahme. Wenn das Wachſen 
der Städte und des dort angewendeten Kapitals, wodurd die Fabrik⸗ 
arbeiter, ungeachtet ihrer rajchen Vermehrung, bei dem gegenwärtigen 
durchſchnittlichen Arbeitslohn ihren Unterhalt finden, ‚nicht auch einen 
großen Theil des jährlihen Zuwachſes an ländlicher Bevölkerung 
abforbirte, fo türfte dem Anſchein nach in "den jetigen Ger 
wohnbheiten des Volks fein Grund vorliegen, weshalb es nicht 
in eine eben fo elende Lage verfallen folite, wie die Irländer. 
Sollte der Markt für vie englifhen Fabrifate, ich fage nicht ab» 
nehmen, ſondern nur aufbören, ſich mit der Rafchheit der leuten 
funfzig Jahre weiter auszudehnen, fo fcheint Feine Sicherheit gegeben, 
daß England nicht wirklich ein ſolches Schickſal vorbehalten fei, 
insbefondere, wenn man in Betracht zieht, wie viel die Srländer 
felbft dazu beitragen, indem fie nad) England überfiedeln und hier 
den Arbeitslohn herabdrüden. Ohne unfere Erwartungen bis zu 
folh einem Unglüd auszudehnen, das hoffentlich Durch Die bedeutende 
und fortfchreitende Intelligenz ber Fabrif-Bevölferung abgewendet 
wird, indem biefe ihre Lebensweiſe ihren Berhältniffen anpaßt, fo 
muß man body gefteben, daß die dermalige Rage der arbeitenden 
Klaffe einiger der hauptsächlich landwirthſchaftlichen Graffchaften: 
Wiltfhire, Sommerſetſhire, Dorfetfhire, Bedfordſhire, Buckingham⸗ 
ſhire, einen höchſt betrübenden Anblick gewährt. Die Arbeiter in 
dieſen Grafſchaften, mit großen Familien und ſieben oder vielleicht 
acht Schilling Sterl. als Wochenlohn bei vollſtändiger Beſchäftigung, 
ſind kürzlich auf die Dauer Gegenſtand des öffentlichen Mitleids 
geworben; es iſt Zeit, daß ihnen auch die Wohlihat einer Anwen⸗ 
dung des geſunden Menſchenverſtandes auf ihre Lage zu Theil werde. 

Unglücklicherweiſe iſt der Genius, welcher gewöhnlich die Er⸗ 
oͤrterung ſolcher Fragen leitet, viel mehr die Sentimentalität, als 
der gefunde Menfchenverftand. Während die Empfindlichfeit für 
die Leiden der Armen wächſt, fowie auch die Bereitwilligfeit, ihnen 
Anfprüche auf die guten Dienite anderer Leute einzuräumen, finbet 
ſich eine faft durdgängige Abneigung, die wirklide Schwierigfeit 
threr Rage ind Auge zu fallen oder auch nur etwas die Bebingungen 
zu beachten, weldye die Natur felbft ald unabweisbar für jede Ver 
befferung ihres Loofes hingeftellt hat. Erörterungen über die Lage 
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der Arbeiter, Klagen über ihr Elend, Verdaͤchtigung aller der⸗ 
jenigen, die in diefer Hinficht für gleichgültig gelten, Projecte der 
einen oder der anderen Art, um die Lage der Armen zu verbeffern, 
waren in feinem Lande und zu feiner Zeit fo fehr an der Tages 
ordnung, wie jet in England. Es berrfcht aber dabei eine ſtill⸗ 
ſchweigende Webereinfunft, das Geſetz des Arbeitslohns völlig zu 
ignoriren, oder es in einer Parenthefe mit ſolchen Ausdrücken, wie 
z. B. die hartherzige Lehre von Malthus, abzufertigen, als wenn 
es nicht taufend Deal hartherziger wäre, menfchlichen Wefen einzus 
reden, daß fie Maffen von Kreaturen ind Dafein rufen bürfen, 
deren Elend gewiß und deren moralifche Verderbniß fehr wahrs 
ſcheinlich iſt, als daß fie foldhes nicht Dürfen. Dan vergißt dabei, 
daß das Verfahren, deffen Mißbilligung für fo graufam gilt, bei 
der Hälfte der betheiligten Perfonen eine herabwürdigende Sklaverei 
gegen einen thierifchen Inftinet ift, und bei den anderen ganz ge 
wöhnlich eine bülflofe Unterwürfigfeit unter einen empörenden Miß- 
brauch der Gewalt. 

Es iſt nicht zu verwundern, daß die arbeitenden Klaffen 
febt den Irrthum hierüber lieben. Sie gehorchen nur einer ges 
wöhnlihen Neigung, wern fie die Schuld ihres Mißgefchides und 
bie Berantwortlichfeit vorforgliher Hülfgmittel auf andere Schultern 
als ihre eigenen legen. Cie müßten höher fliehen, als der durch⸗ 
ſchnittliche Standpunkt der Menfchheit ift, follten fie einer ihnen uns 
angenehmen Anficht beipflichten, wenn beinahe alle ihre anerfannten 
Lehrer, fomwohl in ihren eigenen ald auch in anderen Ständen, 
biefelbe entweder ftilfehweigend verwerfen oder eifrigft dagegen 
declamiren. Die wahre Theorie der Urſachen der Armuth feheint 
Niemandes befonderen Zwecken zu entfprechen. Diejenigen, welde 
bie wachfende und gewiß wohl begründete Unzufriedenheit über bie 
Stellung theilen, welche die fogenannten höheren Klaffen ausfüllen, 
und über ihre Leiſtungen in der menfchlihen Gefellfchaft, fcheinen zu 
meinen, daß die Anerfennung der nothwendigen Abhängigfeit bes 
Arbeitslohns von dem Bevölferungsverhältnig einen Theil des 
Vorwurfs gegen jene Klaſſen aufhebt, und diefelben vor dem Ges 
richtshof der öffentlichen Meinung davon frei fpricht, daß fie zu 
wenig für das Bolf thun; als wenn irgend etwas, was fie thun 
fönnten, fei e8 in ihrer gegenwärtigen Beziehung zu bemfelben oder 
in irgend einer anderen, dem Bolfe für feine materiellen Intereſſen 
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von bleibendem Nugen fein fönnte, wofern ed nicht auf einer Ans 
erfennung aller der Thatfachen beruht, von denen die Lage bes 
Arbeiterftantes abhängt. 

So Tange das Menfchengefchleht in einem halbbarbarifchen 
Zuftante blieb, mit der Indolenz und den wenigen Bebürfniffen 
der Wilden, war ed wahrfcheinlich nicht zu wünfchen, daß die Ber 
völferungszunahme befchränft werte. Das Drängen des phyſiſchen 
Mangeld mag auf der damaligen Stufe der menfchlichen Entwidelung 
ein nothwendiger Antrieb gewefen fein, um die Arbeit und ben 
Scarffinn fo weit anzuftrengen, daß der bisher größte Wechjel im 
der menschlichen Lebensweiſe vor fi) ging, daß nämlich das indus 
firielle oder erwerbthätige Leben die Oberhand über die Jäger⸗, 
Hirtens und Krieger- oder NRäuber-Zuftände gewann. In jenem 
Zeitalter hatte der Mangel feinen Nugen, wie auch Sflaverei ihn 
batte, und ed mag Winfel auf Erten geben, wo foldyes nody jest 
nicht befeitigt ift, obfchon es Teicht gefchehen Fönnte, fobald von dem 
eivilifirten Gemeinwefen dazu Die Hand geboten würte. In Europa iſt 
aber die Zeit, wenn fie bier je beftanden hat, Tängft vorbei, wo 
ein Leben mit Entbehrung die mindefte Tendenz hatte, Menſchen zu 
befferen Arbeitern oder zu civilifirteren Wefen zu machen. Es ifl 
im Gegentheil einfeuchtend, daß, wenn die Tandwirtbfchaftlichen 
Arbeiter beffer daran wären, fie fowohl mehr leiften ale auch beffere 
Bürger fein würden. Meine Frage geht alfo dahin: ift ed wahr 
ober nicht, daß wenn ihre Zahl Feiner wäre, fie höheren Arbeits⸗ 
Iohn erhalten würden? Auf diefe Frage allein fommt e8 an. Es 
ift müflig, die Aufmerffamfeit von derfelben abzulenken, indem man 
einen beiläufigen Sag von Malthus oder irgend einem anderen 
Schriftiteller angreift, und dann vorgiebt, eine folche einzelne Zurüde 
weifung fei eine Widerlegung des fogenannten Bevölferungs-Princips. 
Einige 3. B. haben einen leichten Sieg über eine unter anderen 
vorkommende Bemerfung von Malthus gewonnen, welde biefer 
hauptfählih nur zum Behufe der Erläuterung gewagt hat, daß 
man nämlidy vielleicht annehmen dürfe, die Zunahme der Nahrungss 
mittel finde flatt in arithmetifcher, während die VBolfsvermehrung in 
geometrifcher Progreffion vor ſich gebe. Jeder unbefangene Leſer 
weiß jedoch, daß Malthus auf diefen unglüdlichen Verſuch, Dingen, 
welche es an fich nicht geftatten, eine numerifche Genauigfeit zu 
geben, Fein Gewicht Tegte, und bei nur einigem Nachdenken muß 
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man ſich fagen, daß derſelbe für feine Begründung gauzlich über 
Büffig war. Andere haben ein ungemeines Gewicht auf eine Verbeſſe⸗ 
rung gelegt, die von neueren Nationalöfonomen binfichtlich des bloßen 
Sprachgebrauchs der früheren Anhänger von Malthus ausgegangen 
if. Verſchiedene Schriftfteller haben gefagt, es fei die Tendenz ber 
Bevölkerung, „ſchneller“ zu wachlen, als die Subfiftenzmittel. Diefe 
Behauptung war richtig in dem Sinne, wie fie diefelbe verftanden, 
daß nämlich vie Benölferung unter den meiften Umſtänden rafcher 
wachſen würde, als die Subfiftenzmittel, wenn fie nicht durch Sterbs 
lichkeit oder Vorſicht befchränft wird. In fo fern indeß dieſe Des 
fchränfungen zu verfchievdenen Zeiten und an verfchievenen Orten 
mit ungleiher Stärfe wirken, fo war es möglih, die Ausdrücke 
jener Scriftfteller fo zu deuten, als hätten fie gemeint, daß die 
Bevölkerung für Gewöhnlih den Subfiftenzmitteln Terrain abge 
winne, und die Armuth ded Volks größer werde. Bei biefer 
Auslegung der Malthus'ſchen Anfichten ward geltend gemadt, daß 
grade das Gegentheil Davon wahr fei: daß, je weiter die Givilifation 
fortfchreite, die Beſchränkungen, welde aus der Borausfiht für 
die Devölferungszunahme hervorgehen, die Tendenz haben, flärfer 
zu werden, und dieſe Zunahme im Berhältniffe zu den Subfiftenz« 
mitteln aufzuhalten. Der Ausdrud „Tendenz“ wird bier in einem 
völlig abweichenden Sinne von dem der Schriftfieller gebraucht, 
welche den Sag aufftellten; aber wenn man die fprachliche Frage 
erwägt, follte ed nicht auf beiden Seiten zugegeben werden, bag in 
alten Rändern die Bevölferung gegen die Subfiftenzmittel zu ſtark 
andrängt? Und obfchon diefed Andrängen fidh vermindert, je mehr 
bie Begriffe und Gewohnheiten der ärmften Arbeiterflaffen verbeffert 
werden können, wozu doch hoffentlich in jenem fortfchreitenden Lande 
immer einige Tendenz ift, fo ift doch biefelbe bisher äußerſt ſchwach 
geweien, und ift es noch; fie hat z. B., um einen einzelnen Beleg 
anzuführen, fich noch nicht fo weit erftredt, daß fie den Arbeitern 
in Wiltfhire einen höheren Wochenlohn als 8 Schilling Sterl. vers 
fchafft hat. Hierbei ift nun der einzige Punkt, auf den ed ankommt, 
ob dieß eine hinreichende und angemeffene Verforgung für einen 
Arbeiter fei. Iſt es dieß nicht, fo zeigt die Bevdlferung unter deu 
gegebenen Berhältniffen eine zu große Proportion für die vors 
handenen Subfiftenzmittel. Ob fie zu einer früheren Zeit noch 
fhlimmer daran gewefen, oder nicht ganz fo ſchlimm, das ift von 
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feiner praktiſchen Bedeutung, außer daß, wenn das Verhaͤltniß ſich 
zur Verbeſſerung neigt, um fo mehr zu hoffen if, daß durch 
geeignete Hülfe und Ermunterung bie Berbefferung um fo bedeutender 
und rafcher zu beförbern fein werde. 

Allein nicht gegen die Bernunft hat unfer Argument zu 
flreiten, fondern gegen ein wieberfirebendes Gefühl, welches ſich 
nur dann mit der unwillfommenen Wahrheit ausföhnen wird, wenn 
jeder Ausweg, wodurch man ſich der Anerkennung dieſer Wahrheit 
entzieben kann, abgefchnitten if. Es ift daher nothwendig, auf eine 
genaue Prüfung folcher Ausflüchte einzugehen, und jede Pofition 
einzunehmen, welche von den Feinden des Bevölferungss Principe 
mit dem feften Entfhluß befegt gehalten wird, für ben Arbeiter 
einige fich mehr empfehlende Ausfunfsmittel zur Berbefferung feiner 
Lage ausfindig zu machen, ohne zu einer größeren, aufgezwungenen 
oder freiwilligen, Beſchraͤnkung des thierifchen Triebes der Ber⸗ 
mehrung zu greifen, als fett befteht. Mit dieſem Gegenftande wird 
fih das naͤchſte Kapitel befchäftigen. 
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Kapitel XI. 
Bon ber Abhülfe für niedrigen Arbeitslohn. 


8 1. Das einfacdhfte Ausfunftsmittel, das man fih aus⸗ 
denfen fann, um den Arbeitslohn in einer wünfchenswertben Höhe 
zu erhalten, wäre die gefegliche Feſtſtellung deſſelben. Dieß war 
auch wirflih das Ziel bei einer Menge von Plänen, welde zu 
verfchiedenen Zeiten im Gange gewefen find und ed noch find, um 
das Berhältniß zwifchen Arbeitern und Arbeitgebern umzugeftalten. 
Niemand dürfte je angerathen haben, den Arbeitslohn ganz unbedingt 
feftzuftellen, da das Intereſſe aller Betheiligten es oft erheiſcht, daß 
berfelbe veränderfich fei. Bon Einigen ift aber vorgefchlagen, ein 
Minimum des Arbeitdlohne feftzuftellen, indem die Veränderungen 
darüber hinaus der Regulirung mittel der Konkurrenz überlaffen 
bleiben. Ein anderer Plan, Ter unter den Leitern ter Handarbeiter 
viele BVertheidiger gefunden hat, geht dahin, daß Behörden ges 
bildet werben follten, (in England „‚local boards of trade‘, in 
Sranfreih ‚‚conseils de prud’hommes ‘‘ genannt), beftebend aus 
Abgeordneten der arbeitenden Klaffe und der Unternehmer. Diefe 
follten, in ehrlicher Verhandlung mit einander, fich über die Höhe 
des Arbeitslohns vereinigen und biefe obrigfeitlich befannt machen. 
Der Grund der Entfcheidung dürfe nicht der Stand des Arbeits⸗ 
Marktes, fondern natürliche Billigfeit fein; man habe nämlich tafür 
zu forgen, daß bie Arbeiter angemeffenen Lohn, und die Rapitaliften 
angemeflenen Gewinn hätten. 

Andere wieberum, (aber dieß find mehr Philanthropen, die 
fi für die arbeitenden Klaffen intereffiren, al8 die Leute aus dem 
Arbeiterftande ſelbſt), fcheuen fi, Die Einmiſchung der Obrigfeit in 
die Kontrafte wegen Arbeit einzuräumen. Sie beforgen, daß wenn 
das Gefeg dazwiſchen fommt, die Einmifchung voreilig und unfundig 
geſchehen werde; fie find überzeugt, daß zwei Parteien mit entgegen« 
ftehenden Intereſſen bei dem Verſuche, diefe Intereſſen mittelft Vers 
handlungen durch ihre Vertreter, nad den Grundfägen der Billige 
feit zu reguliven, ohne daß eine Regel vorliegt, um zu beflimmen, 
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was benn billig fei, lediglich ihre Differenzen verbittern würden, 
ftatt fie auszugleichen. Was aber nuglos fein würde, mittelft geſetz⸗ 
licher Anordnung zu eritreben, das wünſcht man turd die Moral 
herbeizuführen. Jeder Unternehmer, meint man, follte von felbft 
feinen Arbeitern hinreichenten Lohn geben, und will er es nicht 
willig ihun, fo follte er durch die öffentliche Dreinung dazu genöthigt 
werten; hiernach hinge die Beſtimmung, was binreichender Lohn 
fei, von tem eignen Gefühl der Unternehmer ab, oder demfenigen, 
weldyes bei dem Publifum voranszufegen fe. — Das eben Er; 
mwähnte giebt, wie ich glaube, die unpartheiifche Darlegung eines 
bedeutenten Theild der über Tiefe Frage vorherrfchenden Meinungen. 

Ih wünſche nun meine Bemerfungen auf das allen foldhen 
Aufftellungen innewohnente Princip zu befihränfen, ohne die praftis 
ſchen Schwierigfeiten, fo ernſtlich dieſe ſchon auf den erften Blick 
fih erweifen, in Rechnung zu bringen. Sch werde annehmen, .daf 
bei dem einen oter anderen dieſer Profecte der Arbeitslohn über 
dem Punfte, wobin ihn die Konfurrenz gebracht hätte, aufrecht ers 
halten werden könnte; mas nichts anderes befagt, als über dem 
höchſten Sag, der durch das vorhandene Kapital bei damit vers 
bundener Beichäftigung aller Arbeiter gewährt werden fann. Es 
ift nämlich eine unrichtige Vorausfegung, daß die Konfurrenz ledig, 
lih den Arbeitslohn niedrig halte; die Konkurrenz ift ebenfalls das 
Mittel, wodurch er in die Höhe gebraht wird. Wenn Arbeiter 
ohne Befchäftigung find, und nicht durch Mildthätigfeit ernährt 
werben, fo werden fie Konfurrenten, um Arbeit zu finden, und ber 
Arbeitslohn fällt; wenn aber fämmtliche, welche außer Arbeit 
waren, Beichäftigung gefunden haben, fo wird der Arbeitslchn, 
auch bei dem freietten Konfurrenz - Syftem nicht tiefer fallen. 
Ueber das Wefen der Konkurrenz find ganz merkwürdige Begriffe 
verbreitet. Ginige Leute fcheinen fi einzubilten, daß die Wirfung 
ber Konfurrenz etwas ganz Unbeftimmtes ſei; daß Die Konkurrenz 
der Verfäufer die Preife, und tie Konfurrenz ber Arbeiter ben 
Arbeitslohn bie auf Null oter ein nichtsanzugebended Minimum 
herabtrüden könne. Nichts kann unbegründeter fein. Die Preife 
für Waaren können durd die Konkurrenz nur bie zu dem Punfte 
herabgebracht werden, der eine hinreichende Zahl Käufer berbeizieht, 
um dafür die Sachen anzufchaffen; und eben fo fann der Arbeitss 
Iohn durch Konkurrenz nur fo weit heruntergebrüdt werben, bis 
Raum entfleht, um alle Arbeiter zu einem Antheil an der Bertheilung 


- 
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des Geſammt⸗Fonds für die Arbeitslöhne zuzulaffen. Fällt der 


Arbeitslohn nocd tiefer, fo würde ein Theil des Kapitals aus 
Mangel an Arbeitern ohne Anwentung bleiben; alddann würde 
auf Seiten des Kapitals eine Gegens Konkurrenz ſich erheben und 
der Arbeitdlohn wieder fleigen. 

Da alfo eben diejenige Höhe des Arbeitslohns, melde das 
Ergebniß der Konfurrenz ift, den gefammten Lohn⸗-Fonds unter die 
gefammte arbeitende Bevolkerung vertheilt, fo müßten natürlich, 
wenn ed einem Gefege oder der Öffentlichen Meinung gelänge, einen 
höheren Arbeitslohn feflzuftellen, einige Arbeiter außer Befchäftigung 
fommen. Da ed nun aber nicht die Abſicht der Philanthropen fein 
kann, daß dieſe Hungers fterben follen, fo muß für fie durd eine 
fünftlihe Vermehrung des Lohn» Fonds — durch gezwungene Ers 
fparung — geforgt werben. Es hilft nichts, ein Minimum des 
Arbeitslohns feftzuftellen, wofern nicht zugleich Vorfehrung getroffen 
wird, daß alle, die fi darum bewerben, Arbeit oder mwenigftend 
Arbeitslohn finden. Dieß ift felbfiverftändlich ſtets eine Seite des 
Plans, und flimmt mit den Ideen von mehr Leuten überein, ale ein 
gefegliched oder moralifhes Minimum des Arbeitdlohns billigen 
würden. Die gewöhnliche Anficht betrachtet ed als eine Pflicht der 
Neichen oder des Staats, für alle Armen Befchäftigung auszufinden. 
Wenn der moralifhe Einfluß der Sffentlihen Meinung die Reichen 
nicht dahin bringt, von ihrer Konfumtion fo viel zu fparen, um allen 
Armen Arbeit „zu angemeffenem Lohn» zu verfchaffen, fo gilt es 
alg eine Verbindlichkeit des Staats, zu diefem Zwede Steuern 
anzumweifen, entweder durch Lokal⸗Abgaben oder durch Bewilligung 
aus den allgemeinen Staatsmitteln. Das Verhältniß zwifchen 
Arbeit und dem LohnsFonde wird auf dieſe Weife zum Bortheil der 
Arbeiter geändert, und zwar nicht durch Befchränfung der Volks⸗ 
menge, fondern durch eine Vermehrung des Kapitals. 


$ 2. Wenn eine foldhe Anforderung an die Geſellſchaft auf 
die jetzt lebende Generation befchränft werden könnte, wenn nichts 
weiter nothwendig wäre, als eine gezwungene Anfammlung, bins 
reichend, um für die vorhandene Zahl Arbeiter beftändige Befchäftis 
gung zu reihlichem Lohn zu fchaffen, fo würde ein folcher Sag 
feinen eifrigeren Unterftüger als mich haben. Die Gefellihaft 
beſteht zum größten Theil aus folchen, die von Förperlicher Arbeit 








Abhälfe für niedrigen Arbeitslohn. 568 


leben, und wenn die Gefellfehaft, d. h. die Arbeiter, ihre phyſiſche 
Kraft hergiebt, um Einzelne im Genuß ihres Leberfluffes zu fchügen, 
fo ift fie berechtigt, Hierbei fi) vie Macht vorzubehalten, folchen 
Ueberfluß zu Zweden des öffentlichen Nutzens zu befteuern, unb 
unter biefen Zwecken fleht die Subfiftenz des Volks obenan. Da 
Niemand dafür verantwortlig if, daß er einmal geboren if, fo if 
fein pefuniäred Opfer zu groß, um nicht von denen, die mehr als 
genug baben, zu dem Zwede gebradt zu werben, allen ſchon 
Lebenden, die nicht genug haben, dieſes Nothwendige zu fichern. 
Es if aber etwas ganz Anderes, wenn an diejenigen, welche 
Bermögen hervorgebracht und angefammelt haben, die Anforderung 
ergeht, in der Konfumtion Enthaltſamkeit zu üben, bis fie nidt 
allein allen jest Lebenden, fondern auch allen denen, welche dieſe 
oder deren Nachkommen ind Leben zu rufen für angemeflen halten, 
Nahrung und Kleidung gegeben haben. Durch die Anerkennung 
einer folchen Berpflichtung und deren Folgen würden alle pofitiven 
und präventiven Beſchränkungen der Bevölkerungszunahme aufs 
gehoben werden. Es würde Nichts mehr geben, um die Volls⸗ 
vermehrung von ber möglichft rajchen Progreifion zurüdzubelten. 
‚Da nun die natürliche Vermehrung des Kapitals darum nicht raſcher 
von Statten gehen würde als vorher, fo müßte die Beſteuerung, 
um ben immer wachenden Ausfall zu deden, mit gleichen giganti⸗ 
fhen Schritten fortfchreiten. Es würde felbftverftändlich der Verſuch 
gemacht werden, im Tauſch gegen bie gewährte Unterftügung, Arbeit 
zu verlangen. Die Erfahrung hat indeß gezeigt, welche Art Arbeit 
man von den Empfängern öffentlicher Unterflügung zu erwarten 
Dat. Wenn die Bezahlung nicht der Arbeit wegen gegeben wire, 
fondern die Arbeit der Bezahlung wegen ermittelt ift, fo ift deren 
Unwirkfamfeit ganz gewiß; Tagelöhner zu ordentlicher Arbeit ans 
zubalten, ohne die Macht fie entlaffen zu können, tft nur mittelft 
der Peitſche zu erreihen. Man kann fich freilich denken, daß ee 
möglich wäre, über dieſen Einwand hinwegzufommen. Der durch 
Befteuerung aufgebracdhte Fonds Tönnte ja allgemein über den Arbeits, 
Markt verbreitet werben, wie dieß die Abficht derer zu fein fcheint, 
welche das „droit au travail” in Franfreich geltend maden; man 
braude dann feinem unbefchäftigten Arbeiter ein Recht zu geben, 
an einer befonderen Stelle und von einem befonveren Beamten 
Unterflügung zu verlangen. Die Macht der Entlaffung einzelner 
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Arbeiter würde dann bleiben, intem tie Regierung allein das übers 
nehme, wenn Mangel an Arbeit fei, außerordentliche Befchäftigung 
zu veranlaffen, wobei fie fi wie andere Unternehmer tie Auswahl 
ihrer Arbeiter vorbehielte. Wenn fie aber auch noch fo wirffam arbeiten, 
fo würde, wie ſchon oft nachgewieſen, die zunehmende Bevölke⸗ 
rung den Ertrag nicht in gleichem Verhältniß vermehren; ter Leber 
fhuß würde, nachdem Alle ernährt find, eine immer fleinere Propors 
tion zu dem Gefammts Ertrage und der Bevölferung berausitellen. 
Während fo die Bolfsvermehrung beftändig fortgehen, der Mehr⸗ 
Ertrag dagegen immer mehr abnehmen würte, fo müßte mit der 
Zeit ein Ueberſchuß ganz aufhören. Die Beitenerung zur Unterftügung 
der Armen würde mehr und mehr tag Gefammt : Einfommen des 
Landes in Anfpruch nehmen, und die Bezahlenten und Empfangenten 
in Eine Maffe zufammen verfchmelgen. Die Befchränfung der 
Volksmenge durd Sterblichkeit oder Borficht könnte dann unmözlich 
länger binausgefchoben werden, fontern müßte plöglid und auf 
einmal zur Ausführung fommen, da alles, was den Dienfchen beffer 
flellt als ein Neft Enten oder eine Biberkolonie, inzwifchen umges 
fommen wäre. 

Diefe natürlien Schlußfolgerungen find von berühmten 
Schriftftellern in befannten und leicht zugänglichen Werfen fo oft 
und fo Klar dargelegt worten, daß Unfenntniß bierüber bei ger 
bildeten Perfonen jegt unverzeiblich ift. Zwiefachen Vorwurf vers 
dient eine folche Unwiffenheit bei jedem, der öffentlich als Lehrer 
auftreten will, wenn er dieſe Lehren ſtillſchweigend übergeht, und 
über Arbeitslohn fpwie Armengejege discutirt und declamirt, nicht 
als wenn jene Argumente widerlegt werden fönnten, fondern ale 
wenn fie gar nicht da wären. Dennoch it ter Ton der öffentlichen 
Diskuſſion in und außer der Preffe während einiger legtverfloffener 
Sabre diefer Art geweien. 

Jedermann hat ein Recht zu leben. Wir wollen tieß ale 
erwiefen vorausfegen. Niemand bat jerod ein Recht, Weſen ins 
Leben zu rufen, die durch andere Leute ernährt werben follen. 
Wer an dem erfteren Rechte feſthält, muß allen Anfpruch auf das 
zweite fallen lafien. Wenn ein Menſch fich felbit nicht ernähren 
fann, ohne daß Andere ihm helfen, fo find dieſe Anderen berechtigt, 
zu erklären, daß fie nicht auch übernehmen wollen, alle Nachkommen⸗ 
haft, welchen das Dafein zu geben ihm phyſiſch möglich ift, zu 
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ernähren. Es giebt indeß eine große Anzahl Schriftfieller und 
Redner, unter ihnen mande, die fih auf ihre edle Geſinnung viel 
zu Gute thun, deren Lebensanfichten, beim rechten Namen genannt, fo 
finnlich find, daß fie eine Härte darin erbliden, die Nothleidenden 
zu verhindern, felbft im Armenhauſe fünftige Nothleidende aufzuziehen. 
In fpäterer Zeit wird man einft mit Erfiaunen die Frage aufs 
werfen, was das für Leute gewefen fein mögen, unter denen ſolche 
Lehrer Profelyten finden fonnten. 

Man fann fich vorftellen, daß der Staat allen, die geboren 
find, Befchäftigung und reichlichen Arbeitslohn zufichern koͤnnte. Wenn 
er dieß aber thut, fo ift er dur das Gebot der Selbfterhaltung 
und im Intereſſe jedes Zwedes, um deswillen die Regierungen bes 
ſtehen, verpflichtet, dafür zu forgen, daß dann Niemand ohne feine 
Einwilligung geboren werde. Wenn die gewöhnlichen und natürs 
lihen Motive der Selbftbefchränkung fehlen, fo müflen andere dafür 
an die Stelle treten. Heirathserſchwerungen ober firenge Strafen 
für biefenigen, welche Kinder haben, ohne ſelbſt im Stande zu fein, 
fie zu ernähren, würden dann unvermeidlich fein. Die Gefellfchaft 
fann die Bebürftigen unterhalten, wenn fie deren Bermehrung 
unter ihre Kontrole nimmt; oder aber fie kann das leutere dem 
freien Willen der Bedürftigen überlaffen, wenn fie dieſe ihrer eigenen 
Eorge überläßt. Es ift aber nicht möglich, halb das Eine und 
halb das Andere zu wählen. Der Staat möge baber fi zu dem 
entichließen, was die limflände oder die öffentlihe Stimme am 
rathfamften erfcheinen laſſen. Er kann aber nicht ungefraft bie 
Ernährung übernehmen und die Volksvermehrung ſich felbft 
überlaffen. 

Dem Bolte, fei es unter dem Namen von Mildthaͤtigleit 
oder Beichäftigung, veichlichen Unterhalt geben, ohne es unter ſolchen 
Einfluß zu fielen, daß Motive ter Vorausſicht mächtig auf 
baffelbe einwirken, heißt fo viel ald: die zum Segen ber Menſch⸗ 
heit beflimmten Mittel vergeuden, ohne den Zwei zu erreichen. 
Man laſſe das Volk unter folchen Umftänten, wo feine Tage offenbar 
von feiner Zahl abhängt, und die größte bleibende Wohlthat kann 
aus jedem Opfer entfpringen, das gebracht wird, um das phyfifche 
Wohlſein der Iebenden Generation zu verbeflern und auf biefe 
Weiſe die gewohnte Lebensweiſe der Kinder zu heben. Entzieht 
man aber die Regulirung ihres Arbeitslohns der eigenen Konirole 
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der Leute, und fichert ihnen durch Geſetz oder durch die öffentliche 
Meinung im Gemeinweſen eine fee Bezahlung, fo wird fein Maag 
der Lebensannehmlichkeiten, woran man fie gewöhnen fann, weder fiz 
noch ihre Nachkommen veranlaffen, die eigene Selbſtbeſchräͤnkung 
als das geeignete Mittel anzufehen, um fih in diefem Zuflande zu 
behaupten. Sie werden ungeflüm die Fortdauer des Zugeficherten 
für ſich felbft und die gefammte Zahl ihrer möglichen Nachkommen⸗ 
ſchaft verlangen. 

Auf folhe Gründe hin haben einige Schriftfieller das engli⸗ 
ide Armengefeg gänzlich verurtheilt, fowie jedes Syſtem eimer 
Unterftägung an Arbeitsfähige, mindeftens fo lange bielelbe nicht 
mit einer ſyſtematiſchen gefeglichen Vorkehrung gegen Ueberoölferung 
serfnüpft fei. Die befannte Acte aus dem Adften Lebensjahre ber 
Königin Elifabeth unternimmt ed, von Staatswegen für Arbeit und 
Lohn alter hülfsbebürftigen Arbeitsfähigen zu forgen. Es unten 
liegt fo gut wie feinem Zweifel, daß die Armenfteuer gegenwärtig 
den gefammten Rein-Ertrag des Bodens und ber Arbeit des Landes 
abforbirt haben würde, wenn die eigentliche Abficht jener Acte voll⸗ 
ſtaͤndig ausgeführt wäre, und wenn nicht bie DBerwalter ber 
Armen⸗Unterſtutzung Maaßregeln ergriffen hätten, ihre natürlichen 
Tendenzen zu neutralifiren. Es Tann daher gar nicht auffallen, daß 
Maltbus und Andere fi zuerft gegen alle und jebe Armengefege 
erflärt haben. Es erforderte viele Erfahrung und forgfältige Unter 
fuhung der verfchiedenen Arten der Armengefeg-Berwaltung, um 
Bertrauen dazu einzuflößen, daß die Zulaflung eines unbebingten 
Rechts, auf Koften anderer Leute ernährt zu werden, geſetzlich und 
thatfächlich beftehen koͤnne, ohne die Triebfedern der Erwerbthaͤtigkrit 
and die Beichränfungen mittelft eigener Borausficht auf eine vers 
haͤngnißvolle Weite zu fchwächen. Dieß ward jedoch in England durch 
die Nachforfhungen der urfprünglicden Kommiſſion in Betreff der 
Armengefege vollſtaͤndig feftgeftellt. Wie heftig man diefe Kommiffion 
ud) angegriffen hat, als hätte dieſelbe dem Princip gefeglicher Unter 
Wäsung feindlih entgegengeftanden, fo war fie es doch zuerft, 
welche vollfländig die Verträglichkeit eines Armengefeges, worin ein 
Recht auf Unterkügung anerfannt wird, mit den bleibenden Intereſſen 
der arbeitenden Klaſſe und der Nachkommen bewiefen hat. Durch 
eine Zufammenftelung von Thatfaden, die erfahrungsmäßig in 
Kirchſpielen verfchiedener Gegenden Englands ermittelt waren, ward 
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nachgewiefen, daß die Garamtie der öffentlichen Unterftügung frei- 
gehalten werden Fönne von den nadıtheiligen Einwirkungen auf bie 
Sinnesart und die Lebensweiſe des Volks; wenn nämlich die Unter- 
ſtützung, obſchon ausreihend für den nothwentigen Betarf, 
bob an Bedingungen gefnüpft würde, die den Leuten mißliebig 
find, indem diefelben in einigen Beſchränkungen ihrer Freiheit und 
der Entziehbung gemwiffer Annehmlichkeiten befteben. Inter viefem 
Borbehalt kann man es als unwiderruflich feftgeftellt anfehen, daß 
das Scidfal Feines Diitgliedes des Gemeinwefend als dem Zufall 
preisgegeben zu betrachten fei, daß die Gefellichaft im Stande und 
deshalb auch gewiffermaßen verpflichtet ift, jedes ihr angehörige 
Individuum gegen den äußerſten Mangel ficher zu ftellen, daß die 
Lage felbft derjenigen auf der unterften Stufe der gefellichaftlichen 
Leiter nicht notwendig mit phyſiſchem Dulden over der Furcht 
davor verbunden zu fein braucht, fondern nur mit befchränftem 
Genuſſe und tem Zwange firenger Disciplin. Dieß tft ficherlich 
ſchon ein ziemlicher Gewinn für die Menfchheit, wichtig an und für 
fih, und nod wichtiger ald ein Webergang zu ferneren Schritten. 
Die Menfchheit hat feine fchlimmeren Feinde als Liefenigen, welche 
wiffentlich oder unabfichtlich ſich dazu hergeben, ein ſolches Geſetz oder 
bie Principien, aus denen es hervorgegangen, gehäffig zu machen. 


& 3. Nach den eben befprochenen Verſuchen, den Arbeite- 
lohn zu reguliren, und künſtliche Fürforge zu treffen, bamit alle, 
die arbeiten wollen, auch einen angemeffenen Preis für ihre Arbeit 
erhalten, haben wir nun eine andere Klafle populärer Ausfunfte- 
mittel zu betrachten, welche nicht die Abfiht fund geben, fi in bie 
Freiheit der Kontrafte einzumifchen, welche den Arbeitslohn fo zus 
laffen, wie die Konkurrenz des Marktes ihn flellt, welche aber, 
wenn fie ihn als unzureichend anfehen, fi) bemühen, den Arbeitern 
durch eine fubfitiäre Hülfsquelle für das Unzureichende Erfag zu 
verfchaffen. Solcher Art war das Augfunftsmittel, wozu vor 1834 
während etwa dreißig bis vierzig Jahre die Kirchſpiels⸗Verwaltungen 
in England ihre Zuflucht genommen hatten, und das als fogenannted 
„„Allowance System‘‘ allgemein befannt war. Es warb zuerft 
eingeführt, ald durch eine Reihefolge fhledhter Ernten und demgemäß 
hoher Getreide Preife der Arbeitslohn unzulängli geworden war, 
um den Familien der Iandwirthichaftlichen Arbeiter das Maaß des 
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Unterhalts, woran fie gewöhnt waren, zu gewähren. Gefühle ver 
Menfchenfreundlichfeit, verbunden mit der damals in den höheren 
Kreifen eingewurzelten Idee, daß Leute nicht dafür dulden dürften, 
dag fie ibr Vaterland mit einer Menge Einwohner bereichert hätten, 
brachten die Behörden der ländlichen Bezirfe dahin, daß fie anfingen, 
Perſonen, die fhon von Privaten befchäftigt wurden, Kirchfpiele: 
Unterftügung zu bemwilligen. Nachdem dieß Verfahren einmal vie 
Genehmigung erhalten, führte das unmittelbare Intereſſe der Rand: 
wirthe zu einer bedeutenden und rafchen Ausdehnung deflelben, da 
es diefelben in den Stand ſetzte, den Unterhalt ihrer Arbeiter theil⸗ 
weife den anderen Einwohnern des Kirchfpield zuzufchieben. ‘ Indem 
das Princip dieſes Plans offenbar darin befand, die Mittel jeder 
Familie ihrem Bedarf anzupaflen, fo war es eine ganz natürliche 
Folge, daß den Berheiratheten mehr gegeben wurde, als Einzelnen, 
und denen, welde große Familie hatten, mehr, ald denen, welche 
feine hatten; in der That ging es fo weit, daß für jedes Kind ein 
befonderer Zufchuß bewilligt wurde. — Eine fo direkte und pofttive 
Ermunterung zur Volksvermehrung ift indeß nicht nothwendig mit 
dem Plane verbunden, der Zufhuß zum Arbeitslohn kann etwas 
Feſtes fein, was allen Arbeitern gleichmäßig gegeben wird, und da 
bieß die am fchmwerften angreifbare Form ift, welde das Spftem 
annehmen fann, fo wollen wir der Vorausſetzung diefen Vortheil 
angedeihen laſſen. 

Es liegt klar vor, daß das in Rede ſtehende Syſtem lediglich 
eine andere Art iſt, ein Minimum des Arbeitslohnes feſtzuſtellen, 
welche ſich nur darin von der direkten Art unterſcheidet, daß es 
dem Unternehmer geftattet, die Arbeit zu ihrem Marktpreiſe zu 
faufen, indem der Unterfchied dem Arbeiter aus einer öffentlichen 
Kaffe vergütet wird. Die eine diefer Arten von Garantie ifl genau 
denjelben Einwänden ausgeſetzt, wie Die andere. Beide verfprechen 
den Arbeitern, daß fie eine gewiffe Höhe des Arbeitslohnes behalten 
folten, wie zahlreich fie auch immer fein mögen; fie entfernen daher 
auf gleiche Weiſe die pofitiven und die in dem Vorbedacht der Leute 
begründeten Hinberniffe einer unbegrenzten Bolfsvermehrung. Außer 
den Einwänden, welde allen Berfuhen, ven Arbeitslohn obne 
gleichzeitige Regulirung der Bevölferungszunahme feftzuftellen, ges 
meinfam find, zeigt das Zuſchuß⸗Syſtem noch eine ganz befondere, 
ihm eigentbümliche Berfehribeit. Diele liegt darin, daß es unver: 
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meidlid, mit der einen Hand dem Arbeitslohn dasjenige nimmt, was 
e8 ihm mit der anderen Hand giebt. Es giebt einen niedrigften 
Sag des Arbeildlohnes, bei dem das Volk leben fann, oder aud 
mit dem es fich begnügen will. Nehmen wir an, daß bieß fieben 
Schilling Sterl. für die Woche fei. Ueber die Kärglichkeit dieſes 
Ausfommend entfeut, erhöhen die Kirchipield: Verwalter baffelbe auf 
zehn Schilling. Die Arbeiter find aber an fieben Schilling gewöhnt, 
und wenngleich fie gerne mehr haben, fo zieben fie es doch vor, 
(wie die Erfahrung zeigt), lieber die frühere Lebensweiſe fortzufegen, 
ald den Inſtinet der Vermehrung zu befchränfen. Ihre Lebens⸗ 
weife wird alfo dadurh, daß man ihnen Kirchfpield-Unterftügung 
zahlt, nicht verbeffert werden. Wenn fie drei Schilling vom Kirch: 
jpiel erhalten, fo werden fie fi) noch eben fo gut fteben, wie vorher, 
wenn ihre Zahl auch fo zunimmt, daß fie den Wochenlohn auf vier 
Schilling herabdrücken. Die Volksvermehrung wird alfo bis zu 
dem Punkt geben, oder vielleicht find ſchon unbefchäftigte Arbeiter 
genug im Armenhaus, um gleich auf einmal diefe Wirkung hervor: 
zubringen. &8 if ganz befannt, daß das Zuſchuß⸗Syſtem auf die 
eben beichriebene Weife praftifch gewirkt hat, und daß unter feinem 
Einfluß der Arbeitslohn in England auf einen niedrigeren Sab 
als je zuvor geſunken if. Während des legten Jahrhunderts wuchs 
unter einer ziemlich ftrengen Verwaltung der Armengefeße die Be⸗ 
völferung nur langfam, und der landwirthfchaftliche Arbeitslohn war 
bedeutend über dem Punkte, wo er nur eben bas Leben friftet. 
Unter den ZufhußSpftem ging die Volfsvermehrung fo raſch vor 
fih, und der Arbeitslohn fanf fo tief, daß die Familien nun bei 
Arbeitslohn und Zufhuß zufammen fchlimmer daran waren, als 
vordem beim Arbeitslohne allein. Wenn der Arbeiter allein vom 
Arbeitölohne abhängig ift, fo giebt es hierfür ein unbebingtes 
Minimum. Für weniger, als durchaus nothwenbig ift, ihn zu er- 
nähren, wird er nicht arbeiten, denn wenn er vor Hunger umfommen 
fol, fo kann er dieß eben fo gut ohne als mit Arbeit. Wenn aber 
das Fehlende durch eine gezwungene Auflage auf alle, die etwas 
bergeben Tönnen, berbeizufchaffen if, jo kann der Arbeitslohn noch 
tiefer finfen, und beinahe fi) auf Null rebuziren. Dieß beklagens⸗ 
werthe Syſtem, das fchlimmer ift, als irgend eine andere Korm der 
bis jegt bei den Armengefegen vorgefommenen Mißbräuche, indem 
ed nicht nur den unbefchäftigten Theil, fondern die Geſammtheit 
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ber arbeitenden Klaffe zu Allmofens Empfängern macht, iſt jest 
abgeichafft worben, und von diefem Mißbrauch wenigftens darf man 
behaupten, daß Niemand einen Wunſch fund giebt, ihn wieder ing 
Leben zu rufen. Selbſt vie Agitatoren gegen das neue englifche 
Armengefeg baben fi enthalten, das Zuihußs Eyflem zu be 
fürworten. | 


g 4. Während aber da6 eben beiprochene Syſtem hoffent 
ih für Immer zurückgewieſen ift, giebt es eine andere Art Unter: 
ſtützung, als Aushälfe für ven Arbeitslohn, die im höchſten Grade 
populär if, — eine Art, welche in moraliſcher und forialer Hinficht 
vor dem Zufhußs@yftem einen weientlihen Vorzug hat, aber, wie 
zu fürchten ftebt, auf ein fehr ähnliches wirtbfchaftliches Refultat 
binausläuft, nämlich das viel gerühmte fogenannte Allotment-System. 
Dieß ift ebenfalld ein Verſuch, den Arbeiter für das Unzureichende 
feines Lohnes zu entichätigen, indem man ihm noch etwas Anderes 
als Ergänzung giebt. Statt aber dieß aus der Armenfteuer zu 
thun, wird er in den Stand gefest, es felbft anzufchaffen, durch Lie 
Einnahme von einem fleinen Stüd Land, das er glei einem 
Garten mit dem Spaten bearbeitet, und woraus er Kartoffeln und 
andere Gemüfe zum hänslichen Verbrauch, fowie vielleicht außer 
dem noch etwas zum Verkaufe zieht. Wenn er ſchon getüngtes 
Rand miethet, fo bezahlt er zuweilen dafür die hohe Rente von 8 £ 
für den Acre; indem er aber feine und feiner Familie Arbeit umfonft 
erhält, ift er im Stande, felbit bei einer fo hohen Rente, noch 
einige £ zu gewinnen. Die Begünfliger diefes Syſtems legen 
großen Werth darauf, daß die Randzutheilung eine Beihülfe, nicht 
einen Erfag für den Arbeitslohn abgeben foll, daß felbige nicht der 
Art fein fol, daß ein Arbeiter davon leben fann, fontern nur bins 
reiht, um die müfligen Stunten und Tage eines Mannes, ber 
fonk ziemlich regelmäßige Beichäftigung bei der Landwirthfchaft 
fintet, unter Beiſtand feiner Frau und Kinder in Anfpruch zu 
nehmen. Den Umfang einer einzelnen ſolchen Landzutheilung bes 
ſchränken fie gewöhnlid auf einen BiertelsAcre, oder etwa zwilchen 
einem viertel und einem halben Acre. Wenn dieſes Maaß übers 
fhritten wird, ohme doch groß genug zu fein, um ihn ganz zu be 
fhäftigen, fo wird, wie die Vertheidiger des Syſtems behaupten, 
der Urbeiter ein fchlechter und unzuverläffiger Lohnarbeiter; tft aber 
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die Yandzutheilung hinreichend, um ihn ganz ber Reihe der Tages 
löhner zu entheben, und das alleinige Miüttel feiner Subſiſtenz zu 
werden, fo wird aus ihm ein irifher Häusler, welche legtere Bes 
bauptung bei der enormen Höhe der gewöhnlich verlangten Rente 
einigermaaßen begründet if. Bei ihren Borfichtsmaaßregeln gegen 
das Häuslerweſen überfeben aber diefe wohlmeinenden Perfonen, 
daf, wenn tag von ihnen empfohlene Syſtem aud fein Häusler 
Spftem iſt, es im Wefentlihen doch auf nichts mehr und nichts 
weniger hinausfommt, als das fogenannte ‚„‚Conacre System.“ 
Eseliegt ohne Zweifel ein ganz wefentlicher Unterſchied zwiſchen ˖ der 
Bernolikändigung unzureichenden Arbeitslohned durch einen mittelf 
Befteuerung erhobenen Sonde und der Erreichung veflelben Zweckes 
durch ein Mittel, welches den Roh⸗Ertrag des Landes augenſchein⸗ 
lich vermehrt. Auch liegt ein Unterfehied darin, ob man einem 
Arbeiter durch Vermittlung feiner eigenen Erwerbthätigkeit hilft, oder 
ihn auf eine Weile unterfügt, die dahin wirft, ihn unbedachtſam 
und träge zu machen. In vdiefen beiden Beziehungen bat das 
Landzutheilunge » Sykem einen unzmweifelbaften Vorzug vor ben 
Zuſchüſſen von Seiten der Kirchfpiele. Was aber den Einfluß auf 
die Höhe des Arbeitslohnes und die Volksvermehrung betrifft, fo 
febe ich feinen Grund, weshalb die beiden Pläne weſentlich von 
einander abweichen follten. Jede Art Unterflügung zur Aushülfe 
des Arbeitslohnee befähigt die Arbeiter, mit weniger Vergütung 
anszufommen, und daher den Preis der Arbeit um den vollen Des 
trag jener Unterftügung herabzudrücken, wofern nicht in der Sinnes⸗ 
art und den Lebensanſprüchen des Arbeiterö eine Veränderung zu 
Wege gebracht wird, — eine Beränderung in dem relativen Werthe, 
den er einerfeits auf die Befriedigung ſeines Inſtinets, andererſeits 
auf die Bermehrung feiner eigenen und feiner Angehörigen Lebens» 
annebmlichkeiten legt. Daß nun eine berartige DBeränberung in 
feinem Charakter durch das Landzutheilunge⸗Spſtem hervorgerufen 
werde, fcheint mir nicht erwartet werden zu bürfen.. Man fagt 
zuweilen, Yandbefig made den Arbeiter vorbedächtig. Tandeigenthum 
bewirft dieß in der That, jo wie auch, mas gleichbedeutend mit 
Eigenthum ift, Beſitz unter feſt beitimmten Bedingungen und auf bie 
Dauer. Ein bloßes Miethen von Jahr zu Jahr bat noch nirgend 
eine ſolche Wirkung herausgeſtellt. Hat Landbefig die Irländer 
vorbedaͤchtig gemacht? Es liegen allerdings vielfache Zeugniffe vor, 


374 Bach Il. Kapitel XII. 58. 


(und es ift keineswegs die Abficht, fie hier zu entfräften), in Bezug 
auf die wohlthätige Veränderung, welche fi in dem Betragen und der 
Lage der Arbeiter, denen Fleine Stücke Land zugetbeilt worden, ber- 
ausgeftellt hat. Ein folder Einfluß fteht zu erwarten, fo lange 
diejenigen, die jene empfangen, eine fleine Anzahl bilten, eine pris 
vilegirte Klaffe, die in günftigeren Berbältniffen lebt, als ver 
allgemeine Durchſchnitt ifl, und welche fie nicht gerne aufgeben mag. 
Sie find auch ohne Zweifel faft immer eine urfprünglich ausge⸗ 
wählte Klaffe, aus den am meiſten verfprechenden Berfönlichfeiten 
der Arbeiter beſtehend. Dieß hat noch die Unzuträglichfeit, daß 
diejenigen Perfonen, denen das in Rebe ſtehende Spyitem das 
Heirathen und Heranzieben einer Familie erleichtert, grade diejenigen 
find, welche fonft vermuthlich am eheften bierin vorfichtige Selbſt⸗ 
befchränfung bewiefen haben würden. Was den Einfluß auf bie 
allgemeine Lage der Arbeiter betrifft, fo muß der Plan entweder 
eine Spielerei bleiben oder nachtheilig ausfallen. Wenn nur wenige 
Arbeiter ſolche Stüde Land zugetheilt erhalten, fo find es natürlich 
folde, die am beften ſich ohne viefelben hätten fortbelfen können; 
wenn Dagegen dad Spftem allgemeinen Eingang findet, und jeder 
oder beinahe jeder Arbeiter eine ſolche Zutheilung erbält, wird, ıneiner 
Anfiht nach, die Wirkung diefelbe fein, ald wenn jeder oder beinahe 
feder Arbeiter einen Zuſchuß zu feinem Lohn erbält. Es dürfte wohl 
nicht zu bezweifeln fein, daß wenn zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
in England, ftatt des Zuſchuß⸗Syſtems, die Yanbzutheilung allges 
meiner Brauch geworden märe, auf ganz gleiche Weiſe die zu ver 
Zeit wirflidd vorhandenen vraftiichen Beſchränkungen gegen Volles 
vermehrung durchbrochen fein würden. Die Bevölferung wäre Dabei 
genau eben fo angewachfen, wie es jeßt gefchehen ift, und nach zwanzig 
Fahren würde der Arbeitslohn fammt der Landzutbeilung, nicht 
minder ald mit dem Arbeitslohn fammt dem Zufhuß abfeiten tes 
Kirchfpield der Fall geweien, dem früheren Arbeitölohn ohne die 
Kandzutheilung wieder gleich geworden fein. Der einzige Unterfchied 
zu Gunften des Landzutheilungs⸗Syſtems beftände tarin, daß das 
Volk feine eigene Armeniteuer aufbringen würde. 

Ich bin indeß gleichzeitig bereit einzuräumen, daß unter 
gewiffen Umfländen Landbeſitz zu einer angemeflenen Rente, felbft 
ohne Eigenthum zu fein, für die Kohnarbeiter im Allgemeinen eine 
Urfache, nicht niedrigeren, fondern höheren Arbeitslohnes fein Tann. 
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Die findet flatt, wenn ihr Grunpbefig fie bis zum Belauf des 
wirflichen Lebensbedarfes von dem Arbeitsmarkt unabhängig madıt. 
Es ift der größte Unterfchieb zwiſchen Leuten, welche vom Arbeits⸗ 
lohne leben, mit einem Grundbefig als ErtrasHülfgquelle, und Leuten, 
bie im Falle der Notb von ihrem Landbeſitz leben fönnen, und für 
Lohn nur arbeiten, um ihre Lebensannehmlichkeiten zu vermehren. 
Ein bober Arbeitslohn muß da natürlich erwartet werben, wo 
Niemand gezwungen ift, feine Arbeit zu verfaufen. Es giebt 
Gegenden des Kontinente, wo felbft von ten Einwohnern der 
Städte kaum Einer ausſchließlich von feinem eigentlichen Gewerbe 
abhängig ift, und dieß erflärt den hohen Preis, welchen fie für ihre 
Dienflleiftungen rechnen, und die Sorglofigfeit, welche fie, wenn 
man fie befehäftigt, an den Tag legen. Die Wirkung würde aber 
ganz anders ausfallen, wenn ihr Tandbefig oder ihre anderweitigen 
Hülfgquellen ihnen nur einen beſtimmten Theil der Subfiftenz ges 
währten, und fie alfo der Nothwendigkeit unterlägen, auf einem 
überfülten Markte ihre Arbeit für Lohn zu verfaufen. Ihr Land: 
befig würte dann nichts weiter thun, als fie in den Stand fegen, 
bei niebrigerem Lohn zu eriftiren, und die Volksvermehrung um fo 
weiter auszudehnen, ehe fie den Punkt erreicht, unter den fie entweder 
nicht ſinken kann oder will. 

Der eben entwidelten Anficht über ven Einfluß der Landzuthei⸗ 
- tungen dürftewohl fein anderes Argument entgegenzuftellen fein, als das 
von Hrn. Thornton (in feiner Schrift „„Over-Population.‘‘ Kap. VIll.) 
vorgebrachte, mit tem ich über diefen Punkt nicht übereinftimme. Seine 
Vertbeidigung der Rantzutheilungen begrüntet fi auf das allgemeine 
Princip, daß es nur tie ganz Armen feien, welde ohne Berück⸗ 
fichtigung der daraus hervorgehbenden Folgen ſich vermehren und 
daß, wenn die Page ber Iebenden Generation beteutend verbefjert 
werten fönnte, was feiner Anficht nad, durch das Landzutheilungs⸗ 
Spftem gefchehen würde, deren Nachfolger mit einem höheren Maaß⸗ 
Rab ver Lebensanſprüche aufmachen und feine Samilien haben würden, 
als big fie dieſe bei derjenigen Lebensannehmlichkeit, worin fie felbft 
auferzogen find, erhalten können. Diefem Argument pflichte ih in fo 
weit bei, als daffelbe annimmt, daß eine plößliche und fehr bedeutente 
Verbeflerung in der Lage ter Armen immer Ausſicht bat, durch 
ihren Einfluß bleibenden Nuten au fliften. Was bei der franzö⸗ 
fifchen Revolution fich in diefer Beziehung zutrug, dient ale Beifpiel. 
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Ich fann mir aber micht denfen, daß die Hinzufügung eines Biertels 
oder felbft eines halben Acre's zu der Hütte jedes Arbeiterg, 
und noch dazu zu einer hinaufgefchrobenen Rente, (nachdem der 
Arbeitslohn fo tief gefallen, als erforderih, um bie ſchon vor» 
bandene Menge Arbeit bevürftiger Perfonen zu abforbiren), einen 
fo bedeutenden Unterſchied in den Lebensannehmlichkeiten der Familien 
die folgende Generation hindurch zur Folge baben würde, um eine 
Arbeiters Bevölkerung von Kindheit an mit einem wirklich höheren 
Maapftab dee Anſprüche und der Lebensweife auf die Dauer aufs 
zuerziehen. Solche Eleine Grundftüde fönnten nur dann zu einer 
dauernden Wohlthat werden, wenn man Ermunterung gäbe, durch 
Betriebfamfeit und Sparfamfeit die Mittel anzufchaffen, um fie als 
Eigenthum zu faufen. Wenn man von einer derartigen Geftattung 
ausgedehnten Gebrauch machen Eönnte, fo würde dieß für die ganze 
Klaffe eine Art Erziehung zur Borausfiht und Mäßigfeit fein, 
deren Wirfung nicht mit der Beranlaffung aufhören dürfte Die 
Wohlthat würde jedoch nicht eigentlich daraus hervorgehen, was 
ihmen gegeben wird, fondern daraus, was zu erwerben, fie ange 
trieben werden. 

Keine Abhülfe gegen niedrigen Arbeitslohn hat die mindeſte 
Ausfiht auf Erfolg, wenn fie nicht auf und durch die Gefinnung 
und Lebensiweife des Volks wirt. So lange Diele unberührt 
bleiben, wird jeder Verſuch, felbit wenn es ihm auch gelingen 
follte, die Rage der ganz Armen zeitweilig zu verbefiern, nur dahin 
führen, die Zügel, wodurch bisher die Volksvermehrung zurüdge 
halten wurde, ſchießen zu laffen, und fann daher nur dann fortges 
feste Wirkung äußern, wenn das Kapital, turd den Sporn der 
Befteuerung gezwungen wird, mit gleichbeichleunigtem Schritte zu 
folgen. Aber eine foldhe Entwidelung kann unmöglid auf die Länge 
fortvauern. Sobald fie Halt machen muß, würde fie das Land in 
die Lage bringen, eine zahlreichere Klaffe der ganz Armen und 
dagegen eine verminderte Proportion ber Wohlhabenderen zu haben; 
oder wenn ein folcher Zufland lange genug dauern follte, würden 
alle Wohlhabenden verfchwinden. Denn zu diefer Geftaltung der 
Dinge müſſen fchließltch alle focialen Anordnungen gelangen, weldye 
die natürlichen Schranken ber Bolfsvermehrung entfernen, ohne 
andere an deren Stelle zu fegen. 
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Kapitel XM. 


Fortfegung ber Betrachtungen über die Abhülfe 
für niedrigen Arbeitslohn. Ä 


61. Durch weldhe Mittel foll denn die Armuth befämpft 
werden? Wie ift dem Uebelſtand eined niedrigen Arbeitslohnee 
abzuhelfen? Wenn die zu diefem Behufe gewöhnli empfohlenen 
Mittel nicht die richtigen find, follten ſich nicht antere ausdenfen 
laffen? Iſt dieß ein unlösbares Problem? Kann die politifche 
Oekonomie hierbei nichts anderes thun, ale nur gegen Alles Eins 
wendungen vorbringen, und darthun, daß Nichts geſchehen Eönne? 

Falls ſich dieß fo verhielte, fo Eönnte die politifche Defonomie 
zwar eine nothwendige Aufgabe erfüllen, aber dieß wäre eine fehr 
melandolifche und undankbare Aufgabe. Wenn die große Mafle 
des Menſchengeſchlechts immer fo bleiben follte, wie fie gegenwärtig 
it, in Der Sklaverei mühfeliger Arbeit, an der fie kein Intereſſe hat, und 
für welche fie alfo auch fein Interefle fühlt, fi von früh Morgens 
bis ſpät in die Nacht abquälend, um fih nur den nothwendigen 
Lebensbedarf zu verfchaffen, mit all den intellectuellen und moralis 
ſchen Mängeln, die ein foldher Zuſtand mit fi bringt, — ohne 
eigene innere Hülfsquellen, — ohne Bildung, denn fte fönnen nicht 
befier gebildet ald ernährt werben, — felkftfüchtig, denn ihr Unterhalt 
nimmt alle ihre Gedanken in Anfprud, — ohne Intereſſe und Selbſt⸗ 
gefühl ale Staatöbürger und Mitglieder der Geſellſchaft; dagegen 
mit dem in ihren Gemüthern gährenden Gefühl des ihnen vermeint- 
lich widerfahrenen Unrechts binfichtlic) deſſen, was Andere befigen, fie 
aber entbehren: — wenn ein foldher Zuftand beftimmt wäre. ewig zu 
dauern, jo wüßte ich nicht, wie Jemand, der feiner Vernunft mächtig 
it, dazu fommen follte, fich weiter um die Beflimmung des Mens 
fhengeichlechts zu befümmern. Die einzige Weisheit würde jdann 
barin beſtehen, mit Epicureifcher Gleichgültigfeit für fih und bie 
jenigen, für bie man ein Intereſſe empfindet, dem Leben fo viele 
perfönlihe Befriedigung, als ed ohne Beeinträchtigung Anderer 
gewähren fann, abzugewinnen, und das bedeutungsloſe Gewühl der 
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fogenannten civilifirten Exiſtenz unbeachtet vorübergehen zu laffen. 
Für eine ſolche Auffaffung der menfchlichen Angelegenheiten ift jedoch 
fein Grund vorhanden. Wie tie meiften focialen Uebel, fo beftebt 
auch Armuth, weil Menſchen ohne gehörige Weberlegung ihren 
thierifchen Inftineten folgen. Die menfchlihe Geſellſchaft ift eben 
dadurch moͤglich, daß der Menſch nicht nothwendig dieß zu thun 
braucht. Die Civilifation ift in jeder ihrer Beziehungen ein Kampf 
gegen thierifche Inſtincte. Weber einige ver ſtärkſten derſelben bat 
fie ſich fähig gezeigt ganz binreichende Herrfchaft zu erlangen. 
Bedeutende Theile des Menfchengeichlechts find durch die Civiliſativn 
in dem Maaße umgebildet worden, daß mande ihrer natürlichften 
Neigungen faum eine Spur oder eine Erinnerung binterlaffen haben. 
Unterliegt der Inſtinct der Bolfövermehrung noch Feiner foldhen 
Beichränfung, als notbwendig erfcheint, fo tft dabei zu beachten, 
daß dieß noch nie ernftlich verfucht worden. Bisher nahmen in 
diefer Hinficht die Bemühungen meiftend grade die entgegengeiegte 
Richtung. Religion, Moral und Staat6weisheit haben bisher mit 
einander in der Ermunterung zum SHeirathen gemetteifert. Die 
Religion bat noch jest nicht die Ermunterung dazu aufgegeben. Die 
römifchsfatholifche Geiftlichfeit, Coon anderer Geiftlichkeit braucht gar 
nicht geretet zu werten, weil feine andere beveutenden Einfluß auf 
die ärmeren Volksklaſſen ausübt), hält es überall für ihre Pflicht, 
das Heirathen zu befördern, um ber Unfittlichfeit vorzubeugen. Auch 
berrfcht noch in vielen Gcmüthern ein ftarfes religiöfes Vorurtheil 
gegen die richtige Lehre. Vorausgeſetzt, daß die Folgen fie nicht 
unmittelbar berühren, denken die Reichen, daß es die Weisheit der 
Vorfehung angreift, anzunehmen, daß Elend hervorgehen fönne aus 
der Wirkfamfeit einer natürlichen Neigung; die Armen denfen: „ie 
mehr Kinver, defto mehr Brot.“ Nach folder Sprache zu fchließen, 
follte man meinen, daß Niemand bei der Sache noch eine Stimme 
oder eine freie Wabl hätte; fo vollſtändig ift die Begrifföverwirrung 
über biefen Gegenftand! In hohem Grade verbanft man dieß dem 
Geheimnißvollen, worin berfelbe durch ein übelangebrachtes Zarts 
gefühl umhüllt wird, welches vorzieht, daß lieber Recht und Unrecht 
falfch verftanden und verwirrt werte bei einer der allerwichtigften 
Angelegenheiten für die menfchlihe Wohlfahrt, als daß man die 
Sache unbefangen befpreche und erörtere. Die Leute ahnen nicht, 
wie theuer dieſe übertriebene Aengfllichfeit der Menfchheit zu ftehen 
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fommt. Die Lebelftände der Gefellfchaft fönnen eben fo wenig ale 
förperliche Krankheiten verhindert oder geheilt werben, wenn man 
nicht offen darüber ſpricht. Alle Erfahrung beweif’t es, daß der 
große Haufe der Menfchen für ſich felbft niemals über moralifche 
ragen urtheilt, nie etwas für recht oder für unrecht anfieht, als 
bis er es häufig gebört hat; wer aber fagt den Leuten, baß fie 
in der bier in Rede ftehenden Beziehung Pflichten haben, fo lange 
fie fih in den Grenzen der Ehe halten? Wer erfährt die mindefte 
Verurtheilung, und vielmehr, wer findet nicht Theilnahme und 
Wohlwollen bei noch fo bedeutendem Uebel, das er durch diefe Art 
ber Uinenthaltfamfeit über ſich felbft und feine Angehörigen gebracht hat? 
Während ein Menfh, der im Trinken nicht entbaltfam ift, von 
allen, die auf Moralität Anſpruch machen, getavelt und verachtet 
wird, ift es nicht dagegen bis auf die heutige Stunde die beliebtefte 
Empfehlung zu einer Gemeinde: Anftellung, die durd allgemeine 
Wahl befegt wird, daß jemand eine große Familie bat, aber nicht 
im Stande ift, fie zu ernähren? | 

Man darf fi) nicht wundern, daß Stillfehweigen über dieß 
wichtige Gebiet der menichlihen Pflichten das Unbewußtſein moralis 
fcher Verpflichtungen zur Folge hat, wenn ed das Bergeflen phyfi⸗ 
kaliſcher Thatfachen hervorruft. Daß es möglich fei, das Heirathen 
anfzufchieben, und während man unverheiratbet ift, enthaltfam zu 
leben, wird von den Meiften zugeflanden werden; wenn aber 
Perſonen einmal verheirathet find, fo fcheint, wenigfteng in England, 
Niemand auf ten Gedanfen zu fommen, daß es überhaupt von ihren 
eigenen Beichränfungen abhängen könne, ob fie Familie haben oder feine, 
und aus welcher Anzahl diefelbe beftehen fol. Dan folite denten, 
dag Kinder auf Eheleute, wie Regen, bireft vom Himmel berab- 
fallen, ohne daß fie felbft irgend etwas dazu gethan hätten, — Taß, 
wie man gemeiniglich fügt, ed Gottes Wille fei, der über die Zahl 
ihrer Nachkommenſchaft entfcheidet. Wir wollen über biefen Punft 
die Anficht eines Philoſophen vom Fefllande mitteilen, eines der 
wohlwollendften Männer feiner Zeit, deſſen Glück im Eheftande 
wobl befannt war. Sismondi (Nouveaux Principes, liv. VII. 
ch. 5.) bemerft folgendes: „Wenn gefährliche Borurtheile nicht mehr 
Anerkennung finden, wenn eine Moral, die unferen wahren Pflichten 
gegen unfere Mitmenfchen, und befondere gegen diejenigen Wefen, 
weiche uns das Leben verdanken, nicht mehr im Namen der heiligften 
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Autorität gelehrt werden wird, fo wird fich fein veritändiger Mann 
früher verheirathen, als bis er fih in einer Lage befindet, welche 
ihm ficheren Rebensunterhalt gewährt; fein Kamilienvater wirb mehr 
Kinter haben, als er gehörig erziehen kann. Lesterer - zähle mit 
Recht darauf, daß feine Kinder ſich mit der Tage zufrieden geben 
folien, worin er felbft gelebt hat; eben fo muß er auch wänfcden, daß 
bie heranwachſende Generation die vom Echauplag abtretende wieder 
dorftellt, Daß ein Eohn und eine Tochter von ihm, wenn fie zum 
rechten Alter gekommen find, feinen Bater und feine Mutter wieder 
erfegen, und die Kinder feiner Kinter wiederum an feine und feiner 
Frau Stelle eintreten.« In einem Lande, deflen Bermögen im 
Zunehmen begriffen iſt, würde etwas mehr als dieß zu verftatten 
fein, aber das ift eine Frage befonderer Berbättniffe, nicht des 
Principe. „Sobald eine folhe Familie fich einmal gebildet bat, er 
fordern Gerechtigkeit und Menſchlichkeit, tag fie diefelbe Enthalt⸗ 
tamfeit übe, wie die Unverbeiratheten. Wenn man fieht, wie gering 
in faft allen Räntern die Zahl der unebelichen Kinder iR, fo muß 
man anerfennen, daß eine folde Beichränfung von binreichender 
Wirffamfeit fein würde. In einem Rande, wo die Benölferung 
nicht weiter zunehmen fann, oder dieß wenigſtens fo langjam von 
Statten gehen muß, daß es faum wahrzunebmen, und wo es feine 
neue Stellen giebt für neue Haushaltungen, da muß ein Vater, de 
acht Kinder hat, darauf rechnen, daß entwerer ſechs feiner Kinder. 
im zarten Alter fterben, oder daß drei feiner ZJeitgenofien und 
drei feiner Zeitgenoffinnen, und in der folgenden Generation brei 
feiner Söhne und drei feiner Töchter fich feinehwegen nicht ver: 
heirathen koͤnnen.“ 


$ 2. Diejenigen, welche es als hoffnungslos anſehen, daß 
bie arbeitenden Klaſſen dazu gebracht werten fönnten, rückſichtlich 
der Vermehrung ihrer Familien einen binreichenden Grad von Be⸗ 
dachtſamkeit zu beweifen, weil fie bisher es daran durchaus haben 
fehlen laſſen, legen eine Verkennung der gewöhnlichen Grundfäge 
des menfchlihen Treibens an den Tag. Es dürfte wahrfcheintich 
nichts weiter nothwendig fein, um dieß Refultat zu fichern, als die 
allgemein verbreitete Meinung, daß foldes wünichenswerth ſei. 
ALS ein Princip der Moral bat eine folche öffentlihe Meinung noch 
niemals in irgend einem Lande beflanden. Es iſt merkwürdig, daß 
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dieß ſelbſt in folchen Laͤndern nicht der Fall if, wo durch bie freis 
willige Wirkung intividuellen Vorbedachts die Volksvermehrung 
verhältnigmäßig zurüdgehalten wird. Was als Klugheit geübt 
wird, ift noch nicht als Pflicht anerkannt. Die Redner und Schrift 
ſteller fteben meiftens auf der anderen Seite, felbft in Frankreich, 
wo ein fentimentaler Abjcheu gegen Malthus faft eben fo fehr vor: 
herrſcht als in England. Es laflen fih, abgefeben von ter Kürze 
der Zeit, ſeitdem diefe Lehre vorgetragen, mandye Urſachen anführen, 
weshalb dieſelbe die öffentlihe Meinung noch nicht für fich ges 
wonnen bat. Ihre Wahrheit bat ihr in mehreren Beziehungen 
Scharen gebradt. Dan darf es wohl in Zweifel ftellen, ob, außer 
unter den Armen felbft, in irgend welcher Klafle der Gefellfchaft 
je ein aufrichtiges und ernſtliches Verlangen beftanden hat, daß 
der Arbeitslohn hoch fein möge. Es hat ein bedeutendes Verlangen 
darnach fi) Fund gegeben, die Armenſteuer zu ermäßigen, aber 
wenn dieß gefcheben, find die Meiften ganz zufrieden, daß es ben 
arbeitenden Klaffen nicht zu gut gebe. Beinahe alle, die nicht jelbft 
Arbeiter find, finn Arbeitgeber, und, als folchen, ift es ihnen nicht 
leid, ihre Waare wohlfeil zu erhalten. Es ift Thatfadye, daß felbft 
Behörden zur Armenpflege, von denen man doch vorausfegen follte, 
daß fie von Amtswegen Apoftel von Lehren gegen die Volksver⸗ 
mebhrung fein follten, felten mit Geduld irgend etwas anhören 
wollen, was ihnen beliebt, ald „Malthuſianismus “ zu bezeichnen. 
Solche Behörden beitehen hauptſächlich aus Landwirthen, und es ift 
wohl befannt, daß Landwirthe im Allgemeinen gegen Landzuthei⸗ 
Inngen an die Arbeiter eingenommen find, weil diefe dadurch zu 
ſelbſtſtändig würden. Bon der Gentry in England, bie gemeiniglid 
mildehätig iſt, und mit den Arbeitern weniger in unmittelbare Des 
rührung und in Widerſtreit der Intereffen kommt, darf man befleres 
erwarten. Aber milbtbätige Leute haben menſchliche Schwächen, 
und würden nicht wenig mißvergnügt fein, wenn Niemand ihrer 
Mildthätigkeit bedurfte; von ihnen bött man am häufigiten den 
YAusiprud, es fei Gottes Wille, daß es alle Zeit Arme geben folle. 
Rechnet man hinzu, daß faft Jedermam, der in fih den Trieb 
zum Wirken für einen focialen Zwed gefühlt hat, eine Lieblinge- 
Reform durchzuführen hatte, welche, wie er meinte, durch die Einräu⸗ 
mung bes in Rede ſtehenden großen Princips in Schatten geftellt würde, 
(wie die Aufhebung ter KRorngefebe, die Ermäßigung der Steuern, 
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die Ausgabe Kleiner Banknoten, Einführung der Volks⸗Charte, Be 
fämpfung der StaatssKirche oder der Ariftofratie), und daß ein 
folder auf jeden ald einen Feind blidte, der irgend etwas anderes 
für wichtig hielt, als jenen feinen Zwed, fo fann man fich faum 
darüber wundern, daß, feitbem die Bevölkerungs⸗Lehre zuerft auffam, 
neun Zehntel der Wortführer immer gegen diejelbe auftraten, und 
das übrig bleibende Zehntel nur von Zeit zu Zeit ſich vernehmen 
Yaffen fonnte. Und eben fo erklärt fi) daraus, daß fich die Lehre 
noch nicht unter denjenigen verbreitet bat, von benen zu erwarten 
war, daß fie am wenigften geneigt fein würden, diefelbe aufzu⸗ 
nehmen, nämlich unter den Arbeitern felbft. 

Wir wollen aber einmal verfuchen, und ein Bild davon zu 
entwerfen, was eintreten würde, wenn unter ber arbeitenden Klaffe 
die Anficht allgemein würbe, daß die Konkurrenz ihrer zu großen 
Zahl die hauptſächliche Urfache ihrer Armuth fei; fo daß, um mit 
Sismondi zu reden, jeder Arbeiter den anderen, der mehr Kinder 
bätte, ale die Umflände der Geſellſchaft jedem durdhfchnittlich ges 
ftatten, fo anfehe, als ob dieſer andere ihm ein Unrecht anthue 
und den Play einnehme, worauf er ein Anrecht babe, als ob dieſer 
andere ihn mit hindere, fo viele Kinder zu haben, als ihm nicht 
eine Laft, fondern von wahrem NRugen fein würden. Wer annehmen 
wollte, daß eine folde Richtung der öffentlichen Meinung nicht 
einen mächtigen Einfluß auf die allgemeine Lebensweife ausüben 
würde, dürfte die menſchliche Natur völlig verfennen, und bat gewiß 
nie darauf geachtet, wie die Motive, welche die Menfchen im Allges 
meinen beftimmen, felbit nur für ihre eigenen Intereffen zu forgen, 
großentheils aus der Rüdficht auf die öffentliche Meinung hervor⸗ 
geben, — aus der Erwartung, wenn fie nicht fo verführen, miß⸗ 
liebig und veracdhtet zu werden. Wan hat oft behauptet, daß die 
grundlichſte Einfiht von der Abhängigkeit des Arbeitslohned von 
der Größe ter Bevölferung auf die Lebensweiſe eines Arbeiter 
ohne allen Einfluß bleiben werte, weil es nicht feine eigenen 
Kinder find, welche eine irgend merflide Einwirfung darauf 
äußern werden, um für ihn den Arbeits⸗Markt berabzubrüden. 
Wenn man dieß auch zugefteht, fo muß man doch nicht minder 
einräumen, Daß das Meglaufen Eined Soldaten nod nicht 
den Berluft der Schlacht herbeiführen wird, daß es alfo nicht dieſe 
Betrachtung ift, welche jeden Soldaten in Reihe und Glied zurüdhält ; 
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die wird bewirft durch die Schmach, bie ganz natürlich und un⸗ 
vermeidlich bei jedem Einzelnen auf ein foldhes Berfahren fällt, 
welches, wenn ed von der Mehrheit befolgt würde, erſichtlich zum 
Verderben gereidhen müßte. Dan findet felten, daß die Menſchen 
der allgemeinen Meinung ihrer Standesgenoflen Trog bieten, wenn 
fie nicht gehalten werben durch Principien, die höher fteben, als bie 
Rüdfiht auf jene Meinung, oder durd eine ftarf auftretende 
ſonſtige Ueberzeugung. 

Auch muß man nicht außer Acht laſſen, daß die bier in 
Frage ſtehende Meinung, fobald fie erft eine vorwiegende Bedeutung 
zu gewinnen anfinge, bei Ler großen Mehrzahl der Frauen eine 
mächtige Buntesgenofienichaft erbalten würde. Es gefchieht nie 
durch den Willen der Frau, wenn Familien zu zahlreich werben; 
auf fie Fällt, neben allem phyſiſchen Leiden und mindeflend einem 
- reichlichen Antheil an den Entbehrungen, die ganze häusliche Müb- 
feligfeit, welche aus dem Uebermaaß hervorgeht. Hiervon befreit 
zu bleiben, würde als ein Segen von fehr vielen Frauen begrüßt 
werden, welche jetzt ſich nicht dazu verfteben, einen folchen Anfpruch 
geltend zu machen, vie ed aber thun würden, wenn fie jan. dem 
allgemeinen moralifchen Gefühl einen Rüdhalt hätten. Unter den Rob: 
beiten, welche zu fanctioniren, Gefeg und Moral noch nicht aufgehört 
baben, ift licherlich eine der widerwärtigften, daß man einem menſch⸗ 
lichen Wefen einräumt, fich fo zu betrachten, als habe er ein Recht 
auf die Perfon eines anderen. 

Wäre erfi einmal unter der arbeitenden Klafle die Meinung 
aligemein verbreitet, daß ihre Wohlfahrt eine gewiffenbafte Reguli- 
rung des Beſtandes der Familien erbeifche, fo würden die achtbaren 
und gut erzogenen Mitglieder dieſes Standes ver Borfchrift nach⸗ 
fommen, und nur diejenigen würden ſich derfelben entziehen, welche 
gewohnt find, überhaupt die forialen Berpflichtungen leicht zu nehmen. 
Dann würde ſich eine Rechtfertigung dafür ergeben, die moralifche 
Berpflihtung, feine Kinder in die Welt zu fegen, welde dem Ge 
meinwefen zur Laft fallen, in eine gefegliche umzuwandeln, eben fo, 
wie. in vielen anderen Källen der Ausbildung der öffentlichen 
Meinung, das Geſetz fchließlich wirerfpänftigen Minoritäten foldhe 
‚ Pflichten aufzwingt, welche, um Nuten zu bringen, allgemein fein 
müſſen, und die, im Gefühl ihrer Gemeinnützlichkeit, eine große, 
Mojorität freiwillig auf fi genommen hat. Eine fpecielle Erörterung 





— —* 


384 Buch II. Kapitel XI. 5% 


hierüber dürfte indeß bei dem gegenwärtigen Stande ber Frage 
verfrüht fein. 

Die Ausfihten des beſtehenden Geſellſchafts⸗SEyſtems hängen 
demnach davon ab: welche Ausficht ift vorhanten, daß eine auf das 
Geſetz der Abhängigfeit des Arbeitslohnes von dem Bevölkerungs⸗ 
verhaͤltniß begründete oͤffentliche Meinung und Gefinnung bei den 
arbeitenden Klaffen auffommen wird? dur welde Mittel kann 
folhe Meinung und Gefinnung hervorgerufen werben? Bevor ich 
die Gründe in Betracht ziehe, worauf fi) eine Hoffnung in diefer 
Hinfiht begründet — eine Hoffnung, welche gewiß gar viele Leute 
von vornherein, ohne weitere Erwägung, für eine Chimäre erflären 
werden, — bemerfe ih noch, daß von der Möglichkeit einer befries 
digenden Beantwortung biefer beiden Fragen, bie Freiſprechung 
oder PVerurtheilung des gegenwärtig in England vorherrichenten, 
und von manchen Schriftftellern ale der Gipfel der Givilifation bes 
trachteten induftriellen Syſtems abhängt, nämlidy der fortdauernden 


' Abhängigkeit des ganzen Arbeiterftandes des Gemeinwefens von tem 


Lohn für gemiethete Arbeit. Die vorliegende Frage gebt daranf 
hinaus, ob Uebervölferung und eine herabgewürbigte Rage des Arbeitere 
ſtandes die unvermeidlihe Folge des dermaligen Zuftandes ter Dinge 
if. Wenn eine verfländige Regulirung ver Bevölferungszunahme 
fid) mit dem Spftem gemietheter Arbeit nicht vereinigen läßt, fo 
würde man fehließen, dag dieſes Syſtem verderblich ift, und daß 
die große Aufgabe volfswirtbfchaftliher Staatsfunft darin beſtehen 
fehlte, durch geeignete Anordnungen hinfichtlich des Eigenthums und 
durch Beränderungen in der Art und Weile, wie Ermwerbthätigfeit 
Anwendung findet, den Arbeiterfiand unter den Einfluß flärferer 
und zugänglicherer Veranlaflungen zu tiefer Art Klugbeit zu bringen, 
als das Berhältniß zwiſchen Arbeitern und Unternehmern dar⸗ 
bieten fann. ' 

Eine foldhe Unvereinbarfeit findet indeß nicht flat. Kür eine 
Bevölkerung von Lohnarbeitern liegen die Urfadhen der Verarmung 
allerdings nicht fo Mar auf den erften Blid vor, wie da, wo die 
Bevoͤlkerung aus Eigenthümern befteht, aber fie find auf feine Weiſe 
ein Geheimniß. Die Abhängigkeit des Arbeitslohnes von der Zahl 
derer, die Beichäftigung fuchen, ift fo weit entfernt, für die arbeis 
tenden Klaſſen fchwer faßlich oder unverftändlih zu fein, daß 
diefer Punkt vielmehr ſchon bei großen Körperfchaften derſelben 
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Anerkennung findet, und darnach für Gewöhnlich verfahren wird. 
GewerfösBerbindungen find damit vertraut; jedes erfolgreiche Zus 
jammenhalten, um den Arbeitslohn aufrecht zu halten, verbanft 
feinen Erfolg den Beitrebungen, die Zahl der Mitbewerber zu bes 
fhränfen; alle Gewerfe, bei denen befondere Gefchidlichfeit erfordert 
wird, trachten dahin, die Zahl ihrer Genoffen niedrig zubalten, und bei 
manden wird den Unternehmern vie Bedingung auferlegt, nicht 
mehr Lehrlinge anzunehmen als eine vorgefchriebene Anzahl. Es 
it freilich ein wefentlicher Unterfchied, durch Augfchließen anderer 
Leute die Anzahl niedrig zu halten, und daffelbe durch felbft aufer- 
legte eigene Beichränfung zu thun; aber das eine beweiſ't eben fo fehr 
wie das andere, daß tie Beziehung zwifchen der Anzahl der Arheiter 
und dem Maaß der Vergütung flar eingefehen wird. Das Princip 
wird in feiner Anwendung auf jede einzelne Beichäftigung, aber 
nicht auf die gefammte Maſſe der Beichäftigungen erfannt. Hierfür 
giebt es verfchiedene Gründe: .erftens, die Wirfung von Urfachen 
wird leichter und deutlicher bemerft, je befchränfter das Feld if; 
zweitens haben geſchickte Gewerfleute mehr Einficht als gewöhnliche 
Handarbeiter, und die Gewohnbeit einer Verftändigung und Prüfung 
ihrer. allgemeinen Lage in Rüdficht ihres Gewerkes bewirkt eine 
riehtigere Auffaffung ihrer Kollectiv⸗Intereſſen; drittend und legteng 
find fie bedachtfamer, weil fie fich beffer ftehen und mehr zu bewahren 
haben. Was nun in befonderen Fällen klar erfannt und angenommen 
wird, das als eine allgemeine Wahrheit anerkannt zu ſehen, darf 
nit als hoffnungslos gelten. Diefe Anerfennung, wenigftend in 
ber Theorie, feheint notbwendig und unmittelbar erfolgen zu müffen, 
fobald die arbeitenden Klaffen die geiftige Fähigfeit erlangen, über 
ihre Lage im Ganzen vernünftige Anfichten zu faflen. Die große 
Mehrheit derſelben tft bisher deſſen unfähig geweſen, fei es nun 
wegen ded ganz vernachläfligten Zuſtandes ihrer Intelligenz ober 
aus Armuth, dic, indem fie ihnen weder bie Furcht vor Schlimmerem, 
noch die mindefte Hoffnung auf Berbefferung ihrer Tage läßt, fie 
forglo& macht gegen die natürlichen Folgen ihrer Thuns und ges 
Danfenlos in Dezug auf bie Zukunft. 


63 Will man daber in ber Lebensweiſe des Arbeiters 
ſtandes eine Aenderung zu Wege bringen, fo bebarf es einer zwie⸗ 
fachen Thätigkeit, Die zu gleicher Zeit auf ihre Intelligenz und ihre 

Miu. Bolit. Dekonomie 1. y =) 


386 Bud MI. Kapitel IL 953%. 


Armuth zu richten if. Kine wirkfame nationale Erziehung der 
Kinder der arbeitenten Klaffe ıft das erfte Erforverniß, und hiermit 
zufammenfallend, ein Syſtem von Maaßregeln, um die dAußerfte 
Armuth eine ganze Generation hindurch zu befeitigen, (wie ſolches 
in Kranfreih nad der Revolution ftatıfand). 

Es ift bier nit der Ort, um, ſelbſt nur ganz allgemein 
gehalten, tie Principien oder den Mechanismus der National 
Erziehung zu befprechen. Bon dem wenigen, was hierüber in einem 
Werfe, wie das vorliegente, zu fagen if, kann überdieß nur der 
fleinfte Theil an Liefer Stelle angedeutet werden. Ohne auf ftreitige 
Punkte einzugeben, darf man behaupten, daß das Ziel aller intellec- 
tuellen Bildung für tie Maſſe des Volks das fein follte, den ges 
funden Menſchenverſtand auszubilden, die Leute in den Stand zu 
fegen, ſich ein richtiges praftifches Urtheil der fie umgebenden Lebens⸗ 
verhältniffe zu bilden. Diefes ift im Bereich der Intelligenz Die 
unentbehrlihe Grundlage, worauf die Erziehung beruhen muß, 
während was bemfelben noch hinzugefügt wirt, bauptfächlich zur 
Zierde dient. Jenes muß ald das zuerft zu erftrebende Ziel aners 
fannt und im Auge behalten werden, und dann wird es nicht eben 
Ichwierig fein, zu entfcheiden, was gelehrt werden und in welcher 
Weife es gelehrt werden foll. 

Eine Erziehung, die darauf ausgeht, richtige allgemeine 
Einfichten im Volke zu verbreiten, nebft folchen Kenntniſſen, welche 
die Leute in den Stand feren würden, bie Tendenz ihres Thuns 
zu beurtheilen, fann gewiß fein, ſelbſt ohne alles directes Aufs 
drängen, eine öffentliche Meinung beranzubilden, wodurch Unmäßig- 
feit und Unbedachtfamfeit jeder Art in Mißachtung fommt, unt 
auch diejenige Unbebachtiamfeit, welche den Arbeitsmarft überfüllt, 
als eine Beeinträchtigung der öffentlihen Wohlfahrt verurtheilt 
werten würde. Obſchon aber die ausreichende Wirfung eines 
ſolchen Zuftandes der öffentliden Meinung, wenn wir ihn als 
ſchon gebildet voraugfegen, binfichtlich der Beichränfung der Volks⸗ 
vermehrung innerhalb geeigneter Grenzen, wie mir fcheint, nicht zu 
bezweifeln ift, fo fann man doch, was die Heranbildung einer 
folhen Meinung betrifft, fih nicht auf Erziehung allein recht vers 
laſſen. Erziehung ift unvereinbar mit äußerfter Armuth. Es ift 
thatſächlich unmöglich, eine in Armuth verfunfene Bevölferung zu 
belehren. Äuch ift ed fchwierig, diejenigen den Werth der Lebens⸗ 
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annehmlichkeit fühlen zu laflen, welche tiefelben nie gefoftet haben, 
oder diejenigen das Elend einer yprefären Subfiftenz würbigen zu 
laffen, welche, weil fie immer von der Hand in den Mund gelebt 
baben, ſorglos geworden find. Einzelne Perfonen arbeiten fich oft: 
mals zu einer günftigen Lage empor; aber das äußerſte, was von 
ganzen Volfsflaffen erwartet werden fann, ift, daß fich diefelben in 
einer folhen Tage behaupten. Eine Verbefferung in der Lebensweife 
und in den Anſprüchen der großen Maſſe ter gemöhnlichen Tage: 
löhner wird fchwierig und langfam fein, wofern nicht Mittel aus⸗ 
gedacht werden können, um den ganzen Stand in eine ziemlich 
annehmliche Lebenslage zu erheben, und ihn darin zu erhalten, big 
eine neue Generation aufgewachſen if. 

Um dieſen Zwed zu erreihen, giebt ed zwei zugängliche 
Hülfsmittel, welche Niemandem Unrecht thun, frei find von den 
mit freiwilliger oder gefeglicher Miltthätigfeit verfnüpften Nach» 
theilen, und jeden Antrieb zur Erwerbthätigfeit fowie jeden Beweg⸗ 
grund zum Vorbedacht nicht nur nicht fhwächen, fondern im Gegen- 
theil ftärfen. 


$ 4. Das erfie Mittel beiteht in einer großen nationalen 
Kolonifationds Manfregel. Hierunter verftebe ich eine Bewilligung 
aus Staatemitteln, die ausreicht, einen beträchtlichen Beftandtheil 
der jugendlichen landwirthfchaftlichen Bevölkerung auf Einmal fort- 
zufchaffen und in den Kolonien anzufiedeln. Wenn man bierbei, wie 
Hr. Wakefield vorfchlägt, jungen Ehepaaren den Vorzug giebt, oder 
wenn man diefe nicht finden Fann, Familien mit faft erwachlenen 
Kindern, fo würde die Berausgabung den beabfichtigten Endzwed, 
fo weit als irgend möglich, erreichen, während zugleich die Kolonien 
grade mit demjenigen reichlichft verfehen würden, was dort am 
meiften fehlt, und in den alten Rändern im Ueberfluß ift, nämlich 
mit fofortiger und künftiger Arbeitskraft. Es ift von Anderen nach⸗ 
gewieſen worden, und die Gründe diefer Anficht follen in einem 
fpäteren Abfchnitt des vorliegenden Werks dargelegt werden, daß 
Kolonifation im entfprehenten Maaße fo geleitet werben Fönnte, 
daß fie dem Lande Nichts Eoftet, oder doch nichts, was nicht ficher 
zurüdgezahlt würde, fowie, daß bie dazu erforderlichen Fonds, felbft 
im Fall des Vorſchuſſes, nicht aus dem zur Unterhaltung von Arbeit 
angewendeten Kapital genommen werden würden, fontern aus dem 

a°® 


ZEN Bund Il. Kapitel XIII. 8 A. 


Ueberfchuß, der zu einem folden Gewinn, welcher eine entfprechende 
Bergütung für die Enthaltiamfeit des Befigers bilvet, feine Ans 
wendung finten fann, und alfo außer Landes angelegt oter im 
Lande durch unbejonnene Spekulationen vergeudet wird. Der Theil 
des NationalsEinfommens, welcher gewöhnlich der arbeitenden Klaffe 
gar feinen Nugen bringt, würde jeden Abzug tragen fönnen, 
welcher für den Umfang der bier ins Auge gefahten Auswanderung 
nöthig fen Eönnte. 
| Für Irland dürfte in feiner gegenwärtigen Kriſis des Ueber: 
ganges We Kolonifation als ausſchließliches Mittel nicht paſſen. 
Die Zrländer find wohl in Europa das am mindeft geeignete Volk 
zur Anfiedlung in der Wildniß; und bie Gründer von Nationen, 
welche vielleicht die Beſtimmung haben, einit die mächtigſten in der 
Welt zu werben, follten nicht hauptſächlich aus den am wenigften 
cioilifirten und fortgefchrittenen Einwohnern alter Ränder genommen 
werden. Es ift ein äußerſt günftiger Imftand, daß die unange 
baueten Ländereien in Irland felbt eine dem Bedarf faft gleich 
kommende Hülfsquelle darbieten, woburd die Auswanderung eine 
nur fubfitiäre Bereutung erlangt. Für England und Scotland 
dagegen, mit ihrer fange nicht fo übermäßigen Bevölferaung, die 
auch für das Anftetlersleben weit mehr geeignet ift, muß die 
Kolonifation das hauptſächliche Hülfsmittel abgeben, um dem Arbeits: 
Marfte aufzubelfen, und die Lage der gegenwärtigen Generation 
der Arbeiter fo wefentlich zu verbefiern, daß dadurd der Maaßſtab 
der Lebensweiſe für die folgende Generation dauernd gehoben wird. 
England Hat aber ebenfalls wüſte Ländereien, obfchon von geringerer 
Ausdehnung als Irland, und das zweite Hülfsmittel würbe fein, 
. alle Gemeindeland, das künftig in Kultur genommen wird, dazu 
zu beftimmen, eine Klaſſe Bleiner Eigentbümer heranzuziehen. Es 
ift Iange genug gebräudplich geweſen, dieje Ländereien ber öffent 
lichen Berwendung zu entziehen, lediglich zu dem Behufe, um fie 
den Domamen der Reichen hinzuzufügen; es iſt an der Zeit, was 
davon noch übrig geblieben, als einen dem Rugen der Armen vor 
behaltenen Lantbefig zu bewahren. Das Berwaltungsmittel zu 
einem foldhen Zwede ift fchon vorhanden, indem es durch die 
„General Inclosure Act‘ gefchaffen worden. Was ich vorfchlagen 
mößte, Cobfchon, wie ich befenne, mit geringer Hoffnung auf baldige 
Annahme), befteht darin, daß in allen fünftigen Fällen, wenn bie 
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Einziehung von Gemeindeland geftattet wird, ein fo großer Theil 
deſſelben zuerit verfauft oder angewiefen werden fol, als hinreicht, 
um bie Inhaber von berrichaftlichen oder fenftigen Anrechten zu ent 
chädigen, und daß dad Uebrige in Sectionen zu fünf Acres ober 
in ter Art zu theilen wäre, um dieſe als vollfändiges Eigenthum 
Familien aus der arbeitenden Klaffe zu überweifen, welde barum 
nachſuchen und felbige turd eigene Arbeit anbauen würten. Ein 
Vorzug würde hierbei folhen Familien zu geben fein, (und es 
giebt deren viele), welche hinreichende Erfparniffe gemacht haben, 
um fich zu erhalten, bis ihre erfle Ernte eingebracht ift, oder deren 
Gharafter der Art ift, dag fi) Jemand findet, der auf ihre perfön- 
lihe Eicherheit hin fie mit ver erforberlihen Summe verfieht. Die 
Werkzeuge, der Dünger und in einigen Fällen auch tie Eubfifteny 
mittel könnten durch das Kirchſpiel oder den Staat hergegeben 
werden, in welchem Kalle die Zinfen für den Borfhuß, zu dem 
Zinsfuß, den die öffentlihen Fonds geben, ale eine fefte Rente 
aufzulegen wäre, mit der Berechtigung des Bauern, dieſelbe zu jeder 
Zeit für den Saufpreis der Nenten einer mäßigen Anzahl Jahre 
ablöfen zu dürfen. Diefe Fleinen Landgüter könnten, wenn man es 
für nothwendig bielte, durch Gefeg für untbeilbar erflärt werben, 
obfhon, wenn der Plan in ter angegebenen Weife ausgeführt 
werden follte, ich feinen bevenflihen Grad weiterer ZJerftüdelung 
erwarten würde. In Crmangelung einer teflamentarifchen Ber- 
fügung oder einer freundfchaftlichen Verftändigung unter den Erben, 
müßten folde Güter zum wirklichen Werthe von der Regierung ge: 
fauft und einer anderen Arbeitere Familie, gegen gehörige Eicher: 
ftellung des Preifes, zugetheilt werden. Der Wunſch, eines biefer 
fleinen Bauergüter zu erhalten, würde vermuthlich, wie auf dem 
Kontinent, ein Antrieb zur Klugheit und Sparfamfeit für die Arbeiter: 
Bevölferung im Ganzen werden. Auf diefe Weiſe würde für eine 
Mittelflaffe zwiſchen den Lohnarbeitern und ihren Arbeitgebern ge- 
forgt werden, was fo höchſt wünfchenswertb erfcheint. Für jene 
ergäbe fi) daraus der doppelte Vortheil: ein Ziel ihrer Hoffnungen 
und, wie man gewiß voraugfegen kann, ein Vorbild zur Nacheiferung. 

Es wäre indeß von geringem Werthe, Cine der vorge: 
ſchlagenen Maafregein, ober auch beite anzunehmen, wenn 
es nicht in einem folden Umfange gefchieht, daß die Geſammt⸗ 
beit der Rohnarbeiter, welche auf dem bisherigen Boden zurüdbleiben, 
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im Stande it, nicht allein Beichäftigung, fondern auch einen bes 
teächtlichen Zufchlag zum dermaligen Arbeitslohn zu finden, wodurch fie 
in den Stand gefegt werben, felbft in einem Grade der Lebensannehm⸗ 
lichfeit und Unabhängigfeit zu leben und ihre Kinder zu erziehen, 
der ihnen bisher fremd geblieben it. Wenn die Aufgabe vorliegt, 
die Tage eined Volkes dauernd zu heben, fo haben Feine Mittel 
nicht lediglich Feine Wirfungen, fondern überhaupt feine Wirkung 
zur Folge. Wofern nicht eine ganze Generation fo an Lebens 
annehmlichfeit gewöhnt werden fann, wie fie ed jest an Dürftigfeit 
if, fo wird Nichts erreicht, und ſchwache Halb: Maafregeln ver 
ſchwenden nur bie Hülfdquellen, die weit beffer aufbewahrt bleiben, 
bis der Fortſchritt der öffentlichen Meinung und der Erziehung 
Holitifer herangebildet haben wird, die nicht der Anficht find, daß eben 
weil ein Plan Großes veripricht, es die Sache der Staatsmänner 
fei, ſich nicht damit zu befaffen. 


Kapitel XW. 


Bon der Verfchiedenheit des Arbeitslohnes in 
verfchiedenen Beſchäftigungen. 


$ 1. Bei der Erörterung des Arbeitslohnes haben wir 
bisher uns auf bie Urfachen befchränft, welche auf ihn im Ganzen 
und Großen einwirken, auf die Gefege, welde die Vergütung ges 
wöhnlicher ober durchfchnittlicher Arbeit beftimmen; wir haben dabei 
das Beſtehen verjchiedener Arten Arbeit, welche gewöhnlich in 
verfchienenem Berhältniß bezahlt werden und in gewiffem Grabe 
von verfchiedenen Gefegen abhängen, unberüdfichtigt gelaffen. Wir 
wollen jest diefe Berfchiedenheiten in Betracht ziehen, und prüfen, 
in welcher Weiſe diefelben auf vie bereits aufgeftellten Schlußs 
folgerungen einen Einfluß ausüben, oder felbft von tiefen berührt 
werden. 
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Ein wohlbekanntes und ſehr populäres Kapitel von Adam 
Smith (a. W. B. I. Kap. X.) enthält die beſte bisher gegebene 
Darlegung über diejen volldwirtbichaftliden Gegenftand. Meiner 
Anfiht nah ift jedoch jeine Behandlung nicht fo vollftändig und 
erichöpfend, als fie bisweilen angefehen worden ift; fo weit aber, wie 
fie geht, ift feine Nachweiſung im Ganzen überzeugent. 

Die Berfchiedenheiten, fagt er, entfpringen theils aus ver 
europäifchen Politif, welche nirgendwo die Dinge ihrer ganz freien 
Entwidelung überläßt, und theild „aus gewiffen Umftänten bei den 
DBeichäftigungen jelbft, die entweder in der Wirklichkeit, oder 
wenigftend in der Einbildung der Menfchen, für einige einen ge- 
ringen pefuniären Bortheil herbeiführen, bei anderen einem großen 
Bortheile der Art die Waage halten.“ Als Umftände diefer Art 
betrachtet er: eritens, tie Annehmlichfeit oder Unannehmlichfeit der 
Beichäftigungen an fih; zweitens, die Leichtigfeit und Wohlfeilheit 
oder andererfeitd die Schwierigkeit oder Koſtſpieligkeit hinſichtlich 
ihrer Erlernung; drittens, die Beftändigfeit oder Unbeitändigfeit 
der Beichäftigung; viertend, das geringe oder das große Vertrauen, 
welches auf die gefegt werben muß, welche das Gefchäft ausüben ; 
fünftens, die Wahrfcheinlichkeit oder Unwahrfceinlichkeit eines guten 
Erfolges. 

Einige diefer Punkte hat Adam Smith fehr ausführlich er⸗ 
läutert, obfchon feine Beifpiele oftmals Zuftänden entnommen fint, 
die nicht mehr beftehen. „Der Arbeitslohn variirt nad der Reich 
tigfeit oder Müphfeligfeit, der Neinlichfeit oder der Unfauberfeit, ver 
Achtbarfeit oder der Mißachtung der Befchäftigungen. So erwirbt 
an den meilten Plätzen, den Jahresdurchſchnitt gerechnet, ein 
Schneivergefell weniger als ein Webergefell, denn feine Arbeit iſt 
leichter... (Seit Adam Smith's Zeit haben fih die Dinge, was 
die Bergütung an den Weber betrifft, ſehr geändert; nnd nad) meinem 
Dafürhalten fann die Arbeit eined gewöhnlichen Webers nie ſchwie⸗ 
riger gewefen fein, ald die eines Schneiderd.) — „Ein Webergefell 
erwirbt weniger ald ein Schneibergefell, denn feine Arbeit if, wenn 
auch nicht immer leichter, doch viel reinliher.” (Eine zutreffendere 
Erflärung dürfte fein, daß biefelbe geringere körperliche Stärfe 
erfortert.) — „Der Gefell eines Grobfehmidts, obfchon fein Gewerbe 
eine gewifle Kunftfertigfeit erfortert, erwirbt felten in zwölf Stunden 
jo viel, als ein gewöhnlicher Arbeitsmann in den Kohlenminen in acht 
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Stunden. Seine Arbeit iſt nämlih nicht ganz fo unfauber, minder 
gefährlich, wird am Tageslicht und nicht unter der Erde verrichtet. — 
Die Ehre bildet einen beteutenden Theil der Vergütung bei allen 
angefehenen Berufsarten. Was ven ypefuniären Gewinn betrifft, 
ſteht, alle Verhältniſſe in Rechnung gebracht, ihre Belohnung unter 
dem allgemeinen Durchichnitt. Verachtung hat die entgegengefegte 
Wirfung. Das Gewerbe eines Schlachters iR ein rohes und 
mißliebiges Gefchäft; aber an den meilten Plägen iſt es einträg> 
licher, ale tie meiften gewöhnlichen. Das unter allen am meiften 
verabfcheuete Gefchäft, das eines Scharfrichters, wirt im Verhältniß 
zu der Menge der geleifteten Arbeit beſſer bezahlt, ald irgend ein 
anderes gemöhnliched Gewerbe.“ 

Als eine der Urfachen, welde bewirken, daß Handweber 
trog der jegt dabei zu erwerbenden färglichen Vergütung an ihrem 
Geſchäfte fo fefthalten, wirt der eigenthümliche Reiz angegeben, welcher 
aus der dabei tem Arbeiter geftatteten Freiheit der Thätigkeit her⸗ 
vorgeht. Er kann fpielen oder mülfig fein, fagt eine neuere Autos 
rität, (nämlid Mr. Muggeridge’s Report to the Handloom Wearver’s 
Inguiry Commission), wie Gefühl oder Neigung ihn leiten, früh 
oder ſpät aufitehen, emfig oder forglos arbeiten, wie es ihm gefällt, 
und Tann zu jeder Zeit durch vermehrte Anftrengung bie vorher dem 
Vergnügen ober der Erholung geopferte Stunden wieder nachholen. 
Es dürfte fchwerlih die Lage irgend eines anderen Theild der 
ArbeitersBevölferung fo frei von äußerer Auffiht fein. Der Fabrik 
Arbeiter wird nicht nur wegen Abweſenheit turd Abzüge von feinem 
Lohne geftraft, fondern, wenn biefelbe öfterer wiederfehrt, verliert 
er auch gänzlich feine Anftelung. Der Maurer, der Zimmermann, 
ber Maler, der Tifchler, der Steinhauer, der gewöhnliche Tage 
löhner, alle diefe haben ihre feftbeflimmten täglichen Arbeitöftunden, 
deren Bernadjläffigung zu dem nämlichen Refultat führen würde. Dem⸗ 
gemäß wird der Weber bei feinem Webftuhl aushalten, fo lange 
biefer ihn eben in den Stand fett, zu eriftiren, wenn auch in noch fo 
elender Weife; viele, welde zeitweilig veranlaßt waren, ihn zu 
verlaffen, fehren dazu zurüd, fobald Arbeit zu haben tft. 

Es ift gar nicht fohwierig, das wirffame Princip m allen 
diefen Fällen zu erfennen. Wenn bei vollfommener Freiheit der 
Konkurrenz die Arbeit bei verjchiedenem Grade ihrer Annehmlichkeit 
gleichmäßig bezahlt würde, fo würben natürlich ſich Bewerber um 
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die angenebmeren Befchäftigungen in großer Fülle anfinden und die 
minder zufagenden verlaflen werden, wodurch der Arbeitslofm bei 
den erfteren herabgedrückt, und bei Ießteren gehoben wird, bis ein 
folcher Unterfchied in der Vergütung flattfindet, daß dadurch in ber 
allgemeinen Meinung ver Unterſchied zwifchen der größeren und 
geringeren Annehmlichfeit ausgeglichen wird. Unter dem unbehinderten 
Einfluß der Konkurrenz hat der Arbeitslohn die Tendenz, ſich felbft 
auf eine folhe Weile zu reguliren, daß die Tage und die Aus 
fihten der Arbeiter in allen Befchäftigungen nad der allgemeinen 
Schaͤtzung fo nahe als irgend möglich auf gleicher Linie ſtehen. 

„Die Beihäftigung iſt in einigen Bewerben viel beftändiger, 
als in anderen, * fährt Adam Smith fort. „Bel den meilten Ge 
werfen kann ein Gefell ziemlich ficher fein, faft jeden Tag des Jahrs, 
we er arbeiten kann, auch Beſchäftigung zu findenz;” (die aus 
Ueberfülung des Marktes, aus Stodung der Nachfrage, oder aus 
Handelskrifen entfpringenden Unterbrechungen des Geſchäfts müffen 
natürlich ausgenommen werden). „Ein Maurer dagegen fann 
weder bei ftarfem Forſt noch bei ganz ſchlechtem Wetter arbeiten, 
und fein Gefchäft hängt außerdem zu jeder anderen Zeit von ge- 
legentlihen Aufträgen feiner Hunden ab; er tft alfo dem ausgeſetzt, 
häufig ohne Beihäftigung zu fein. Was er alfo verdient, während 
er Beichäftigung hat, muß ihn nicht allein für die Zeit, wenn er 
nichts zu thun bat, ernähren, fondern ihn auch einigermaaßen 
ſchadlos halten für die befümmerten und trüben Stunden, welche 
beim Gedanken an eine fo unfichere Lage nicht wohl augbleiben 
fönnen. Wenn demgemäß der zufammengerechnete Verdienſt des 
größeren Theils der Gewerktreibenden mit dem Tagelohne gewöhn⸗ 
licher Arbeiter ziemlich gleich fteht, beträgt derfelbe für die Maurer 
gewöhnlich die Hälfte mehr over felbft das Doppelte, obfchon feine 
Art Arbeit leichter zu erlernen fcheint, als die der Maurer. Der 
höhere Lohn tiefer Arbeit {ft daher nicht jo fehr die Belohnung 
ihrer Geſchicklichkeit als eine Entſchädigung für die Unbeftändigfeit 
ihrer Beichäftigung.“ 

„Wenn zu ber Unbeftändigfeit ver Beichäftigung noch die 
Schwierigfeit, Unannehmlichfeit und Unfauberfeit der Arbeit hinzu⸗ 
fommen, jo ift der Lohn für ganz gewöhnliche Arbeit zumeilen höher 
als derjenige der gefchldteften Hanpwerfer. Bon einem Arbeiter im 
den Koblenminen, der nad der befchafften Leiftung bezahlt wird, 
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nimmt man an, daß derfelbe in Newcaftle meiſtens das Doppelte, 
und an einigen Plägen Schotlande ungefähr das Dreifache dee 
Lohnes für gemöhnliche Arbeit verdient. Sein hoher Lohn entipringt 
zufammen aus der Schwierigkeit, der Unannehmlichfeit und ber 
Unfauberfeit feiner Arbeit; viefelbe kann aber fo beftändig fein, ale 
ihm gefällt. Die Kohlenträger in London treiben ein Gewerbe, 
das an Schwierigfeit, Schmus und Unannehmlichfeit dem Ars 
beiter in den Kohlenminen faft gleihfommt, und die Befchäftigung 
der meilten unter ihnen ift wegen ter unvermeiblichen Unregel⸗ 
mäßigfeit in der Ankunft der Koblenfchiffe nothwendig fehr unbes 
Händig. Wenn daher tie Minen-Arbeiter meiftend doppelt und drei⸗ 
fach fo viel vertienen, als für gewöhnliche Arbeit bezahlt wird, fo 
barf es gar nicht ungehörig erfcheinen, daß Kohlenträger zuweilen 
vier: bie fünfmal fo viel verdienen. In der Unterſuchung, welche 
vor einigen Jahren über ihre Lage angeftellt wurde, ergab fi, daß 
fie nah dem Sage, wie fie damals bezahlt wurden, ungefähr das 
Bierfache des gewöhnlichen Tagelohne in London verdienen fonnten. 
Diefer Verdienſt erfcheint freilich übermäßig, aber, wenn er mehr 
betrüge, als um für die unangenehmen Umftände des Gefchäfts eine 
Entfhädigung zu gewähren, fo würde bald eine ſolche Zahl von 
Mitbewerbern fich einftellen, daß in einem Gewerbe, weldes fein 
ausfchließendes Privilegium hat, der Lohn fchnell auf einen 
niedrigeren Sag herabgehen würde.“ 

Zu den von Adam Smith am beften erläuterten Punkten 
gehört der Einfluß, welcher die Unficherbeit des Erfolges auf das 
Maaß ter Vergütung bei einer Beichäftigung ausübt. Wenn ein 
gänzliches Fehlſchlagen fehr wahrfcheinlich ift, fo muß für den Fall 
des Gelingens die Vergütung ausreichen, um nad der allgemeinen 
Schägung die Gefahr des Mißlingens auszugleichen. Ein anderes 
Princip in der menschlichen Natur bringt es dagegen mit fi, daß 
wenn die Vergütung in der Geitalt weniger großer Prämien ericheint, 
biefelbe meiſtens Bewerber in folder Anzahl heranzieht, daß die 
durchfchnittliche Nenumeration nicht nur auf Null, fondern fogar 
auf einen Verluſt reduzirt wird. Das Gedeihen der Lotterieen be 
weiſ't, daß dieß möglich ift, denn die Gefammtheit derer, vie in bie 
Lotterie einfegen, verliert nothbwendig, indem fonft der Unternehmer 
nicht dabei beitehen Fönnte. Bei gewilfen Berufsarten ift nach Anficht 
von Adam Smith das Berbältniß ein ganz Ähnliches. „Die Wahr 
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ſcheinlichkeit, daß Jemand zu der Beſchaͤftigung, für melde er 
erzogen worden, tüchtig fein werde, ift in ben verfchiedenen Erwerbs 
zweigen fehr verjchieden. Bei den meiften Hantwerfen ift ver Er- 
folg fo gut wie gewiß, fehr unficher hingegen bei den freien Berufs- 
arten. Wenn man feinen Sohn zu einem Schufter in die Lehre 
giebt, fo unterliegt es faft feinem Zweifel, daß er die Anfertigung 
eines Paar Schuhe lernen wird; wenn man ihn aber die Rechts⸗ 
wiffenichaft ſtudiren Täßt, fo ift zwanzig gegen Eins zu wetten, daß 
er es nicht dahin bringen wird, von feinem Gefchäfte leben zu Fönnen. 
Dei einer ganz ehrlichen Lotterie müßten diejenigen, auf welde bie 
Gewinne fallen, ulles das erhalten, was die übrigen, auf welde 
Nieten fallen, verlieren. In einer Verufdart, wo zwanzig ihr Ziel 
verfehlen gegen Einen, dem es glüdt, müßte viefer Eine alle ges 
winnen, was von den zwanzig, denen es fehlgeihlagen, hätte ge: 
wonnen werden follen. Der Rechtsanwalt, welcher vielleicht 
erft im vierzigften Jahre anfängt, aus feiner Profeifion einen 
Erfag zu gewinnen, muß nicht allein für feine eigene langwierige 
und foftfpielige Erziehung, fondern auch für die von zwanzig 
anderen, die feine Ausficht haben, je dazu zu gelangen, eine Ber 
gütung erhalten. Wie übermäßig auch die Gebühren der Rechte: 
anmwalte bisweilen erfcheinen mögen, fo erreicht ihre wirflide Ber: 
gütung doch nie jene Höhe. Man rechne für einen gegebenen Ort 
zufammen, was nach Wabhrfcheinlichkeit von fämmtlichen verfchievenen 
Arbeitern bei einem gewöhnlichen Gewerbe, 3. B. der Schufter oder 
Weber, jährlich gewonnen, und was von ihnen andererjeitd jährlich 
verausgabt wird, fo wirt man finden, daß die erftere Summe bie 
legtere gemeiniglidy übertrifft. Wenn man aber die nämliche Be- 
rechnung anftellt in Rüdficht aller Rechtsanwalte und derer, welde 
überhaupt Jurisprudenz ſtudirt haben, fo wird man finden, daß der 
jährlihe Gewinn derſelben zu ihren jährlihen Ausgaben in einem 
äußerft geringen Berhältniffe ſteht, felbfi wenn man eriteren fo 
hoch, und letteren fo nietrig, wie nur irgend möglich, anſchlägt.“ 

Ob dieß noch für die jegige Zeit zutrifft, wo der Gewinn 
der Wenigen unvergleichlih größer ift, ald zu Adam Smith's 
Zeiten, aber aud bie unglüdlichen Aspiranten viel zahlreicher find, 
müfjen diejenigen entfcheiden, welche bie erforberlichen Auskünfte 
befigen. Es fcheint indeß von Adam Smith nicht hinlänglich in 
Betracht gezogen zu fein, daß die Gewinne nicht allein in den 
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Advokatur⸗Gebühren beftehen, fontern auch in den einträglicden und 
ehrenvollen Aemtern, zu denen ihr Beruf den Zugang erüffnet, 
wobei noch die Augzeihnung einer angefehenen Stellung in den 
Angen des Publifums hinzufommt. 

Selbſt da, wo es feine große Gewinne giebt, genügt bie- 
weilen fchon die bloße Neigung zur Aufregung, um Ueberfüllung 
bei einem gewagten Gefchäftszmeige berbeizuführen. Dieß zeigt fich 
„in der Bereitwilligfeit, womit gemeine Leute fi ald Soldaten 
oder zum Seedienft annehmen laflen...... Die Gefahren und 
das wunderbare Entfommen bei einem Leben vol Wagniſſe fcheinen, 
anftatt daß fie junge Leute abfchreden follten, ihnen häufig einen 
Beruf recht zu empfehlen. Kine zaͤrtliche Mutter aus den unteren 
Volksklaſſen fürchtet fih oft, ihren Sohn nad einer Schule an 
einen Seehafen zu fenten, weil der Anblid der Schiffe und die 
Unterhaltung und tie Abentbeuer der Matrofen ihn leicht zum See’ 
dienft verloden. Die entfernte Ausficht anf Gefahren, aus denen 
man boffen fann, fih durh Muth und Gewandtheit heraus⸗ 
zuziehen, erfcheint in der Regel nicht unangenehm, und fteigert bei 
feinem Gefchäfte den Arbeitslohn. Anders verhält es fi mit den 
Gefahren, wo Muth und Gewandtpeit von feinem Nugen find. 
Bei den Gewerben, melde als ſehr ungefund befamnt find, if der 
Arbeitslohn ſtets merflih hoch. Gefährdung der Gefunpheit iſt eine 
Art Unannehmlichkeit, und ihr Einfluß auf den Arbeitslohn muß 
unter diefem allgemeinen Gefichtspunft aufgefaßt werten.” 


8 2. Alles dieß find Fälle, wo die Ungleichheit der Ber 
gütung nothwendig ift, um für die größere oder geringere Annehm⸗ 
lichkeit bei den verfchiedenen Gewerben eine Auggleichung berbeizus 
führen, und fie find Beifpiele von der auggleihenden Wirkung der 
Konkurrenz. Es folgen nun Fälle wirklicher Ungleichheit, die aus 
einem anderen Prinzipe hervorgeben. „Der Arbeitslohn vartirt aud) 
nad dem größeren oder geringeren Vertrauen, welches auf Arbeiter 
gefeut werden muß. Der Lohn der Goldſchmiede und Zumeliere ift 
überall höher, als derjenige in vielen anderen Gewerben, wo nicht 
nur eine gleiche, fondern eine viel bedeutendere Gefchidlichfeit er, 
fordert wird; e8 hat dieß feinen Grund in dem werthvollen Material 
das ihnen anvertrauet wird. Wir vertrauen unfere Gefundheit dem 
Arzte, unfer Bermögen und bisweilen unfer Leben uud unferen 
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guten Ruf dem Rechtsgelehrten und Advokaten. Ein ſolches Ver⸗ 
trauen kann auf Leute in einer ſehr ſchlechten oder niedrigen Lage 
nicht geſetzt werden. Ihre Vergütung muß alſo der Art ſein, daß 
ſie ihnen einen Rang in der Geſellſchaft verſchafft, wie ihn ein ſo 
wichtiges Vertrauen erheiſcht.“ 

Die höhere Vergütung iſt hier nicht die Folge der Konkurrenz, 
ſondern des Mangels an derſelben; feine Entſchädigung für Nach—⸗ 
theile, welche mit der Beſchäftigung verbunden ſind, ſondern ein 
Extra⸗Vortheil, eine Art von Monopol⸗Preis, die Wirkung nicht 
eines geſetzlichen, ſondern eines ſogenannten natürlichen Monopols. 
Wenn alle Arbeiter zuverläſſig wären, ſo würde es nicht nothwendig 
ſein, den Goldſchmieden auf Grund ihrer Zuverläſſigkeit eine Extras 
Bezahlung für ihre Arbeif zu geben. Indem vorausgefegt wird, 
daß ter erforderlihe Grad von Redlichfeit nicht häufig vorkommt, 
find diejenigen, weldye darthun können, daß fie ihn befigen, im 
Stande, aus diefem bejonderen Umſtande Vortheil zu ziehen und im 
Verhältniß zu feiner Seltenheit höhere Bezahlung zu erlangen. 
Dies eröffnet eine Reihe von Betrachtungen, welche Adam Smith 
und die meiiten anderen Nationalöfonomen viel zu wenig in Ans 
rechnung gebracht haben. Deshalb hat Adam Smith auch eine 
unzureichende Erflärung des großen Linterichiedes gegeben, der 
zwifchen der Vergütung für gewöhnliche Arbeit und der für er- 
fernte Geſchäftszweige ftattfindet. 

Beſchäftigungen diefer Art erfordern eine viel längere Lern⸗ 
zeit und einen viel Fofifpieligeren Unterrichtöfurfus ald andere, und 
bis zu diefer Ausdehnung befteht, wie Adam Smith erläutert hat, 
ein natürliher Grund ihrer ‚höheren Vergütung. Wenn ein Hand- 
werfer mehrere Fahre arbeiten muß, um fein ®ewerbe zu erlernen, 
bevor er überhaupt etwas damit verdienen fann, und noch mehrere 
Jahre, ehe er hinlängliche Gefchidlichfeit für die feineren Bers 
richtungen erworben, fo muß er die Ausficht haben, ſchließlich genug 
zu verdienen, um den Lohn aller feiner vorangegangenen Arbeit zu 
bezahlen, einichließlic eines Erſatzes für den Auffhub der Bezah⸗ 
lung und einer Entſchädigung für die Koften feiner Erziehung. 
Sein Arbeitslohn muß daher, über den gewöhnlichen Betrag hin- 
aus, eine Jahresrente abwerfen, hinreichend, um innerhalb ber An- 
zahl Fahre, welche er noch in arbeitsfähigem Zuſtande zu leben 
erwarten kann, die gedachten Summen faınmt der gewöhnlichen 
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Berzinfung zurüdzuerftatten. Die Erftattung, welche nothwendig 
it, um die erlernten Befchäftigungen, alle Umftände zufammen- 
genommen, mit den gewöhnlichen binfichtlih des Vortheils auf 
gleihen Fuß zu flellen, bildet das Minimum tes ganzen Inter: 
fchiedes, welcher auf die Dauer zwifchen den beiderlei Vergütungen 
beftehen fann, weil fonft Niemand fene befonderen Befchäftigungen 
mehr erlernen würde. Dieß ift aber auch der ganze Unterſchied, 
der auf Adam Smith’s Principien ſich begrünten läßt. Wenn die 
Ungleichheit größer ift, fo feheint nach feiner Anficht diefelbe erflärt 
werden zu müffen durch tie Lehrlingsvorfchriften und die Statuten 
der Korporationen, wodurch die Zulaffung zu vielen der erlernten 
Beichäftigungen befehränft wird. Unabhängig jedoch von biefen und 
anderen fünftlihen Monopolen, giebt ed ein natürliches Monopol 
zu Gunften ausgebildeter Arbeiter im Vergleich mit den gewöhnlidyen, 
welches bewirft, daß der Unterfchied der Vergütung zumeilen in 
einer vielfachen Proportion dasjenige übertrifft, was eben hinreichen 
würte, ihre Bortheile gegen einander auszugleichen. Wenn gewöhns 
liche Arbeiter es in ihrer Macht hätten, mit jenen anderen zu fonfurriren, 
fobald fie fid nur Mühe geben, das Gewerbe zu erlernen, fo fönnte 
der Unterfchied des Arbeitslohnes nicht betentender fein, ald um fie 
nad dem gewöhnlichen Sage, wonach Arbeit bezahlt wird, für jene 
Mühe zu entfhädigen. Aber der Umftand, daß ein Unterrichts⸗ 
Kurfus, wenn aud nur mit geringen Koften verbunden, erfordert 
wird, oder daß der Arbeiter eine beträchtlihe Zeit hindurch aus 
anderen Hülfsquellen unterhalten werden muß, reicht überall hin, 
um die große Maſſe tes Arbeiterftandes von der Möglichkeit jeber 
folhen Konkurrenz auszuſchließen. Bid auf die allerneuefte Zeit 
‚ konnten alle Beichäftigungen, welde nur bie unterfte Bildung im 
Lefen und Schreiben verlangen, letiglih aus einer bevorzugten 
Klaffe befegt werben, indem die große Menge Feine Gelegenheit 
hatte, fich diefe Kenntniffe zu erwerben. Alle Beichäftigungen der 
Art wurden daher viel zu hoch bezahlt, wenn man ben Maaßſtab 
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Schreiben der Maſſe ver Bevölferung zugänglich geworden, ift der 
Monopol-Preis der unteren Etufe der eine gewiſſe Bildung voraus- 
fegenden Befchäftigungen bedeutend gefunfen, indem hierbei die Konkur⸗ 
renz in einem faft unglaublichen®rade zugenommen hat. Es findet jedoch 
hierfür eine viel größere Ungleichheit ftatt, als aufRechnung bes Principe 
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der Konkurrenz gefeßt werden fann. Ein Komptorrift, von dem 
man nichts weiter verlangt, als tie mechanifche Arbeit des Ab- 
fehreibeng, gewinnt mehr ald ein Aequivalent für feine Anftrengung 
anfih, wenn er den Arbeitslohn eines Maurer: Tagelöhnere erhält. 
Seine Arbeit ift nicht den zehnten Theil fo mühſam, ift eben fo 
leicht zu erlernen und feine Rage ift weniger unficher, da eine Ans 
ftellung auf einem Komptoir oder Bureau häufig eine Verjorgung 
für Zeitlebens if. Der höhere Sag feiner Vergütung muß dems 
nad zum Theil dem Monopol zugefchrieben werden, indem felbft 
das erforderliche geringe Maaß von Erziehung noch nicht fo allges 
mein verbreitet if, um die natürliche Anzahl von Mitbewerbern ber- 
vorzurufen; theils aber aud dem fortwirfenden Einfluß eines alten 
Herfommeng, demgemäß Komptoiriften die Kleidung und fonftige äußere 
Berhältniffe einer höher bezahlten Klaffe zu behaupten baden. Bei 
einigen Beichäftigungen, welche cine erſt durch lange Uebung zu 
erwerbende Handfertigfeit erfordern, hält ed fchwer, für irgend 
weichen Lohn Arbeiter, Die zu den allerfeinften Arbeiten befähigt 
find, in hinlängliher Anzahl zu erhalten, und bei biefen ift ber 
Arbeitslohn Lediglich durch den Preis befchränft, den die Käufer für 
die durch fie angefertigte Waare zu zahlen fidy bereit finden laffen. 
Dieß ift der Fall bei einigen Uhrmachern und den Berfertigern 
gewifler aftronomifher und optilcher Inftrumente. Wenn zu 
folhen Beſchaͤftigungen tauglihe Arbeiter zehn Mal fo zahl 
veih wären, als fie es jest find, fo würden fih Käufer 
finden für Alles, was fie anzufertigen im Stande wären, zwar 
nicht zu den jesigen Preifen, aber zu ſolchen niedrigeren Preiſen, 
wie fie die natürliche Folge niedrigeren Arbeitslohnes fein würden. 
Achnlihe Betrachtungen fnüpfen ſich in einem noch höheren Grabe 
an Beichäftigungen, welche man fich beitrebt, auf Perfonen von einem 
gewiſſen gefeltichaftlichen Rang zu beichränfen, nämlich an Diejenigen, 
welche man als die liberalen Berufsarten (Profeflionen) bezeichnen 
fann. Aus den unteren Etänden der Gefellfchaft wirt hierzu nicht 
leicht Jemand zugelaffen, und wird er zugelaffen, fo glüdt es ihm 
nicht leicht darin. 

Zwifchen den verfchiedenen Graben ber Arbeiter ift bisher 
die Abfonterung jo vollitändig, die Scheidungslinie fo ftreng vor⸗ 
gezeichnet geweſen, daß fie faft von gleicher Bedeutung ift, wie eine 
erbliche Unterfcheidung in Kaften. Jede Beſchäftigung wird haupt 
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ſaͤchlich rekrutirt aus den Kindern derer, Die mit bemfelben oder 
mit Gefchäften, weldye nad) der allgemeinen Schägung in gleichem 
Range ftehen, zu thun hatten, oder aus den Kindern von Perfonen, 
denen es, obichon fie urfprunglid von niedrigerem Stande waren, 
gelungen ift, durch ihre Anftrengungen höher zu fleigen. Die 
liberalen Profeffionen werden meiltend ausgefülk durch die Söhne 
folder, die diefen Lebensberuf hatten, oder aus den unabhängig 
lebenden Klaſſen; die Geſchäfte, bei denen am meiften Kunitfertigfeit 
erforderlich ift, werden ausgefüllt durch die Söhne kunſtfertiger 
Handwerfer oder der Klaffe der Handeltreibenden, die mit ihnen 
einen gleichen Rang einnehmen; ähnliches findet bei den unteren 
Klaffen gelernter Beichäftigungen flatt; und Die gewöhnlichen 
Arbeiter bleiben, abgeieben von gelegentlich vorfommenden Aus—⸗ 
nahmen, von Bater auf Sohn in ihrer biöherigen Lage. Demgemäß 
it denn auch der Arbeitslohn in jeder tiefer Klaſſen mehr durch 
Zunahme ihrer eigenen Bevölferung als durch die allgemeine Volks⸗ 
vermebrung des Landes regulirt worden. Wenn die Profeflionen 
überfüllt find, fo fommt tieß daher, weil die Gefellichaftsklaffe, 
aus der fie fich ſtets hauptſächlich ergänzt haben, bedeutend an Zahl 
jugenommen, weil ferner die meilten aus dieſer Klaſſe zahlreiche 
Zamilien haben, und wenigftend einige ihrer Söhne zu berfelben 
Berufsart beranbilden. Wenn der Lohn der Handwerker fo 
viel höher fih erhält als derjenige gewöhnlicher Arbeiter, fo bat 
dieß feinen Grund darin, daß jene Gewerbsleute eine bedachtſamere 
Klaffe find, und nicht fo frühzeitig oter fo leichtfinnig heiraten. 
Die Beränderungen jedoch, welche jest fo raſch in den allgemeinen 
Ideen und im Herfommen um fid) greifen, untergraben alle diefe 
Unterfcheidungen. Die Gewohnheiten oder die Erfchwerniffe, welche 
früher die Leute an ihre ererbte Lebenslage feflelten, ſchwinden raſch, 
und jede Klaſſe if einer mehr und mehr zunehmenden Konkurrenz, 
wenigſtens von der zunächſt unter ihr ſtehenden Klaſſe ber, ausge⸗ 
fest. Die allgemeine Löſung Fonventioneller Schranfen, fowie die 
vermehrte Veichtigfeit der Erziehung, welche jegt fihon der Geſammt⸗ 
beit des Volks zugänglicher geworben ift, und dieß in nod weit 
größerem Grade werden wird, äußern unter vielen vortrefflichen 
Wirfungen au eine, welche das Gegentheil davon ift; fie haben 
bie Tendenz, den Lohn für erlernte Arbeit herabzudrüden. Die 
Ungleichheit der Bergütung zwifchen der erlernten und der gewöhnlichen 
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Arbeit ift unzweifelhaft viel bedentender, als ſich rechtfertigen läßt; 
aber es ift wuͤnſchenswerth, daß derfelben abgeholfen werde durch 
Hebung der lesteren, nicht durch Herabdrückung der erfteren. Wenn 
indeß die fonkigen in der @efeikfchaft flattfindenden Beränderungen 
nicht begleitet werden von flärferer Befchränfung der Bevölke⸗ 
rungszunahme in den Arbeiterkiaffen überhaupt, fo wird die Tendenz 
vorwalten, die unteren ®rade derjenigen Arbeiter, die ein Gefchäfterternt 
haben, unter den Einſtaß einer vermehrten Konkurrenz zu bringen, 
welche durch niebrigeren Maaßſtab der Lebensweiſe, ats bisber bei 
Amen flattfand, reguliert wird, und fo ihre Lage zu verfchlimmern, 
vhne bie der großen Menge zu heben; denn der Antrieb, der dadurch 
ver Bollövermehrung der umterfien Klaſſe gegeben wird, reicht bin, 
shne Schwierigkeit den von ihr den zunaͤchſt höher ſtehenden Klafien 
abgewonnenen neuen Raum alsbald auszufüllen. 


983 Es iſt noch ein mobifizivender Umſtand zu erwähnen, 
welcher bis zu einer gewiflen Ausdehnung bie Wirkſamkeit der bisher 
in Betracht gezogenen Principien bedingt. Es muß ale allgemeine 
Regel geiten, daß der Berbienft für erlernte Mrbeit, und insbe⸗ 
fondere für jebe Arbeit, welche eine Schul⸗Erziehung erfordert, 
gewiſſermaßen nad, einem Monopolſatze Rattfindet, weil e6 für Die 
Maſſe des Volls unmöoglich iR, dieſe Erziehung zu erlangen; nicht 
winder ift aber wahr, daß die Politik bei den einzelnen Nationen 
beinape überall viel gethan hat, um dem Einfluß biefer Beichränfung 
bee Konkurrenz entgegenzuwirfen, indem man einer weit größeren 
dnzahl Perfonen unemtgelttichen Unterricht anbietet, als fich gegen 
Bezahlung dieſelben Bortheile würde haben verfihaffen können. 
Adam Smith bat Die Wirkſamkeit dieſer Yirfache, mm die Bergütung 
des Schulunterrichts ober der luerariſchen Beſchaͤftigung überhaupt, ſowie 
incbeſonderr hiuſichtlich der Geiſtlichen, Schrifiſteller, Schullehrer 
und ſonſtigen Lehrer der Jugend, niedrig zu halten, treffend hervor⸗ 
gehoben. Ich kann dieſen Begenfland nicht beffer erörtern, als mit 
ſeinen Worten. 

| „Es iſt für fo wichtig gehalten worben, eine gehörige Zahl 
(umger Beute für beftinimte Berafsarten zu erziehen, daß bald von 
Staatowegen oder font auf öffentliche Koſten, bald burch ben 
kommen Sinn mißehätiger Privatleute eine Menge Stipendien, 
Freitiſche, Stiftungen u. a. zu folchem Zwecke gegranden worden ſind, 
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die viel mehr funge Leute zu diefen Berufsarten hinziehen, ats fi 
fonft dazu finven würden. Ich glaube, daß im allen chriſtlichen 
Ländern die Erziehung der meiften Geiſtlichen auf dieſe Weile bes 
zahlt wird; nur wenige derfelben werden auf eigene Koſten gebildet. 
Letzteren verfchafft aber ihre lange, mühfelige und koſtſpielige Er⸗ 
ziehung nicht immer eine angemeſſene Bergätung, da der geiſtliche 
Stand mit Leuten überfült iR, die, um nur eine Anſtellung zw 
erhalten, gerne ein viel geringeres Gehalt annehmen, als wozu 
fonft eine derartige Erziehung berechtigen würde; die Konkurrenz 
ber Armen nimmt fomit die Vergütung ber Weichen binweg. Es 
wäre ohne Zweifel unſchicktich, einen Pfarrverweier oder eimen 
Kaplan mit dem Gefellen in einem gewöhnlidden Bewerte zu ver 
gleichen. Die Bezahlung eines Pfarsverweiers oder Kaplans kann 
jedoch fehr wohl fo angefehen werben, als ſei fie von derſelben Art 
wie der Arbeitslohn eines Gefellen. Sie werden alle drei für ihre 
Arbeit nach dem Kontrafte bezahlt, den fie nit ihren beireffenden 
Dberen abgefdloften haben. Bis ſpaͤter al6 bie Mitte des vierzehmen 
Jahrhunderts waren in England fünf Marl, vie fo viel Silber 
enthielten, als zehn Pfund des jetzigen Geldes, das übliche Gehalt 
eines Pfarrverwefers over eimed beinibeten Pfarrers im Kirchſpiel, 
wie man das aus den Dekreten verſchiedener Rational» Ronrikien 
erſieht. Zu derfelben Zeit wurden wer. Pence, die fa viel Sälber 
enthielten, als unfer jegiger Schilling, für den Tagelohn eines 
Munrermeifters, und drei Pente, d. b. ‚neun Pause unferes jepigen 
Geldes, für den eined Maurergeſallen een. (26. Eiw. I) 
Es war affo ber Kohn biefer Arbeiter, bei der Bevaudiegung 
dauernder Beichäftigung, weit: höher ads ber des Pfſarrverweſers; 
diefer würde dem des Maurermeiſters er dann gieichaefummei 
fein, wenn man anılamal, daß leyterer ben beiten Theu bes 
Jahres keine Beihäftigung hate. Durch ein eich amd Mack 
zwölften Begierungsiahre ter Koniginn Auna, Napitel 12, wird 
versranet: ba aus Mangel: an gernügeubem Uncerhalt und hinlang⸗ 
Her Anfmunterung für die Pfarrverweier an manchen Orten bie 
Pfarrſtellen ſchlocht befept wären, ſo falle der Diſchof ermächtigt 
ſein, durch ein mit feiner Unterſchrift und ſeinem Sigel verſcheues 
Schreiben ein zureichendes feſtes Gehalt oder Jahreogeld auzuweiſen, 
das nicht mehr als funfzig und wicht weniger als zwanzig FE 
faͤhrlich betragen dürfe. Bierzig £ werden. gegentwärtig für ein 
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ehr gutes Yfarrverweſergehalt augefehen, und es giebt trog jener 
Parlamentsaste noch manche Pfarrverweierfellen unter zwanzig £ 
Jahrgehalt. Diefe letztere Summe -überjteigt nicht beu Verdienſt, 
weichen gewöhnliche Arbeiter in manden Landgemeinden häufig ers 
werben. So oft das Gefetz verſucht bat, den Lohn der Arbeiter zu 
segeln, wollte es ihn immer eher erniedrigen ald erhöhen. Dagegen 
bat das Geſetz bei vielen Gelegenheiten dad Gehalt der Pfarr⸗ 
verweſer zu erhöhen, und in Rüdiicht auf die Würde der Kirche 
bie Pfarrherren zu verpflichten gefucht, ihnen mehr zu geben, als 
den kärglichen Unterhalt, mit dem fie felbit ih begnügen wollten. 
In beiten Fällen ſcheint das Geſetz gleich unwirkiam gewelen zu 
fein und hat niemald, weder das Gehalt, ber Pfarrverwefer auf 
das beabfihtige Maaß zu erhöhen, noch ten Lohn ter Arbeiter fo 
weit berunterzubringen vermoche, weil es nie im Staude war, jene 
baran zu hindern, daß fie ſich mit-einens geringeren, ald dem geſetz⸗ 
lichen Iabyashalt begnägten, dem fig bei der Dürftigfeit ihrer Lage 
und der Menge ihrer Diimwerber gene annahmen, — oder diele 
daran zw hindern, daß. fie. mehr ale ben gefeglichen Lohn nähmen, 
ben fie durch die entgegengeſetzte Konkurrenz derer erhielten, die. fich 
non -igrer Arbeit Gewiun ober Vergnügen verſprachen.⸗ 
„Waenn für Bernſsarten, in, denen ed Feine Pfrünten giebt, 
3. B. die Rechtäwiſſenſchaft und Arzneifunde, eine gleiche Anzahl 
Sense auf. üffensliche Koſten erzogen würden, dann möchte bie Kon⸗ 
lurrenz bier ehen je groß werben, fo daß die pefuniäre. Bergütung 
hald bedeutend niedriger werben müßte. Es würde dann nicht der 
Mühe lohnen, feinen Sohn auf eigene Koſten zu folden Berufes 
arten erziehen zu laſſen. Diefe würten vielmehr gänzlich folchen 
an überlaflen fein, Die ipse Erziahung Öffentlichen Stiftungen ver⸗ 
dnlen, und wagen ihrer Menge und Dürftigkeit froh ſain müſſen, 
wenn sie. einem Kläglich Beinen Lohn erhalten.” . . 
„Jene unglüflipe Klaſſe von Menſchen, die mon gewöhnlich 
user Dem Namen Litexatan⸗ begreift, befindet ſich ziemlich genau 
in derjenigen, Sage, in welcher Rechtsgelehrte und Aerzte wahre 
ſcheinlich fein würden, wenn bie ‚obige Borausiegung ſtatt haͤtte, 
Allerwaͤrts in Furopa finb bie meiften derſelben für den geiſtlichen 
Stand erzogen worden, wurden aber durch verjchiebene ‚Brände ger 
hindert, in ein. keiliged Amt einzutreten. Sie haben alio ihre Bil 
bung in her Regel auf öffentlige Koſten erhalten, und ihre Menge 
25% 
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iſt überall fo groß, baß fie den Preis ihrer Arbeit auf eine hoͤchſt 
erbärmliche Vergütung herabbringt.” 

„Bor der Erfindung der Buchdruckerkunſt befand die einzige 
Arbeit, durch tie ein Belehrter mit feinem Talent Eimas gewinnen 
fonnte, darin, daß er öffentlicher oder Privatskehrer wurde, und 
anderen Leuten tie wiſſenswerthen und nützlichen Keuntniffe, Die er 
felbft erworben hatte, mittbeilte. Dieß ift immer noch ein ehren⸗ 
wertheres, nützlicheres Gefchäft, als das eined Menſchen, der für 
einen Buchhändler fchreibt, wozu die Buchdruckerkunſt Veranlaffung 
gegeben hat. Es wird wenigſtens eben fo viel Zeit, Studium, 
Seil, Kenntniffe und leid dazu erfordert, Jemanden zu einem 
ausgezeichneten Lehrer in ver Wißenſchaft gu bilden, als nöthig if 
für den tüchtigften praftffchen Rechtsgelehrten und Arzt. Aber die 
übliche Vergütung ausgezeichneter Lehrer ſteht in keinem Berhälmiß 
zu dem ber Rechtsgelehrten und Aerzte, weil das Gewerbe bee 
erfieren mit dürftigen Leuten, welche auf öffentliche Koſten erzogen 
find, überfüllt ift, mährend in die beiden anderen nur wenige fich 
eindrängen, tie nicht auf eigene Koften ſtudirt haben. Wie Hein 
aber au ter übliche Lohn Öffentlicher nud Privatlchrer erſcheint, 
fo würde er doch ohne Zweifel noch geringer fein, wenn die Konkurren; 
fener noch Türftigeren Gelehrten, die für's tägliche Brod ſchreiben, 
noch hinzufäme. Bor der Erfintung der Buchdruckerkunſt fcheinen 
ein Student (scholar) und Bettler ziemlich gleichbedeutende Aus⸗ 
drüde gemwefen zu fein. Die Reetoren der Univerfitäten haben vor 
diefer Zeit ihren Studenten oftmals Erlaubnißſcheine zum Betteln 
ausgeſtellt.⸗ 


5 4 Die Nachfrage nach literariſcher Arbeit bat feit Adam 
Gmith's Zeit ſich fo bedeutend vermehrt, während bie Furſorge für 
unentgeltliche Ausbiltung nirgends einen beträchtlichen Zuwachs au 
neuen Mitteln erhalten hat, vielmehr in ten Kindern, welche Staates 
ummälzungen erfahren haben, fehr geſchmaͤlert iſt, daß gegenwaͤrtig 
dem Einfluß folder Anſtalten nur eine geringe Bedeutung binfids 
lich der Herabdrüdung tes Lohns für Itterarifche Arbeit sngefchrieben 
werden Tann. Aber ein fat gleichkonmender Einftuß wird jetzt 
durch eine ziemlich ähnliche Urſache zu Wege gebracht, nämlich durch 
die Konkurrenz von Perfonen, die man nad Analogie anderer 
Künfe „Dilettanten» nennen könnte. Nterarifche Befchkftigung iR 
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eine berfenigen Beſtrebungen, wobei durch Perfonen, deren ‚Zeit 
größtentheilg durch andere Gefchäfte in Anipruc genommen wird, 
ein Erfolg erzielt werden fann, und die dazu erforterlihe Vorbil⸗ 
bung ift die gewoͤhnliche Erziehung in den gebildeten Ständen. Die 
Beranlaffungen dazu find, abgefehen vom Gelte, bei den dermaligen 
geſellſchaftlichen Zuſtänden äußert ſtark für alle diejenigen, welche 
entweter der Eitelfeit nachgeben, oder perfünliche oder öffentliche 
Zwede verfolgen. Motive dieſer Art ziehen in tiefe Laufbahn jest 
eine beteutende und immer mehr zunehmende Zahl Perfonen, welche 
den peluniären Ertrag taraus nicht nöthig haben, und tie fih auch 
dann darauf einlaffen würden, wenn fie gar feine folde Vergütung 
Darböte. So waren in England, um an befannte Beifpiele zu erinnern, 
der ausgezeichnetſte philofophifhe Schriftfieller der neueren Zeit 
(Bentham), der bedeutendſte Nationalöforiem (Nicarto), der eine 
Zeitlang am meiften gefeierte und der wirflic größte Dichter 
(Byron und Shelley), fowie der erfolgreihftie Rovellen-Schriftiteller 
(Seott), ſaͤmmtlich feine Literaten von Profeffion, und nur zwei 
von diefen fünf, Scott und Byron, hätten von ihrer Schriftftellerei 
leben Können. Faſt alle höheren Regionen ber Literatur find bie 
zu einem beträdtlihen Umfange auf ähnlihe Weife ausgefüllt. 
Obſchon alfo die böcften peluntären reife erfolgreicher Schrift 
ftellerei ungleich größer find, als zu irgend einer früheren Periode, 
fo fann dennoch bei ber dermaligen Konfurrenz in biefem Fache, 
nach verfländiger Erwägung der Ausfichten, Fein Schriftiteller hoffen, 
durch Bücherfchreiben fein Auskommen zu finden, und aud beim 
Schreiben für Magazine und Zeitfchriften wird dieß von Tage zu 
Tage jchwieriger. Es find nur noch bie mühlameren und unanges 
nehmeren Arten Titerarifher Thätigfeit, und folde, welche feine 
perfönlihe Berühmtheit in Ausſicht fiellen, 3. B. die meiften ber» 
jenigen, die mit den Zeitungen ober kleineren periodifchen Publifas 
tionen verfnüpft find, woranf ſich ein Gebildeter rüdfichtlih des 
Austommens verlaffen fann. Die Bergütung foldyer Leute ift, im 
Ganzen genemmen, entichieven hoch, weil, wenn fie auch der Kons 
furrenz bürftiger Literaten, welche eine gelehrte Bildung auf öffent 
liche Koften oder durch Privatsgreigiebigfeit erhalten haben, ausgeſetzt 
find, fie doch gegen die Konfurrenz von Dilettanten ziemlich ficher 
find, da Perfonen, welche andere Mittel des Unterbhaltd haben, 
felten fih mit folcher Beichäftigung abgeben mögen. Ob dieſe 


406 Buch II. Kapitel XIV. 5 A. 


Betrachtungen nicht eine durchaus unpaflende Seite des Weſens der 
Schriftftellerei, al& einer Profeffion, berühren, und ob eine foriale 
Ordnung, nach welcher tie Lehrer Der Menſchheit aus Perfonen beſtehen, 
Die durch das Vortragen von lehren ihren Broderwerb fuchen, 
angemefjener oder felbit möglicher Weie auf tie Dauer befleben 
fann, — tieß dürfte ein der Aufmerfjamfeit von Denkern gewiß 
würdiger Gegenſtand fein. 

Der geiſtliche Beruf wirt, gleich ter literariſchen Profeſſion, häufig 
von Leuten mit unabhängigen Mitteln gewählt, gefchebe ed nım aus 
religiöfeın Eifer, oder um der damit verbundenen Ehre und Ge 
meinnügigfeit wegen, oder auch in Rüdficht ter möglicher Weife 
darin zu erlangenten einzelnen boben Preiſe. SHauptfächlih aus 
diefem Grunte find fest die Gehalte der Pfarrverwefer fo niedrig. 
Obſchon tiefe Gehalte durch ten Einfluß der öffentlichen Meinung 
fih noch anſehnlich höher halten, als fonft der Fall fein würte, fo 
find fie im Allgemeinen doch an ſich nody unzureichend, um Jemanden 
zu verforgen, welder tie äußerlibe Stellung, die man von einem 
Geiſtlichen ter Staatskirche erwartet, zu behaupten hat. 

Wenn eine Beihäftigung bauptfädlich von folchen Perfonen 
getrieben wird, welde ihre Subſiſtenz größtentbeild aus anderen 
Duellen ableiten, fo fann ihre Vergütung faft unbegrenzt niedriger 
fein, als ter Lohn einer gleih anftrengenden Arbeit in anderen 
Berufsarten. Das wichtigſte Beifpiel diefer Art ift die häusliche 
Fabrikation. Als Epinnen und Weben in jeder Hütte getrieben 
wurte, von Familien, welche in ter Hauptfadhe ihren Unterhalt 
aus dem Aderbau zogen, war der Preis, wozu fie ihre &rzeugniffe 
verfauftien, (worin tie Vergütung ihrer Arbeit Tag), fo niedrig, 
dag eine bedeutende Bervollfommnung ter Maſchinen erforverfich 
wart, um fie turd Wohlfeilheit aus tem Felde zu fehlagen. Der 
Betrag der Bergütung hängt in foldem Falle vornämlid davon 
ab, ob tie turd tiefe Art Arbeit hervorgebrachte Waarenmenge 
ausreicht, um tie gefammte Nachfrage zu befriedigen. Wenn dieß 
nicht gefchieht, und alfo nothwendig einige Arbeiter da fein müffen, 
welche ſich gänzlich der betreffenden Befchäftigung winmen, fo muß 
der Preis des Artikels hinreichen, dieſe Arbeiter zu dem gemwöhn- 
lihen Lohnſatze zu bezahlen, und demnach auch die häuslichen Pros 
duzenten recht hübſch zu belohnen. Wenn aber die Nadfrage fo 
beſchraͤnkt ift, daß vie häusliche Induſtrie fie mehr als befriedigen 
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lann, jo hält ſich der Preis natürlich anf einem fo niedrigen Stand⸗ 
punkt, wo bäuerliche Kamilien es noch der Mühe werth halten, 
die Production fortzufegen. Daß Zürich im Stande ift, auf dem 
europäifgen Markt. jelb gegen engliſches Kapital, engliſche Kohlen 
und Mafchinen die Konkurrenz zu beftehen, das bat ficherlich feinen 
Grund darin, daß bie ſchweizer Weber nicht für ihre gefammte 
Subfitenz von ihren Webftühlen abhängen. So viel von ber 
Bergütung der ſubſidiaͤren Beihäftigung; die Wirkung biefer ber 
fonderen Hülfsquellen für die Arbeiter befteht fait regelmäßig, (wos 
fern nieht eigenthümliche entgegenwirfende Urfachen Dazwifchentreten), 
in einer verbälmißmäßigen Verminderung des Arbeitslohnes ihrer 
Hauptbeſchaͤftigung. Die hergebrachte Gewohnheit des Volks er⸗ 
fordert, wie ſchon fo oft von und erwähnt worden, überall einen 
eigentbiimlichen Maaßſtab der Lebensweife, als diejenige Tage, in 
welcher die Leute ſchon geneigt find, eine Familie zu gründen. Ob 
das Einfommen, weldes fie in diefer Yage ernährt, aus einer oder 
aus zwei Quellen herrührt, madt dabei feinen Unterſchied. Wenn 
fie eine zweite Quelle des Einkommens haben, fo werben fie weniger 
von der erfteren fordern, und fich, wie dieß wenigfteng bisher 
immer der Fall geweien, bis zu dem Punkte vermehren, wo ihnen 
beide Beichäftigungen nicht mehr einbringen, als fie vermuthlich von 
Einer derfelben gehabt hätten, wenn fie darauf allein angewiefen 
geweſen wären. | 

Aus dem nämlihen Grunde findet man, daß, unter fonft 
gleichen Umftänvden, foldhe Gewerbe am fchlechteften bezahlt werben, 
wo Frau und Kinder dem. Manne .bei feiner Arbeit helfen. Das 
Einkommen, welches die Lebensweiſe dieſer Menſchenklaſſe verlangt, 
und bis zu dem hinunter ihre Vermehrung ſo gut wie ſicher iſt, 
wird bei ſolchen Gewerben durch den Verdienſt der ganzen Familie 
aufgebracht, während bei anderen Gewerben daſſelbe Einkommen 
durch die Arbeit des Mannes allen angefchafft werben muß. Es 
iſt fogar wahrſcheinlich, daß ihr GefammtsBerdienft fih auf eine 
geringere Summe belaufen wird, ale der EinzelsBervienft eines Mannes 
in anderen Gewerben, weil die aus Bebachtfamfeit hervorgehende Bes 
fchränfung des Heirathens ungewöhnlich ſchwach in, wenn tie einzige 
unmittelbar empfundene Folge im einer Verbeſſerung der Umitände bes 
ftebt, indem der vereinte Verdienft der Eheleute in ihrer Haushaltung 
weiterreicht, als ihr früherer. Dieß trifft namentlich in Bezug auf die 


208 Bu H. Kapitel XIV. 34 


Handweber zu. In ben meiften Arten bed Webens Tönen Frauen 
eben fo viel verdienen, wie Männer, und Kinder fchen in febe 
frühen Alter fich dabei nüglid machen, was auch beides geſchieht; — 
aber der vereinigte Verdienſt einer folden Familie ift Heiner als 
bei faft jedem anderen Induſtriezweige, und die Heiraten finden 
früher flat. Es ift auch bemerfenswerth, daß es gewifle Zweige 
ber Handweberei giebt, bei denen der Arbeitolohn viel höher ſteht, 
als der gewöhnlihe Sat bed Gewerbes, und daß dieß grade ſolche 
Zweige find, bei denen wegen der bazu erforberten förperlichen 
Stärke weder Frauen noch Kinder befchäftigt werden. Diefe That 
farben wurden durch die Nachforfchungen der „„Hand-loom Weavers 
Commission ““, die im Jahre 1844 ihren Bericht abflattete, außer 
Zweifel geftellt. Das Berhältnig der Frauen und Kinder in ben 
Kabrifen fann nad der anderen Seite der Frage bin angeführt 
werden. Die Verhältniß ift jebody eine Ausnahme von den go 
wöhnlichen Principien, indem, in Folge der fortgefeuten Verbeſſe⸗ 
rungen binfichtlich der Mafchinen und einer anhaltend fortgefchrüttenen 
Wohlfeilheit der Fabrikate, Die Ausdehnung der Beichäftigung in den 
Fabriken ein halbes Jahrhundert hindurch ſelbſt das raſche An- 
wachen der Fabrik⸗Bevoͤlkerung überholt hat. 


$ 5. Es verdient Erwägung, weshalb der Arbeitslohn ber 
Frauen im Allgemeinen niedriger, und zwar fehr viel niedriger if, 
als derjenige der Männer. Freilich ift dieß nicht ohne Ausnahme, 
Wo Männer und Frauen bei derſelben Beichäftigung arbeiten, falls 
biefe nämlih ter Art ift, daß beide in Rüdficht der phyſiſchen 
Stärfe gleihmäßig dazu paffen, da zeigt fih für Gewöhnlich auch 
eine gleichmäßige Bezahlung. In Fabrifen verdienen Zrauen eben 
fo viel wie Männer, und dieß findet ebenfalls bei der Handweberei 
ſtatt, welche, da fie ftüdweife bezahlt wird, ihre Leiltungsfähigfeit 
am ficherften berausftellt. Wenn die Bezahlung ungleich if, wo 
die Leiftung fich gleich bleibt, da fann nur das Herfommen biefen 
Umftand erflären. Daffelbe begründet fih entweber auf ein Bors 
urtheil, oder auf die gegenwärtige Verfaffung der bürgerlihen Ge 
ſellſchaft, welche faft jede Frau in focialer Bezieyung zum Appendix 
eines Mannes macht, und fo die Männer befähigt, foftematifch den 
Löwenantheil zu nehmen von demjenigen, was eigentlich beiden ge 
hört. Wenn ein Gefhäft, wie dieß bei vielen Gewerben ber 
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Sell if, im verſchiedene Theile zerfällt, fo daß zu einigen nur 
Maͤnner als tüchtig gelten, währen» Frauen oder Finder bei den 
anderen beichäftigt werben, fo iſt es natürlich, daß tiefenigen, 
welche nicht entbehrt werden fünnen, im Stande fein werten, füh 
befiere Bedingungen zu verichaften, als die Lebrigen. In ber 
Hauptſache bezieht ſich jedoch die Frage auf die eigenthümlichen 
weiblichen Befchäftigungen. Die Bergütung diefer ift, wie ich 
olambe, immer bedeutend niedriger, als bie Vergütung für Beichäfte 
gungen von gleicher Geſchicklichkeit und gleicher Unannehmlichkeit, 
melde von Männern betrieben werden. Dieb muß fi daraus 
erklaͤren, daB jene Beichäftigungen überfüllt find, daß, obſchon eine 
fo viel kleinere Zahl Frauen ald Männer fih vom NArbeitsiohne 
ernährt, der Beihäftigungen, welche Geſetz und Herfommen ven 
Frauen zugänglic machen, vergleicheweife fo wenige find, daß das 
Feld dieſer Beichäftigungen noch mehr überfüßt if. Es muß ber 
merft werden, daß, wie die Dinge jest find, ein ziemlicher Grad 
der Ueberfüllung den Lohn weiblicher Arbeit zu einem viel geringeren 
Minimum herabdrücken kann, als den für männliche Arbeit. Der 
Lohn einzeln ftebender Frauenzimmer muß zu ihrem Unterhalt aus⸗ 
reichen, braucht aber nicht darüber hinaus zu geben. Kür fie beſteht 
das Minimum in dem Unterbalt, der abfolut erforderlich iſt, um 
einem menfchlihen Wefen das Leben zu frifen. Der niedrigſte 
Punkt hingegen, bie zu welchem die übertriebenfte Konkurrenz den 
Arbeitelohn für Männer auf die Dauer herabbrüden kann, ſteht 
immer etwas höher. Wo die Frau eines Mannes aug ber arbeitenden 
Klaffe nach dem allgemeinen Herfommen zu feinem Erwerbe nichts 
beiträgt, da muß der Arbeitslohn des Mannes mindeftend aus⸗ 
veichen, um ihn ſelbſt, eine Frau und eine folde Anzahl Kinder zu 
ernähren, als erforderlich it, um den Berölferungsbefland zu ers 
halten. Und feibft wenn bie Frau etwas mitverbient, fo muß ihr 
vereinter Lohn ausreihen, um nicht nur fie felbft, fondern au, 
wenigftens für einige Jahre, ihre Kinder zu ernähren. Abgefeben von 
vorübergehenden Krifen oder im Berfall befinnlihen Bewerben, Tann 
baher der niedrige Stand des Arbeitslohnes ſchwerlich bei 
irgend einer Befchäftigung vorfommen, von weicher der Arbeiter 
leben muß, außer bei der Beichäftigung der Frauen. 
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$ 6. Bisher find wir in unferer gangen Erörterung von der 
Berausfegung ansgegangen, daß Die Konkurrenz, foweit ale menſchliche 
Tpätigfeit in Betracht kommt, frei fei, daß fe nur durch natürliche 
Urſachen ever durch die unbeabfichtigte Wirkung allgemeiner focialer 
Berhaͤltniſſe befchränft werde. Geſetz oder Herfommen fünnen jedoch 
eine Beſchränkung der Konkurrenz herbeiführen. Wenn Lehrlinge 
Statuten oder die Ordnungen gewifler Korporationen den Zugang 
zu einem beftimmten Gewerbe langfam, koſtſpielig ober ſchwierig 
machen, fo fann der Arbeitslohn bei ſolchem Gewerbe viel höher ge 
Halten werben, als fein natürliches Verbaͤltniß zu dem Lohne für 
gewöhnliche Arbeit fein würde. Es Fönnte dieß bis zur beiichigen 
Höbe gefcheben, wenn nicht ein Arbeitslohn, der den gernöhnlichen 
Sag überſchreitet, entſprechende Preife zur Folge hätte, und wenn 
es feine Grenze gäbe für den Preis, zu welchem felbk eine bes 
fchräntte Zahl Produzenten alle ihre Producte verwerthen fann. Im 
ben meiften cioilifirten Ländern find bie früheren Beichränfungen 
biefer Art jetzt entweder ganz befeitigt oder doch fehr bereutend ge 
Iodert, und werben gewiß bald gänzlicd verfchwinden. In einigen 
Gewerben und in gewiflen Beziehungen haben die Berbindungen der 
Arbeiter eine ähnlihe Wirkung. Diefe Verbindungen verfeblen Ret6 
ihren Zwed, den Arbeitslohn auf einer fünftlichen Hoͤhe zu halten, 
wenn fie nicht zugleich die Zahl der Miwerber befhränfen. Ges 
legentlich gelingt es ihnen, dieß zu erreihen. In einigen @ewerben 
find die Arbeiter im Stande geweien, es für fremde ganz unthuns 
lich zu maden, als Geſellen oder Lehrlinge anders Zulaflung zu 
erlangen, als in begrenzter Anzahl und unter folden Beichränfungen, 
welche fie zu beftimmen für gut finden. Bei dem parlamentarifchen 
Handweber⸗Ausſchuß (Hand-loom Weavers Commission) ward aus 
geſagt, daß Lich eines von den Bebrängniffen bilde, melde die traurige 
Lage ter gedachten herabgekommenen Klaſſe erihweren. hr eigenes 
Geſchaͤft iR überfüllt und faft zu Grunde gerichtet; ed giebt indeß 
manche andere Gewerbe, welde zu erlernen für fie nicht ſchwierig 
fein würde; dieſem Auswege fielen aber, wie man behauptet, die 
ArbeitersBerbintungen in den anderen Gewerben ein bisher unüber 
fteiglihed Hinderniß entgegen. 

Ungeadtet der graufamen Weite, wie das Ausſchließungs⸗ 
prinzip diefer Arbeiterverbindungen fo in einzelnen Fällen wirft, 
barf man doch, wie mir fcheint, bei dem gegenwärtigen Zuftande 
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der allgemeinen Lebeneweife nicht wuͤnſchen, daß ſolche Verbin⸗ 
dungen verſchwinden. Zuweilen geben von ihnen, mittelſt perſoͤn⸗ 
licher Mißhandlung oder Einſchuͤchterung, ganz ungebührliche Acte 
aus, welche nicht ſtrenge genug niedergehalten werben koͤnnen; und 
ſogar ihre rechemaͤßige Freiheit, bie Arbeit einzuftellen, wenn man 
ihnen ihre Bedingungen nicht beweilligt, wenden ſie nicht felten auf 
eine unüberlegte, unverfländige Weiſe am, die ihnen ſelbſt ſchließlich 
fehr nachtheilig wird. In fo weit es ihnen aber gelingt, ven 
Arbeitslohn bei einem gewiffen Gewerbe durch Beſchränkung ihrer 
Anzahl aufrecht zu halten, betrachte ich ihr Verfahren einfach ale 
bie Abſperrung eines befonderen Fledens gegen das Andrängen der 
Mebervölferung und als eine Vorfehrung, um ihren Arbeitlohn von 
dem Maafftab ihrer cigenen Vermehrung, ftatt von derjenigen 
einer rückſichtsloſen und unvorfichtigeren Klaffe abhängen zu laffen. 
Sch würde mich darüber freuen, wenn durch Gewerbe-Statuten und 
felbſt durch Arbeiters-Berbindungen die fo für ſich befonders gefchüsten 
Beſchäftigungen noch in viel größerer Ausdehnung vermehrt werben 
könnten, als die Erfahrung ansführbar erwiefen hat! Die Unges 
rechtigfeit, welche auf den erften Blick darin zu Legen fcheint, bie 
zablreichere Klaffe davon augzufchließen, an dem Gewinne von vers 
hältnigmäßig Wenigen Antheil zu nehmen, verfchwindet, wenn man 
erwägt, daß jene durch ihre Zulaffung höchſtens nur fir ganz kurze 
Zeit beffer daran fein würde; "die einzige dauernde Wirfung, welche 
ihre Zulaffang bervorbringen würde, beflände darin, ben Arbeitslohn 
der Uebrigen auf ihr Niveau herabzuziehen. Wenn freilich tie große 
Maffe der Bevölkerung in ihrer Lebensweiſe fich fo verbefferte, daß 
fie gegen die Mittel zur Befchäftigung nicht ftärfer andrängen 
würbe, als biefe Gewerbe thun, — wern, mit anderen Worten, 
außerhalb der Schranfe Fein größerer Grab der Weberfüllung fid 
vorfände, als von Innen ber, fo würde es allerdings gar Feiner 
Schranke bevärfen, und wenn eine folche wirkſam wäre, fo könnte 
der Einfluß nur nachtheilig fein. In folhem alle würde bie 
Schranke indeß von ſelbſt fallen, weil nicht länger ein Beweggrund 
beftände, fie aufrecht zu halten. Deshalb würde ih, wenn 
es fein anderes Auskunftsmittel dafür gäbe, feine Lingerechtigfeit, 
vielmehr eine hoͤchſt zweckmäßige Maaßregel darin erbliden, wenn 
bie verderbliche Einwanderung der Srländer in England, welche jo 
viel dazu beigetragen hat und noch beiträgt, die Lage der ländlichen, 
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und einiger Klaffen der ſtädtiſchen Bevölferung berabzmbräden, durch 
Berbotgefege zu hindern. Es giebt indeß ein beffexes Mittel, dieſer 
Gefahr ein Ente zu machen, nämlich dadurch, daß man Die Lage 
der Irländer ſelbſt verbeftert; und England if an Irkiand einen 
Erfap für frühere Unbilden ſchuldig, welde es um jeden Preis 
wieder gut machen follte, indem es feine Macht jetzt eben fo ent 
ſchloſſen für die Hebung jener unglüdtichen Bevöllerung beungt, als 
diefelbe fo manche traurige Jahrhunderte hindurch zu deren Herab⸗ 
würdigung und Unterbrüdung angewendet worden. 


57. Am Schluß dieſes Kapitels muß ich eine ſchon ge 
machte Bemerkung wiederholen, daß es Arten von Arbeit giebt, wo 
ver Lohn dur Herfommen, und nice durch Konkurrenz beitimmt 
wird. Hierzu gehören bie Gebühren der Werte, Sachwalter und 
NRechtögelehrten. In der Regel varüiren tiefe Gebühren nicht, und 
obſchon die Konfurrenz bei dieſen Berufsarten eben fo wirkſam if, 
wie bei allen übrigen, fo aͤußert ſich dieß durch Bertheilung ber 
Geſchäfte, und für Gewöhnlich nicht durch Herabbrüdung des Satzes, 
wonach die Bezahlung gefhieht. Die Urfache hiervon ift ohne 
Zweifel eine im Gemeinweſen vorwaltende Meinung, daß Perfonen 
diefer Art zuverläffiger find, wenn ihre Vergütung im Verhältniß 
zu ihrer Leitung hoch if. Dieß gebt fo weit, daß wenn ein 
Advofat oder Arzt feine Dienfte wohlfeiler anbieten wollte, als der 
gewöhnlide Sag, er vermuthlich, flatt mehr Praxis zu gewinnen, 
diejenige verlieren würde, welche er fihon hat. Aus entfprechenden 
Gründen ift ed gebräuchlich, alte Perfonen, auf welche ein Arbeit 
geber befonteres Vertrauen zu fegen wünſcht, oder von denen er 
etwas mehr fordert, als bloß- ihre Dienftleftung, bedeutend über 
den Marktpreis ihrer Arbeit zu bezahlen. Die meiften Leute z. B., 
welche es thun fönnen, bezahlen ihren häuslichen Dienſtboten höheren 
Lohn, als wofür fie fonft die Arbeit von Perfonen, die zu der von 
ihnen verlangten Arbeit eben fo tauglich wären, kaufen koͤnnten, 
Sie thun dieß mit aus bloßer Eitelfeit, fondern aus verfländigen 
Deweggrünten; weil fie darauf fehen, daß diefenigen, welche fie bes 
fhäftigen, ihnen gerne dienen und in ihrem Dienfte zu bleiben 
wünfchen ſollen; weil fie nicht auf ſcharfe Weiſe mit Leuten handeln 
mögen, mit denen fie in beftändigem Umgang find, und endlich, 
‚weil es ihnen zuwider fein wuͤrde, in ihrer perfönlichen Nähe und 
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in beftändigem Anblick Leute zu haben in foldem Anzuge und von 
folcher Rebensweife, wie fie eine wohlfeile Bezahlung gewöhnlich zur 
Folge bat. Aehnliche Gefühle find bei Geſchäftsleuten wirkfam, in 
Rüdficht ihrer Schreiber und fonfligen Angeftellten. Liberalität, 
Erelmuth und der Kredit des Arbeitgebers find Beweggründe, welce, 
fie mögen nun in größerem ober gesingerem Maaße wirken, davon 
abhalten, die Konkurrenz auf das Aeuperfte auszubeuten. Sole 
Beweggründe können gewiß auch bei Unternehmern in affen großen 
Zweigen der Induſtrie von Einfluß fein, und, was gewiß jehr 
mwünfchenswertb ift, fie find es fogar; diefelben find aber nie im Stande, 
den durchſchnittlichen Arbeitslohn über das Berhältniß der Bevölke⸗ 
runy zum Kapital hinaus zu erhöhen. Indem darnach jeter bes 
fenäftigten Perſon mehr gegeben wird, vermintert ſich die Beſahi⸗ 
gung, einer größeren Anzahl Beſchäftigung zu geben. Wie audges 
geichmet auch der moralifche Einfluß folder Beweggründe fein mag, 
in volkswirthſchaftlicher Hinſicht mügen fie wenig, wofern nicht bie 
Berarmung derer, die ansgefchloffen werben, indirect zu einer Aus⸗ 
gleichung führt, mittelft einer ſtärkeren Einfchränfung der Bevölke⸗ 
rungszunahme. 
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Kapitel XV. 
Bom Kapitalgewinn. 


$ 1. Nachdem wir ben Antheil des Arbeiters am Ertrage 
der Production befprocdhen haben, kommen wir zum Antheil des 
Kapitaliften, dem Kapitalgewinn, d. h. dem Gewinn derjenigen 
Perfon, welche vie Koſten der Probustion vorſchießt, — welde 
aus ben in ihrem Beſitz befindlichen Fonds den Arbeitslohn ber 
Arbeiter bezahlt oder felbige während der Arbeit ernährt, welde 
bie erforderlichen Baulichkeiten, Stoffe, Geraͤthſchaften oder Ma 
ſchinen bergiebt, und welcher nach den gewöhnlichen Kontracts⸗ 
bebingungen das Hervorgebrachte zugehört, fo daß fie beliebig darũber 
verfügen kann. Nachdem fie für ihre Auslagen ſchadlos gehalten 
it, bleibt in der Regel ein Ueberſchuß, ua» diefer bildet ihren 
Gewinn (profi), das reine Einfommen ihres Kapitals, den Betrag, 
welchen fie für Rebensbedarf oder Genüfle ausgeben kann, ober aus 
dem fie durch fernere Erfparung ihr Bermögen vergrößern faun. 
Wie der Lohn des Arbeitere die Vergütung für Arbeit if, 
fo beſteht, nad Hrn. Senior's paflend gewählten Ausdruck, der 
Gewinn des Kapitaliſten in der Bergütung für Enthaltſamkeit. 
Sein Gewinn biltet fih dadurch, daß er fih die Verwendung feis 
nes Kapitals für feine eigene Perfon verfagt, und daffelbe durch 
productive Arbeiter zu ihrem Nugen verbrauden läßt. Kür folde 
Berfagung verlangt er eine Belohnung. Sehr häufig würde er in 
Ruͤckſicht auf feine perfönlicde Befriedigung mehr gewinnen, wenn 
er fein Kapital verfchwendete, indem dieſes fich höher beläuft ale 
die Summe der Einkünfte, welche ihm daſſelbe während der Jahre, 
bie er noch zu leben erwarten Tann, verichaffen wird. Während 
er das Kapital aber ungefchmälert behält, bleibt ihm ſtets bie 
Macht, daſſelbe, wenn es noth thut oder er es wünſcht, au ver⸗ 
brauchen; er kann es Anderen bei feinem Ableben übertragen, und 
in der Zwifchenzeit verfchafft ihm daflelbe ein Einkommen, welches 
er, ohne zu verarmen, auf die Befriedigung feiner eigenen Bebürfs 
niffe oder Neigungen anwenden fan. 
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Bon dem Gewinne jedoch, welchen ſich zu verſchaffender Beflg 
eines Kapitals Jemanden . in den Stand ſetzt, ift eigentlich nur 
ein Theil das Yegnivalent für die Benutzung des Kapitals ſelbſt, 
naͤmlich nur fo viel, ale ein Anderer ihm für dad Entlehnen deſſelben 
zu zahlen bereit fein würde. Dieß, was, wie Jedermann weiß, 
BZinfe oder Sinterefien benannt wird, begreift alles, was jemand 
allein durch feine Enthaltfamfeit von dem unmittelbaren Verbrauch 
des Kapitals und deſſen lleberlaflung an Andere zu deren productis 
ven Zwecken zu erlangen im Stande if. Die Höhe der Vergütung, 
weiche in einem Lande für die bloße Enthaltfamkeit gewährt wird, 
erweif’t: fich in dem laufenden Zinsfuß bei befter Eicerheit, — 
bei einer folden Sicherheit , welche. jede in Anfchlag zu bringende 
@efahr , das ansgelichene Kapital zu verlieren, ausichließt. Was 
Jemand, der Die Anwendung ſeines eigenen Kapitals beauffichtigt, 
zu gewinnen hofft, iſt ſtets mehr, und in der Regel viel mehr, als 
Me Zinsrene. Der Betrag des Kapitalgerwinnes überfieigt bebeus 
tend die Höhe bes Zinſes. Was darüber hinausgeht, iſt zum Theil 
eine Ausgleichung für den Riſiko. Wenn man fein Kapital auf 
nuzweifehhafte Sicherheit hin ausleiht, fo läuft man nur ‚geringen 
sder gar feinen Riſiko; wenn man aber ſich auf Geſchaͤfte für 
eigene Rechnung einläßt, fo fest won fein Kapital ſtots einiger, 
und in manchen Källen einer fehr großen Gefahr aus, es ganz 
ser theilmeife zu verlieren. Kür viele Gefahr muß eine Aus 
gleichung eintreten, denn fonik würde man fich derfelben nicht aus⸗ 
ſetzen. ‚Eben fo muß man für Das Aufwenden feiner Zeit und 
Arbeit eine Bergütung erhalten. Die Aufſicht über bie erwerb⸗ 
thätigen Berrichtungen kommt gewöhnli derjenigen Perſon zu, 
welthe vie Dabei beuugsen Fonds ganz oder zum größten Theil herge⸗ 
geben bat, und welihe in der Regel entweder allein ober doch am 
meilten an dem Ergebniß intereſſirt ik. Die wirkſame Ausübung 
dieſer Ausſicht erfordert, wenn das Geſchaͤft groß ‚oder verwidelt 
iM, bedeutende Aufmerkſamkeit, und häufig aud nicht geringe Ges 
Ichicklichkeit. Dieſe Aufmerkſamkeit nun Geſchicklichkeit verlaugen 
ebenfalls Bergütang. 

Der rohe Kapitalgewinn, der Gewinn, welcher denen zu 
Theil wird, von welchen die Fonds zur Production hergegeben 
find, muß für die gedachten drei Zwecke ausreichen. Derfelbe muß 
eine hinlängliche Belohnung für Cuchaltſamkeit, Entfchäbigung für den 
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VNiſiko, und Vergütung für die rückſichtlich der Aufſicht erforderliche 
Arbeit und Gefchicdlichkeit gewähren. . Diefe verſchiedenen Ber 
gürungen find entweder terfelben oder mebreren Perfonen auszu⸗ 
zahlen. Das Kapital oder ein Theil deſſelben kann gelichen worben 
fein, es fann Jemandem gehören, der den Riſtko oder Die Mühe 
des Geſchäfis nit auf fih nehmen will. Ju foldem Kalle 
it der Ausleiber oder Eigner tie Perfon, welche die Enthale 
famfeit ausübt und als folde in den ihr ausbezahlten Zinſen 
ihre Bergütung erhält, während ter Unterſchied zwiſchen Dem 
Zinfenbetrag und dem roben Gewinn die Anſtrengungen umb 
den Riſiko tes Unternehmers vergütet. Zumellen wird ferner 
das Kapital, ganz oder zum Theil, von einem fogemannıen „fillen 
Kompagnon« bergegeben. Diefer tbeilt den Riſiko, «ber nicht Die 
Mühe der Unternehmung, und erhält, in Betracht dieſes Rifiko’e, 
wicht immer bloßen Zins, fondern einen verabrebeten Autheil am 
rohen Kapitalgewinn. Mitunter wird aud von Einem und dem⸗ 
felben das Kapital bergegeben und der Riſiko übernommen , ſowie 
das Geſchaͤft unter feinem Ramen geführt, während Die Muhe ber 
Verwaltung einem Anderen übertragen wird, der zu dem Behufe für 
ein feſtes Schalt angeftellt il. Eine Verwaltung durch gemiethete 
Diener , welche am dem Ausfall kein anderes Jutereſſe haben, als 
bie Fortbeziehung ihres Gehalts, iR indeß amerlammermaßen unzu⸗ 
reichend, wenn fie nicht unter dem beauffichtigenden Ange, oder, noch 
beſſer, unter der kontrolirenden Hand ber hauptſaͤchlich intereſſirten 
Perſon Ranfintet. Die Klugbeit rärh auch faR immer, einem nick 
fo kontrolirten Verwalter eine Vergütung zu gewähren, welche 
tpeilweife vom Kapitalgewinn abhängig ifl, was in feiner Wirkung 
den Fall auf denjenigen des filllen Kompagnons zurüdlührt. Uber 
Schließlich, dieſelbe Perfon kann das Kapital als Eigenthum befigen 
und Das Geſchäft führen, indem fie, wenn fie will und kann, gu 
der Berwaltung des eigenen Bermögene noch diejenige von fo 
vielen anneren Bonds hinzufügt, als die Eigenthumer ihr any 
vertrauen bereit ſind. Unter allen diefen Formen erforbern indeß 
bie nämlichen drei Dinge — Enthaltſamkeit, Riſiko, Bemuͤhung — 
ihre Verguͤtung, und müſſen dieſe aus dem rohen Kapitalgewinn 
en Die drei Teile, in welche fi fo der Kapitalgewinn 

von ſelbſt aufiößt, können bezeichnet werten als: Ziwfe, Bere 
zungeprämie, und Lohn der Beauffichtigung. 
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$ 2. Der niebrigfte Stand des Kapitalgewinnes, welcher auf 
die Dauer befteben kann, if ein foldher, der an einem gegebenen 
Ort und zur gegebenen Zeit eben hinreicht, um für die Enthalt- 
famfeit, den Riſiko und die Bemühung, welche mit der Anwendung 
des Kapitale verbunden find, ein Aequivalent zu gewähren. Bon 
dem rohen Kapitalgewinn ift zuerft fo viel abzuziehen, als einen 
genügenden Fonds bildet, um im Durdfchnitt alle Berlufte, 
welche jene Anwendung mit fi bringt, zu decken. Ferner muß 
berfelbe dem Eigner des Kapitals einen foldhen Erſatz gewähren, 
ale an dem Orte und zu der Zeit für ihn ein hinlängliches Motiv 
it, bei feiner Enthaltfamfeit zu verbarren. Wie viel erforderlich 
fein wird, um biefen Erfag zu bilden, hängt davon ab, welcher 
Werth in einem gegebenen Gefellihaftszuftande vergleicheweife auf 
die Gegenwart und auf die Zufunft gelegt wird, — oder, nach dem 
früher gebrauchten Ausbrud, von der Stärke des Anfammlungstriebes. 
Endlich, nachdem alle Verlufte gebedt find und ber Eigner für 
feine Entfagung Vergütung erhalten hat, muß noch etwas übrig 
bleiben, um die Arbeit und Geſchicklichkeit vesjenigen zu belohnen, 
ber dem Gefchäfte feine Zeit winmet. Diefe Belohnung muß nun 
ebenfalld, wenigſtens den Eignern größerer Kapitalien, fo viel ge⸗ 
währen, als ihnen hinreichenden Erfag giebt, um fie zu beſtimmen, 
fi) entweder ſelbſt der Mühe zu unterziehen, oder einen Berwalter 
dafür zu bezahlen. Wenn ber Ueberſchuß nicht mehr beträgt, als 
bas eben Bezeichnete, fo Eönnen nur große Beträge von Kapital 
produftiv angewendet werben; wenn er aber nicht einmal fo viel 
beträgt, fo wird Kapital aus ber Production zurüdgezogen und 
unprobuctiv konſumirt, bis durch die inbirecte Einwirkung des vers 
minberten Kapitals Betrages, bie fpäterhin erläutert werben foll, 
der Kapitalgewinn wieber fleigt. 

Bon folder Art ift alfo das Minimum des Kapitalgewinnes. 
Diefes Minimum ift indeß außerordentlich veränderlich, und zu 
gewiſſen Zeiten und an einigen Orten aͤußerſt niebrig; der Grund 
davon ift die große Veränberlichfeit zweier von den beiprochenen 
drei Elementen. Daß die Höhe der nothwendigen Vergütung für 
Enthaltfamfeit, oder mit anderen Worten der Anfammlungstrieb,. 
bei den verfchiedenen Zuſtänden der Gefellfichaft und Civiliſation 
fehr weit auseinander geht, haben wir in einem früheren Kapitel 
geſehen. Noch betraͤchtlicher ift der Unterſchied, welger fih in der 
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Schatloshaftung für den Riſiko herausſtellt. Es ift hier nicht die 
Rede von der Verſchiedenheit des Riſiko's zwiſchen vers 
fchiedenen Anwendungen tes Kapitals in einer und derſelben Ge 
fettfchaft, fontern von den fehr unter einanter abmweichenten Graben 
der Sicherheit des Eigenthums in verfchietenen gefellfchaftlichen 
Zuſtänden. Wo das Eigenthum in beftändiger Gefahr ſchwebt, 
durch eine tyrannifche Regierung oder deren raubfüchtige und ſchlecht⸗ 
beauffichtigte Angeftellte geplüntert zu werten, wie bieß in ven 
meiften afiatifhen Etaaten ter Fall iſt; wo der wirflide oder 
vermeintliche Beſitz von Vermögen nicht nur eine Zielfcheibe ter 
Plündernng, fontern vielleicht gar noch perfünlicher Mißhandlung 
it, um die Enttedung unt Auslieferung angebäufter Koftbarfeiten 
zu erpreflen; oder we, wie in Europa während bes Mittelalters, 
die Schwäche ter Regierungen, obne daß fie ſelbſt zu Unterbrüdungen 
geneigt wären, ten Untertbanen gegen faftifhe Plünderung 
feinen Schutz und feine Akhülfe verichafft, oder mächtigen Privat: 
perfonen nidt mehrt, wenn fie jenen ihre geſetzlichen Rechte will: 
kürlich vorenthalten: ta muß tie Höhe tes Kapitalgewirmes fehr 
beteutent fein, um Peute mit dem dort durchſchnittlich anzunehmenden 
Charakter zu beſtimmen, fi einen unmittelbaren Genuß, ven fie 
fih grate verfchaffen fünnen, zu dem Zwede zu verfagen, um dieſe 
Mittel und ihre eigenen Perfonen jenen Gefahren auszuſetzen. 
Und unter ſolchen Einflüffen ftehen gleichmäßig diefenigen, welche 
nur von den Zinfen ihred Kapitals leben, wie die, welche perfün- 
lich fi mit der Production abgeben. Bei einem im Allgemeinen 
fiheren Geſellſchaftszuſtande fällt der Riſiko, welcher einmal mit 
der Natur befonderer Geſchäftszweige verbunten ift, felten auf 
denjenigen, ter fein Kapital ausleiht, fobald er dieß auf gute 
Sicherheit hin thut; in einem Geſellſchaftszuſtande jedoch, wie der 
in Aften, giebt es feine gute Sicherheit, ausgenommen vielleicht die 
wirflihe Verpfändung von Gold und Juwelen; unt ber bloße 
Befig eined Schatzes, wenn folder befannt ift oder gemuthmaßt 
wird, fett tiefen und ten Beſitzer folchen Gefahren aus, für welche 
er kaum durd einen noch fo großen Kapitalgeminn ein Aequivalent 
zu erhalten ermarten fann. Es würde dort noch viel weniger eine 
Bermögensanfammlung flatifinten, wenn ein Zuftant der Unſicher⸗ 
beit nicht auch tie Gelegenheiten vermehrte, wo der Befig eines 
Schaged das Mittel fein kann, fein Leben zu retten und ſchwere 
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Unglückefaͤlle abzuwenden. Wer im Bereich ſolcher elenden Regies 
tungen ausleiht, thut es auf die Außerfte Gefahr bin, Feine Rück⸗ 
zahlung zu erhalten. In den meiften einheimifchen Staaten Indiens 
find die niedrigften Bebingungen, unter welchen Jemand Geld 
verleiht, felbft an die Regierung, der Art, daß er noch ziemlich 
ſchadlos Bleibt, wenn nur die Zinfen wenige Jahre hindurch bezahlt 
werten und das Kapital auch verloren gebt. Wenn fir das Kapital 
mit Hinzurechnung von Zinfen und Zinfeszinfen ſchließlich eine 
Abfindung mit mehreren Procenten zu Stande fommt, fo hat der 
Gläubiger in der Regel noch ein vortheilhaftes Gefchäft gemacht. 

$3. Die Vergütung in Betreff des Kapitals bei verſchie⸗ 
denen Gefchäftszweigen variirt, gleich ver Vergütung der Arbeit, 
nach den Umftänden, welche das eine Gefchäft anziehender oder ab- 
ftoßender machen, als das andere. Der Kapitalgewinn beim Detail- 
handel 3. B. überfteigt nach Verhältniß der angewendeten Summen 
denjenigen der Großhändler oder Fabrikanten unter anderen ſchon 
aus dem alleinigen Grund, daß jenes Geſchäft in geringerem Anſehn 
ſteht. Die größten Verſchiedenheiten bierbei werten jedoch dur 
dire Verfchiedenheit des Rifiko's herbeigeführt. Der Gewinn eined 
Yulverfabrifanten muß beträdhtlich höher fein, als der Durchſchnitt, 
um ben befonderen Rifife, dem er und fein Eigenthum beftändig 
ansgeſetzt find, auszugleichen. Wenn indeß, wie bei Unternehmungen über 
See der Fall iſt, der dem Geſchäfte eigenthümliche Riſiko in eine beſtimmte 
Zahlung umgewandelt werden kann, und gewöhnlich auch wird, ſo 
nimmt die Berſicherungsprämie eine regelmäßige Stelle unter den 
Productionskoſten ein, und die Schadloshaltung, welche dem Eigner 
des Schiffs oder der Ladung für ſolche Zahlung zu Theil wird, 
erſcheint nicht in der Schätzung feines Kapitalgewinnes, ſondern iſt 
einbegriffen in der Wiedererſtattung ſeines Kapitals. 

Eben ſo iſt der Theil des rohen Kapitalgewinnes, welcher 
die Vergütung für die Arbeit und Mühe des Händlers oder Pro; 
duzehten bildet, bei Ten verſchiedenen Gefchäftszweigen fehr ver- 
ſchieden. Hierher gehört die immer angeführte Erflärung der außers 
ordentlihen Höhe des Apothekergewinnes, veffen größter Theil, wie 
Adam Smith bemerft, häufig nichtd weiter ift, als ein angemeffener 
Lohn für die Leiftung in feiner Profeffion, wofür aber (in Eng- 
land) ver Apotheker, bis auf eine Fürzlich erfolgte Aenderung des 
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Geſetzes feine Berglitung verlangen durfte, außer im Preiſe 
feiner Droguen. Einige Beichäftigungen erfordern eine beträchtliche 
Summe woiffenfchaftlicher oder technifcher Ausbildung und Tonnen 
nur von Perſonen betrieben werben, die mit dieſer Ausbildung ein 
bedeutendes Kapital verbinden; dahin gehört das Geſchaft eines 
Ingenieurs, fowohl in feiner Auffaſſung als Mafchinenbauer , wie 
auch als Unternehmer öffentlicher Werke. Dieß find immer die 
gewinnreichſten Geſchäftszweige. Es giebt ferner Faͤlle, bei denen 
eine beträchtliche Menge Arbeit und Geſchicklichkeit erforderlich if, 
um ein in feinem Umfang nothwendig befchränktes Geſchäft zu Teiten. 
In folhen Fällen ift ein höherer Kapitalgewinn, als der durchſchnitt⸗ 
liche erforderlich, um nur die gewöhnliche Vergütung zu gewähren. 
„Aa einem Fleinen Hafenort ,» erwähnt Adam Smith, „macht ein 
fleiner Krämer mit einem Bermögensfamm von einhundert £ 40 oder 
50 Procent, während ein bedeutender Großhändler an dewfelben 
Plage vielleicht faum 8 ober 10. Procent mit einem Kapital von 
zehntaufend £ machen fann. Das Gewerbe des Krämers kann neth« 
wendig fein für die Annehmlichkeit ver Einwohner, die Beſchraͤnltheit 
des Marftes aber Die Anwendung eines größern Rapitals in diefem Ges 
ſchäft night geftatten. Der Mann muß jedoch von feinem Gewerbe nicht 
nur leben, fondern auch fo leben, -wie ed den Erforberniffen feiner Stel 
lung gemäß if. Abgeſehen vom Beſitze eines Fleinen Kapitals muß 
er im Stande fein zu Iefen, zu fehreiben und zu reinen, muß 
außerdem vielleicht von funfzig oder ſechzig verſchiedenen Waaren⸗ 
gattungen bie Preife, die Eigenſchaften, bie wohlfeilften Bezugsquellen 
fennen. Dreißig oder vierzig £ jährlich koͤnnen nicht als eine zu 
große Bergütung für die Arbeit einer fo ausgeſtatteten Perfon ans 
gefeben werden. Wenn man dieß von der anfcheinend großen 
Kapitalrente in Abzug bringt, fo dürfte für diefe wenig mehr ale 
der gewöhnliche Zinsfuß übrig bleiben. Der größere Theil bee 
vermeintlihen Kapitalgewinnes it in ber That weiter nichts ale 
Arbeitslohn.“ 

Alte natürlihen Monopole, (worunter ich Die durch bie 
Umftände ſelbſt, nicht die durch Geſetz gefchaffenen verfiehe ), 
weiche Ungleichheit bei der Bergütung für verſchiedene Arten 
Arbeit hervorrufen oder verſtärken, wirken auf gleiche Weiſe bei 
den verſchiedenen Anwendungen bes Kapitald, Wenn ein Geſchaͤft 
nur mit einem bebeutendem Kapital vortkeilhaft betrieben werben 
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kann, fo befehräntt biefer Umſtand in den meiſten Ländern die Anzahl 
der Derfonen, Die ſich Darauf einlaffen fönnen, in dem Maße, daß diefe 
im Stande find, die Höhe ihres Kapitalgewinnes über dem all 
gemeinen Nivean zu halten. Ein Gewerbe fann auch, ber Natur 
der Sache nach, auf fo wenige Hände beichränft fern, daß durch eine 
Kombination up ben damit Befchäftigten der Gewinn bei demfelben 
fih hoch halten läßt. Es iſt wohl befannt, daß felbft unter einer 
fo zahlreichen Korporation , wie bie Buchhändler in Tondon bilden, 
diefe Art Kombination befebt. Oft freilich iR das invidnelle Interefſe 
zu mächtig für die Regel foldher Kombination, und biefe umfaßt 
auch nicht das ganze Gewerbe. Der Fall der Gas» und Wafler- 
Kompagnien iſt früher ſchon erwähnt. 


54 Wenn für bie erwähnten mannigfachen Urfachen der 
Ungleichheit, nämlich für die Verſchiedenheiten hinſichtlich des Rififo’s 
oder der Annehmlichkeit der: verſchiedenen Geſchaͤftszweige, ſowie für 
bie natärlihen ober Fünftlihen Dionopole, ein gebührender Abzug 
gemacht wird, hat ver Rapitalgewinn in allen &eichäften die Ten⸗ 
benz nach einer gleichmäßigen Höhe. So wird ber Sat gewöhnlich 
von ven Natienalöfenomen anfgeflellt, und unter den geeigneten 
Eritterungen if er auch richtig. 

Der Theil des Gewinnes, welcher im eigentlichen Sinne 
Zinſe iſt umd wirklich die Bergütung für Enthaltſamkeit bilvet, bleibt 
ſich an demfelben Ort und zur nämlichen Zeit für alle Geſchäfts⸗ 
zweige genau gleich. Der Zinsfuß bei gleich Auter Sicherheit variirt 
nicht nad der Deftimmung des Kapitals, wenn er auch nad den 
Umfänven des Geldmarktes von Zeit zu Zeit fehr fchwanft. Ce 
giebt fein Geſchaͤft, in welchem, bei dem gegenwärtigen Zuftande 
der Erwerbthätigfeit, die Konkurrenz fo thätig und fe beftändig iſt, 
wie beim Geld⸗Leihen. Alle Geſchaͤftsleute borgen gelegentlich, 
und die meiſten derſelben beſtaͤndig, während alle Perſonen ohne 
beſtimmtes Geſchaͤft, die Geldeigenthum befigen, ausleihen. Zwiſchen 
dieſen beiden großen Klaſſen giebt es eine große Zahl eifriger und 
inteligenter men — Banquiers, Geld und Wechſel⸗ 
Mäkler und Andere — die auf den leiſeſten Hauch eines wahr: 

Gewinnes achten. Der unbedeutendſte Umſtand ober 
der ſchwaͤchſte Eindruck auf die oͤffentliche Stimmung, welcher auf 
die Steigerung oder Abnahme ber Nachfrage nach Darlehnen, entweder 
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für den Augenblid oder im Hinblick auf die Zufunft von Einfiuß 
fein könnte, wirft unmittelbar em auf die Höhe des Zinsfußes. 
Umftände in den allgemeinen Geſchäftsverhältniſſen, die weientlichen 
Einfluß auf diefe Verſchiedenheit ver Nachfrage haben, kommen fort 
während vor, und mitunter bis zu folch einer Ausdehnung, daß der 
Diskonto für die beften kaufmänniſchen Wechfel gianerhalb eines 
Jahres, felbft ohne Die Dagwifchenfunft der unter dem Namen ber 
Hanbelsfrifen befannten großen Störungen, von unter 4 Preoent 
bis über 5 Procent variirt. Am demfelben Ort und zu gleicher 
Zeit ift inde der Zinsfuß für ae, welche gleich gute Sicherheit 
anbieten Fönnen, der nämliche. Der jebesmalige allgemeine Zins 
fuß ift zu jeder Zeit etwas Belanntes und Beſtimmtes. 

Mit dem rohen Kapitalgewinn verhält ed fich ganz anders. 
Obſchon derſelbe, wie gleich gezeigt werden fol, bei ben ein 
zelnen Geſchaͤften an fich ziemlich gleich hleibt, fo variirt er doch bes 
beutend bei verſchiedenen Individuen, und dürfte kaum in zwei Fällen 
gleich fein. Er iR abhängig von der Kenntniß, ben Nalenien, ber 
Sparfamfeis und Energie dos Kapitaliſten ſelbſt, oder ver Agenten, 
bie dieſer befchäftigt, von den Beziehungen perfönliher Konnexion, und 
felbt vom Zufalle. Zwei Verkäufer in demfelben Gewerbe betreiben 
ſchwerlich ihr Gefchäft mit gleichen Unkoſten oder fegen ihr Kapitel 
in der nämliden Zeit um, wenn auch ihre Waaren von gleicher 
Güte und von gleicher Wohlfeilbeit find. Daß gleiches Kapitel 
gleichen Kapitalgewinn verfehafft, würde als allgemeiner Handels⸗ 
Grundfag eben fo unrichtig fein, ald daß gleiches Alter und gleiche 
Größe auch gleiche körperliche Stärke verlegen, oder daß gleiche 
Lektüre oder Erfahrung gleiche Kennsniffe verſchafft. Das Refulker 
ift eben fo fehr von zwanzig andern Dingen abhängig, ale. von der 
gebachten einzelnen Urfache. 

Obſchon aber ver Kapitalgewinn auf dieſe Weiſe varürt, fo 
behauptet ſich doch, im Ganzen genommen, deſſen Gleichmaͤßigkeit bei 
den verſchiedenen Arten der Anwendung des Kapitals, abgefehen von 
allen natürlichen oder künſtlichen Monopolen, in einer gewiſſen uud 
fehr wichtigen Beziehung. Wie auch immer vie gelegentlichen Fluc⸗ 
tnationen fein mögen, im Durchſchnitt fieht die Anwendung des 
Kapitals auf einem folden Fuß, daß ſie Perfonen von durchſchnitt⸗ 
lichen Fähigkeiten und Bortheilen, freilich nicht ismer gleichen Kapital 
gewinn, aber gleiche Chancen hierzu Darbieset, — „gleicher verſtehe ich 
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nämlich jo, daß die mindere Annehmlichfeit oder Sicherheit eines 
Geſchäſts dabei in Anrechnung gebradt wird. Wenn fi dieß nicht 
jo verhielte, wenn augenſcheinlich und nach gewöhnlicher Erfahrung 
bei einem Geſchäfte fich günftigere Chancen des pefuniären Gewinnes 
zeigten, ald bei anderen, fo würden mehr Leute ihr Kapital in jenem 
Geſchäfte anlegen, oder ihre Söhne für daffelbe heran bilden. Dieß 
geſchieht auch in der That ſtets, fobald ein Geſchäft, wie gegens 
wärtig dasjenige des Ingenieurs, oder ein neu begründeter 
Fabrikzweig, ale befonvers im Auffchwung begriffen und Gebeihen 
verfprechend ſich herausſtellt. Wenn im Gegentheil cin Gefchäft 
nicht mehr ala gebeihlich betrachtet wird, — wenn man meint, Die 
Chancen bes Gewinnes dabei feien ‚geringer ald in anderen Bewer 
ben, fo wird nach und nad Kapital aus demfelben berausgezogen, 
oder wenigftend fein neues Kapital darin angelegt. Durch foldhen 
Wechſel in der Bertheilung des Kapital zwilchen den minder und 
mehr vortheilbaften Gefchäften ergiebt ſich eine Art Gleichgewicht. 
Die Ausſichten des Rapitalgewinnes können daher in verjchiebenen 
Geſchäften auf die Länge nicht fehr von einander abweichen ; ihre 
Tendenz geht auf einen gemeinfchaftlihen Durchſchnitt, obſchon fie 
im Allgemeinen von ter einen Seite nad) der gandexen Seite der 
Mitte hin in beftändiger Schwingung begriffen find. 

Diefer Ausgleihungs-Borgang, gewöhnlid ale Uebertragung 
bed Kapitald von einem Geſchäfte aufs andere” bezeichnet , iſt nicht 
nothwendig die mühſame, langſame und beinahe unthunliche 
Operation, wie fie fehr häufig dargeſtellt wird. Erſtens bedingt fie 
nicht immer ‚die wirkliche Zurüdziehung des in einem Gefchäfte 
ſchon angelegten Kapitals. Bei einem raſch fleigenden Kapital 
beſtande findet die Ausgleichung oft ſtatt mittel der neuen Anſamm⸗ 
Iungen eines jeden Jahres, welche ſich vorzugsweiſe den gebeihlicheren 
Gewerben zuwenden. Selb wenn eine wirfliche Lebertragung von 
Kapital nothwendig if, fo bedingt dieß noch feinedwegs, daß Einer 
von denen, welche bei dem minder einträglichen Gewerbe befchäftigt 
find, fein Gefchäft verläßt und fein Etabliffement aufgiebt. Die 
zahlreichen und mannigfachen Kanäle des Krebitd, durch welche bei 
bandeltreibenden Nationen müffiges Kapital fich über das Feld ver 
Betriebfamfeit ergießt und wit größerem Ueberfluffe in die niebris 
geren Ebenen überfießt, bieten das Mitttel, wodurch vie Aus⸗ 
aleihung zu Stayke Tommi. Dieß geichieht nämlich, indem eine 
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Klaffe von Händlern ober Produzenten denjenigen Theil ihres 
Geſchäfts, ber mit gelichenem Gelbe betrieben wird, einfchränft, 
und dagegen eine andere Klaffe ſolchen erweitert. Es bürfte kaum Einen 
Händler oder Produzenten von Bedeutung geben, der fein Gefhäft 
nicht weiter ausbehnt, als feine eigenen Fonds reichen. Wenn das 
Geſſchäft gut geht, fo benugt er nicht nur fein eigenes Kapital aufs 
Aeußerſte, fondern benutzt auch noch den Kredit, welchen dieſes 
Kapital ihm verfihaffl. Wenn er findet, daß, entweder durch übers 
triebened Angebot oder durch Nachlaffen der Nachfrage in Betreff 
feines Artitels, er diefen Tangfamer abfekt oder dafür einen gerins 
geren Preis erhält, fo ſchränkt er feine Operationen ein, und nimmt 
Banquiers oder Kapitaliſten nicht in gleichem Maße, wie vorher, 
wegen Erneuerung ihrer Gelbvorfchäffe in Anſpruch. Ein im Auf 
ſchwung begriffenes Geſchaͤft gewährt dagegen die Ansſicht, einen 
größeren Betrag ſolchen flüffigen Kapitals vortheilhaft anzulegen, 
und diejenigen, die damit zu than haben, wenden fib an bie Bank⸗ 
häufer wegen größezer Borfchüffe, welche ihnen auch, in Folge ihrer 
ſich verbefiernden Umftände, ohne Schwierigkeit bewilligt werben. 
Eine veränderte Vertheilung des fläffigen Kapitals unter zwei Ge⸗ 
ſchäfte bat dieſelbs Wirkung, um den Kapitalgerwinn in's Gleich⸗ 
gewicht zu bringen, ald wenn die Eigner einer gleichen Summe 
Kapital ein Gewerbe verkießen und ihr Kapital auf ein anderes 
übertrügen. Diefe Teichte umd gewiflermaßen ſich von ſelbſt dar⸗ 
bietenbe Methode der fi der Nachfrage anpaffenden Production 
reicht vollfommen bin, alle Ungleichheiten auszugleichen, welche aus 
den Schwanfungen des Handels und anderen gewöhnlich vorkom⸗ 
menden Urfachen hervorgehen. Bel einem ganz und gar in Berfall 
gerathenden Gewerbe, mo die Production nicht gelegentktch variirt, 
fondern bebeutend und auf die Dauer verringert werden, oder viel 
leicht ganz aufhören muß, ift der Borgang beim Herausziehen des 
Kapitals ohne Zweifel Tangfam und ſchwierig, ſowie fat immer 
mit beträchtlichen Verluſt verfnäpft, indem ein großer Theil des im 
Maſchinen, Banlichkeiten, dauerhafien Werfen u. f. w. fe an⸗ 
gelegten Kapitals entweder fich zu feinem anderen Zwede aimwendben 
läßt, oder dieß nur nad koſtſpieligen Abaͤnderungen zuläßt, auch 
ſelten Zeit iſt, dieſe Veränderung mit moͤglichſt geringem Verluſt zu 
bewerkſtelligen, naͤmlich dadurch, daß man das feſte Kapital bei 
ſeiner Abnutzung nicht wieder erfetzt. Außervem bedingt eine völlige 
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Aenderung m der Bellimmung eines Kapitals ein fo be: 
beutendes Opfer an erlangter Konnerion, an erworbener Geſch ick⸗ 
lichkeit und Erfahrung, daß Leute fih nur fehr langſam dazu 
entfchließen, und fanin anders, ale wenn zu einem Wechfel in den 
Berhältniffen fede Hoffnung geſchwunden if. Dieß find jedoch 
ganz beftimmte Ausnahmsfaͤlle, und felbft bei dieſen ſtellt ſich ſchließlich 
eine Aus gleichung ein. Es kann auch vorfommen, daß die Rückkehr 
zum Sieichgewicht ſich beträchtlich in die Ränge zieht, wenn näm- 
lich, ehe noch eine Art: Ungleichheit ausgeglichen, ſich eine neue 
Urſache der Ungleichheit herausſtellt. Dieß ift, wie man behauptet, 
während einer langen Reihe von Jahren bei der Baummollen- 
Production in den füblihen Staaten von Rorvamerika befländig der 
Fall gewefen. Der Preis diefe® Artikels hielt fi fo hoch, daß er 
in Wirklichkeit ein Monopol : Preis war, weil die Nachfrage, in 
Folge der fortgefegten Berbefferungen ber Fabrikation, mit einer 
ſolchen, alle Erwartung übertreffenden Rafchheit fich feigerte, daß viele 
Jahre hindurch das Angebot der Nachfrage nie völkig nachkommen 
konnte. Es gefchieht indeß nicht häufig, daß eine Reihe förender 
Urfaden, die alle in verfelben Richtung wirken, faft ohne 
Unterbrechung anf einander folgt. Mo kein Monopol befteht, darf 
man erwarten, daß ber Rapitalgewinn bei einem Gewerbe zuweilen 
über das allgemeine Niveau fleigt, und zumeilen unter daffelbe finkt, 
daß er aber, gleich den Schwingungen bed Pendels, ſtets zu dem⸗ 
ſelben zuruckzukehren ſtrebt. 

Obſchon im Allgemeinen der aapitalgewinn bei verſchiedenen 
Indlviduen ſehr verſchieden iſt, und auch bei demſelben Individuum 
in verſchiedenen Jahren ſehr verſchieden ausfallen kann, ſo kann 
doch zu gleicher Zeit und an dem naͤmlichen Orte kein großer 
Unterſchied in dem durchſchnittlichen Gewinn verſchiedener Geſchaäfts⸗ 
zweige fein, außer für kurze Zeitabſchnitte, oder wenn ein bedeu⸗ 
tender Dauernder Umſchwung ein einzelnes Gewerbe betroffen hat; (feſt 
fiebende Berfchiedenheiten, die nothwendig find, um bie Ber 
ſchiedenheit hinfichtlich der Annehmlichkeit auszugleichen, kommen hierbei 
ſelbſtverſt aͤndlich nicht in Betracht). Wenn bei der großen Menge eine 
Meinung befleht, ats feien einige Gewerbe vortheilbafter als andere, 
abgefehen von Monopolen, oder ſolchen feltenen Vorkommenheiten, 
wie in Rüdfiht des Baummwollbandels erwähnt worden, fo muß 
dieſe Memung aller Wahrſcheinlichkeit nach unrichtig fein; denn 
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wenn fie von denen getheilt würde, welche am meiſten Mitiek 
haben, die Sache fennen zu lernen, und Beranlaffung zu einer 
genauen Prüfung, fo würde fo viel Kapital dahin ſtrömen, daß 
der Gewinn bald auf das gewöhnliche Niveau herabgebracht fein 
dürfte. Es it richtig, daß Perfonen mit einem gleichen Betrage 
urfprünglicher Geldinittel bei einigen Gefchäftdzweigen mehr Chance 
haben, ein großes Vermögen zu erwerben, ale in anderen. Man 
wird indeß finden, daß bei jenen Geſchäftszweigen Baskerotae 
ebenfalls häufiger find, uud daß fo die Chance des größeren Gr 
folged aufgewogen wird Durch die größere Wahrſcheinlichkeit eines 
volltändigen Mißlingens. Gebr häufig wird legieres überwiegen, 
denn, wie bei anderer Gelegenheit bemerkt worden, tie Chauce 
großer Prämien wirkt für Die Deranziehung von Konkurrenten mt 
geößerer Stärfe, als bie Arithmetik rechtfertigt. Mir erfcheint es 
nicht zweifelhaft, Daß bei einem Gewerbe, bei dem große Vermoͤgen 
erworben werben fönnen, ver durchſchnittliche Gewinn geringer if, 
als bei ſolchen, bei Denen Der Gewinn zwar langfam, aber verhälmiß⸗ 
mäßig fiher vonStatten geht, und bei denen ſchließlich Nichts zu erwarten 
ift, als ein befcheidenes Augfommen. Der Holzhandel von Canada gieht 
das Beifpiel einer Kapitalanwendung, welche dem Weſen der Lotterie 
fo nahe flieht, daß die Anſicht Glauben findet, es werd, 
wenn man die Unternehmungen in ihrer Grfammiheit zuſammen⸗ 
nehme, bei diefem Handel mehr Geld verloren ald gewonnen, — 
mit anderen Worten, daß der durchfchnittliche Kapitalgewinn babei 
weniger ala Nichts fei. In foldhen Punkten, wie biefer, hängt 
viel ab von dem Nationaldarafter, je nachdem berfelbe mehr ober 
weniger unternehmungsluftig ift, oder wie man es auch wohl tabelnd 
nennt, dem Spie-Geift (gambling spirit) ſich nähert. Diefer Gef 
herrſcht piel ftärfer in den Bereinigten Staaten ald in Große 
britannien, und bier wieberum flärfer ale in irgend einem Lande 
bed Kpntinents. In einigen Ländern des Kontinents waltet jo ſehr 
die entgegengefeste Tendenz; vor, daß dort fidhere und wahige 
Gefchäftszweige vermuthlic einen geringeren durchſchnittlichen Ger 
winn für das darin angelegte Kapital gewähren,: als ſolche, die um 
den Preis größerer Wagniß: auch größeren Gewinn in Ausficht Rellen: 

Man darf indeß nicht vergeflen-, daß ſelbſt in den Ländern, 
wo die Konkurrenz am. thätigfien if, auch das Herkommen noch 
einen beträchtlichen. Antheil nimmt an ver Feſtſtellung des Kapital und 
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Gewerbe⸗Gewinnes. Mitunter ift eine Vorſtellung gang und gäbe, 
wie hoch der Gewinn bei einem Gewerbe fein follte, und wenn 
auch wicht alle darin Befchäftigte diefelbe feſthalten, fo übt. fie 
doch noch einen gewiſſen Einfluß auf ihren Geſchaͤftsbetrieb aus. 
Sp befteht in England eine Art Anficht, (wie weit fie ſich eritredt, 
it mir unbsefannt), daß 50 Procent im Detailhandel ein an« 
gemeſſener und geböriger Gewinn fei, d. b. nicht 50 Procent auf 
das ganze Kapitel, fondern ein Avanz von 50 Procent auf bie 
Sinfaufäpreife im Großen; hiervon find zw beſtreiten ſchlechte Schul 
ber, Ladenmieche, Beſoldung ber Komptoiriſten, Yabendiener und, 
Agenten jeder Art, kurz alle Unkoſten des Detailgeſchäfts. 
Wenn dieſes Herkommen allgemein wäre und genau besbachtet 
mürbe, ja. möchte freilich die Konkurrenz noch wirffam bleiben, «ber 
ber Konſument würbe daraus gar feinen Vortheil ziehen. Der 
Weg, auf dem die Konkurrenz; die Bortheile ber Deiailhändler 
verringern würbe, wäre ber einer weiteren Zectheilung des Geſchäfts. 
Die Insenfität der Konkurrenz in neueiter Zeit firebt jedoch dahin, 
wenigſtens in England, ‚jedes Herkommen Diefer Art zu befeitigen. 
In fat allen Gewerben, namentlich in den großen Handelöplägen, 
giebt es jetzt eme- Menge von Händlern, deren Wahlſpruch es 
iR: Heiner, -aber häufiger Gewinn, — lieber ein großes Geſchäft 
bei ‚niebrigen Preifen, als hohe Preife und wenig Umſatz. Indem. 
fie ihr Kapital raſcher umfegen, und wenn ed Noth that, baffelbe 
durch aelichenes Kapital. vermehren, erhalten die Händler oft indivi⸗ 
byell einen größeren Gewinn, obichon fie den Gewinn. derjenigen 
ihrer Konkurrenten, welche nicht nach den nämlichen Principien vers 
ſabren nothwendig berabbrüden. 


8 5. Die vorſtehenden Bemerkungen haben, wie ich hoffe, 
binkängläch erläutert, was gemeiniglich unter gewoͤhnlichem Kapitals 
gewinn zu verfiehen ift, fowie in welchem Sinne und unter welchen 
Beſchränkungen derſelbe in. Wirklichkeit beſteht. Wir haben jest 
zu betrachten, welche Urſachen ihn beſtimmen. 

Ich nehme hierbei durchmeg einen ſolchen Zuftand der Dinge 
an, welcher dort, wo die Arbeiter und bie Kapitaliften getrennte 
Klaſſen find, ınit wenigen. Aufnahmen ganz allgemein varherrſcht, 
daß nämlich der Kapitaliſt ſaͤmmtliche Untoften, einfchlichlih ver 
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voltſtaͤndigen Bergütung an ben Arbeiter, vorſchießt. Daß er dieß 
thut, ift keine Kolge innerer Nothwendigkeit; ber Arbeiter könnte ja 
hinſichtlich des Theils feines Lohnes, welcher ben bloßen Lebens 
bedarf überfchreitet, warten, bis die Production vollendet iſt, oder 
ſelbſt Hinfichtlich feines ganzen Lohne, wenn er die zu feinem zeit 
weiligen Unterhalte genügenden Mittel felbft befigt. Im letzteren Kaffe 
iR der Arbeiter jedoch in fo weit durchaus als Kapitaliſt ans 
zufeben, der Kapital in dem Getchäfte anlegt, indem er einen Theil 
der zu beffen Betriebe nothweridigen Fonds bergiebt; und ſelbſt im 
erſteren Falle könnte er in dem nämligen Lichte angefehen werben, 
weil es fo aufgefaßt werden kann, ald wenn er durch Gewährung 
feiner Arbeit unter dem Marktpreife feinem Arbeitgeber ben Unter⸗ 
ſchied leiht, und dieſen von den Erträgen der Unternehmung mit 
Zinfen zurüderhätt, gleichviel wie diefe berechnet werben. 

Man darf alfo annehmen, daß der Kapitaliſt alle Borfchäffe 
macht und den ganzen Ertrag empfängt. Sein Kapitalgewinn beſteht 
in dem Ueberſchuß des Ertrages über die Vorfchäffe; die Höhe dieſes 
Gewinnes liegt in dem Verhaͤltniß des Weberfchuffes zur vorgefähoffenen 
Summe. Worin beflehen aber die Berkchüffe? 

Für Test iſt die Borausfekung nochwendig, daß der Kapitahik 
feine Bodenrente bezahlt, nicht die Benugung eines im Privat 
eigenthum befindlichen Naur⸗Faktors zu Taufen bat. Dieb trifft 
freilich kaum jemals in Wirklichkeit fo zu. Der landwirthſchaftliche 
Kapitalift bezahlt immer, oder doch faft immer, Rente, außer wenn 
er ſelbſt Eigner des von ihm bebaneten Bodens iſt. Selbſt bei der 
Fabrikation haben, abgefehen von der Grundrente, die Rohſtoffe in 
irgend einer Stufe ihrer Hervorbringung gewöhnlich eine Rente 
zu bezahlen gehabt. Wir haben indeß das Weſen der Bodenrente 
noch nicht erörtert, und es wird ſich fäter zeigen, daß es feinen 
praftifchen Irrthum mit fi) brihgt, wenn man fie bei ver bier vor« 
Kegenden Frage außer Beivacht laͤßt. 

Wenn man nım, die Frage ber Bodenrente bei Seite laffend, 
unterſucht, worin die zu Zwecken der Production Beflimmten Bor 
fchüffe beſtehen, ſo wird man finden, daß fie in Arbeitsloͤhnen 
befteben. 

Ein bedeutender Theil der Berausgabung jedes Kapitaliſten 
befteht in der birecten Auszahlung von Arbeitslohn; außer dieſem 
betrifft fie Stoffe und Geräthichaften mit Einſchluß von Baulichkeiten. 
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Stoffe und Geraͤthſchaften werben aber durch Arbeit hervorgebracht, 
und da unfer vorausgefegter Kapitalift nicht einen einzelnen Ges 
ſchäftszweig vorſtellen, ſondern ber Typus der productiven Betriebs 
famfeit des ganzen Landes fein foll, fo können wir annehmen, daß 
er feine eigenen Werkzeuge verfertigt und ſeine eigenen Stoffe 
berbeifchafft. Er thut dieß mit vorangegangenen Vorſchüſſen, welche 
wiederum ganz aus Arbeitslohn befiehen Wenn wir annehmen, 
daß er die Stoffe und Werkzeuge fauft, ftatt fie ſelbſt hervorzubringen, 
fo ändert dieß den Fall nicht; er erflattet nur einem früheren Pros 
buzenten ben Arbeitslohn, den biefer ausbegahlt hatte. Es ift richtig 
dag er ihm denfelben nicht ohne Gewinnzufchlag erftattet; und wenn er 
ſelbſt die Dinge hervorgebracht hat, fo muß er ſelbſt auch für dieſen 
Theil feiner Auslage fo gut wie für jeden anbern Theil ben ges 
dachten Gewinnzuſchlag baben. Immer bleibt jedoch die Thatfache, 
bag in dem ganzen Borgange ber Production, wenn man bei ben 
Stoffen und Werkzeugen beginnt und mit bem vollendeten Probuct 
endigt, alle Vorſchuͤſſe in Nichts als Arbeitslohn beſtanden haben, 
nur daß einige unter ben beiheiligten Kapitaliften im allgemeinen 
Intereſſe ihren Antheil an dem Gewinne früher ausbezahlt erhielten, 
als die Production beendigt war. Was bei dem fchließlichen Pro- 
duct nicht Kapitalgewinn iſt, Das iſt Rüderflattung von Arbeitslohn. 


86. Es ergiebt fich bieraus, daß bie beiten Elemente, vom 
denen, und zwar allein, der Gewinn des Kapitaliften abhängt, fols 
gende find: erſtens die Größe des Ertrages, — ober mit anderen 
Worten, die probuetive Kraft der Arbeit; zweitens die Proportion 
bes Ertrages, welche die Arbeiter felbft erhalten, — das Verhältniß, 
in dem die Vergütung an bie Arbeiter zu dem von ihnen produ⸗ 
zirten Betrage fteht. Diefe beiden Dinge bilden die Data, um den ges 
fammten toben Betrag, welcher ale Kapitalgewinn ſich unter alle Rapitas 
lien des Landes vertheilt, zu befliimmen, aber die Höhe des Kapital⸗ 
gewinnes, bad Provent » Berbältuiß zum Rapitall, if nur von bem 
zweiten biefer beiden Elemente abhängig, vom verhältnißmäßigen 
Antheil des Kapitals, und nicht von dem zur Bertheilung kommenden 
Betrage. Wenn der Ertrag der Arbeit fich verboppeln wärbe, und 
die Arbeiter erhielten benfelben verhältnikmäßigen Antheil, wie onrhin, 
d. b. daß ihre Bergätung ebenfallö verboppelt würde, fo gewännen 
die Rapitaliften allerdings zweimal fo viel; da fie aber auch zweimal 
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fo viel vorſchiehßen müßten, fo würde ihr Gewinn mır eben fo hoc 
fein, ale er vorher war. 

Wir kommen fo zu der Schlußfolgerung Ricardo’d nnd 
Anderer, daß die Höhe des Kapitalgewinnd vom Arbeitslohn ab- 
bängig fei, daß er fleigt, wenn der Arbeitslohn fällt, und fälkt, 
wenn der Arbeitölohn ſteigt. Indem ich dieſer Lehre beipflichte, 
muß ich jedoch vorbehalten, eine ganz nothwendige Beränderung in 
ihrer Wortfaffung vorzunehmen. Anftatt zu fagen, ter Kapital⸗ 
gewinn fei vom Arbeitslohn abhängig, wollen wir es fo ausbrüden: 
er hänge ab von den Arbeitsfoften, — und dieſes hat Ricarko 
auch gemeint. 

Arbeitslohn und Arbeitskoſten — was bie Arbeit dem Arbeiter 
einbringt und was fie dem SKapitaliften foftet -- fint ganz ver: 
ſchiedene Begriffe, und es ift von der änßerften Wichtigfeit, fie fo 
aufzufaffen. Zu diefem Behufe ift es wefentlich, fie nicht, wie doch 
faſt immer gefchieht, mit einem und demfelben Namen zu bezeichnen. 
In öffentlichen Erörterungen, ſowohl mündlichen wie gebrudten, 
wird der Arbeitslohn viel häufiger vom Geftchtöpunft der Zahlenden 
als von denjenigen der Empfänger betrachtet, und if daher nichte 
gewöhnlicher, ald von hohen und niedrigem Arbeitölchn zu fprechen, 
wenn man barunter nur verſteht, daß die Arbeitökoflen hoch ober 
niedrig find. Oefterer würde grade das Gegentheil richtig fein, 
denn häufig foftet die Arbeit da am mwenigften, wo ber Arbeitslohn 
am hoͤchſten flebt. Dieß fann aus zwei Urfachen eintreten. Erſtens 
‚Kann die Arbeit, wenn fie auch wohlfeil ift, wenig Teiften. In feinem Lande 
Europa's jteht der Arbeitslohn fo niedrig wie in Irland; die Ver⸗ 
gütung an einen Tandwirtbfchaftlichen Arbeiter im Weften Irlands 
beträgt nicht mehr als halb den Lohn des am fchlechteften bezahlten 
Engländets, eines Arbeiterd in Dorfetfbire. : Wenn aber zwei 
Tagewerke eines Irlaͤnders, wegen feiner minderen Geſchicklichkeit 
und Detriebfamkeit, nicht mehr ausrichten, als ein Engländer an 
Emem Tage vollbringt, fo koſtet die Arbeit des Irlaͤnders eben fo 
viel wie die des Englaͤnders, obfchon dieſelbe ihm felbft fo viel 
"weniger einbringt. Der Gewinn des Kapktaliften wird burd dag 
erftere viefer beiden Dinge beftimmt, nicht durch das letztere. Daß 
ein Untetfchied in der Leitung ber Arbeit bis zu dieſer Ausdehnung 
wirklich befteht, wird nicht nur durch zahlreiche Zeugniffe bewieſen, 
fondern auch ſchon durch die Thatfathe, daß ungeachtet des niedrigen 
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Arbeitslohnes der itland nicht höher ift als im 
England. 

Die andere Urſache, welche bewirkt, daß Arbeitslohn und 
Arbeitsfoften feine zutreffende Kriterien für einander find, Liegt in 
dem variicenden Koftenpreis der Artifel, die der Arbeiter Fonfumirt. 
Sind biefe wohlfeil, fo fann ber Arbeitslohn in dem Sinne, der 
für ven Arbeiter von Wichtigkeit it, hoch, und die Arbeitsfoften 
können babei doch niedrig fein; find Dagegen jene Artikel iheuer, fo 
tann ber Arbeiter fehr elend daran fein, obſchon feine Arbeit dem 
Kapitaliſten viel koſtet. Dieß Tegtere findet ftatt in ändern, welche 
im Verhaͤltniß zum Flächenraum überoölfert find, in benen wegen 
der theuren Nahrungsmittel die Geringfügigfeit der wirklichen Vers 
gütung an den Arbeiter nicht verhindert, dag dem Käufer die 
Arbeit vief koſtet, und niebriger Arbeitslohn und niedriger Kapitals 
gewinn neben einanber beftehen. Der entgegengefegte Fall zeigt 
fi in dem Beifpiel der Vereinigten Staaten von Amerifa. Der 
Arbeiter erfreut ſich dort einer größeren Fülle von Annehmlichkeiten 
als in irgend einem anderen Orte ber Melt, ausgenommen einige 
der neueſten engliſchen Kolonien; bringe man aber den wohlfeilen 
Preis, für den biefe Annehmlichkeiten zu haben find, in Anichlag, wozu 
noch die bedeutende Leiſtung der Arbeit fommt, fo find die Arbeitöfoften 
für den Kapitaliſten beträchtlich wohlfeiler als in Europa. Dieß 
muß aud fo fein, weil der gewöhnliche Sag bed Kapitalgewinnes 
dort höher iſt, wie dieß der Zinsſuß darthut, welcher in Newyork 
6 Procent beträgt, wenn er in London 3 oder 31/4 Procent ft. 

Die Arbeitskoſten find alfo das Ergebniß dreier veränder- 
licher Größen, nämlich der Wirkfamkeit der Arbeit, des Arbeits⸗ 
lohnes, (worunter die wirkliche Vergütung an den Arbeiter zu 
verftehen), und der größeren oder geringeren Koften, wozu bie 
Artitel, die diefe wirkliche Vergütung ausmachen, hervorgebracht 
oder gekauft werden fönnen. Es ift Mar, daß für den Kapitaliften 
jedes von dieſen trei Verhältniffen auf die Arbeitsfoften Einfluß 
Außert, letztere aber durch feinen anderen Umftand berührt werben. 
Diefe Verhältniffe find e6 daher auch, welde den Kapitalgewinn 
beftimmen, unb fann derſelbe auf feine Weife durch irgend etwas 
affizirt werben, als durd das eine oder das andere diefer Ver- 
hältniffe. Wenn die Arbeit, ohne eine höhere Vergütung zu er 
halten, wirkſamer wird; ober wenn, ohne daß ihre Wirffamfeit 
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geringer geworben, ihre best, ohne baf bie 
Koften der Artikel, w beſteht, größer 
werben; ober wenn biefe Artikel wohlfeiler werben, ohne daß ber 
Arbeiter mehr davon erhält: fo muß in jedem von biefen Fällen 
der Kapitalgewinn fieigen. Wenn im Gegentheil bie Arbeit an 
Wirkſamkeit abnimmt, (wie ſolches durch verminderte körperliche 
Kraft der Bevölkerung oder dur Verſchlechterung der Erziehung 
eintreten kaun); oder wenn ber Arbeiter eine höhere Vergütung er⸗ 
hält, ohne größere Wohlfeilheit der Artifel, woraus biefelbe beſteht; ober 
wenn, ohne daß er mehr erhält, das, was er erhält, koſtſpieliger 
wird: fo muß in allen biefen Faͤllen der Kapitalgewinn eine Ber 
minderung erfahren. Und es giebt feine andere Kombination von 
Umftänden, wobei der gewöhnliche Kapitalgewinn in einem Lande, 
ohne Unterſchied in Rücſicht der Gefchäftszweige, entweder finfen 
oder fleigen fann. 

In diefem Stadium unferes Werkes konnte die Richtigfeit 
diefer Säge nur im Allgemeinen, obſchon hoffentlich in über 
zeugender Weife, hingeftellt werben. Diefelbe wird in größerer 
Vollſtaͤndigkeit und Stärke hervortreten, wenn wir die Theorie des 
Werthes und der Preife in Betracht gezogen haben, und darnach 
im Stande fein werben, das Gefeg des Kapitalgewinnes in ber 
mannigfachen Verwidelung der Umftände, unter denen es thatfäche 
lich wirkt, vorguführen. Dieß fann erſt im folgenden Bude ge⸗ 
ſchehen. — Ein Gegenftand nur ift noch übrig, der im gegen« 
wärtigen Buche erörtert werben muß, fo weit ſolches unabhängig 
von Betrachtungen in Bezug auf „Werth“ zuläffig ik, nämlich die 
Bodenrente, wozu wir jegt übergehen. 
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Bon der Bobenrente 


81. Da die Erforbernifle der Production Arbeit, Kapital 
und Natur⸗Factoren find, fo iR außer dem Arbeiter und dem 
Kapitaliten bie einzige Perfon, deren Einwilligung noch zur Pros 
duction notpwenbig if, und bie als ben Preis biefer Einwilligung 
einen Antpeil am Exirage beanfprucpen kann, diejenige, welche durch 
bie gefellſchaftliche Drbnung ausſchließliche Macht über gewiſſe 
Natur⸗Factoren befipt. Der Grund und Boden if der hauptſäch⸗ 
lichſte unter diefen Natur⸗Factoren, die eine Privat-Aneignung zus 
laſſen, und die für bie Benugung zu leiſtende Zahlung heißt Bodens 
Rente (oder auch kurzweg Rente). Lanbeigentpümer find bie einzige 
aahlreiche und wichtige Klaffe, welde vermöge ihres Eigenthums⸗ 
rechtes an Dingen, bie weber durch fie ſelbſt noch durch fonft 
Andere hervorgebracht finb, einen Anfpruc Haben auf einen Antheil 
bei Veriheilung des Ertrages. @iebt es andere Fälle äpnlicer 
Art, fo Kasın man biefe leicht verfiehen, fobalb das Weſen und bie 
Gefege der Bodenrente begriffen find. 

Es leuchtet vom fEbR ein, daß die Bodenrente bie Folge 
eines Monopols if, wenn auch biefes Monopol ein natürliches if, 
das vegulist werben, das ſelbſt als ein anvertrauetes Gut für das 
Gemeinwefen im Allgemeinen augeſehen werben fanı, beflen Be 
ſtehen fi aber einmal nicht verhindern läßt. Der Grund, weshalb 
Lanbeigenthämer im Stande find, fih Bodenrente auszubebingen, 
liegt barin, daß Land eine Waare if, deren Biele bebürfen, bie 
aber Niemand anders als von ihmen erhalten kann. Wenn ber 
ganze Boden eines Landes einem Einzigen gehörte, fo fönnte biefer 
die Rente nad feinem Belieben beftimmen. Die ganze Bevölterung 
würde rüdfihtli des Lebensbedarfs von feinem Willen abhängen, 
und er koͤnute nad) Gefallen bie Bedingungen ſtellen. Dieß ift der 
gegenwärtige Zuftanb in den Reichen des Drients, in denen ber 
Boden als Staatseigenthum betrachtet wird. Rente wird bort mit 
Beftenerung vermengt, und der Despot Tann das Aeußerſte er- 
preſſen, was bie unglüdtichen Bebauer hinzugegeben haben. Der 
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ausfchließliche Befiger des Bodens eines Landes kann auch in ber 
That nicht gut etwas anderes fein, als deffen Despot. Die Folge 
würde ziemlich diejelbe fein, wenn der Boden fo wenigen Perfonen 
gehörte, daß diefelben gemsinfam wie Ein Wann verfahren Eönnten, 
dieß auch thäten, und demnach die Rente im Einverſtändniß unter 
fih feftfesten. So weit befaunt, befteht diefer Fall jedoch nirgends. 
Es bleibt mithin nur übrig, eine freie Konkurrenz hierfür auzus 
nehmen, weil die Randeigenthümer zu zahlreich find, um fich zu 
‚vereinigen, wie dieß denn auch ſich wirklich fo verhält. 


82. Eine Sache, welde in ibeer Menge beſchraͤukt iſt, 
bleibt nichts deſtoweniger ein menopolifirter Astifel, wenn auch bie 
Befiger micht nach Lebereinfunft verfahren. ber feibk eine 
monopollfirte Sache, wenn fie ein Geſchenk ber Natur iſt und zu 
ihrer Exiſtenz feine Arbeit oder Auslagen erheifcht, wirb bei flatts 
findender Konkurrenz unter den Eignern nur dann einen Preis bes 
dingen, wenn fie in geringerer Dienge vorhanden if, als bie Nach⸗ 
frage. Wenn der ganze Boden eines Landes für den Aubau 
erfordert würde, fo lonnte jedes Stüd beffelben eine. Rente gewähren. 
Aber in keinem einigermaßen ausgedehntem Lande verlangt ber 
Bedarf der Bevölferung, daß aller Beben, welcher bed Aubaues 
fähig iſt, auch angebanet werden muß. Die Nahrung und andere 
landwirthſchaftliche Erzeugnifle, deren das Belf bedarf und wofür 
es den Produzenten einen lohnenden Preis zu bezahlen Willens und 
im Stande if, koͤnnen immer erlangt werden, ohne den geſammten 
Boden zu bebauen; zuweilen geſchieht es Durch die Bebauung eines 
nur Heinen Theils der gefammten Bedenfläaͤche, und werden ganz 
natürlich die fruchtbareren und beffer gelegenen Ländereien vorge 
zogen. Es giebt daher immer Boden, welcher unter den gegebenen 
Umftänden feine Rente zahlen Tann; und für feinen Boden wird 
Rente bezahle, wenn er nicht in Rüdficht feiner Fruchtbarkeit uud 
Lage zu den vorzüglicheren Arten gehört, bie in geringerer Menge 
vorhanden find, als die Nachfrage, — die nicht dahin zu bringen 
find, den ganzen für das Gemeinweien erforderlichen Extrag gu 
liefern, außer unter Bedingungen, welche minder vortheilhaft find, 
als die Zuflucht zu weniger begänfigten Ländereien. 

Es giebt Boden, wie die arabifchen Wüſten, welcher bes noch 
fo vieler Arbeit feinen Ertrag liefert, und anberen Boden, wie 
gewiſſes fantiged Heideland, der zwar etwas hervorbringen Eönnte, 
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aber bei ber dermaligen Befchaffenbeit feiner Oberfläche nicht genng, 
um bie Productionsfoften zu beden. Derartige Laͤndereien koͤnnen, 
fo lange noch Feine geeignete hemifche Anwendung dafür vorhanden 
ft, nicht mit Gewinn bebauet werden, falls nicht Jemand erft einen 
Aderboden darauf erfchafft, indem er neue Beftandtheile über die 
Fläche ausbreitet und mit den vorbantenen Stoffen vermengt. 
Wenn zu ſolchem Zwede geeignete Beftandtheile tiefer im Boden felbft 
zu finden oder in der Nähe find, fo fann die Bodenverbeſſerung 
ſebſt auf den mißlichſten Stellen ald Spekulation gelingen. Wenn 
aber dieſe Beftandtheile Foftfpielig find und aus der Entfernung 
berbeigefchafft werben müſſen, fo wird dieß felten in Rüdficht auf 
zu erzielenden Gewinn: gut einſchlagen, obſchon „die magiihe Ges 
walt des Eigenthums“ es bisweilen bewirkt. Boben, der unmögs 
lich einen Gewinn übrig laſſen kann, wirb zuweilen mit Verluſt 
fultivirt, indem die Bebauer aus anderen Quellen ihren Bedarf 
theilweife verforgen; bieß iſt der Fall bei unterſtützten Armen fowie 
einigen Kloͤſtern und mildthaͤtigen Anftalten, zu denen die Armen, 
Kolonien in Belgien gezählt werden konnen. Der ſchlechteſte Boden, 
ber als ein Mittel zur Subfiftenz angebauet werben kann, if ein 
folcher, welcher eben die Ausfant und den Iinterhaft der darauf ber 
ſchäftigten Arbeiter fammt deren Rebenarbeitern, (,,‚secondafies“ nach 
Dr. Chakmers’ Bezeichnung), zuräderfiattet. Ob ein gegebener 
Boden im Stanbe ift, mehr als dieß zu leiſten, iR Seine Frage ber 
politifchen Dekonomie, fondern eine phyſilaliſche. Unſere Voraus⸗ 
ſetzung laͤßt für den Kapitalgewinn nichts übrig, noch auch irgend 
etwas für die Arbeiter, als den nothwendigen Bedarf; der Boden 
kann daher nur von den Arbeitern ſelbſt bebauet werden, und ſonſt 
nur mit pekuniaͤrem Verluſt, er kann alſo augenſcheinlich unter feinen 
Umſtänden eine Rente abwerfen. Der ſchlechteſte Boden, der als 
Kapitalanlage bebauet werden kann, muß, nad Zurüdlieferung der 
Ausſaat, nicht nur bie Tandwiribfchaftlihen Arbeiter und deren 
Mebenarbeiter ermähren, fondern ihnen auch den laufenden Sau bes 
Arbeitslohnes verfchaffen, der viel mehr betragen kann, als ber 
bioße Lebensbebarf, fowie für diefenigen, bie den Arbeitslohn für 
diefe beiden Klaffen. von Arbeitern ausgelegt haben, einen Ueberſchuß 
ergeben, gleichfommmend dem Gewinn, den fie von irgend einer 
anderen Anwendung ihres Kapitals hätten erwarten Eönnen. Ob 
ein gegebener Boden noch mehr leiten fann als dieß, ift nicht nur 
eine phyſikaliſche Frage, fondern hängt zum Theil vom Marktwerth 
28 * 
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per landwirthſchaftlichen Producte ab, denn, was der Boben ben 
Arbeitern und dem Kapitaliſten gewährt, außer der Ernährung aller 
verjenigen, welche er direct oder indirect befhäftigt, wird natürlich 
Taburd bedingt, wofür das Lebrigbleibende des Ertrages verkauft 
werden kann. Se böber der Marktwerth der Iandwirtbfchaftlichen 
Propucte, zu deſto fchlechterem Boden kann ber Anbau herabfleigen, 
und dabei noch für das darauf angelegie Kapital den gewöhnlichen 
Gewinn abwerfen. 

Da nun aber die Unterfchiede ber Fruchtbarkeit mit unmerk⸗ 
Ten Abftufungen in einander übergeben, und dieß bei den Unter 
ſchieden der Zugänglichkeit, d. h. der Entfernung vom Marfte eben 
fo ver Fall ik, und da es ferner fo unfruchtbaren Boden giebt, 
Daß er feinen Anbau bei feinem Preife lohnen würde, fo if es 
Far, Laß, wie der Preis auch fein mag, es in jebem ausgebehnteren 
Bezirk einige Ländereien geben muß, welde eben ben Arbeitslohn 
om tie Bebauer und den gewöhnlichen Gewinn für ven Kapitaliſten 
abwerfen werten, aber wicht mehr. So lange daher bie Preife 
aid höher Feigen oder Borenverbeflerungen bie betreffenden Län- 
Dereien nicht zu einer höheren Stufe ber Fruchtbarkeit heben, koͤnnen 
ziehe Feine Bodenrente abwerfen. Es if indeß umverlennbar, daß 
Das Geukiuweien ten Ertrag vom Boden biefer Art nöthig bat, 
weed, wenn fruchtbarere und beffer gelegene Ländereien hingereicht 
Hiteen, den Bedarf ber Geſellſchaft zu befricbigen, der Preis 
micht To body .geftiegen fein würde, um deren Bebauung gewinn⸗ 
Keingend zu maden. ud folcher Boden muß daher bebauet werden, 
amd wir dürfen es alfo als ein Princip aufftellen, daß, fo lange 
ar einem Lande kulturfaͤhiger Boden nicht angebauet wirb, ber in 
Arbon genommene (der Fruchtbarleit wie der Rage nach) ſchlechteſte 
Seden feine Rente bezahlt. 


83. Wenn demnach von dem bebaueten Boben berjenige Theil, 
ler der Arbeit und dem Darauf angewenbeten Kapital bie wenigften 
Ginkinfte verihafft, nur den gewöhnlichen Kapitalgewinn liefert, 
me etwas für die Bodenrente übrig zu laſſen, fo bietet ſich dadurch 
ein Maaßſtab um den Betrag der Rente, ven alle übrigen Ländereien 
gewähren, zu ſchätzen. Jeder Boden gewährt grade fo viel mehr 
als Ten gewöhnlichen Ktapitalgewinn, als ex mehr einbringt, ale 
der augebaueite ſchlechteſte Boden. Den Ueberihuß kann ver 
Vaͤchter dem Grundherrn als zu bezahlende Rente anbieten; und 
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weil, wenn er biefen Betrag nicht ganz bezahlt, er mehr einnehmen 
würde ald ben gewöhnlichen Kapitalgewinn, fo fest die Konfurrenz 
anderer Kapitaliften, (welche Konkurrenz ten Gewinn bei ten vers 
ſchiedenen Arten der Kapitalanwendung ausgleicht), ten Gruntherrn in 
den Etand, fich fenen ganzen Ueberfchuß anzueignen. DieRente, welche 
irgend ein Boten gewährt, ift demnach der Ueberfchuß feines Ers 
trages über tasjenige hinaus, was dafjelbe Kapital eingebracht 
haben würde, wenn es auf den angebauelen fdhlechteften Boden ans- 
gewentet wäre. Es iſt dieß freilih nicht die Grenze der 
Bodenrente für ten Halkpächter oder den Häusler, (was and 
niemals behauptet worden), aber es ift tie Grenze für die Rente, 
die ein PBächter bezchlt. Stein Boden, ter einem fapitalbefißenten 
Hächter gegen Rente überlaffen wird, bringt auf tie Dauer mehr 
ein, als dieß; wenn berfelbe mitunter weniger einbringt, fo rührt 
dieß daher, weil ber Grundherr auf einen Theil deſſen verzichter,. 

was er, falls er wollte, erhalten könnte, | 

Dieß ift die Theorie von der Bobenrente, welde zu Ente 
tes Testen Sahrhunderts zuerft von Dr. Anderfon aufgeftellt, und, 
damals vernachläffigt, zwanzig Jahre fpäter faft gleichzeitig von 
Sir Edward We, Malthus und Ricardo wieder enttedt wurbe. 
Sie ift eine ter Kardinalstehren ver politifchen Defonomie, und fo 
lange fie nit verftanten wurde, Fonnte man von vielen der 
tomplicirteften Erfcheinungen der Erwerbthätigfeit feine folgerichtige 
Erflärung geben. Ihre Richtigfeit wird fih in noch viel größerer 
Klarheit herausftellen, wenn wir tahin fommen, tie Geſetze ver 
Erſcheinungen in Bezug auf Werth und Preis naczumeifen. So 
lange dieß nicht geſchehen, ift es nicht möglich, dieſe Lehre von. 
fever fih von felbft darbietenden Schwierigkeit zu befreien, noch auch. 
vielleicht denen, welde bis dahin mit tem Gegenftante nicht vers: 
traut waren, mehr zu verfchaffen, als eine allgemeine Anteutung 
bes Raifonnementd, wodurch man zu tem in Rebe ſtehenden Lehr⸗ 
fat gelangt if. Einige gemeiniglih vorgebradte Einwürfe ges 
Hatten inte ſchon im jegigen Etadium unſerer Unterſuchungen 
eine volftändige Beantwortung. 

Man bat in Abrede geftellt, daß es bebaueten Boten gebe, 
der feine Rente bezahle. Grundberren, fo behauptet man, würbem. 
nit verftatten, daß der ihnen gehörende Boten ohne Bezahlung, 
in Kultur genommen werte. Wer hierauf, als einen Einwand, 
Gewicht legt, muß fich vorfielen, daß ter. Boten von folder Bo— 
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fchaffenbeit fei, daß feine Bebauung nur eben fi) bezahlt mache, in 
großen Maſſen zufammenliege, abgefondert von jedem befferen Boden. 
Wenn ein Fandgut gänzlich von folcher oder theilmeife von noch 
fchlechterer Bopdenbefchaffenheit wäre, fo ift es höchſt wahrfcheinlich, 
baß der Eigner deſſen Benugung nicht ganz umfonft geftatten 
würde; er würde es vermuthlich vorziehen, daſſelbe zu anderen 
Zweden zu bewahren, etwa ale Jagdrevier. Kein Landwirth Eönnte 
zum Zwede der Bebauung ihm irgend Etwas dafür anbieten, wenn 
ſich aud vielleicht Durh Benugung der natürliden Weide oder 
tonftiger wild wachſender Erzeugniffe Einiges darauf erzielen ließe. 
Aber felbft ſolche Kändereien würden nicht nothwendig unangebauet 
bleiben. Sie fönnten von dem Eigenthümer bewirtbichaftet werben, — 
ein felbft in England nicht felten vorfommender Fall. Theile des⸗ 
felben Fönnten als zeitweilige Lantanweifungen Arbeiter s Familien 
bewilligt werben, ſei ed nun aus philanthropiſchen Beweggründen, 
oder um die Armenfteuer zu fparen; oder die Beſitznahme Fönnte 
Anfiedlern rentenfrei geflattet werden, in der Hoffnung, daß ihre 
Arbeit dem Boten für eine Fünftige Periode Werth verleihen werde. 
Beiderlei Fälle kommen ganz gewöhnlid vor. Selbft dann alfo, 
wenn ein Landgut gänzlich aus tem fchlechteften fulturfähigen Boben 
beftände, fo würde e8 aus dem Grunde, weil es feine Rente zahlen 
fann, noch nicht nothwendig unangebauet liegen bleiben. Ländereien 
von ſchlechter Beichaffenbeit nehmen jedod für Gewöhnlich feinen 
ununterbrodhenen Slächenraum von Quadratmeilen ein; fie liegen bier 
und dort zerftreuet, mit Streifen befferen Bodens untermifcht, und 
biefelbe Perfon, welche für den befferen Boden Rente entrichtet, 
erhält damit zugleich den vazwifchenliegenden fchlecdhten Boden. Dem 
Namen nach bezahlt der Pächter Rente für den ganzen gepachteten Boden, 
biefe aber berechnet fih allein nad dem Ertrage derjenigen Theile, 
wie Hein dieſe auch im Verhältniß zum Ganzen fein mögen, welde 
im Stande find, mehr einzubringen, als den gewöhnlichen Kapital 
gewinn. Wiſſenſchaftlich genommen, ift es alfo richtig, daß Die 
übrigen Theile feine Rente zahlen. 


$ 4. Wir wollen indeß einmal vorausfegen, (was jedoch 
auf feine Weife zugegeben werden kann), daß biefer Einwurf einigen 
Grund habe, — daß, wenn die Nachfrage Des Gemeinweſens die 
Nahrungsmittel zu einem Preife in die Hoͤhe getrieben hätte, welcher 
ihre Productionskoſten bei gewiſſer Bodenbeſchaffenheit decken würde, 


Bodenrente. 439 


es ſich nichtsdeſtoweniger zutrüge, daß aller folcher Boden dem 
Anbau vorenthalten würde durch die Hartnädigfeit der Eigner, eine 
Rente dafür zu verlangen, nicht eine nominelle, oder ganz unerhebs 
liche, fondern von hinlänglicher Bedeutung, um in ben. Berechnungen 
bes Pächter einen wefentlichen Anfag zu bilden. Was würde bie 
Folge fein? Der größere Ertrag, welchen der Bedarf der Geſell⸗ 
fhaft erforbert, würde zeitweilig nicht dur Ausdehnung des Ans 
baues, fondern durch vermehrte Anwendung von Arbeit und Kapital 
auf ſchon Fultivirtem Boden erzielt werden. 

Es if früher nachgewieſen worben, daß biefe vermehrte Ans 
wendung von Kapital, wenn im liebrigen die Dinge unverändert 
bleiben , fletS mit einem geringeren proportionellen Ertrage ver- 
knüpft if. Wir wollen hierbei nicht annehmen, daß grabe in ſolchem 
Zeitpunfte eine neue landwirthſchaftliche Erfindung gemacht werde, 
oder eine plößlihe Ausdehnung landwirthſchaftlicher Geſchicklichkeit 
und Kenntniß ftattfinde, welche ſchon theilweiſe benutzte Erfindungen 
grade dann zu allgemeiner Ausübung bringt; wir wollen feine 
Veränderung annehmen, ale nur eine größere Nachfrage nad 
Getraide und ein demgemäfed Steigen feines Preifes. Die Preis- 
erböhung feßt in den Stand, Maaßregeln zur Bermehrung bes 
Ertrages zu ergreifen, die bei den früheren Preifen nicht mit Vor⸗ 
theil hätten angewendet werben Tonnen. Der Landwirth benust 
foftfpieligere Düngungsarten, ober düngt Land, welches er früher 
im natürlichen Zuftande ließ, oder er verkhafft ſich Gips oder 
Mergel aus der Entfernung, um bie Bodenart zu verbeffern, oder 
er entwäſſert, bewäſſert oder macht fonftige Verbefierungen, was 
bei den früheren Preifen die Koften des Berfahrens nicht bezahlt 
haben würbe. Diefe Dinge ober einige berfelben treten ein, wenn 
mehr Nahrungsmittel erfordert werden, ohne daß der Anbau bie 
Mittel bat, fi auf neue Ländereien auszudehnen. Wenn ber 
Antrieb gegeben if, eine größere Productionsmenge dem Boden 
abzugewinnen, fo wirb der Landwirth nur das in Betracht ziehen, 
ob die Auslage, die er zu biefem Zwecke macht, ihm mit bem ges 
wöhnlichen Kapitalgewinn wieder eingeben, nicht aber, ob ein Ueber⸗ 
ſchuß für die Bodenrente übrig bleiben wird. Wenn es daher auch 
Thatfache wäre, daß niemale Boden unter Kultur gebracht wird, 
ohne Daß dafür Rente, und zwar zu einem beachtenswerthen Betrage, 
bezahlt würde, fo wäre es nichtsdeſtoweniger richtig, daß immer 
etwas landwiribſchaftliches Kapital da iſt, welches Feine Rente bes 
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zahlt, weil es nichts einbringt über den gewoͤhnlichen Kapitalgewinn 
hinaus; es ift dieß nämlich das in letter Inſtanz angewendete 
Kapital, — dasjenige, welches auf den legten Zuwachs des Ertrages 
Anſpruch hat, oder, um die in Betracht Eoınmenden weſentlichen Punkte 
mit Einem Ausdruck zu bezeichnen, das unter den mindeſt günftigen Um⸗ 
fländen angewendete Kapital. Aber die nämliche Nachfrage und berfeibe 
Preis, welche dieſen mindeft productiven Theil tes Kapitals in Stand 
fegen, fich nebft dem gewöhnlichen Gewinn wieder herzuftelten, befähigen 
auch jeden anderen Theil, im Berbättniß ver ihm beiwohnenden 
Bortheile, einen Ueberſchuß zu gewähren. Diefer Ueberfhuß if 
ed grade, den fi anzueignen, der Grundherr durch die Konfurrenz 
in ten Stand gefegt wird. Alle Bodenrente bemißt ſich nach dem 
Ueberſchuß ter Einkünfte des gefammten Kapitals, welches auf den 
Boden Anwendung gefunden bat über den Betrag hinaus, der 
nothwendig it, um das Kapital nebft dem gewöhnlichen Gewinn 
wieder berbeizufchaffen, oder mit anteren Worten, über den Betrag 
hinaus, den daffelbe Kapital gewähren würbe, wenn ed in feiner 
Gefammtheit unter fo unvortbeilhaften Umſtaͤnden, als ber mindeſt 
protuctive Theil deffelben, angewendet wärde; gleichoiel ob biefer 
mindeſt probuctive Theil des Kapitals in diefe Rage gefommen burch 
Anwentung auf ten fhlechteften Boten oder durch Verausgabung 
zu tem Behufe, um einem Boten, der bereits fo viel hervorbrachte, 
ald man ihm in bequemer Weife abgewinnen fonnte, noch größeren 
Ertrag gleihfam abzupreffen. 

Es wird von ung nicht behauptet, daß tie wirfliden Um⸗ 
flände eines konkreten Falles mit völliger Genauigkeit fich biefem 
oder einem anteren wiffenfchaftlihen Brincip anpaſſen. Wir dürfen 
nie vergefien, daß die Wahrheiten der politichen Defonomie nur 
Wahrheiten im Rohen find. Es ift 3. B. nicht richtig, daß ein 
Landwirth fein Land bebauen, und fein Kapital anlegen wird, das 
weniger einbringt, als den gewöhnlichen Kapitalgewinn. Er ers 
wartet tiefen auf fein Kapital im Ganzen und Großen. Wenn er 
einmal ein Landgut Abernommen hat, und feine Geſchicklichkeit und Ans 
firengungen in Rechnung flellt gegen tasfenige, was das Landgut 
ibm einbringen wird, fo dürfte er geneigt fein, Kapital tafür auf 
jede Weiſe auszugeben, bie ihm einen Gewinn verfchafft, welcher, 
wenn aud noch fo wenig, über den Rififo und bie Zinfen hinaus⸗ 
gebt, die er für das gellehene Kapital zu bezahlen hat, oder ſelbſt 
dafür fonft erhalten kann, falls es fein Eigenthum iſt. Ein neuer 
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Landwirth aber, der das Landgut übernimmt, wird feine Berechnung 
anders anftellen; er wird fich nicht darauf einlaffen, wenn er nicht 
für das gefammte Kapital, welches er dabei anzulegen beabfichtigt, 
ben gewöähnlihen Kapitalgewinn zum Bollen erwarten fann. 
Während der Dauer der Pacht können freilich die Preife fich höher 
ober niedriger frellen, ale man beim Abfchluß des Kontracts ers 
wartete, und demnach der Boden zu viel oder zu wenig Rente bes 
zablen; und felbit, wenn die Pacht erlifcht und der Grundherr ſich 
nicht zu einer eigentkich nothwendigen Herabfegung ter Rente vers 
fteben will, ann der Pächter es vorziehen, lieber unter Zahlung einer 
zu hohen ‚Rente zu bleiben, als feine bisherige Befchäftigung aufs 
zugeben ober eine neue Pachtung zu fuchen, wo alle fchon beſetzt 
find. Derartige Ausnahmen von der Regel muß man immer. ers 
warten; es ift in der politiichen Delonomie unmöglich, allgemeine 
Lehrſaͤtze aufzuſtellen, welde die Verwickelungen ter das Refultat 
eines individuellen Falles bebingenden Umſtaͤnde umfaflen. Die 
Gefege, welche wir in ter Lage find in Bezug auf Bodenrente, 
Kapitalgewinn, Arbeitslohn, Preife vorzulegen, find nur in fo weit 
richtig, als die betreffenden Perfonen frei find von dem Cinfluffe 
aller anderen Beweggründe, außer denen, die aus ten befonteren 
Umftänden des Falles hervorgehen, und als fie bei jenen Beweg⸗ 
gränden nur durch die gewöhnlichen faufmännifchen Schägungen von 
Gewinn und Verluſt geleitet werten. Wenn man tiefe gewöhnliche 
Borausfegung auf das Verhältnig von Pächtern und Grundherren 
anwentet, fo it es richtig, daß ter Pächter für tie Geſammtheit 
feines Kapitals ven gewöhnlichen Kapitalgewinn verlangt, daß er 
dasfenige, was fein Kapital ihm mehr einbringt, dem Grundherrn 
auszuzahlen genöthigt ift, aber fich nicht dazu verfiehen wird, mehr 
zu bezahlen; es ift ferner richtig, daß ein Theil tes auf die Lands 
wirtbfchaft angewendeten Kapitals binfichtli ter Productivität ſich 
fo verhält, daß es nur den gewöhnlichen Gewinn verfihafft, forie, 
daß der Unterſchied zwiſchen dem ErtrageJ eincd folden und dem 
jeden anderen gleich großen Kapitals der Maapftab tes Tribute iſt, 
ber unter dem Titel ker Rente dem Gruntherrn von jenem Ka⸗ 
pital bezahlt werden kann und wird. Dieß bilvet ein Geſetz ter 
Betreff ter Rente, welches dem wahren Berhältniß fo nahe kommt, 
als es für ein folhes Gehen überhaupt erreichbar if; gleichwohl 
fann daſſelbe in einzelnen Fällen durch fortlaufente Kontraote, vurch 
inbieibuelle Bersedmung, durch den Einfluß der Gewohnheit, und 
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felbR durch die eigenthümlichen Gefinnungen und Neigungen der bes 
theiligten Perfonen modifiziert und geſtoͤrt werben. 


85. Eine früher gemachte Bemerkung darf bier nicht 
übergangen werden, obſchon derfelben, meiner Anſicht nad, 
eine größere Wichtigkeit beigelegt iſt, als fie verbient. Unter dem 
Namen der Rente find gewöhnlich viele Zahlungen eingefchloffen, welche 
feine Bergütung find. für die urfprünglichen Kräfte des Bodens 
felbft,, fondern für das darauf verwendete Kapital. Der hinzus 
fommende Ertrag, welchen der Boden in Kolge dieſer Kapitals 
auslage gewährt, follte nach der Anficht einiger Schriftfieller nicht 
mehr als Rente, fondern als Kapitalgewinn angeſehen werben. 
Bevor dieß indeß zugegeben wird, muß eine Unterſcheidung gemacht 
werden. Die jährliche Zahlung eined Pächters begreift faft immer 
auch die Vergütung für die Benusung der Baulichfeiten auf dem 
Landgut; nicht allein Scheunen, Ställe und fonflige Wirthſchafts⸗ 
Gebäude, fondern auch ein Wohnhaus; Cinzäunungen und ber 
gleichen nit zu gebenlen. Der Gutsherr wirb hierfür verlangen 
und der Pächter zahlen, was als hinreichend gilt, um den gewöhns 
lichen Kapitalgewinn,, oder vielmehr, pa Mübwaltung und Rififo 
bier nicht in Frage kommen, um die gewöhnlichen Zinfen von Baus 
lichleiten zu gewähren, nämlid davon, was ihre Herfiellung gefoftet 
hat, oder richtiger, was es jegt Foften würde, andere eben fo gute 
berzuftellen. Es wird hierbei angenommen, daß der Pächter fperiell 
verpflichtet iſt, felbige in eben fo gutem Zuflande, wie er fie ge 
funden, wieder abzuliefern, denn fonft würde ſelbſtverſtändlich eine 
viel größere Bezahlung als die bloßen Zinfen von ihm verlangt 
werden. Die Baulichfeiten find von dem eigentlichen Landgut eben 
fo zu unterfiheiden, wie das Inventarium ober der Holzſtand; was 
bafür bezahlt wird, kann eben fo wenig Bobenrente genannt wers 
ven, als dieß binficktlih einer Bezahlung für Vieh der Fall fein 
würde, wenn es berfömmlich wäre, daß der Grundherr das Land» 
gut mit Vieh auszuftgsten hätte. Die Baulichleiten wie das Vieh 
gehören nicht zum Boden, fondern fie bilden Kapital, das regelmäßig 
verbraucht und reproducirt wird; alle Zahlungen, bie ald Bergütung 
dafür gemacht werden, find ganz eigentlich Zinfen. 

Was aber dasjenige Kapital betrifft, welches thatfächlih in 
den Bodenverbeflerungen angelegt ift und feine periodiſche Erneuerung 
erfordest, fondern Ein für alle Mal dem Beben eine bauernde 
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größere Probuetivität verleiht, fo fcheint es mir, daß die Einfünfte 
eines folhen Kapitald gänzlich den Charakter des Kapitalgewinnes 
verlieren und durch die Principien der Bodenrente regulirt werben. 
Es ift richtig, dag ein Grundherr fein Kapital ausgeben wird, um 
fein Landgut zu verbeflern, wofern er nicht von der Melioration 
eine die Zinfe feiner Auslagen überfteigende Vermehrung des Ein- 
fommend erwartet. In Ausfiht auf die Zufunft fann allerdings 
dieß vermehrte Einkommen ald Kapitalgewinn betrachtet werben; 
fobald aber die Ausgabe ftatigefunden hat und die Bodenverbefjerung 
befehafft ift, fo wird die Rente für verbeflerten Boden durch diefelben 
Regeln beſtimmt, wie. die für dag übrige Land. Ländereien von 
gleicher Fruchtbarkeit bedingen eine gleiche Bodenrente, mag biefe 
Fruchtbarkeit eine natürliche oder erſt Fünftlich gefchaffene fein. Ich 
fann mir nicht vorftellen, daß man das Einfommen derer, denen 
die Bedford» Ebene oder die Rincolnfhires Woldg gehören, nicht Rente, 
fondern Kapitalgewinn neunen wollte, weil diefe Ländereien fo gut 
. wie Nichts werth gewefen wären, wenn nit Kapital für fie vers 
ausgabt fein würde. Die Eigenthümer find feine Kapitaliften, fon- 
bern Grundherrn; fie haben ihr Kapital verwendet; dieſes ift 
zerftört und wird ihnen nicht, wie das Kapital eines Landwirths 
oder Fabrifanten, von dem, was ed hervorbringt, zurüderftattet. 
Anftatt deffen haben fie nun Boten von einem gewiffen Reichthum, 
welches die nämliche Rente abwirft, und zwar durch die Einwirfung 
der nämlichen Urſachen, ald wenn der Boden von Anfang an den⸗ 
jenigen Grad von Fruchtbarkeit befeflen hätte, welcher ihm künſtlich 
verliehen ift. 


Bon einem verbienftvollen amerikanischen Nationalöfonomen, 
Hrn. 9. C. Carey *) wird die Unterfcheidung zwifchen den beiden 
Quellen der Bodenrente noch vollftändiger aufgehoben, als ich zu 
thun verfucht habe; er verwirft die eine biefer Quellen gänzlid und 
betrachtet die ganze Bodenrente als Wirkung von ausgegebenem 
Kapital. Um bieß zu beweifen, behauptet er, daß der gefammte 
pefuntäre Werth, alles Bodens in irgend einem Lande, z. DB. in 
England oder in den Bereinigten Staaten, bei Weitem nicht fo viel 
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betrage, als tie Summe, welche ausgegeben worden, ober deren Vers 
ausgabung feibft jetzt nothwendig wäre, um das Land aus einem 
AZuftande des Urwaldes in feine fegige Rage zu bringen. Diefe 
Behauptung erjcheint auf den erſten Bid als ein ganz wunderliches 
Paratoren, intem tarin zu liegen fiheint, daß der Boten afler 
Länter, im Durchſchnitt genommen, nicht fo viel werth fei, als für 
feine Verbefferung ausgegeben, und daß für tie Eigenthümer tie 
Bodenverbefferung, im Ganzen genommen, eine falfihe Rechnung 
geweien. Wenn man aber Hrn. Carey's Angaben prüft, fo ers 
giebt ſich, daß er fo etwas feineswegs behauptet. In feiner Schägung 
ter für ten Boten verwendeten Kapitalten fihließt er alles ein, 
was verausgabt worden, um Wege und Kanäle berzuftellen, vd. h. 
nicht in fo fern, als wenn baturd der Werth tes in Anbau ge- 
nonmmenen Bodens gehoben würte, fontern indem fo antere und 
fonfurrirente Ländereien zugänglich würden. Wenn man nach dies 
fem Princip die Rechnung aufmacht, fo iſt Das von Herrn Carey 
herausgebrachte Refultat vielleicht zutreffend, ober es türfte doch 
nicht viel daran fehlen. Wege und Kanäle werten nidht angelegt, 
um ten Werth des Bodens, der bereits tie Märkte verforgt, zu 
fteigern, fondern, außer anderen Zweden, um die Berforgung wohl 
feil zu machen, indem tie Protucte anterer und entfernterer Län⸗ 
dereien herbeizuſchaffen find; und je vollftäntiger tiefer Zwed erreicht 
wird, deſto nietriger muß tie Bobenrente werben. Wenn wir und 
vorftellen fönnten, daß tie Eifenbabnen und Kanäle in ven Ver⸗ 
einigten Staaten, flatt die Kommunifation nur wohlfeiler zu machen, 
ihre Aufgabe jo wirffam erfüllten, daß fie tie Trangportfoften über- 
haupt auf Nichts retuzirten, alfo die Protucte von Michigan dem 
Newyorker Markt eben fo rafch und wohlfeil zuführten als die Er⸗ 
zeugnifje von Long Island, fo würde ter gefammte Werth affer 
Ländereien in ten Bereinigten Staaten, ausgenommen ter für 
Gebäude paffend gelegenen Plägen, verfchwinden, — oder richtiger, 
der befte Boten würde für nicht mehr ald für tie Ausgabe des 
Urbarmadend und der Negierungsfteuer von einem und einem 
viertel Dollar per Acre zu verkaufen fein, weil nämlih in Michi⸗ 
gan Fändereien, die den beiten fonft in den Bereinigten Staaten 
gleichſtehen, um ten Betrag einer ſolchen Auslage in unbegrenzter 
Austehnung zu haben find. Es ift indeß auffallend, daß Hr. 
Carey zu der Anſicht gelangt, tiefe Thatfache ftehe tm Widerfpruche 
mit Ricardo’d Theorie von ber Bodenrente. Wenn man auch alles 
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einräumt, mas Herr Carey behauptet, fo bleibt es doch immer wahr, 
daß, fo lange Boden vorhanden if, der feine Rente entrichtet, die⸗ 
jenigen Ländereien, welche Rente bezahlen, dieß in Folge der ihnen 
vor anderen beiwohnenden Borzägen thun, wegen ihrer Fruchtbarkeit 
ober ihrer Nähe bei den Märkten; dad Maaß dieſer Borzüge if 
auch dad Maaß für die Bodenrente. Die Urfadhe, daß felde 
Ländereien Rente bezahlen, bleibt, daß fie ein natürliches Monopol 
befigen, indem bie Menge des Botens, der von eben fo güuftiger Bes 
fchaffenheit oder Lage if, nicht ausreicht, den Markt zu verforgen. 
Diefe Säge bilden grade die Theorie der Bodenrente, wie Ricardo 
fie aufgeſtellt bat. Sind dieſe aber richtig, fo kann ich nicht ein- 
feben,, daß es viel beveutet, ob die Nente, welche der Boden jet 
gewährt, größer oder Feiner ift, als bie Zinfen des Kapitals, das 
verausgabt if, um feinen Werth zu erhöhen, ſammt den Zinfen des 
Kapitals, das verausgabt ift, um feinen Werth zu verringern. Die 
exicheint mir als eine ganz unmefentliche Frage. ) 


*) In einem neueren Werke, beiitelt: „Die Bergangenheit, die Gegenwart 
und bie Zufunft“ befämpft Hr. Carey auf andere Welfe Ricardo's Theorie ber 
Rente, indem ex nämlid davon ausgeht, daß, wenn man bie gefchichtliche Entwicke⸗ 
lung betrachte, bie zuerft in Kultur genommenen Ländereien, wicht der fruchtbarfte, 
fondern der minder ergiebige Boden fein. „Man findet, daß die Aufiedler beftändig 
fi anf hechgelegenen Ländereien mit leichten Boben ni erlaffen, wo Lichten vom 
Urwale und Trodeniegung wur wenig erfordert wird, und welche für bie aufge: 
wendete Arbeit nur geringen Ertrag liefern; oben fo beſtaͤndig findel man, daß fie 
dann die Hügel hinumterfleigen nud die niebrigeren und reicheren Ländereien entholgen 
und entwäflern, fobald Bevölferung und Vermögen zunehmen. Wenn bie Bevölte: 
rung Hein und Land daher im Weberfluß if, fo beginnt ber Anbau flets mit dem 
Armeren Boden, und muß dieß and thun. BRit der Zunahme ber Bevölkerung 
un des Bermögens wird immer amberer, der Arbell größeren Ertrag liefernder 
Boden in Angriff genommen, umb iR befien Ertrag im Berhältuig zu ber darauf 
verwendeten Arbeit in beſtaͤndigem Steigen begriffen.“ 

Es if richtig, daß die Ländereien, welche das Entholzen und Entwaͤſſern 
am meiften erfordern, felten zuerfi angebanet werben. Es verhält fi wahrſchein⸗ 
lich in der That fo, daß in neuen Ländern der Anban gewöhnlich auf den Hügeln 
beginnt und won da in die Thaͤler hinabſteigt. Uns diefem Erunde mag es häufig 
äuireffen, (obſchon «6 gewiß fein feRfchendes Gefeh iR), daß ber reichſte Boden 
länger umbebauet bleibt, als anderer, welcher von: Natur weniger productiv if, 
felbR im Berhaͤltaiß zu dem geringeren Arbeitsbelrage und den Auslagen, die feine 
Kultur erfordert. Hr. Carey wird indeß fchwerlich behaupten wollen, daß im irgemb 
einem alten Lande die unbebanetew Ländereien im Allgemeinen diejenigen find, deren 
Anban ih am been bezahlen würde. Wir wollen aber ſelbſt biefen Punkt einmal 
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Hrn. Carey's Einwurf ift wenigftend durchdacht und originell, 
und unterfcheider fi) dadurch von den Argumenten, die man ges 
wöhnlich gegen die Theorie der Bodenrente geltend gemacht findet; 
einen Lehrfag, den man „die Efelebrüde” zur politiſchen Defonomie 
nennen fönnte, denn es giebt, wie ich glaube, nur Wenige, die ihm 
ihre Zuftimmung verfagt haben, nachdem fie denfelben vollfommen 
begriffen hatten. Die Teichtfertige und flüchtige Weiſe, wie Ricardo's 
Theorie oft von denen, die fie zu widerlegen füh das Anſehen geben, 
aufgefaßt wird, ift fehr bemerkenswerth. Manche haben 3. B. ders 
felben Berfehrtheit vorgeworfen, weil es unrichtig fei, zu behaupten, 
der Anbau fchlechteren Bodens fei die Urſache der Bodenrente für 
beffere Läntereien. Ricardo hat die nicht von dem Anbau ſchlech⸗ 
teren Bodens behauptet, fondern von der Nothwendigkeit, folchen 
zu bebauen , weil der beffere Boten nicht mehr ausreicht, eine an» 
wachfende Bevoͤlkerung zu ernähren. Zwiſchen diefer Anficht und 
und dem ihm zugefähriebenen Sabe ift Fein geringerer Unterſchied, 
als zwifchen Nachfrage und Angebot. Wieder Andere führen als 
Einwand gegen Ricardo an, daß, wenn aller Boden von gleicher 
Fruchtbarkeit wäre, berfelbe dennoch eine Rente abwerfen dürfte. 
Ricardo fagt aber genau daſſelbe. Wenn alle Rändereien gleich 


einräumen, und mit Hrn. Garen annehmen, daß der Foriſchritt des Laubbaunes 
aufwärts geht, vom nusegiebigen Boben zum fruchtbaren, nicht umgelehrt. Ge 
if dieß, wie Jeder zugeben wich, fein geringfügiges Zugeſtaͤnduiß, aber ſelbſt darans 
würde fich noch fein Grund gegen das in biefem. Kapitel nachgewieſene Geſetz der 
Rente ableiten laffen. Im welcher Reihefolge bie Ländereien auch zum Anbau ge- 
langen, biejenigen, welche in Broportion zum ber zu ihrer Kultur erforderlichen Arbeit 
den mindeſten Ertrag liefern, werben ſtets ben Preis der landwirthſchaftlichen 
Producte reguliren. Alle übrigen Ländereien werben eine Vodenrente Inzablen, 
welche einfach dem Ueberſchuß ihres Ertrages über dieſes Minimum gleichkommt. 
Welche unvorfichtige Ausbrüde auch gelegentlich bei Erläuterung des Geſetzes der 
Bodenrente gebraucht fein mögen, bie eben erwähnten Säge enthalten alles. was 
je dabei ins Auge gefaßt war. 

Wenn Hr. Carey freilich nachweiſen fünnte, daß das Einfommen der Arbeit 
vom Baden, unter Borausfepung gleicher landwirthſchaftlicher Geſchicklichkeit und 
Kenntniß, nicht ein ſich verminderndes Ginfommen ſei, fo würde er ein Prixcip 
umftoßen, bas fundamentaler iR, als irgend ein Gefeg in Bezug auf die Boben- 
rente. Dieß ift ihm aber gänzlich mißlungen. Es ift nicht behanptet worden, daß 
jenes Naturgefeß Anwendung finve auf ein früheres Stabium in ber Urbarmadjung 
und Anfieblung eines Landes; nur für diefes Stadium haben Hrn. Carey's Einwendungen 
eine ſchwache Begründung in den wirflich ſtattfindenden Vorgängen. 











Bobenrente. 440 


fruchtbar wären, fagt er, fo würden biejenigen, bie ihrem Markte 
näher liegen, ald andere, und alfo weniger Transportloften zu tras 
gen haben, eine Rente abwerfen, bie diefem Vortheile gleich käme, 
und dann würbe der Boden, welcher feine Rente gewährte, nicht 
der minbeft fruchtbare, fondern der mindeſt günftig gelegene fein, 
den zu bebauen der Bedarf bed Gemeinwefens verlangt. Es 
it ferner ausdrücklich ein Beſtandtheil von Ricardo's Lehre, 
daß, ſelbſt abgefehen von ben Berfchiebenheiten des Rage, ber Boden 
eines Landes, eine gleiche Fruchtbarkeit angenommen, bei einer ge- 
wien Vorausſetzung Rente besahlen würde; dieß fände nämlich in 
ben Falle ftatt, wenn die Nachfrage des Gewmeinweſens es erfors 
berte, daß der gefammte Boten bebauet würde, und zwar über den 
Punkt hinaus, wo eine fernere Anwentung des Kapitald von einem 
yerbältnigmäßig kleineren Einfommen begleitet fein: würde. Es 
möchte fchwer nachzuwriſen fein, daß ber gefammtie Boben eines 
Landes bei irgend einer anderen Borausfenung eine Rente abs 
werfen könnte. 


$ 6. Nach disfer Ueberſicht des Weſens und ber Urfachen 
ber Bodenrente wollen wir zum Gegmfland bed Kapitalgewinnes 
zurüdfchren, und einen ber im legten Kapitel aufgeftellten Säge 
aufs Neue in Erwägung ziehen. Wir bemerften dort, daß die 
Vorſchüſſe des Kapitaliften, oder mit anderen Worten, die Pros 
ductionsandgaben einzig und allein in Arbeitslohn beſtänden, daß 
jeder Theil der Auslage, der nicht Arbeitslohn if, Yorgängiger 
Kapitalgewinn fet, fowie jeder Theil, der nicht vorgängiger Kapital⸗ 
gewinn if, Arbeitslohn fei. Da indeß Bobenrente ein Element if, 
das in Kapualgewinn ober Arbeitslohn aufzulöfen nicht möglich iſt, fo 
mußten wir für den Mugenblid annehmen, daß der Kapitaliſt 
nicht nöthig habe, Rente zu bezahlen, oder mit anderen Worten, ein 
Aequivalent zu geben für die Benusung im Privateigenthum befind- 
liher NRaturs Faktoren; ich übernahm es datei, an der gehörigen 
Stelle nachzuweiſen, daß dieß eine zuläflige Vorausfegung fei, und 
dag in Wirklichkeit die Bohemrente keinen Theil bifde von den Pros 
buctionsausgaben oder den Borfchüflen des Kapitaliften. Die 
Gründe, worauf biefe Behauptung fußte, Tiegen nun vor. Es if 
richtig, daß alle Pächter, forte viele andere Klaffen der Produzenten 
Bodenrente bezahlen. Wir haben aber nun gefehen, daß wer Land 
bebauet und dieferhalb Rente bezahlt, als Erfag für die Rente ein 
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Hrn. Carey's Einwurf ift wenigſtens durchdacht und originell, 
und unterfcheidet fih taturd von den Argumenten, die man ge 
wöhnlich gegen die Theorie ter Bodenrente geltend gemacht findet; 
einen Lehrfat, den man „bie Efelebrüde” zur politifchen Defonomte 
nennen fönnte, denn es giebt, wie ich glaube, nur Wenige, die ihm 
ihre Zuftimmung verfagt haben, nachdem fie denfelben vollkommen 
begriffen hatten. Die Teichtfertige und flächtige Welfe, wie Ricardo's 
Theorie oft von denen, die fie zu widerlegen fiih das Anfehen geben, 
aufgefaßt wird, iſt fehr bemerfenswertb. Manche haben 3. B. der- 
felben Verfehrtheit vorgeworfen, weil es unrichtig fei, zu behaupten, 
der Anbau fchlechteren Bodens fei die Urfache der Bobenrente für 
beffere Läntereien. Ricardo hat dieß nicht von dem Anbau ſchlech⸗ 
teren Bodens behauptet, fondern von der Nothwendigkeit, ſolchen 
zu bebauen, weil der beffere Boden nicht mehr ausreicht, eine ans 
wachſende Bevoͤlkerung zu ernähren. Zwiſchen dieſer Anficht und 
und dem ihm zugeſchriebenen Satze iſt kein geringerer Unterſchied, 
als zwiſchen Nachfrage und Angebot. Wieder Andere führen als 
Einwand gegen Ricardo an, daß, wenn aller Boden von gleicher 
Fruchtbarkeit wäre, derſelbe dennoch eine Rente abwerfen dürfte. 
Ricardo ſagt aber genau daſſelbe. Wenn alle Ländereien gleich 


einräunen, und mit Hrnu. Garen annehmen, daß ber Fortſchritt des Laubbaues 
aufwärts geht, vom nugrglebigen Boten zum fruchtbaren, micht umgelehrt. Eo 
iR dieß, wie Jeder zugeben wird, fein geringfügiges Zugeſtändniß, aber felbR daraus 
würde fidh noch fein Grund gegen bas in biefem Kapitel nachgewieſene Geſet ber 
Rente ableiten lafien. Im welcher Reihefolge die Ländereien auch zum Anbau ge 
langen, diejenigen, welche in Proportion zu ber zu ihrer Kultur erforderlichen Arbeit 
den minbeften Grirag liefern, werben ſtets ben Preis ber landwirthſchaftlichen 
Producte reguliren. Alle übrigen Ländereien werken eine Bodenreunte bezahlen, 
welche einfach bem Ueberſchuß ihres Ertrages über biefes Minimum gleichlommt 
Welche unvorfichtige Ausprüde auch gelegentlich bei Erläuterung dee Geſetzes der 
Bodenrente gebraucht fein mügen, bie eben erwähnten Eäge enthalten alles. was 
je dabei ins Auge gefaßt var. 

Wenn Hr. Carey freilich nachweifen fünnte, daß das Einkommen ber Arbeit 
vom Boden, unter Boransfegung gleicher landwirthſchaftlicher Geſchicklichleit und 
Kenntniß, nicht ein fich verminderndes Ginfommen fei, fo würde er ein Brincip 
umftogen, das fundamentaler ift, als irgend ein Geſetz in Bezug auf die Boden⸗ 
rente. Dieß ift ihm aber gänzlich mißlungen. Es ift nicht behanptet tworben, daß 
jenes Naturgefeß Anwendung finve auf ein früheres Stadium in der Urbarmadjung 
und Anfieblung eines Landes; nur für dieſes Stadium haben Hrn. Carey's Einwendungen 
eine ſchwache Begründung in den wirklich ſtattfindenden Vorgängen. 
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fruchtbar wären, fagt er, fo würben diejenigen, die ihrem Markte 
näher liegen, ald andere, und alfo weniger Transportloften zu tras 
gen haben, eine Rente abwerfen, bie diefem Vortheile gleich käme, 
und dann würde der Boden, welcher feine Rente gewährte, nicht 
ber minbeft fruschtbare, fondern der mindeſt günftig gelegene fein, 
den zu bebauen der Bedarf des Gemeinweiend verlangt. Es 
it ferner ausdrücklich ein Beſtandtheil von Ricardo's Lehre, 
daß, ſelbſt abgefeben von ben Berfchiebenpeiten dee Rage, der Boden 
eines Landes, eine gleiche Fruchtbarkeit angenommen, bei einer ges 
wiſſen Borausfesung Rente begahlen würde; dieß fände nämlich in 
dem Falle flatt, wenn die Nashfrage des Gewmeinweſens es erfors 
berte, daß der gefammte Boten bebauet würde, und zwar über den 
Punkt hinaus, ‚wo eine fernere Anwentung des Kapitals non einem 
verhaͤltnißmaͤßig kleineren Einfommen begleitet fein: würde. Es 
möchte ſchwer nachzuweiſen fein, daß ber gefammte Boden eines 
Landes bei irgend einer anderen Borausfegung eine Rente abs 
werfen könnte. | 


% 6. Rad dieſer Ueberſicht des Weſens und ber Urſachen 
der Bodenvente wollen wir zum Gegenſtand bes Kapitalgewinnes 
zurüdfehren, und einen der im legten Kapitel aufgeftellten Säbe 
aufs Neue in Erwägung ziehen. Wir bemerften dort, daß bie 
Borfchüffe des Kapitaliften, oder mit anderen Worten, die Pros 
duetioasausgaben einzig und allein in Arbeitolohn beſtänden, daß 
jeder Theil der Auslage, der nicht Arbeitslohn iſt, vorgängiger 
Kapitalgewinn jet, fowie jeder Theil, der nicht vorgängiger Kapital⸗ 
‚gewinn if, Arbeitslohn fei. Da indeß Bobenrente ein Element if, 
das in Kapitalgewiun ober Arbeitslohn aufzulöjen nicht möglich fl, fo 
mußten wir für den Aungenblick annehmen, daß ber Kapitalift 
nicht nöthig habe, Rente zu bezahlen, oder mit anderen Worten, ein 
Aequivalent zu geben für die Benutzung im Privateigenthum befind- 
liher NRaturs Kaftoren; ich übernahm es datei, an der gehörigen 
Stelle nachzuweiſen, daß dieß eine zuläſſige Borausfegung fei, und 
daß in Wirklichkeit die Bonenrente keinen Theil: bilde von den Pros 
buctionsausgaben ober den Borfchüflen des Kapitaliften. Die 
Gründe, worauf diefe Behauptung fußte, liegen nun vor. Es ift 
richtig, daß alle Pächter, forte viele andere Klaffen der Produzenten 
Bodenrente bezahlen. Wir haben aber nun gejehen, daß wer Land 
bebauet und dieferhalb Rente bezahlt, als Erfag für die Rente ein 
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Hrn. Carey's Einwurf ift wenigftend durchdacht und originell, 
und unterfcheidet fi) dadurch von den Argumenten, die man ge 
wöhnlih gegen die Theorie der Botenrente geltend gemacht findet; 
einen Lehrſatz, den man „die Eſelsbrücke“ zur politifchen DOelonomie 
nennen fönnte, denn es giebt, wie ich glaube, nur Wenige, bie ihm 
ihre Zuftimmung verfagt haben, nachdem fie denſelben vollfommen 
begriffen hatten. Die leichtfertige und flächtige Weiſe, wie Ricardo’s 
Theorie oft von denen, die fie zu widerlegen ſich das Anfehen geben, 
anfgefaßt wird, iſt ſehr bemerkenswerih. Manche haben 3.8. der 
felben Verkehrtheit vorgeworfen, weil es unrichtig fei, zu behaupten, 
der Anbau fchlechteren Bodens fei die Urfache der Bodenrente für 
beffere Läntereien. Ricardo hat dieß nicht von dem Anbau ſchlech⸗ 
teren Bodens behauptet, fondern von der Nothwendigkeit, ſolchen 
zu bebauen , weil der beffere Boten nicht mehr ausreicht, eine ans 
wachfende Bevoͤlkerung zu ernähren. Zwiſchen dieſer Anficht und 
und dem ihm zugefehriebenen Satze tft fein geringerer Unterfchied, 
als zwiſchen Nachfrage und Angebot. Wieder Andere führen als 
Einwand gegen Ricardo an, daß, wenn aller Boden von gleicher 
Fruchtbarfeit wäre, berfelbe dennoch eine Rente abwerfen bürfte. 
Ricardo fagt aber genau daſſelbe. Wenn alle Ländereien gleich 


einräumen, nad wii Hrn. Garen annehmen, daß der Fortſchritt des Laubbaues 
aufwärts geht, vom mmergiebigen Boden zum fruchtbaren, mit umgelehrt. Ges 
iR dieß, wie Jeder zugehen wich, fein geringfügiges Zugeſtaͤndniß, aber felbfl daraus 
würde fi) noch fein Grund gegen bas in biefem Kapitel nachgewieſene Geſetz der 
Rente ableiten laffen. Im welcher Reihefelge die Ländereien auch zum Anbau ge: 
langen, biejenigen, welche in Proportion zu der zu ihrer Kultur erforberlichen Arbeit 
den minbeften Grirag liefern, werben ſtets ben Preis ber landwirthſchaftlichen 
Producte zeguliren. Alle übrigen Ländereien werden eine Vodenrente Iezahlen, 
welche einfach dem Ueberſchuß ihres Ertrages über dieſes Minimum gleichlommt. 
Welche unvorfichtige Ausdruͤcke auch gelegentlich bei Erläuterung des Geſetzes ber 
Bopdenrente gebraucht fein mögen, bie eben erwähnten Säge enthalten alles. was 
je dabei ins Auge gefaßt war. 

Wenn Hr. Carey freilich nachweifen fünnte, baf das Cinkommen der Arbeit 
vom Boden, umter Borausfekung gleicher landwirthſchaftlicher Geſchicklichleit und 
Kenntniß, nicht ein fich vermindernbes Ginfommen fei, fo würde er ein Brincip 
umftoßen, das fundamentaler ift, als irgend ein Geſetz in Bezug auf die Boben- 
vente. Dieg ift ihm aber gänzlich miglungen. Es ift nicht behauptet worden, daß 
jenes Naturgeſetz Anwendung finve auf ein früheres Stabium in der Urbarmachung 
und Anfieblung eines Landes; nur für biefes Stadium haben Hru. Carey's Einwendungen 
eine jchwache Begründung in den wirflich ftattfindenden Vorgängen. 
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fruchtbar wären, fagt er, fo würben biejenigen, die ihrem Markte 
näher liegen, ald andere, und alfo weniger Trangportloften zu tras 
gen haben, eine Rente abwerfen, bie diefem Vortheile gleich käme, 
und dann würde der Boden, weicher feine Rente gewährte, nicht 
ber minbeft fruschtbare, fondern der mindeſt günftig gelegene fein, 
den zu bebauen ber Bedarf bed Gemeinweiens verlangt. Es 
it ferner auédrücklich ein Beſtandtheil von Ricardo's Lehre, 
daß, ſelbſt abgefehen von den Berfchiebenheiten dee Tage, ber Boben 
eines Landes, eine gleiche Fruchtbarkeit angenommen, bei einer ges 
wiften Borausfesung Rente begahlen würde; dieß fände nämlich in 
ben Falle ftatt, wenn die Nashfrage bes Gemeinweſens es erfors 
berte, daß der gefammte Boten bebauet würbe, und zwar über den 
Yunft hinaus, wo eine fernere Anwendung bes Kapitals von einem 
verhältnifmäßig kleineren Einkommen begleitet fein würde. Es 
möchte fchwer naczuweifen fein, daß ber gefammte Boden eines 
Landes bei irgend einer anderen Borausfegung eine Rente abs 
werfen könnte. | 


$ 6. Nach dieſer Ueberficht des Weſens und der Urfachen 
der Bodenrente wollen wir zum Gegenſtand des Kapitalgewinnes 
zurüdfchren, und einen der im legten Kapitel aufgeftellten Säge 
aufs Rene in Erwägung ziehen. Wir bemerkten dort, daß bie 
Vorſchüſſe des Kapitaliften, oder mit anderen Worten, die Pros 
duetiousausgaben einzig und allein in Arbeitolohn beftänden, daß 
feder Theil der Auslage, der nicht Arbeitslohn if, vorgängiger 
Kapitalgewinn fei, fowie jeber Theil, der nicht vorgängiger Kapital- 
gewinn ift, Arbeitelohn fei. Da indeß Bobenrente ein Element if, 
das in Kapitalgewinn ober Arbeitslohn aufzulöfen nicht möglich ift, fo 
mußten wie für den Angenblick annehmen, daß ber Kapitalift 
nicht nöthig babe, Rente zu bezahlen, oder mit anderen Worten, ein 
Aequivalent zu geben für die Benusung im Privateigenthum befind- 
liher Raturs Faktoren; ich übernahm es datei, an der gehörigen 
Stelle nachzuweiſen, daß dieß eine zukiffige Borausfegung fei, und 
daß in Wirflichfeit die Bodenrente keinen Theil bilde von deu Pros 
ductionsausgaben oder den Vorſchüſſen des Kapitalifien. Die 
Gründe, worauf diefe Behauptung fußte, liegen nun vor. Es ift 
richtig, daß alle Pächter, forte viele andere Klaffen der Produzenten 
Bodenrente bezahlen. Wir haben aber nun gefehen, daß wer Land 
bebauet und dieferhalb Nente bezahlt, als Erfag für die Rente ein 
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Inſtrument erhält, Das von größerer Kraft if, ald andere Inftrumente 
von derfelben Art, wofür eine Rente bezahlt wird. Die Leitung 
des Inſtruments fleht in genauer Proportion zu der dafür bezahlten 
Nente. Wenn einige wenige Perfonen Dampfmafchinen von grös 
Berer Kraft hätten, als bie aller anderen vorhandenen, biefelben aber 
durch Naturgeſetz auf eine geringe Anzahl befchräntt wären, als 
worauf die Nachfrage geht, fo Lönnte die Rente, welche ein Kabri- 
kant Willens fein wärbe, für eine diefer Dampfmafchinen zu bes 
zahlen, nit als ein Zuwachs feiner Unkoſten betrachtet werden, 
weil die Benupung berfelben ihm bei feinen anderen Auslagen grade 
fo viel erfparen würde, als die Mafchine ihm gefoflet; nur durch 
biefe ift er in den Stand geſetzt, das Naͤmliche zu beichaffen, ohne 
hinzufommende Unkoſten zum Beirage der Rente. Ganz baflelde 
gilt in Bezug auf Land. Die wirklichen Unkoſten der Production 
find biejenigen, die man auf dem ſchlechteſten Boden zu beftreiten 
bat, ober welche bei einem Kapital, das unter den mindeſt güͤnſti⸗ 
gen Umftänden angewendet wird, vorfommen. Ein folcher Boden 
und foldhes Kapital bezahlen Feine Rente. Wer irgend wie Rente 
bezahlt, der erhält ihren ganzen Werth in ErtrasBortheilen zurüd, 
nnd die von ihm bezahlte Rente ſtellt ihn nicht in eine ungünfligere, 
fondern nur in biefelbe Lage, wie feinen Bits Probiizenten, welcher 
feine Rente bezahlt, deſſen Inſtrument aber auch weniger leiſtet. — 


Wir haben jest die Darlegung ber Geſetze, welche die Ver⸗ 
tbeilung des Ertrages von Land, Arbeit und Kapital reguliren, 
vollendet, fo weit es nämlich möglich ift, dieſe Geſetze, unabhängig 
von der Art und Weife, wie in einer civiliſirten Geſellſchaft die 
Vertheilung bewirkt wird, zu erörtern; ich meine bie Mafchinerie 
des Tauſches und ber Preife. Der vollſtaͤndigen Aufklärung und 
ſchließlichen Beſtaͤtigung der Geſetze, welche wir aufgeſtellt haben, 
ſowie dem Nachweis ihrer wichtigſten Schlußfolgerungen muß eine 
Erläuterung des Weſens und Wirkens jener Maſchinerie vorau⸗ 
geben. Dieſer Gegenſtand it fo ausgebehmi und verwidel, daß er 
ein beſonderes Buch in Anſpruch nimmt. 
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Kapitel 
Bom Werthe 


$ 41. Der Gegenfland, mit dem wir uns jegt befchäftigen 
wollen, nimmt in ber politiichen Defonomie eine fo wichtige und 
hervorragende Stelle ein, daß nach ver Auffaffung mehrerer Denfer 
feine Grenzen mit denen umferer Willenfchaft felbft zuſammenfallen. 
Ein ausgezeichneter Schriftfteler has als Namen für die politifche 
Orfonomie „Ratallaktik" vorgefhlagen, d. h. die Wiffenfchaft bes 
Taufches. Andere haben fie die „ Wiffenfchaft der Werthe“ benannt. 
Wenn diefe Benennungen mir logisch richtig erfchienen wären, fo 
hätte .ich bie Erörterung der Elementar-Befege bes Werthes an ben 
Anfang unferer Unterſuchung flellen müſſen, flat fie bis zum brüs 
ten Abfchnitte aufzufchieben. Schon die Möglichkeit einer fo langen 
Ausfegung ift für fi allein ein Beweis, bag fene Anſicht von dem 
Weſen ber politiihen Delonomie zu beſchränkt if. Es ift richtig, 
Daß wir in den vorangehenden Abfchnitten nicht ganz der Noth⸗ 
wendigkeit und haben entziehen können, einen Keinen Theil. ber 
Theorie des Werthes vorwegzunehmen, namentlich in Bezug auf 
den Werth der Arbeit und des Bodens. Nichtsdeſtoweniger iſt 
ed einleuchtend, daß von den beiden großen Gebieten der politifchen 
Oekonomie, — ber Production und der Beriheilung bes Vermoͤgens, — 
es das letztere allein if, mit dem die Erwägung bes Werthes 
zu thun ‚bat, und zwar nur in fo weit, ale Konkurrenz, nicht 
Gewohnheit oder Herkommen, bie Vertheilung regulirt. Die Bes 
dingungen und Geſetze der Produktion würden ganz biefelben bleis 
ben, welche fie jetzt ſind, wenn bie Einrichtungen ber Geſellſchaft 
nicht vom Tauſche abhingen, oder dieſen nicht zuließen. Selbſt bei 
dem gegenwärtigen Syſtem der Erwerbthätigkeit, bei dem bie Der 
fhäftigungen bis ins Einzelne getheilt find, und alle kei der Pros 
duetion Betheiligte binfichtlih ihrer Vergütung vom Preiſe eines 
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befonderen Artifels abhängen, ift der Taufch nicht das Fundamental 
Gefeg der PVertheilung des Ertraged, eben fo wenig, wie Wege 
und Fuhrwerk weientliche Gefege der Bewegung find, fondern ledig 
lich einen Theil der Mafchinerie zu vdiefem Behufe bilden. Diele 
Begriffe zu verwirren, fcheint mir nicht allein ein logiſches, fondern 
auch praktiſches Verſehen. Es trifft bier ein in der politifchen 
Defonomie nur zu gewöhnlicher Irrthum zu, nämlich nicht zu unters 
ſcheiden zwiſchen den Nothwendigfeiten, welde aus Naturgefegen 
entipringen, und denjenigen, welche durch ſociale Anordnungen 
hervorgerufen ſind. Dieſer Irrthum bringt, wie mir ſcheint, zu 
allen Zeiten zwei ſich entgegenſtehende Nachtheile hervor: einerſeits 
hat er zur Folge, daß Nationaldfonomen mir für gewiſſe Zeiten 
geltende Wahrheiten ihrer Wiſſenſchaft als beſtaͤndige und univerfelle 
Geſetze aufftellen, und andererfeitö verleitet er viele Rente, die bes 
ſtaͤndigen &efege der Production, Cwie z. B. diejenigen, worauf fig 
bie Nothwendigkeit begründet, die Bevoͤllerungszunahme zu befikräns 
fen) , für‘ vorübergehende Erfcheinungen anzuſehen, welche ans ber 
dermaligen Einrichtung der Geſellſchaft Hervorgingen, und welche 
von denen, bie ein neues Syſtem der gefellſchaftlichen Ordnung 
bilden wolten, beftebig bei Seite gefchoben werben Fönnten. 

Ber einem Geſellſchaftszuſtande indeffen, wo das Syſtem 
der Erwerbihätigfeit gänzlich auf "Kaufen und Berfaufen berät, 
und in welchem jedes Individnum größtentheils nicht" von Dingen 
lebt, am deren Production es ſelbſt teilgenommen , foͤndern von 
Dingen, die e6 durch einen zwiefachen Tauſch erhalten hat, naͤmfich 
ncichrem auf ein Berkaufen ein Saufen gefolgt iſt, iſt die Frage 
vom Werthe fimbamental. Faft fede Spekulation in Bezug anf 
die konmierciellen Inteteſſen einer fo konſtimitien Geſellſchaft ſchließt 
irgend eine’ Theorie des Werthes in ſich; der geringſte Iteihum in 
dieſer Beziehung verbreitet den entfprechenden Irrchum über affe 
unfere anderen Schlußfolgerungen, ſowie eine unbeflimmmte und ver 
wirrte Auffäffung der Werth Theorie auch Aberall font Berwirtung 
und Ungewißheit hervorruft. Glücklicherweiſe iſt im dein Gefehe 
ves Werthes weder dem Berfaffer noch einem Nnftigen Schriftſteller 
etwas übrig gelaſſen, um es aufzuklären. Die Theorie‘ dieſes 
Gegenftandes iſt abgeſchloffen; die einzige zu überwindende Schwie⸗ 
rigket beſteht darin, diefelbe ſo darzuſtellen, daß mini durch Anti 
cipation tie hauptſächlichen Verwickelungen, welche bei ihrer An⸗ 
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wendung vorkommen, 1öPt. Um dieß zu thun, ift eine gewiſſe 
Ausführlichkeit, fowie ein beträchtlicher Anfprud auf die Gebuld 
des Leſers unvermeidlih, Wenn dieſem aber ſolche Unterfuchungen 
bisher fremd waren, fo wird er reichlich belohnt werden durch die 
Leichtigkeit und Raſchheit, womit ein völliges Verſtändniß dieſes 
Gegenftandes ihn in den Stand fegen wird, die meilten noch übrigen 
Fragen der politifchen Defonomie zu ergründen. 


$ 2. Wir müffen mit der Feftitellung unferer Ausdrucks⸗ 
weife beginnen. Adam Smith hat in einer oft angeführten Stelle 
über die am meiften bemerkbare Zweibeutigfeit ded Wortes „AVerth« 
fi geäußert, dad, in dem einen Sinne gebraudt, Nüglichfeit, in 
einem anderen, bie Befähigung zu Faufen bedeute; — nach feinem 
Ausdrude: Gebrauchs-Werth und Tauſch⸗Werth. Bei Erläuterung 
biefer zweifachen Bedeutung ift Adam Smith jedoch, wie Herr 
De Duincey bemerft hat, felbft in eine andere Zweideutigfeit hinein, 
gerathen. Dinge, welche den größten Gebrauchswerth haben, (fagt 
er), haben oft geringen over gar feinen Tauſchwerth. Dieß ift 
richtig, denn was man ohne Arbeit oder ohne Opfer erhalten fann, 
das wird, wie nüglih und nöthig es auch fein mag, feinen Preis 
bedingen. Er fest aber ferner hinzu, daß Dinge, die den größten 
Taufchwertb haben, 3. B. ein Diamant, für den Gebraud gerins 
gen oder gar feinen Werth haben fünnen. Hier wird ter Ausprud 
„Gebrauch“ nicht in dem Sinne angewendet, mit dem die politifche 
Defonomie zu thun hat, fondern in dem anderen Sinne, wonad 
der Gebrauch dem Vergnügen entgegengekellt wird. Die politifche 
Defonomie hat nichts zu fchaffen mit der vergleichenden Schägung 
der verfehiedenen Arten bed Gebrauchs ober des verichiedenen 
Nutzens nah dem Urtheil eines Pbilofophen oder eines Sitten, 
lehrers. Unter dem Nutzen einer Sadye verfteht man in der polis 
tiſchen Defonomie ihre Fähigkeit, ein Verlangen zu befriedigen ober 
einem Zwede zu dienen. Diamanten haben dieſe Fähigfeit in hohem 
Grade; wofern fie dieſelbe nicht hätten, würden fie gar feinen 
Preis aufweifen. Gebrauchswerth — wie Hr. De Quincey ihn 
nennt, der teleologifche Werth — ift die äußerfte Grenze des Taufch 
wertbes. Der Taufchwerth einer Sache fann hinter dem Gebrauchs⸗ 
werth fo weit zurüdbleiben, wie man nur will; daß er aber über 
den Gebrauchswerth hinausgehen Fünnte, ift ein innerer Widerfpruch; 
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es würde nämlich dabei vorauszufegen fein, daß Leute, um in den 
Befig einer Sache zu fommen, mehr noch dafür follten geben wollen, 
als den höchſten Werth, den fie felbft derfelben, als einem Mittel 
zur Befriedigung ihrer Neigungen, beilegen. 

Wenn der Ausdrud „Werth“ in ter politiichen Defonomie 
ohne Zufag gebraudht wird, fo verfiebt man Larunter ben 
„Zaufchwerth“ . 

„Tauſchwerth⸗ muß aber von „Preis“ unterfchieben werten. 
Die Ausprüde Werth und Preis wurden von den Älteren National 
Öfonomen ſynonym gebraudt, und find felbft von Nicarto noch 
nit durchweg gefchieren gehalten. Die forgfältigften neueren 
Schriftſteller haben, um die verfehwenderifche Benutzung zweier 
guter wiffenfchaftliher Ausprüde für einen und venfelben Begriff 
zu vermeiten, dad Wort „Preis“ angewendet, um den Werth einer 
Sade in Rüdfiht auf Geld auszudrücken, — tie Summe Geldes, 
gegen welche diefelbe ausgetaufcht werden fann. Unter dem Preiſe 
einer Sache werden wir alfo von nun an ihren Geldwerth vers 
fteben; unter Werth oder Taufchwertb einer Sache ihre allgemeine 
Befähigung zu Faufen, — die Verfügung, welde ihr Befig über 
faufbare Waaren überhaupt verleiht. 


8 3. Hier zeigt fi aber cin neues Berürfniß nach einer 
Erläuterung. Was verfteht man unter der Verfügung über Waaren 
überhaupt? Die nämliche Sache Täßt ſich gegen eine große Menge 
gewifler Waaren, und gegen nur eine geringe Quantität anderer Artifel 
austaufhen. Ein Anzug läßt fi gegen eine bedeutende Menge 
Drot austaufhen, und gegen eine Feine Quantität edler Steine. 
Der Werth einer Sache fann im Tauſch gegen gewiffe Waaren 
fleigen, gegen andere fallen. Für einen Rod taufcht man in dieſem 
Jahre weniger Brot ein als im vorigen Jahre, weil die Ernte 
ſchlecht ausgefallen ift, aber mehr Glas oder Eifen, wenn biefen 
Artifeln eine Steuer abgenommen ift, oder bei ihrer Fabrifation eine 
Verbefferung ftattgefunden bat. Sft nun unter ſolchen Umftänden 
der Werth des Node gefallen over geftiegen? Es iſt unmöglich, 
dieß zu beftimmen; alles, was man fagen fann, ift, dag er im Ber: 
hältniß zu der einen Cache gefallen, im Berhältniß zur anderen ges 
fliegen if. Es giebt aber einen anderen Fall, wo Niemand irgenb 
Anftand nehmen würde, zu fagen, welche Art Veränderung in dem 
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Werihe des Rocks flatigefunben hat, naͤmlich wenn bie Urſache, 
"woraus die Störung ber Tanfchwerthe entflanden, irgend wie direct 
auf den Rod felbft eingewirft hat, nicht aber anf das Brot ober 
das Glas. Man nehme 5. B. an, daß binfichtlich der Maſchinen 
eine Erfindung gemacht worden, wodurch Tuch für die Hälfte der 
früheren Koften bergeftellt werben koͤnnte. Dieß wärbe bie Wirkung 
haben, ben: Werth eines Rockes niebriger zu ftellen, und wenn bieß 
durch folge Urſache gefhieht, fo würde die Werthvermindes 
rung nicht allein it Beziehung auf Brot ober Glas fich zeigen, 
fondern auf alle zu kaufende Sachen, ausgenommen folche, welde 
grade zu derfelben Zeit von einer ähnlichen herabdrückenden Urſache 
betroffen werben. Wir follten daher fagen, daß ein Fallen flattge- 
fünden hat in dem Tauſchwerth ober. ver allgemeinen Kauf-Befähi- 
gung eine® Rode. Der Begriff des allgemanen Tauſchwerthes ber 
gründet fich auf die Thatſache, Daß es wirklich Urſachen giebt, welche 
die Tenvenz haben, den Werth einer Sade im Austaufch gegen 
Dinge im Allgemeinen zu verändern, d. h. gegen alle Dinge, welche 
nicht ſelbſt von: Urfachen einer ähnlichen. Tendenz berührt werben. 

Wenn man ben Taufchwertb wiflenfchaftlich betrachtet, fo iſt 
es rathſam, von allen anderen Urfachen abzuſehen, außer denen, 
die in: der fraglichen Waare felbft ihren Uxfprung haben. Die 
Urſachen, welche ſich von den Artifeln berfchreiben, mit denen wir 
den Vergleich anflellen, affiziren ben Werth der Waare in De 
ziehung auf diefe Artifel; aber bie Urſachen, vie in ber Waare 
felb ihren Urfprung haben, affiziren ihren Werth in Beziehung auf 
alle Artitel. Um unſere Aufmerkſambeit deſto vollſtändiger auf 
dieſe letzteren zu beſchränken, erſcheint ed angemeſſen, anzunehmen, 
daß alle Waaren, außer der einen in Rede ſtehenden, unverändert in 
ihrem relativen Werthe verbleiben. Wenn wir die Urſachen in 
Betracht ziehen, welche den. Werth des Getraides gehoben ober her⸗ 
abgedrückt haben, fo ſetzen wir voraus, daß Wollenwaaren, Seiden⸗ 
waaren, Kurzemaaren, Zuder, Bauholz u. ſ. w. befländig in dem 
Verhaͤltniſſe bleiben, wie fie unter fh, eines gegen das andere, fi) 
austaufchen laſſen, wäbhrend fie ihre Befähigung, Getraite zu 
kaufen, verändern. Bei folder Annahme kann einer biefer Artifel 
als ein Bertreter aller übrigen genommen werden; denn wie auch 
immer ber Werth des Getraides im Verhältniß zu Einer Waare 
füh ändert, auf gleiche Weife und in dem nämlichen Grade ändert 
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es würde nämlich dabei vorauszufegen fein, daß Leute, um in den 
Beſitz einer Sache zu fommen, mehr noch dafür ſollten geben wollen, 
als den hochſten Werth, ven fie felbft derfelben, ale einem Mittel 
zur Befrietigung ihrer Neigungen, beilegen. 

Wenn ter Ausdruck „Werth in ter politifchen Defonomie 
obne Zuſatz gebraucht wird, fo verfieht man tarunter den 
Z Zaufchwerth“ . 

„Tauſchwerth⸗ muß aber von „Preis“ unterfchieden werten. 
Die Austrüde Werth und Preis wurden von den älteren Rational 
öfonomen ſynonym gebraudt, und find felbft von Ricarto noch 
nit durchweg gefchieten gehalten. Die forgfältigften neueren 
Schriftſteller haben, um tie verfchwenderifhe Benusung zweier 
guter wiffenfchaftliher Ausprüde für einen und denſelben Begriff 
zu vermeiden, das Wort „Preis“ angewendet, um den Werth einer 
Sade in Rüdfiht auf Geld auszudräden, — die Summe Geldes, 
gegen welche diefelbe ausgetaufcht werden fann. Unter dem Preife 
einer Sache werden wir alfo von nun an ihren Gelbwerth vers 
fieben; unter Werth oder Taufchwerth einer Sache ihre allgemeine 
Befähigung zu Faufen, — tie Berfügung, welde ihr Befig über 
faufbare Waaren überhaupt verleiht. 


83. Hier zeigt ſich aber ein neues Bedürfniß nad einer 
Erläuterung. Was verfteht man unter der Verfügung über Waaren 
überhaupt? Die nämliche Sade Täßt fi) gegen eine große Menge 
gewiffer Waaren, und gegen nur eine geringe Quantität anderer Artikel 
austaufhen. Ein Anzug laͤßt fi gegen eine beteutende Menge 
Brot austaufhen, und gegen eine Fleine Quantität edler Gteine. 
Der Werth einer Sache kann im Tauſch gegen gewiffe Waaren 
fteigen, gegen andere fallen. Für einen Rod taufcht man in biefem 
Jahre weniger Brot ein als im vorigen Jahre, weil die Ernte 
fchlecht ausgefallen ift, aber mehr Glas oder Eifen, wenn biefen 
Artikeln eine Steuer abgenommen ift, oder bei ihrer Fabrikation eine 
Verbeſſerung ftattgefunden bat. Iſt nun unter ſolchen Umftänden 
ver Werth des Rocks gefallen oder geftiegen? Es ift unmöglich, 
dieß zu beftimmen; alles, was man fagen fann, ift, daß er im Ber: 
hältniß zu der einen Cache gefallen, im Verhältniß zur anderen ges 
fliegen iſt. Es giebt aber einen anderen Fall, wo Niemand irgend 
Anftand nehmen würde, zu fagen, welche Art Beränderung in tem 
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»Werthe des Node flattgefuuden hat, nämlich wenn bie Urſache, 
woraus Die Störung der Tanfchwerthe entftanden, irgend wie direct 
auf den Rod ſelbſt eingewirft hat, nicht ‚aber. anf das Brot ober 
das Glas. Dan nehme z. DB. an, daß binfüchtlih dee Maſchinen 
‚eine Erfindung gemacht worben, wodurch Tuch für bie Hälfte der 
früheren Koften bergefellt werben könnte. Dieß würde bie Wirkung 
haben, ben Werth eines Rockes miebriger zu ftellen, und wenn dieß 
durch ſolche Urſache geſchieht, fo würde die Werthverminde⸗ 
rung nicht allein in Beziehung auf Brot oder Glas ſich zeigen, 
fondern auf alle zu kaufende Sachen, ausgenommen ſolche, welche 
grade zu derſelben Zeit von einer ähnlichen herabdruckenden Urſache 
betroffen werden. Wir ſollten daher ſagen, daß ein Fallen ſtattge⸗ 
funden bat in dem Tauſchwerth oder der allgemeinen Kauf⸗Befähi⸗ 
gung eines Rode. Der Begriff des allgemeinen Tauſchwerthes bes 
gründet fih auf die Thatſache, daß es wirklich Urſachen giebt, welche 
die Tendenz haben, den Werth einer Sade im Austaufch gegen 
Dinge im Allgemeinen zu verändern, d. h. gegen alle Dinge, welche 
nicht ſelbſt von: Urfachen einer ähnlichen. Tendenz berührt werben. 

| Wenn man ven Taufchwertb wiffenfchaftlich betrachtet, fo iſt 
es ratbfam, von allen anderen Urfachen abzufehen, außer denen, 
bie in der fraglihen Waare felbit ihren Urſprung haben. Die 
Urfachen, welche fih von den Artifeln berfchreiben, mit denen wir 
den Vergteich auſtellen, affiiren ben Werth der Waare in Be 
siehung auf dieſe Artifel; aber vie Urſachen, bie in ber Waare 
ſelbſt ihren Urfprung haben, affiziren ihren Werth in Beziehung auf 
alle Artikel. Um unjere UAufmerkſambeit deſto vollſtändiger auf 
dieſe letzteren zu beichränfen, erſcheint es angemeffen, anzunehmen, 
daß alte Waaren, außer der einen in Rebe ftehenden, unverändert in 
ihrem relation Werthe verbleiben. Wenn wir bie Urfachen in 
Betracht ziehen, welche den Werth des Getraides gehoben ober ber: 
abgedrückt haben, fo feßen wir voraus, dag Wollenwaaren, Seiden- 
waaren, Kurzewaaren, Zuder, Bauholz u. ſ. w. befläntig in dem 
Verhaͤltniſſe bleiben, wie fie unter füch, eines gegen das andere, ſich 
austaufchen laſſen, wäbrend fie ihre Befähigung, Getraite zu 
faufen, veräntern. Bei folder Annahme kann einer biefer Artifel 
als ein Bertreter aller übrigen genommen werben; denn wie auch 
immer der Werth des Getraides im Verhältniß zu Einer Waare 
fich ändert, auf gleiche Weile und in dem nämlichen Grade ändert 
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Kapitel 
Bom Werthe. 


8 1. Der Gegenfland, mit dem wir ung jegt befchäftigen 
wollen, nimmt in ber politiihen Oekonomie eine fo wichtige und 
hervorragende Stelle ein, daß nach ver Auffaflung mehrerer Denker 
feine Grenzen mit denen umferer Wiffenfchaft felbft zufammenfallen. 
Ein ausgezeichneter Schriftftieler bat ald Namen für die politifche 
Delonomie » Katallaftif" vorgeſchlagen, d. h. die Wiffenfchaft des 
Tauſches. Andere haben fie die „ Wiffenfchaft ber Werther benannt. 
Wenn biefe Benennungen mir logiſch richtig erſchienen wären, fo 
hätte ich die Erörterung der ElementarsBefege bes Werthes an ben 
Anfang unferer Unterfuhung flellen müſſen, flatt fie bis zum brite 
ten Abſchnitte aufzuſchieben. Schon die Möglichkeit einer fo langen 
Ausfegung if für ſich alein ein Beweis, bag fene Anſicht von dem 
Wefen der politiihen Oekonomie zu beſchränkt if. Es ift richtig, 
daß wir in den vorangehenden Abichnitten nicht ganz der Noth⸗ 
wendigkeit uns baben entziehen koͤnnen, einem Heinen Theil. ver 
Theorie des Werthes vorwegzunehmen, namentlich in Bezug auf 
den Werth ber Arbeit und des Bodens. Nichtöpeftoweniger iſt 
es einleuchtend, daß von ben beiden großen @ebieten der politischen 
Delonomie, — ber Production und ber Bertheilung des Vermögens, — 
es das letztere allein iR, mit dem bie Erwägung bed Werthes 
zu thun bat, und zwar nur. in fo weit, ald Konkurrenz, nicht 
Gewohnheit ober Herkommen, bie Vertheilung regulirt. Die Bes 
dingungen und Geſetze der Produktion würden ganz biefelben bleis 
ben, welche fie jegt find ,. menn bie Ginrichtungen ber Geſellſchaft 
nicht vom Tauſche abhingen, oder dieſen nicht zuließen. Selbſt bei 
dem gegenwärtigen Spflem der Erwerbthätigfeit, bei dem die Des 
fchäftigungen bis ine Einzelne getheilt find, und alle bei der Pros 
duction Betheiligte binfichtlich ihrer Bergütung vom Preife eines 
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befonderen Artifels abhängen, ift der Taufch nicht das Fundamental⸗ 
Gefeg der Bertheilung des Ertraged, eben fo wenig, wie Wege 
und Fuhrwerk weſentliche Gefege der Bewegung find, fondern ledig⸗ 
lih einen Theil der Mafchinerie zu tiefem Behufe bilden. Diele 
Begriffe zu verwirren, feheint mir nicht allein ein logisches, fondern 
auch praktiſches Verſehen. Es trifft bier ein in der politifchen 
Defonomie nur zu gensöhnkicher Irrthum zu, nämlich nicht zu unters 
ſcheiden zwifchen den Nothwendigfeiten, welde aus Naturgefegen 
entfpringen, und vbenjerigen , "welche durch fociale Anoronungen 
hervorgerufen find. Diefer Irrthum bringt, wie mir ſcheint, zu 
afen Zeiten zwei ſich entgegenftebende Nachtheile hervor: einerfeits 
bat er zur Folge, daß Nationaldfonomen nur für gewifle Zeiten 
geltende Wahrheiten ihrer Wiſſenſchaft ale befändige und univerfelle 
Geſetze auffteflen , und andererfeits verfeitet er viele Leute, die bes 
Rändigen &efege der Produchon, (wie z. B. diejenigen, worauf fi 
die Nothwendigkeit begrimdet, die Bevoͤlklerungszunahme zu beſchraͤn⸗ 
ken), fuͤr vorübergehende Erſcheinungen anzuſehen, welche ans ber 
dermaligen Einrichtung der Geſellſchaft hervorgingen, und welche 
von denen, die ein neues Spftem der geſellſchaftlichen Ordnung 
bifven wolten, beftebig bei Seite gefchoben werben fönnten. 
Bei "einem Geſeklfchaftszuſtande indeſſen, wo das Syſtem 
der Erwerbthätigfeit gaͤnzlich auf Kaufen und Verkaufen beruht, 
und in welchem jedes Individnum groͤßtentheils nicht von Dingen 
lebt, am deren Production es felbſt theilgenommen, foͤndern von 
Dingen, die es durıh'einen zwiefachen Tauſch erhalten hat, wämkd 
nachdem auf’ ein Berkaufen ein Kaufen gefolgt if, iſt die Frage 
vom Werthe findamental. Faft feve Spefnlation: in Bezug anf 
bie Fomtiterciellen: Intereffen einer fo konſtituirten Geſellſchaft ſchlicht 
irgehö eine’ Theorie des Werthes in ſich; der geringſte Iteihum in 
dieſer Beziehung verbreitet dem entſprechenden Irrihum über affe 
unfere anderen Schiußfolgerungeh, fowie eine unbeflinimmte und ve 
wirrte Auffdffung der Werih⸗Theorie auch Aberall ſonſt Verwirtung 
und Ungewißheit hervorruft. Gluckicherweiſe iſt im dein Seſete 
ves Werthes wever dem Berfaffer noch einem Mnftigen Schriftſtetler 
Fe übrig’ gefaffen, um eb Aufgufläven. Die Theorie” dieſes 
Gegenftandes ift abgeſchloffen; die einzige zu Aberwindende Schwie⸗ 
t beſteht darin, biefelbe ‘fo darzuftellen / daß man vurch Antk 
— tie hauptſächlichen Verwickelungen, welche bei ihrer Ari 
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wendung vorkommen, 1öPt. Um dieß zu thun, iſt eine gewiſſe 
Ausführlichfeit, fowie ein beträchtlicher Anſpruch auf die Geduld 
des Leſers unvermeidlich. Wenn diefem aber folhe Unterfuchungen 
bisher fremd waren, fo wird er reichlich belohnt werben durch die 
Leichtigkeit und Raſchheit, womit ein völliges Verſtändniß tiefes 
Gegenſtandes ihn in den Stand fegen wird, die meilten noch übrigen 
Fragen der politifchen Defonomie zu ergründen. 


$ 2. Wir müffen mit der Feitftellung unferer Ausdrucks⸗ 
weife beginnen. Adam Smith hat in einer oft angeführten Stelle 
über die am meiften bemerfbare Zweibeutigfeit ded Wortes „Werth⸗ 
fi) geäußert, das, in dem einen Sinne gebraucht, Nüsglichfeit, in 
einem anderen, die Befähigung zu faufen bedeute; — nad) feinem 
Ausdrude: Gebrauhs-Werth und Taufch- Werth. Bei Erläuterung 
diefer zmeifachen Bedeutung ift Adam Smith jedoch, wie Herr 
De Quincey bemerft hat, felbft in eine andere Zweidentigfeit hineins 
gerathen. Dinge, welche den größten Gebrauchswerth haben, (fagt 
er), haben oft geringen over gar feinen Tauſchwerth. Dieß ift 
richtig, denn was man ohne Arbeit oder ohne Opfer erhalten fann, 
tas wird, wie nüglich und nöthig es auch fein mag, feinen Preis 
bedingen. Er fest aber ferner hinzu, daß Dinge, die den größten 
Taufchwertb haben, 3. B. ein Diamant, für den Gebraud gerin- 
gen oder gar feinen Werth haben fünnen. Hier wird ter Ausdrud 
„Gebrauch“ nicht in dem Sinne angewendet, mit dem bie politifche 
Defonomie zu thun hat, fondern in dem anderen Sinne, wonach 
der Gebrauch dem Vergnügen entgegengekellt wird. Die politifche 
Defonomie hat nichts zu fchaffen mit der vergleichenden Schägung 
der verfchiedenen Arten des Gebrauchs oder des verfchiedenen 
Nutzens nad dem Urtheil eines Philoſophen oder eines Sitten, 
lehrerd. Unter dem Nugen einer Sache verfteht man in der polis 
tiſchen Defonomie ihre Fähigkeit, ein Verlangen zu befriedigen oder 
einem Zwede zu tienen. Diamanten haben diefe Fähigfeit in hohem 
Grade; wofern fie biefelbe nicht hätten, würden fie gar feinen 
Preis aufmweifen. Gebrauchswerth — wie Hr. De Quincey ihn 
nennt, der teleologifche Werth — ift die äußerſte Grenze des Taufch> 
werthes. Der Taufchwerth einer Sache fann hinter dem Gebrauchs⸗ 
werth fo weit zurücdbleiben, wie man nur will; daß er aber über 
den Gebrauchswerth hinausgehen fönnte, ift ein innerer Widerſpruch; 
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es würde nämlich dabei voraudzufegen fein, daß Leute, um in den 
Befig einer Sache zu fommen, mehr nod dafür ſollten geben wollen, 
als den höchſten Werth, ten fie felbft derfelben, als einem Mittel 
zur Befriedigung ihrer Neigungen, beilegen. 

Wenn der Ausdrud „Werth“ in ter politifchen Defonomie 
ohne Zufag gebraudht wird, fo verfiebt man darunter ben 
„Zaufchwerth”. 

„Tauſchwerth⸗ muß aber von „Preis“ unterfchieden werben. 
Die Ausdrüde Werth und Preis wurden von den älteren National 
Ööfonsmen ſpnonym gebraudt, und find ſelbſt von Ricardo noch 
nicht durchweg gefchieren gehalten. Die forgfältigften neueren 
Schriftſteller haben, um die verſchwenderiſche Benusung zweier 
guter wiffenfchaftliher Ausdrücke für einen und denſelben Begriff 
zu vermeiten, das Wort „Preis“ angewendet, um den Werth einer 
Sade in Rüdfiht auf Geld auszudräden, — die Summe Gelbeg, 
gegen welche diefelbe ausgetaufcht werden fann. Unter dem reife 
einer Sache werden wir alfo von nun an ihren Geldwerth vers 
fieben; unter Werth oder Tauſchwerth einer Sache ihre allgemeine 
Befähigung zu Faufen, — die Verfügung, welde ihr Befig über 
faufbare Waaren überhaupt verleiht. 


83. Hier zeigt fih aber ein neues Bedürfniß nad einer 
Erläuterung. Was verfteht man unter der Verfügung über Waaren 
überhaupt? Die nämlihe Sache läßt ſich gegen eine große Menge 
gewiffer Waaren, und gegen nur eine geringe Quantität anderer Artifel 
austauſchen. Ein Anzug läßt fi gegen eine bebeutende Menge 
Brot austaufhen, und gegen eine Heine Quantität edler Steine. 
Der Werth einer Sache fann im Tauſch gegen gewiffe Waaren 
fteigen, gegen andere fallen. Für einen Rod tauſcht man in dieſem 
Jahre weniger Brot ein als im: vorigen Jahre, weil die Ernte 
Schlecht ausgefallen ift, aber mehr Glas oder Eifen, wenn diefen 
Artifeln eine Steuer abgenommen ift, oder bei ihrer Fabrifation eine 
Verbeſſerung ftattgefunden hat. Iſt nun unter ſolchen Umftänden 
der Werth des Node gefallen over geftiegen? Es iſt unmöglich, 
dieß zu beftimmen; alles, was man fagen kann, ift, daß er im Ber: 
hältniß zu der einen Sache gefallen, im Verhältniß zur anderen ger 
fliegen if. Es giebt aber einen anderen Fall, wo Niemand irgend 
Anftand nehmen würde, zu fagen, welche Art Veränderung in tem 
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Werthe des Rode flattgefunden hat, nämlich wenn bie Urſache, 
woraus Die Störung ber Tanfchwerthe entflanden, irgend wie divect 
auf den Rod ſelbſt eingewirkt hat, nicht ‚aber anf das Brot ober 
das Glas. Man nehme 3. B. an, daß binfühtlih der Maſchinen 
eine Erfindung gemacht werben, wodurch Tuch für die Hälfte der 
fraheren Koften bergeftellt werden koͤnnte. Dieß wärde bie Wirkung 
haben, ben Werth eines Rockes niebriger zu ftellen, und wenn bieß 
durch ſolche Urſache geſchieht, fo würde die Werthverminde⸗ 
rung nicht allein in Beziehung auf Brot oder Glas ſich zeigen, 
fondern auf alle zu kaufende Sachen, ausgenommen ſolche, weldye 
grade zu berfelben Zeit von einer ähnlichen herabbrudenden Urſache 
betroffen werden. Wir follten daher fagen, daß ein Fallen ſtattge⸗ 
fundew bat in dem Tauſchwerth oder der allgemeinen Kauf⸗Befähi⸗ 
gung eine® Rode. Der Begriff des allgemeinen Tauſchwerthes bes 
gründet fich auf die Thatſache, daß es wirklich Lirfachen giebt, welche 
die Tendenz baben, den Werth einer Sade im Austaufc gegen 
Dinge im Allgemeinen zu veräntern, d. h. gegen alle Dinge, welche 
nicht ſelbſt von Urfachen einer ähnlichen Tendenz berührt werben. 

Wenn man den Tauſchwerth wiflenfchaftlich betrachtet, fo iſt 
es rathſam, von allen anderen Urſachen abzuſehen, außer denen, 
die in der fraglichen Waare ſelbſt ihren Urſprung haben. Die 
Urſachen, welche ſich von den Artikeln herſchreiben, mit denen wir 
den Vergleich anſtellen, affiziren den Werth der Waare in Be 
ziehung auf dieſe Artikel; aber die Urſachen, die in der Waare 
ſelbſ ihren Urſprung haben, affiziren ihren Werth in Beziehung auf 
alle Ariel. Um uniere Aufmerkſamktit deſto vollſtändiger auf 
dieſe letzteren zu beſchränken, ericheint ed angemeſſen, anzunehmen, 
daß alfe Waaren, außer der einen in Rede ftehenden, unverändert in 
ihrem relativen Werthe verbleiben. Wenn wir bie Urſachen in 
Betracht ziehen, welche ben. Werth des Getrasdes gehoben oder her⸗ 
abgedrückt haben, fo fegen wir voraus, daß Wellenwaaren, Seiden- 
waaren, Kurzewaaren, Zuder, Bauholz u. f. w. befläntig in dem 
Verhaͤltniſſe bleiben, wie fie unter fich, eines gegen das andere, ſich 
austaufchen laffen, während fie ihre Befähigung, Getraite zu 
kaufen, verändern. Bei folder Annahme kann einer biefer Artifel 
als ein Bertreter aller übrigen genommen werben; denn wie auch 
immer der Werth des Getraides im Berhältniß zu Einer Waare 
fih ändert, auf gleiche Weile und in dem nämlichen Grade ändert 
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er fich auch in Bezug auf jeden anderen Arulel; und es if weiter 
nichts noͤthig in Betracht zu ziehen, als die aufſteigende ober bis 
abgehende Bewegung im Werthe nur au Eimer Sache abzumeſſen. 
Der Geldwerth oder der Preis eines Artifels wird alfo chen fo 
gut, wie es fonft nur geſchehen koͤmte, ben allgemeinen Tauſchwerth oder 
die Kaufs Befähigung defielben darßellen. Der Geldwerih wird wem 
und Häufig m tiefer reprafentaiiven Beremiung gebraudt werben, 
unter der Vorausfetzung, daß das Geld ia feier allgemeinen Kanfs 
Befähigung ſich nicht ändere, baß aber die Preiſe aller anbeven 
Artikel, außer demjenigen, den wir grade in Betracht ziehen, us 

verändert bleiben. 


8 4. Der Unterfchied zwiſchen Preis und Werth, wie wir 
denſelben eben definirt haben, iſt fo far, daß er. kaum einer ir 
läuterung zu bebürfen ſcheint. In ber polltifcyen Dekonomie ent 
Reben aber vie größten Irrthümer daraus, daß man oft bie hand⸗ 
greiflichſten Wahrheiten überſieht. Wie einfach der Unterſchied iR, 
fo ergeben fih aus Hm Schlußfulgerumgen, mit denen ſich frühzeitig 
ganz vertraut zu machen, den mit unferem Gegenſtaude nod 
unbekaunten Lefern anzurathen fein möchte. Folgendes if hierbei 
ein Hauptpunft. Es fommt mitunter ein allgemeines Steigen ber 
Preife vor, indem der Geldpreis aller Waaren in die Höhe geht. 
Ein allgemeined Steigen der Werthe kann nicht eintreten; dieß 
wärde ein innerer Widerfprudh fein. Der Artild U kom im 
Werthe nur fleigen, wenn man ihn gegen eine größere Menge der 
Artikel B oder E austaufege, in welchem Kalle dieſe mntärfich ſich 
gegen eine Fleinere Quantität von A austauſchen laſſen. Alle Arafel 
tönnen aber nicht im Verhaͤltniſſe Reigen. Wenn die eine Hälfte 
der am Marfte befindlichen Waaren im Tauſchwerthe fleigt, fo 
ſchließt dieſer Ausdruck von ſelbſt ein Fallen der anderen Hälfte in 
fi. Dinge, die gegen einander ausgetauſcht werden, fünnen eben 
fo wenig alle fallen, oder alle fleigen, als von zwölf Schnellläufern 
jeder den übrigen vorbeilaufen,, oder von hundert Bäumen feber 
die anderen überragen kann. So einfach biefe Wahrheit if, fo 
werben wir doch gleich ſehen, daß biefelbe Bei einigen der am meiften 
in Anfehen fiehenden Lehren, fowohl der Theoretifer als auch der 
fogenannten praktiſchen Männer, aus ten Augen verforen wird. 
Als ven eriten Beleg möchten wir bie große Wichtigkeit anführen, 
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weile in der Borftellung der meiften Leute ih an allgemeines 
Eteigen und Fallen ber Preife anfnüpfl. Weil, wenn der Preis 
bes einen ober ‘anderen Astifels ſteigt, diefer Umſtand gewöhnlich 
ein Steigen feined Werthes anzeigt, fo haben, wenn alle Preiſe in 
die Höhe gehen, die Leute ein dunkles Gefühl, ald wenn alle 
Artikel gleichzeitig im Preife geittegen und alle Beſitzer reicher ges 
worden wären. Daß die Beldpreife aller Artifel fleigen oder 
fallen, vorausgefegt, daß dieß durchweg gleichmäßig gefchieht, ift an 
fih und abgefehen von beſtehenden Kontracten von feiner Wichtig- 
feit. Es affizirt Niemandes Arbeitslohn, Kapitalgewinn oder 
Bodenrente. Jedermann erhält mehr Gelb in dem einen Kalle, 
und weniger in bem anderen; aber von allem, was für Geld ges 
kauft wird, erhält er weder mehr noch weniger als vorher. Es 
findet kein anberer Unterſchied flatt, als der Gebraug von mehr 
oder weniger Zahlmarfen, um fich zu berechnen. Das einzige, was 
in ſolchem alle feinen Werth ändert, ift das Geld, unb bie eims 
zigen Perfonen, welche dabei entweber. gewinnen oder verlieren, find 
die Beſitzer von Geld, oder diefenigen, welche feft beftimmte 
Summen Gelb zu empfangen oder auszugeben haben. Auf der 
einen Seite macht ed einen Unterſchied aus für die zu Jahresrenten 
Berechtigten und für die Gläubiger, und in entgegengefegten Weiſe 
für die zur . Zahlung von Jahresrenten Berpflichteten und die 
Schuldner; kurz, ed giebt eine Ummwälzung für alle feften Geld⸗ 
Kontracte. Dieß ift ein Uebelſtand, er mag nun zu Gunften bes 
Schuldners oder Gläubiger ausfallen. In Betreff der Darauf 
folgenden Gefchäfte madıt ed jedoch für Niemanden einen Unter 
fhied. Man möge es daher ſich emprägen, (und es wird häufig 
Gelegenheit kommen, daran zu erinnern), daß ein allgemeines 
Steigen oder ein allgemeines Fallen der Werthe ein innerer Wider⸗ 
ſpruch ift, fowie, daß ein allgemeined Steigen oder Fallen ber 
reife eben fo viel beventet, als eine Beräuberung im Werihe des 
Geldes, und eine völlig gleichgüftige Sache ift, außer in fo weit, 
als dadurch beftchende Kontrarte wegen Empfangens ober Aus- 
zahlens feſtbeſtimmter Geldbeträge betroffen werben. 


8 5. Bevor wir aber die Unterſuchung der Geſetze bes 
Werthes und des Preifes beginnen, habe ich noch eine fernese Bes 
merfung zu machen. Ich muß Ein für alle Mal darauf aufmerffum 





— — — 


48 Buch III. Aapitel l. 85. 


machen, daß die in Betracht gu ziehenden Fälle nur ſolche find, wo 
Werth und Preis lediglich durch Konkurrenz beflimmt werden. Nur 
in fo weit, ale fie auf diefe Weiſe beftimmt werben, fönnen fie auf 
ein nachweisbares Gefeg zurüdgeführt werden. Man muß vor 
ausſetzen, daß die Käufer eben fo fehr dahin fireben, wohlfeil zu 
faufen, ale die Verkäufer, theuer zu verfaufen. Die Werthe und 
Preiſe daher, auf welche unfere Echlußfolgerungen Anwendung 
finden, find kaufmänniſche Werthe und Preife, — ſolche Preife, wie 
fie in Preiscouranten notiert werben, Preife im großen Verkehr, wo 
Kaufen und Berfaufen als Gefchäft behandelt wird, wo der Käufer 
zu erfahren fi bemüht und es auch gewöhnlich weiß, zu welchem 
niebrigften Preife ein Artifel von einer. gegebenen Qualität zu ers 
halten tft, und wo bad Ariom alfo zutrifft, daß für den nämlichen 
Artikel von gleicher Qualität es Feine zweierlei Preife auf demſelben 
Marfte geben fann. In Bezug auf Detail reife — Preife, die in 
Läden für Artifel des yerfönlihen Verbrauchs bezahlt werden — 
gelten unfere Säge nur in einem mehr bedingten Sinne. Für folde 
Artifel giebt es häufig nicht nur zwei, fondern felbft mannigfache 
Preiſe in verſchiedenen Läden, und felbft in einem und demſelben 
Laden, indem Gewohnheit und Zufälligfeiten hierbei eben fo viel 
wirken, als allgemeine Urfachen. infäufe zum Privatgebrauch 
werden felbft von Geſchaͤftsleuten nicht immer nad gefchäftlichen 
Grundſatzen gemadt; die Gefühle, die bei der Operation, ein Eins 
fommen zu gewinnen, und bei derjenigen daſſelbe auszugeben, ins 
Spiel fommen, weichen oft äußerft von einander ab. Geſchehe es 
nun aus Gleichgüktigkeit, Sorglofigfeit oder weil es für anftändig 
gilt, zu bezahlen und nicht lange zu fragen, drei Biertel ber Leute, 
die es thun Fönnen, bezahlen viel höhere Preife für die Dinge, 
welche fie fonfumiren, als eigentlich nothwenbig iftz bei den Armen 
findet dad Nämliche ftatt aus Unwiffenheit, aus Mangel an Zeit, 
um weit zu fuchen und die Waare näher zu prüfen, und nicht felten 
auch in Folge eines offenen oder verhällten Zwanges. Aus dieſen 
Gründen folgen die DetailsPreife nicht mit aller Negelmäßigfeit, die 
man erwarten follte, der Wirfung der Urjachen, welche die Preife 
im Großen beftimmen. Der Einfluß dieſer Urfachen madıt fidh 
fchließlich jedoch auch im Details Verkehr fühlbar, und iſt der wahre 
Grund folder Veränderungen in ven Detail⸗Preiſen, die einen 
allgemeinen und beſtändigen Charalter tragen. Ein regelmäßiges 
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und genaues Enifprechen findet aber nicht flatt. Schuhe von gleich 
guter Qualität werden in verfchiedenen Läden zu beträdtlih von 
einander abweichenden reifen verfauft, und der Preis des Leders 
fann fallen, ohne daß darum die wohlhabenderen Klaffen der Käufer 
für Schuhe weniger zu bezahlen haben. Nichtöveftoweniger fällt 
auch der Preis für Schuhe bisweilen, und dann ift bie Urfade 
ftets ein folcher allgemeiner Umftand, wie das Mohlfeilerwerden 
des Leders. Selbft wenn in biefem Falle fih auch in den von 
reichen Leuten befuchten Fäden fein Unterfchied zeigt, fo erhalten 
doch Handwerker und Arbeiter ihr Fußzeug wohlfeiler, und eine 
merflihe Verminderung tritt ein bei den SKontract-Preifen, wozu 
Fußzeug zur Berforgung eined Armenhaufes oder eines Regiments 
geliefert wird. Bei jedem Raifonnement über Preiſe gilt der Bors 
behalt: vorausgefegt, daß alle Parteien ihr eignes Intereſſe gehörig 
wahrnehmen. Unaufmerkſamkeit auf ſolche Unterfcheidungen bat 
dahin geführt, die abftracten Grundfäge der politifhen Defonomie 
auf ganz ungeeignete Weife anzuwenden, und noch häufiger Ver⸗ 
anlaffung gegeben, dieſe Gruntfäge dadurch in Mißkredit zu bringen, 
dag man fie mit Thatfachen vergleicht, welche ganz verfchiebener 
Art find, als diejenigen, auf die ed ankommt und deren Ueberein⸗ 
fimmung man mit Recht erwarten darf. 
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Kapitel U. 


Von der Nachfrage und dem Angebot, in ihrem 
Verhaältniß zum Werthe. 


8 1. Damit eine Sache irgend einen Tauſchwerth babe, 
find zwei Bedingungen erforberlih. Diefelbe muß von einigem 
Rugen fein, d. h. fie muß zu irgend einem Zwecke dienen, irgend 
ein Verlangen befriedigen. Niemand wird einen Preis zahlen oder 
etwas am einen Anderen überlaffen, was zu feinen Zweden dient, 
um eine Sache zu erlangen, die zu gar feinem Zmede dient. 
Zweitens muß aber and der Sade nicht allein eine Nüstichkeit 
beimoßnen, es muß auch mit Schwierigfeit verfnüpfe fein, fle zu 
erlangen. „AU und jeder Artilel muß, um die fünftlihe Art des 
Werthes, welche unter Tauſchwerth verftanden wird, zu erlangen, 
damit anfangen, fih als ein Mittel zu einem wünſchenswerthen 
Zwecke darzufteflen; und zweitens, felbft, wenn er dieſen vorgängigen 
Borzug unzweifelhaft befißt, fo wird er fich doch nie zum Tauſch⸗ 
wertbe erheben für ſolche Käle, wo man ihn umfonft und ohne 
Anftrengung erhalten fann; die beiden legteren Bebingungen find 
nothwendig ald Begrenzung. Denn oft kommt ed vor, daß ein 
wünfchenswerther Gegenftand umfonft zu erhalten iſt; man büdt 
fih und fammelt ihn vor feinen Füßen auf; aber weiter, weil die 
fortgefegte Wiederholung dieſes Bückens eine mühfame Anftrengung 
erfordert, fo findet man fehr bald, daß das Auffammeln in Wirks 
lichkeit keineswegs umfonft if. Sin den großen Wäldern Canada's 
fönnen bier und ba wilde Erobeeren in Sciffsladungen umjonft 
gefammelt werden; aber tie Erfhöpfung durch eine gebüskte Pofitur 
und eine fo einfürmige Arbeit ift der Art, daß Jedermann bald 
froh fein würde, ſolche Beichäftigung Tohnarbeftern zu überlaffen.“ *) 

Wie im vorangegangenen Kapitel hervorgehoben worden, ift 
die Nüglichkeit einer Sache nah der Schägung bes Käufers die 
äußerfte Grenze ihres Tauſchwerthes; höher Tann derfelbe nicht 


*) De Quincey, Logic of Political Economy, p. 13. 





Nachfrage und Angebot. 461 


Reigen, und befondere Umftände find erforberfih, daß er fo hoch 
ſteigt. Diefer Punkt ift ebenfalld von Hrn. De Quineey in gelungener 
Weife erläutert worden. „Dan gebe in jeden beliebigen Laden und 
faufe den erften Artikel, der einem in die Augen fällt; was beftimmt 
den Preid? In neun und neunzig von hundert Fällen kediglic das 
Element & (die Schwierigkeit der Erlangung); das andere Element N 
(die dem Artikel beimohnende Nüslichkei) wird ganz ohne Ein 
wirkung auf den Preis geblieben fein. Man laffe die Sache für 
Jemanden 10 Thlr. werth fein, nach dem Maaßſtab des Nutzens, 
fo Daß er lieber 10 Thlr. begabten, ale die Sache miffen würde, fo wit 
vennoch, wenn bie Schwierigfeit, vdiefelbe Bervorzubringen, nur 
Eitten Thaler wertb if, der Preis auch nur Einen Thaler betragen. 
Roh weniger kann indeß, wenn R auch nüht einwirkt, dieß 
Element als nicht vorhanden vorausgefegt werben. Es if dieß 
ganz unmöglich, denn wenn es völlig gefehlt hätte, fo würde much 
den Artitel auch nit für den allergeringſten Preis gefanft haben. 
N äußert feinen Eimfup auf. den Käufer, aber nicht auf ben Preis 
Andererfetö, alfo im hunderiſten Falle, wollen wie uns Die Um⸗ 
Rinde umgekehrt denken. Jemand deſtadet fi auf dem Oberen See 
in Kanada auf einem Dampfboot, am eine:Retfe nach einer menſchen⸗ 
leeren Gegend zu machen, SUO (engl) Meilen vonder: eioflifitien 
Welt entfernt, und mit fo gut wie gar feiner Ausſicht, im Bertamf 
der nächften Sahre irgend einen Luxusariikel kaufen gu Tönen. 
Ein Mitpaſſagier, von dem er fi) vor Sonnenuntergang trennen 
Fol, hat eine praͤchtige Spielbofe;: Inden ver Reiſende aus Erfahe 
rung den Einfluß eines ſelchen Spielwerfs: auf ſeine Stimmung 
kennt / erfüllt ihn ein heftiges Verlangen, vaſſelde zu Taufen. Ju 
der runde, ls er London verlaſſen, hat er. es vergeffen; hier zeigt 
ſich die ketzte Gelegenheit. Der Eigenthumer tadeß, ber die Lage 
des Reiſenven eben fo gut kennt, als dieſetſelbſt, iſt entſchleſfen 
feine Forderang, die ſich auf N, auf den wirklichen Werth des Artikels 
Rah der Schaͤtzung bes Kaufluſtigen "für feinen individuellen Zwoch 
begründet; aufs Hoͤchſte zu ſpannen:Er will nichts ‚hören don :&j 
als beſchränkender Macht oder -: mildernbem Facted "für: dieſen 
Fall, und endlich, obſchon man in London und Paris einen Wagen 
Vol. folge Spieldoſen für 40 The das: Sad Kühe herbeiſchaffen 
Böhmen, fo bezahlt der Reiſende lichen ABO Thule, dafür, ala: va et 
die: Webegenhett unbemigt -SAßt, wachbem: kin keri:iigte Schlag der 
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Schiffsglocke daran erinnert, daß er entweder jept kaufen oder für 
Immer baranf verzichten müfle. In tiefem Falle ift, eben fo wie 
in dem früheren, nur Ein Element wirffam; früher war dieß S, 
jest ift ed N. Aber bad Ganze genommen, fo fehlte © nicht; es 
war nur nicht wirffam. Die Unthätigleit von S geflattete N 
feinen ganzen Einfluß zu äußern. Wenn der praktiſche Drud von 
S weggenommen wird, fo trängt N im die Höhe, wie das Wafler 
einer. Pumpe, fobald der Lufttrud entzogen if. Allein es iR doch 
unverfennbar, dag S dem Gedanken gegeuwärtig war, obfchon der 
Preis in anderer Weiſe regulirt warte, weil N und 5 neben 
einander befiehen mußten, um nur irgend welchen Tauſchwerth zu 
finden, uud man unläugbar © in ganz befonvere Erwägung 308, 
naͤmlich die äußere Schwierigkeit, die Gare zu erlangen, (welche 
bier ihren höchften Grad erzeicht bat — die Unmöglichkeit), bevor 
man einpilligte, fich de Preis bis N in bie Höhe treiben zu laffen, 
Das fpecielle S war verſchwunden, allein es iſt in Gedauken durch 
ein unbeſchraͤnktes S erſetzt worden. Ohne Zweifel hatte man ſich N 
in, ‚feiner aͤnßerſten Bedeutung unterworfen, aber es geſchah im 
Bewußtiein der ‚fiillen Gegenwart von S. Doch iſt S fe entfernt 
bavpn geblieben ,.. eine. pofitive Kraft zu Aufßern, daß grade das 
Burüdziehen son S von jeder Einwirfung auf den Preis es if, 
was. gleichſam einen völlig leeren Raum jchafft, und durch biefen 
laeren Raum. Reigt NR zu feiner. äußerſten Höhe. . 
: ... In dieſem Falle, weder Preis gänzlich durch den Bebarf 
ober dad Verlaugen des Käufers zegulixt wird, tritt ein firenges 
und unbebingees Monspel. ein. In ſolchem Falle, wo ber ger 
wunſchee Artikel vur bei Einer Yerſon zu erlangen. ift, kann biefe 
jedes Aequivalent für denſelben erzwingen, bis dicht zu dem Punkt, 
wo fish keir Kaͤufer mehr ſindet. Es iſt aber feine: noshwendige 
Folge ſelbſt eines vollſtaͤndigen Monopols, daß der Werih ſtets 
bie. zu dieſer änperhen Orenze in die Höhe getrieben wird. Dieß 
wird ſich zeigen, ſohald wir das Geſetz bes Werthes, in. fo weit 
dieſes vom dem anderen Elsmente, der Schwierigkeit des Erlangene, 
Maest, betrachtet haben werden. 


82. Die Sqwierigkeit des Erlangens, welche den Werth 
beftimmt, iſt wicht immer die naͤmliche Art Schwierigkeit. Zuweilen 
beſteht ſie in einer abfeinten Befchräufung des Angebote. Es giebt 
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Dinge, binfichtlich derer es phyſiſch unmöglich, ift, Die Quantität über 
eine beftimmte enge Grenze hinaus zu vermehren. Dahin gehören 
Weinforten, die nur unter befonderen Umfländen des Bodens, bes 
Klima’d und der Lage gezogen werben. Ferner gehören dahin 
antife Sculpturen, Gemälde alter Meifter, feltene Bücher oder 
Münzen, oder andere Gegenftände antiquarifcher Wißbegierde. Auch 
dürften dahin zu rechnen fein: Häuſer und Baupläge in einer Stadt 
von ganz befiinmtem Umfange G. B. Venedig, oder innerhalb von 
Seftungen), bie begehrteftlen Lagen in jeder Stadt, Häuſer und 
Parks, die in Gegenden, wo foldhe Borgüge felten find, ſich durch 
Natur-Schönheiten befondere auszeichnen; vorwiegend aber ift aller 
Grund und Boden eine Waare folder Art, und fann in Ländern, 
bie ſchon fehr bevölkert und Fultivirt find, praktiſch ſich fo gefalten. 
Es giebt aber eine andere Kathegorie, welde die Mehrzahl 
aller zu verkaufenden und zu Eaufenden Dinge umfaßt, wo bas 
Hinderniß des Erlangens lediglich. in der erforberlichen Mühe und 
Ausgabe befieht, um tie Waare hervorzubringen. Ohne eime 
gewiffe Arbeit und Mühe fann men fie nicht haben; wein man füch 
aber diefer unterziehen: wit, fo giebt es Teine nothwendige Grenze 
für die Vervielfältigung bes Produkts. Wenn gemug. Arbeiter und 
Maſchinen da.wären, fo koͤnnten Wollen⸗ Baummoltens oder Leinen 
Maaren. flatt feder. fett fabrizieten Elle in eben fo viel taufend 
Ellen angefertigt werden. Es würbe ohne Zweifel. einen Punkt 
geben, wo bie Zunahme aufhalten müßte, weil die Erde nicht im 
Stande wäre, mehr Rohſtoffe zu. kiefern. Für Feine in der politi⸗ 
ſchen Dekonomie vorliegende Aufgabe iſt es indeß nothwendig, einen 
Zeitpunkt ins Auge zu ſaſſen, wo dieft idecte Bronze eine praktiſche 
fein wurde. 
Es giebt noch rinen dritten galt, der zwiſchen den beiden 
bisher beſprochenen in der Mitte liegt und etwas verwickelterer 
Natur iſt; ich werbe:benfelben für Jetzt nur erwaäͤhnen, aber feine 
Wichtigkeit in der politiſchen Oekonenie iſt ſehr bedentend. Es 
giebt Waaren, welche durch Arbeit und Verausgabung bis zu einer 
unbegrenzten Ausdehnung vervielfältigt werben Tönnen, allein nicht 
durch eine fefbeftimmte Menge Atbeit und Berausgabung. Rur 
eine beichränfte Quantitaͤt kann zu einem gegebenen Koftenbelauf 
hergeftellt werden; wirb mehr davon begehrt, fo muß bafielbe mit 
größeren Koften hervorgebracht werden. In viefe Ataffe gehören, 
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wie. oftmals wiederholt worben, landwitthſchaftliche Probukte wurd 
überhaupt alle rohen Erzengniffe der Erde. Dieſe Eigenihumlichfeit 
iſt eine QOuelle fehr wichtiger Folgerungen: die eine berfelben iſt 
Die Nothwendigkeit einer Schraufe für die Bevoͤlkerungszunahme, 
vie antere die Bezahlung einer Bodenrente. 


$3, Dieß And die drei Klafſen, in deren einer oder anderer-ale 

Dinge, weiche getauft oder verkauft werden, ihre Stelle einnehinen, 
und wir werden fie num ber Relbe nad in Betracht ziehen. pi 
eroͤrtern wir die Artikel, deren Ditantitkt abfolut beſchrůnte iſt, wie 
% B. antile Sculpturen ober Bilder. 

WBon ſolchen Artikeln wird gemeiniglich behauptet, daß ihr 
VWetih von ihrer Seltenheit abhängig feiz allein dieſer Ausdruck iſt 
nicht beſtinunt genng, um für unſeren Zweck zu polen: Andere 
fügen mit eiwas groͤßerer Präciien, ihr Werth haͤnge ab von ber 
Nachfrage und dem Aingebot. Aber auch dieſe Aufſtellung erförbert eint 
weitere Efläuterung, wm fie zu einene Maren Erpomenten zu machen 
ir das Berhältniß zwiſchen dem ertpe :chare Gage und ben 
unaden, deren Wirkung chen dieſer Werth: iſt. 

Mas Angebot einer Waare iſt ein *— Autdrud; Mi 
bedentet die zum Verkauf angebotene Daantität, — die Quantit 
welche zu einer gegebenen Zeit und cam einem gegedenen Orte von 
nei, Bier fie zu faufen wünſchen, erlangt ‚werben. Bann; Wos 
verficht man aber unser Machfrage? "Richt Das bioße Begehren 
einer Biare. En Bettler kann Imunas begehren; allein fein 
Derlangen; wie Anrt es auch fein mag, bat Feine Einfluß. auf 
den Preis. Die Gelcehrien haben daher der „NRacftage einen bes 
ſchränkteren Sinn beigelegt, und haben fie definirt ald: Wunſch zu 
befinen, verbunden mit ber Befähigung zu Saufen. Um die Nachfrage 
in: dieſem techniſchen Binne. von der Nachfrage, wisiche mit dem 
Belangen gleichbedeutend tft, "zu unterſcheiden, hat man Die erſteve 
die wirt: Naqhteage ſet demand) genanm. . na Biete 


BR 


8* Abo Emitß,. wache bieley Ainedrua einfühete, q hie , nfelten, 
im bie Nächirage berer zu bezeichnen, welche Willens und, Si Ts, für 
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Erflärung bleibt, wie gewöhnlich vorausgeſetzt wirb, feine weitere 
Schwierigkeit über; der Werth hängt demnach ab von dem Ber 
häftnig zwifchen der fo befinirten wirffamen Nadfrage und dem 
Angebot. 

Diefe Phrafen können indeß denjenigen nicht befriedigen, 
ber klare Begriffe und einen ganz präcifen Ausdrud derſelben haben 
will. Einige Unbeftimmtheit muß fchon an fi einer fo ungeeigneten 
Phraſe beimohnen, wie derjenigen von einem Berhältniß zwifchen zwei 
Dingen von verfchledener Benennung. Was für ein Berhältnig 
kann ed geben zwifchen einer Duantität und einem Berlangen, ober 
fetbn einem Berlangen in Verbindung mit einer Macht. Ein Bers 
hzaͤltniß zwiſchen Nachfrage und Angebot ift nur dann verftändlic, 
wenn man unter Nachfrage die nachgefragte Duantität verfieht, 
and wenn bad ins Auge gefaßte Berhältnig dasjenige ift zwifchen 
der nachgefragten Duantität und der angebotenen Duantität. Die 
nachgefragte Duantität if aber ferner nicht eine fefbeftimmte 
Dnantität, ſelbſt nicht zu derfelben Zeit und an demfelben Orte; fie 
vartirt nach dem Werthe; wenn eine Sade wohlfeil ift, fo beſteht 
gewöhnlich eine ſtaͤrkere Nachfrage, als wenn fie theuer if. Die 
Nachfrage hängt alfo theilweife vom Wertbe ab. Verher aber 
war behauptet, der Werth hänge von ber Nachfrage ab. Wie [oh 
man aus diefem MWiderfprud den Ausweg finden? Wie foll man 
das Paradoron löfen, daß von zwei Dingen jedes von bem anderem 
abhängig if? 

Obſchon die Löſung diefer Schwierigkeiten klar genug vor⸗ 
Hegt, fo find doch die Schwierigkeiten felbfR nicht aus der Luft ges 
griffen. Ich ftelle diefelben fo fcharf bin, weil ich überzeugt bin, 
daß fie im Geheimen jeden, der dieſe Fragen unterfuht, irre 
leiten, wenn er fie nicht offen ing Auge faßt und ſich nicht beftimmte 
Rechenſchaft darüber giebt. Unzweifelhaft muß die richtige Töfung 
Schon häufig gegeben fein, obſchon ich mich auf Niemanden befinnen 
fann, der diefelbe vor mir gegeben hätte, ausgenommen I. B. Say, 
dieſer ausgezeichnet Flare Denker und gewandte Schriftfieller. Ich 
hätte jedoch gedacht, daß dieſe Löſung allen Rationaldfonomen 
vertraut fein müßte, wenn nicht die Schriften mehrerer Zeugniß 
ablegten, daß es an Klarheit über diefen Punkt ziemlich fehle, und 
wenn nicht das Beifpiel des Hrn. De Quincey bewiefe, daß völlige 
Nichts Anerkennung und indirecte Verwerfung derſelben mit bedeu⸗ 
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tendem intellectnefen Genie und inniger Bertrautbeit wit dem Ge⸗ 
genſtande, um den es ſich handelt, verbunden fein Tönne. 


$ 4. Indem wir unter „Nachfrage De nachgefragte Ousamtinkt 
verftehen, und uns erinnern, daß dieſe feine feſtbeſtimmte Quantitaͤr 
fei, fondern im Allgemeinen nad dem Werthe varlire, wollen wie 
annehmen, daß bie Nachfrage zu einer befonderen Zeit das An⸗ 
gebot uͤberſchreitet, — daß Leute Willens find, zum Marft»Werthe 
eine größere Quantität zu Taufen, ald zum Derfauf angeboten wir 
Die Konkurrenz tritt ein auf Seiten der Käufer und der Wer 
fteigt; aber um wie viel? Einige fegen vielleicht voraus: im Ber 
bältnibe des Ansfalles, fo daß, wenn Die Nachfrage das Angebot 
um ein Drittheil überfchreitet, auch der Wertb um ein Drittheil 
feige. Dieb geſchiebt auf Feine Weife, denn wenn der Wer um 
ein‘ Drittheil geftiegen if, fo kann bie Nachfrage doch noch das 
Angebot überfleigen, es kann aud dann felbft bei ſolchem Höheren 
Werthe der Bedarf einer größeren | Quantität, als zu haben iR, 
fortbefteben, und bie Konkurrenz der Käufer alfo no fortbauern: 
Wenn es fi um einen Artikel handelt, ber ein Lebensbebärfiß iſt, 
für den die Leute Tieber feglichen Preis bezahlen wollen, um ihn 
mur nicht zu entbehren, fo kann ber Ausfall eines Dritikeils ver 
Dvantität den Preis um das Doppelte, Dreifache oder BVierfache 
it die Hoͤhe treiben.*) Oder andererfeits, die Konfurrenz kaun aufe 
hören, Bevor der Werth felb nur im Verhältniß des Ausfalles 
geftiegen iſt. Eine geringere Steigerung kann einen Artikel den Mit 
tein oder den Neigungen der Käufer völlig entrüden. Auf welchem 
Punkte haͤlt alsdann die Steigerung an? Auf dem Punkie, welder 
Nachfrage und Angebot ausgleicht; bei dem Preife, welder das 
Ertras Dritthell der Nachfrage befeitigt, oder hinreichend neue Ver⸗ 
Fäufer heranzieht, um daſſelbe anzubieten. Wenn auf eitem bon 


*) „Der Getreidepreis in England if 100 bis 200 Prorent und noch höher 
gefliegen, wenn ver aufs Höchfle angenommene Kusfall der Ernte nicht mehr als 
zwiſchen einem Sechstel und einem Drittheil des durchſchuittlichen Ertrages war, 
und dieſer Auofall durch frembe Einfuhr gemilbert wurde. Wenn: ein Ausfall ber 
Erute fi auf ein Dritiheil belaufen follte, ohne einen Weberfchuß von früheren 
Jahren und ohne Ausficht auf Zufuhren vom Auslande, könnte ver Preis anf das 
Zunf⸗, Sechs⸗ oder gar Zehnfache fleigen.“ Tooke, History of Prices. Vol. 1, 
pp. 13-15. 
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dieſen Wegen, aber mittelſt einer Kombination, beider bie Nachfrage 
dem Angebot. gleihfommt, und aud nicht barüber hinausgeht, fo 
hört das Steigen des Werthbes auf. Der umgefehrte Fall ift 
eben ſo einfach · Statt einer Nachfrage Über; dag. Augebgt ‚hinaus, 
wollen ‚wir ein bie Nachfrage überfchreitentes en —— 
Die Konlurrenz wird nun auf Seiten der Verkaͤufer fein; vie 
Er Quantitãt fgun nur dadurch einen Markt finten, dag Be eine 
ihr gleichtouende neue Nachfrage zu Wege bringt. Dieß, geſchiebt 
möttelft. der Wohlfeilheitz ter Werth fällt und der ‚Artifel. wirt 
wehreren Abnehmern zugänglid, ober veraulaßt ſolche, ‚die ſchon 
vprher. Abnehmer waren, größere Einfäufe zu machen. Wie weit 
das Goklen, des Werthes erforderlich iſt, um das Gleichgewicht wies 
der herxiſteſlen, iſt in verſchiedenen Fällen, verſchhieden. Die Waa⸗ 
renarien, wo daſſelbe gewoͤhnlich am weiteſten geht, ſtehen an. den 
beinen..äußexiten Enden der Stufenleiter; es ſind nämlich dinerſeits 
nothwendige Lebsnsbrrürfuife und andererſeits ſolche beſondere 
Enrusartibel, hinſichtlich derer der Geſchmack auf eine kleine Klaſſe 
von Perfonen beſchraͤntt if. In Betreff der Nahrungsmittel ver⸗ 
langen birjenigen, welche ſchon genug haben, in Folge der Wohl⸗ 
feitgeit; nicht. mehr, fonbern was fie bei den Nahrungsmitteln ſparen, 
verausgaben fie lieber für andere Dinge, und fo nimmt die durch 
Wohtfeitpeit perbeigefüprte Zunahme der Konfumtien, wir. bie Fre 
faprumg zeigt, wur einen Heinen Tpeil des Extra-Angeboteg weg, der. 
Die Folge einer guten Ernte iſt.) Das Fallen tes Preifes wird 
praftifch nur dann aufgehalten, wenn bie Landwirthe ihr, Getreide 
wicht an den Markt bringen, fondern es, inter £ “ 
Preiſe, zurüdhalten; ober aud es gefdicht 1 
welche Getraide bei wohlfeilen Preifen faufen un 
um es erft dann an ten Markt zu bringen, wen 
genden. geworben , Ob ed nun tur eine in F 
heit zunehmente Nachfrage oder durch Entzieh 
des Angebots gefhehen mag, in dem einen wie in dem anderen Falle 
finder zwiſchen Nachfrage und Angebot eine Ausgleihung fait. _ 
Wir fehen alfo, daß der Begriff eines Verpäftuifled zwiſchen 
Nachfrage und Angebot hier nicht an, feiner Etelle iſt und mit ber 


*) erg. Tooke, History of Prices, und Report of the Agricultural 
Commitlee in 1821. 
wo· 
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eigentlichen Sache nichts zu thun hat. Die paſſende mathematifche 
Analogie iſt die einer Gleichung. Nachfrage und Angebot — die 
nachgefragte und die angebotene Duantität — wollen ausgeglichen 
fein. Wenn fie zu irgend einer Zeit ungleich find, fo werden fie 
dur die Konkurrenz ausgeglihen, und zwar gefchieht dieß mits 
teift einer Regulirung des Werthes. Wenn die Nachfrage zu⸗ 
nimmt, fo fleigt der Werth; vermindert fi vie Nachfrage, fo 
fällt der Werth; umgefehrt, wenn das Angebot nachläßt, fo fleigt 
der Werth, und fällt, fobald das Angebot fi) vergrößert. Das 
Steigen und Ballen dauert fort, bi8 Nachfrage und Angebot wieder 
einander gleich find. Der Werth, welcher fih für einen Artifel an 
irgend einem Markte ergeben wird, ift fein anderer, als gerade ber: 
jenige Werth, welder an jenem Marfte eine hinreichende Nach⸗ 
frage hervorruft, um das vorhandene oder zu erwartende Angebot 
in Anfpruch zu nehmen. Dieß ift alfo das Geſetz des Werthes in 
Bezug auf alle Waaren, welche ihrer Natur nad es nicht geitatten, 
nach Belieben ‚vervielfältigt zu werden. Artifel, bei denen dieß der 
Fall ift, bilden Ausnahmen. Für bie viel größere Klaffe von Dins 
gen, die eine begrenzte Vervielfältigung zulaffen, giebt es ein anderes 
Geſetz. Es iſt aber nichtöbeftoweniger nothwendig, die Theorie der 
Ausnahmsfälle genau zu verſtehen und gehörig feftzuhalten. Erſtens 
wird es fich zeigen, daß dieß wefentlicd dazu beiträgt, den gewoͤhn⸗ 
licheren Fall verfländlicher zu machen; und dann greift das Princip 
der Ausnahme weiter und umfaßt mehr Fälle, ald man auf den 
erſten Bli annehmen möchte. 


85. Es giebt nur wenige Waaren, welche von Natur und nach 
Nothwendigkeit hinfichtlih des Angebots befchränft find; Fünftlich 
kann dieß aber bei jedem Artikel gefchehen. Jede Waare fann einem 
Monopol unterworfen werben, wie in Großbritannien Thee bis zum 
Jahre 1834, und bid auf die Gegenwart Tabad in Frankreich, und 
Salz und Opium im Britifchen Indien. Gewöhnlich nimmt man an, daß 
der Preis einer monopolifirten Waare willkürlich fei, nur von dem 
Willen des Monopoliften abhänge, und nur (wie in dem erwähnten 
Beifpiele des Hrn. De Quincey hinfichtlich der Spielbofen) durch des 
Käufers individuelle höchſte Schägung des Werthed begränzt werde. 
Dieß if in gewiſſem Sinne ganz richtig, bildet aber deſſenungeach⸗ 
tet feine Ausnahme in Betreff der Abhängigfeit des Werthes von 
Nachfrage und Angebot. Der Monopolift fann allerdings den 
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Werth fo hoch anferen, wie e8 ihm gefällt, bis eben zu dem Punfte, 
wo ber Konſument nicht mehr bezahlen fann oder will; er vermag 
dieß aber nur durch Beſchränkung des Angeboted. Die Holländische 
Oſtindiſche Compagnie erhielt einen Monopol-Preis für bie Pros 
bucte der Gewürz⸗Inſeln; aber um dieß zu thun, waren fie genöthigt, 
bei ergiebigen Ernten einen Theil des Ertraged zu vernichten. 
Hätten fie Darauf beftanden, alled, was die Infeln probuzirten, zu 
verfaufen, fo hätten fie durch Herabfegung der Preife einen Marft 
erzwingen müffen, vielleicht durch Herabfegung um fo viel, daß fie 
für die größere Quantität eine geringere Gefammt:Einnahme erlangt 
haben würden, als für bie Fleinere; fie legten wenigſtens dieſe Anſicht 
an den Tag, indem fie den Meberfhuß vernichteten. Selbft auf tem 
Canadiſchen See würde Hrn. De Quincey's Höfer feine Dofe nicht für 
400 Thaler haben verkaufen Fönnen, wenn er zwei Epieldofen ger 
habt und beide zu verfaufen gewünfct hätte. Den koſtenden Preis 
einer jeden zu 40 Thaler angenommen, würde er lieber 500 Thaler 
für beide, ald 400 Thaler für Eine genommen haben, d. h. obfchon 
fein Monopol das möglich abgefchloffenfte war, fo würde er bie 
Dofen jede für 250 Thaler verfauft haben, ungeachtet vie Summe 
400 Thaler nicht über die individuelle Schägung des Käufers für 
den Artifel hinausging. Der Monopol⸗Werth hängt alfo nicht ab 
von einem befonderen Princip, fondern ift nur eine bloße Barietät 
des gewöhnlichen Falles von Nachfrage und Angebot. 

Obſchon ed wenige Artifel giebt, die zu allen Zeiten und für 
Immer feine Vermehrung des Angebots zulaffen, fo fann dich doch 
bei jeder Waare zeitweilig ftattfinven, und hinfichtlich gewiffer Waaren 
it dieß der gewöhnliche Kal. Die Duantität Tandwirthfchaftlicher 
Erzeugniffe 3. B. kann nicht vor der nächſten Ernte vermehrt wer 
den; mehr ale die auf der Welt fchon eriftirende Menge Betraibe, 
fann man bisweilen für Die Dauer des bevorfiebenden Jahres von 
dieſem Artifel nicht erhalten. Während der Zwifchenzeit wird Getraide, 
praftifch genommen, den Dingen gleich, deren Quantität nicht vers 
mehrt werben kann. Bei den meiften Waaren wird eine gewiſſe 
Zeit erfordert, um ihre Quantität zu vergrößern, und wenn bie 
Nachfrage zunimmt, fo wird, bis ein entſprechendes Angebot hervor⸗ 
treten kann, d. h. bis dag Angebot ſich der Nachfrage anpaßt, der 
Werth in dem Maße ſteigen, daß die Nachfrage ſich dem Angebote 
anpaßt. Es giebt einen anderen Fall, der genau das Gegenſtück 
hiervon iſt. Bei einigen Artikeln kann das Angebot ins Unbeſtimmte 
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vermehrt, aber nicht rafch wieder vermindert werden. Es giebt 
Dinge, welche fo dauerhaft find, daß die davon vorhandene Menge 
zu allen Zeiten im Vergleich mit dem jährlichen Ertrage fehr groß 
Bleibt. Gold und tie fonftigen dauerhafteren Metalle find tiefer 
rt; und eben fo Häufer. Das Angebot folder Dinge kann nas 
türlih durd Zerftörung auf Einmal vermintert werden; allein dieß 
zu thun, Fönnte mir dann im Intereſſe des Beſitzers liegen, wenn 
er ein Monopol Ted Artifels hätte, und fich für die Zerftörung 
eines Theile durch ten vermehrten Werth der übrigen wieder bezahlt 
machen fönnte. Der Werth folder Dinge fann taber, ſei ed nun durch 
Uebermaß tes Angebotes oder durch abnehmente Radfrage längere 
Zeit hindurch fo nietrig fein, daß tie fernere Production derfelben 
voͤllig aufbert; tie Verminderung durch Abnugung ift nämlich ein 
fo Tangfamer Vorgang, daß felbft bei völliger Unterbrechung ter 
Protuction lange Zeit erforterlidh ift, den urſpruͤnglichen Werth 
wiederherzuftelien. Während dieſer Zoifchenzeit wird ber Werth 
altern durch Angebot und Nachfrage regulirt werben, und nur fehr 
alfmälig in tie Höhe gehen, in tem Maaße wie der vorhandene 
Vorrath ſich abnutzt, bis ſich entlich wieder ein lohnender Werth 
ergiebt und die Production wieder aufgenommen wird. 

Endlich giebt es Waaren, welche in bedeutender, ja ſelbſt in 
unbeſchränkter Ausdehnung vermehrt oder vermindert werben kön⸗ 
nen, deren Werth jedoch niemals von etwas anderem abhängt, als 
von Nachfrage und Angebot. Dieß ift befonters mit ver Waare 
"Arbeit" der Fall, von deren Werth im vorhergehenden Buche aus⸗ 
führlich gebantelt ift; wir werten aber außertem noch in manchen 
Fällen ed nöthig finden, uns auf dieſes Princip zu berufen, um 
fchwicrige Fragen des Tauſchwerthes zu löſen. Es wird ſich dieß 
befonderd zeigen, wenn wir tie „internationalen Werthe* zu bes 
fpredhen haben werden, d.h. tie Taufch-Betingungen zwifchen Din- 
gen, tie in verfchiedenen Ländern, oder allgemeiner ausgebrüdt, an 
verſchiedenen Pläben protuzirt find. Auf dieſe Kragen fönnen wir 
aber nicht eher eingeben, als bis wir den Falt hinſichtlich der Waa⸗ 
ren, deren Quantität fi) ins Unbeftimmte und beliebig vermehren 
läßt, geprüft, ſowie feltgeftellt haben, durch welches Gefes, außer 
demjenigen der Nachfrage und tes Angebotes, die bleibenden oder 
durchſchnittlichen Werthe ſolcher Waaren regulirt werden. Dieß fol 
im nächſten Kapitel gefcheben. 
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Kapitel I. 
Bon den Productionskoſten, in ihrem Berhältniße zum Werthe. 


8 1. Wenn die Production einer Waare dad Ergebniß von 
Arbeit und Berausgabung ift, fo giebt es einen Minimum-Werth, 
welcher die wefentliche Bedingung ift, daß biefelbe fortdauernd produzirt 
wird, die Waare mag nun eine unbegrenzte Vervielfältigung zulaffen, 
oder nicht. Der Werth ift zu jeder befonderen Zeit das Nefultat von 
Nachfrage und Angebot, und. fteht immer auf dem Punkt, der noths 
wendig ift, daß fich ein Marft für das vorhandene Angebot ergiebt. 
Wofern aber diefer Werth nicht hinreicht, die Probuctionsfoften zu 
erſtatten und außerdem ten gewöhnlichen Erwartungen vom Kapi- 
talgewinne zu genügen, wird die Waare nicht länger protuzirt wer: 
den. Kapitaliften werden fich nicht tazu verftehen, auf die Dauer 
mit Berluft zu probuziren, und felbit auch nicht mit einem Gewinne, 
der geringer ift, als daß fie davon leben fönnen. Perfonen, deren 
Kapital: fhon angelegt if und nicht leicht herausgezogen werben 
fann, halten es eine beträchtliche Zeit aus ohne Gewinn; ja felbft 
wohl gar mit Berluft, indem fie auf beffere Zeiten hoffen. Aber. 
fie thun dieß nicht immer fort, oder jobald jede Ausficht fehlt, daß 
die Zeiten fi) verbeffern werden. Kein neues Kapital wird in einem 
Gefchäfte angelegt, wofern nicht dabei die Erwartung ift, nicht nur 
auf einigen Gewinn, fondern auf einen fo bedeutenden Gewinn, als 
zu der Zeit und an dem Orte von irgend einem anderen Geſchäfte 
erwartet werten kann, (wobei natürlich Wüdficht genommen werden 
muß auf den Grad der Annehmlichfeit des betreffenden Geſchäfts in 
anderen Beziehungen). Iſt folder Kapitalgewinn offenbar nicht 
zu erlangen, fo unterläßt man wenigftene, das verbrauchte Kapital 
zu erfegen, wenn man aud nicht Tas noch vorhandene herauszieht. 
Die Protuctiongfoften fammt dem gewöhnlichen Kapitalgewinn fann 
man taher bezeichnen ale den nothwendigen Preis oder Werth 
aller Dinge, welde durch Arbeit und Kapital entfiehen. Niemand 
produzirt freiwillig etwas mit Verluſt. Wer dieß thut, ter thut es, 
weil er fih verrechnet hat, und Forrigirt dieß fo ſchnell, als er dazu 
im Stande ift. 
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Wenn eine Waare durch Arbeit und Kapital nicht nur herzuftellen 
ift, fondern auf diefe Weife fogar in unbefchränfter Menge probuzirt 
werden fann, fo ift diefer „nothwendige Werth" — das Minimum, 
womit fich die Produzenten begnügen — zugleich aud) das Marimum, 
welches fie erwarten fönnen, fobald freie Konfurrenz ftattfindet. Wenn 
der Werth einer Waare der Art if, daß die Productiondtoften da⸗ 
durch nicht allein mit dem gewöhnlichen, fondern mit einem höheren 
Rapitalgewinne erftattet werden, fo ftrömt Kapital herbei, um an 
biefem Extra⸗Gewinne theilzunehmen, und dur Vermehrung des 
Angebots wird der Werth der Waare herabgebrüdt. Dieß if feine 
bloße Borausfegung oder Muthmaßung, fondern eine Thatfache, 
die denen, welche mit tem faufmännifchen Gefchäftsbetriebe zu thun 
haben, wohlbefannt if. So oft fih eine neue Geſchäftsrichtung 
barbietet, welche ungewöhnlihen Gewinn in Augficht ftellt, und fo 
oft ein ſchon beftehender Gewerbes oder Fabrifationgzweig in den Ruf 
fommt, daß er größeren Gewinn abmwerfe als den herfömmlichen, fo 
fann man gewiß fein, baß binnen Kurzem eine fo anfehnliche Production 
oder Einfuhr des fraglichen Artifeld ftattfindet, daß dadurch nicht 
allein der Ertras Gewinn verloren geht, fondern daß fie hierüber 
hinausgeht, und den Werth um eben fo viel herabdrüdt, ale er vors 
ber zu hoch geftiegen war, bis dann das llebersAngebot wieder 
durch gänzliche oder theilweife Unterbrechung der Production Forrigirt 
wird. Wie fchon früher angedeutet worden, CB. II. K. XV. $ 4) fegen 
biefe Beränderungen in der produzirten Quantität nicht voraus, noch 
erfordern fie es, daß Perſonen ihre Befchäftigung ändern. Diejenigen, 
deren Gefchäft im Auffchwunge if, dehnen ihre Production ang, 
indem fie ihren Kredit mehr benugen, während bie, welde nicht 
mehr den gewöhnlichen Kapitalgewinn erzielen, ihren Betrieb beichräns 
fen, und nad dem FabrifantensAusdrud fürzere Zeit arbeiten. Auf 
diefe Weife kommt bei den verfchiedenen Befchäftigungen die Augs 
gleihung ficher und baldigft zu Stande, vielleicht nicht binfichtlich 
des Rapitalgewinnes felbft, wohl aber hinfichtlich der Augfichten auf 
denfelben. 

Als allgemeine Pegel gilt alfo, daß die Dinge die Tendenz 
haben, eines gegen das andere ſich zu folchem Werthe austaufchen 
zu laffen, taß jeder Produzent in den Stand gefegt wird, die Pro: 
ductionskoſten fammt dem gewöhnlichen Rapitalgewinne zurüderftattet 
zu erhalten; — mit anderen Worten zu folch einem Werthe, wobei 
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allen Produzenten ein gleicher Kapitalgewinn für ihre Auslagen zu 
Theil wird. Damit aber der Kapitalgewinn gleich fei, wo die Aus⸗ 
lagen, d. h. die Productiongfoften, gleich find, müffen die Dinge 
burchfchnittlich fich gegen einander austaufchen laflen im Verhältniß 
ihrer Productionsfoiten; Dinge, deren Productiongkoften die näms 
lichen find, müſſen aud den nämlihen Werth haben. Nur auf 
folhe Weile gewährt eine gleiche Auslage ein gleihes Einfommen. 
Wenn ein Landwirt mit einem Kapital, gleich 1000 Scheffel Ge 
traide, 1200 Scheffel produziren fann, was ihm einen Rapitalgewinn 
von 20 Procent verſchafft, fo muß alles, was zu berfelben Zeit 
mit einem Kapital von 1000 Scheffel produziert werben fann, 
41200 Scheffel werth fein, d. h. fich hierfür austaufchen laſſen, benn 
fonft würde der Produzent entweder mehr oder weniger ald 20 Pros 
cent gewinnen. 

Adam Smith und Ricardo haben denjenigen Werth einer 
Sache, weldher den Productionskoſten derfelben entfpricht, ihren 
„natürlichen Preis“ oder „natürliden Werth“ genannt. Sie vers 
ftanden bierunter den Punft, um welden der Werth fi hin und 
ber bewegt und auf welchen er ſtets zurüdzufommen trachtet, — den 
Gentral-Wertb, zu dem, wie Adam Smith fich ausdrädt, der Markt⸗ 
werth einer Sache beftändig fich binneigt, von welchem febe Abs 
weichung nur eine zeitweilige Unregelmäßigfeit ift, die in bemfelben 
Augenblid, wo fie fich zeigt, Kräfte in Bewegung fest, um fie zu bes 
richtigen. Im Durchſchnitt einer Anzahl Fahre, hinreichend um 
die Schwingungen auf der einen Seite der Gentrallinie durch bie 
auf der anderen Seite ſich ausgleichen zu laffen, ſtimmt der Markt⸗ 
werth mit dem natürlichen Werthe überein; aber fie fallen ſehr felten 
zu einer befonderen Zeit ganz genau mit einander zufammen. Das 
Meer ftrebt überall nach einer ebenen Fläche; es gelangt aber nie 
zu einer vollfommenen Ebene; feine Oberfläche wird immer durch 
Wellen gefräufelt und oft durch Stürme aufgeregt. Es iſt genug, 
daß fein Punkt, wenigftens auf offener See, beftändig heher ift, als 
andere. Jede Stelle wird abmwechjelnd gehoben und nievergebrüdt, 
aber der Drean behauptet feine ebene Fläche. 


$ 2. Der verborgene Einfluß, welder bewirkt, daß bie 
Werthe der Dinge fih auf die Länge den Probuetiondfoften gleich⸗ 
ftellen, ift die Veränderung, welche fonft beim Angebote der Waare 
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eintreten würbe. - Diefed Angebot würte vergrößert werden, wenn 
eine Sache fortbauernd über das Verhäliniß zu ihren Productions⸗ 
toften hinaus verkauft würde, und ſich vermindern, wenn ihr Preis 
unter diejes Verhältniß fünfe. Wir dürfen aber. deshalb nicht als 
nothwendig annehmen, daß das Angebot thatſächlich entweber vers 
mindert oder vergrößert wird. Man nehme an, daß die Produc 
tiousfoften einer Sache durch eine mechaniſche Erfindung wohlfeifer, 
oder durch eine Steuer theurer würden. Der Werth der Sache 
wird binnen furzer Zeit, wenn nicht unmittelbar darauf, in dem 
einen Fall ſich niedriger ftellen, im anderen in die Höbe geben. Dieß 
wird einfach aus dem Grunde gefchehen, weil, wenn es nicht fo 
wäre, das Angebot in dem einen Falle fliege, bis der Preis fiele, 
und in dem anderen fiele, bis ver Preis fliege. Aus tiefem Grunde 
und in Folge des irrthümlichen Begriffs, daß der Werth abhänge 
von der Proportion zwilchen Nachfrage und Angebot, fegen viele 
Leute voraus, daß Tiefe Proportion ſich ändern müffe, fobald in dem 
Werthe der. Waaren irgend eine Aenderung jtattfindet, — daß der 
Werth durd eine Verminderung der Productiongfoften nicht fallen 
könne, wofern nicht das Angebot auf die Dauer vermehrt werde, 
noch auch fleigen, wofern nicht das Angebot auf die Dauer ſich 
vernundere. Dieß findet aber nicht flatt. Es ift nicht noͤthig, daß 
irgend eine wirkliche Veränderung des Angebots eintritt; und wenn 
dieß geichieht, fo ift eine bleibende Veränderung nicht tie Uxfache, 
fontern die natürliche Folge der Werihs Veränderung. Wenn freilich 
das Angebot nicht vergrößert werden Fönnte, fo würde feine Verän⸗ 
derung ter Productiongfoften ten Werth berabdrüden; allein ee 
liegt keineswegs eine Nothwendigfeit vor, daß es vergrößert werben 
muß. Die bloße Möglichkeit reicht oft aus; tie Verkäufer wiffen 
es, was geſchehen würde, und ihre wechfelfeitige Konkurrenz läßt 
fie das Refultat durch Erniedrigung ihrer Preife vorwegnehmen. 
Ob das Angebot ter Waare fih auf die Dauer vergrößern wird, 
nachvem ihre Herftellung wohlfeiler geworben, hängt von einer ganz 
anderen Trage ab, nämlich Tavon, ob bei dem beruntergegangenen 
Werthe eine größere Quantität verlangt wird. Sehr gewöhnlich ift 
bieß der Fall, allein nothwendige Folge ift es nicht. „Man Fauft 
einen Artifel, ten man fogleih zu feinem Nugen anwenden fann 
um fo leichter und fo reichlicher, als er wohlfeiler if. Wenn ver 
Preis feivener Taſchentücher auf die Hälfte fält, fo fauft man fie 
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vieffeicht in dreifacher Quantität; es Tanft aber Niemand mehr 
Dampfmafchinen, weil der Preis derfelben niedriger geworben. Die 
Nachfrage nah Dampfmafchinen wird faft immer durch die Gb 
ſchäfts⸗ Umſtände vorberbeftimmt. So weit Semand die Koften. in 
Betracht zieht, find es viel mehr die Betrieböfoften dieſer Dampf⸗ 
mafchimen, als deren Ankaufskoſten. Es giebt aber viele Artikel, 
binfichtlich derer der Markt abſolut und lediglich durch ein’ ſonſtiges 
vorhandenes Syſtem beſchränkt wird, wozu dieſe Artifel ald unters 
geordnete Theile oder Glieder gehören. Wie fönnte man 3. B. durch 
fünftlihe Wohlfeilheit es erzwingen, daß die Zeiger und Zifferblätter 
von Uhren in größerer Menge verfauft würden, als bie inneren 
MWerfe folder Uhren? Könnte ver Verkauf von Weinfäflern vers 
mehrt werden, ohne daß der Berfauf von Wein felbft zunähme? 
Oder könnten die Gerätbfchaften der Schiffsbauer einen erweiterten 
Markt finten, wenn ter Sciffebau ftationär bliebe? Man Biete 
einer Stadt mit etwa 3000 Einwohnern eine Anzahl von Leichen⸗ 
wagen an, fo wird Feine noch fo bedeutente Wohlfeitheit jene Stadt 
verleiten, mehr als Einen zu faufen. Man biete- eine Anzahl Jach⸗ 
ten an, bei denen tie hauptſächlichen Koften in der Bemannung, 
Berproviantirung und Reparatur beſtehen; Feine Herabfegung des 
Preifes wird Jemanden zum Kaufe verloden, der nicht fihon vorber 
durch feine Lebensweife und Neigungen zu einem folchen Kaufe ges 
neigt war. Aehnliches gilt von den amtlichen Anzügen für Bifchöfe, 
Rechtslehrer, Studenten in Orford.“*) Niemand fann daran zweis 
fein, daß ter Preis und Werth aller folcher Artikel ſich durd eine 
Berminderung ihrer Productionsfoften niedriger flellen würde, und 
zwar gefchähe dieß durch auffommente Beforgniß vor neuen Kons 
furrenten und vermehrtem Angebote; der große Rififo indeß, dem ein 
neuer Konkurrent ſich bei einem Artifel ausfegen würde, der eine 
irgend erhebliche Ausdehnung des Marktes nicht zuläßt, wird bie 
einmal etablirten Verkäufer in den Stand fegen, ihre urfprünglichen 
Preife viel länger aufrecht zu halten, als fie bei einem Artikel thun 
tönnten, welcher mehr zur Konkurrenz aufmuntert. 

Man fehre nun den Kal um, und nehme eine Bermehrung 
der Productionskoſten an, z. B. durch Beſteuerung der Waare. Der 





*) De Quincey, Logic of Political Economy, pp. %80--231. 
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Werth wird fleigen, und vermuthlich unmittelbar. Wird deshalb das 
Angebot fih vermindern? Nur dann, wenn die Erhöhung des Wer; 
thes Die Nachfrage vermindert. Ob dieſe Wirkung eintrifft, wird 
fich bald eigen, und wenn es gefchieht, fo wird ver Werth, wegen 
des Aleberfchufles des Angeboted, etwas weichen, bis die Produetion 
fi) vermindert hat, und wird dann wieber fleigen. Es gicht viele 
Artikel, bei denen ein fehr beträchtliches Steigen des Preiſes erfors 
derlich iſt, um die Nachfrage merklich zu verringern; namentlich gift 
bieß von ganz nothwendigen Artikeln, 3. B. den gewöhnlichen Nah⸗ 
rungsmitteln ber Benölferung (wie Weizenbrot in England), von 
benen zu hohem Ffoftenden reife vermnthlich eben fo viel produ⸗ 
zirt wird, wie bieß bei bedeutend niebrigeren reifen flattfinden 
würde. Dennoch gefchieht es beſonders bei folchen Artikeln, DaB Theue⸗ 
rung oder hohe Preife in der Volksmeinung mit Mangel verwech⸗ 
felt werden. Die Nahrungsmittel fönnen theuer fein in Folge des 
Mangels, wie nad einer Mißernte; allein vie Theuerung 3. B., 
welche die Folge von Befteuerung oder Getraitegefegen iſt, bat mit 
unzumeichendem Angebote gar nichts zu thun. Soldhe Urſachen ver⸗ 
mindern nicht viel die Quantität der Nahrungsmittel in einem Lande; 
es find. vielmehr andere Dinge, deren Quantität dadurch verringert 
wird, weil Diejenigen, welche für Nahrungsmittel mehr bezahlen, 
um fo viel weniger fonft auszugeben haben, und daher Die Produecs 
tion anderer Dinge fih in die Grenzen einer kleineren Nachfrage 
zurückzieht. 

Es iſt demnach vollkommen richtig, daß der Werth von 
Dingen, deren Quantität nach Belieben vermehrt werden kann, nicht 
auf Nachfrage und Angebot beruht, außer durch Zufall und während 
bes. Zeitraums, der für die Production nothwendig iſt, um das 
Gleichgewicht berzuftellen; im Gegentheil, Nachfrage und Angebot 
hängen: hierbei vom Werthe ab. Es beftebt eine Nachfrage nad 
einer gewiſſen Duantität einer Waare zu ihrem natürlichen 
Werthe, und dieſer Nachfrage ftrebt das Angebot mit der Zeit fich 
anzupaflen. Wenn bieß bisweilen verfäumt wird, fo gefchieht es 
entweder aus Verrechnung oder einer Veränderung bei einem oder 
dem anderen Elemente diefer Aufgabe; mag ed nun Hinfichtlich des 
natürlichen Wertbes, d. b. der Productiongfoften gefcheben, oder in 
Betreff der Nachfrage, weil fi der allgemeine Gefchmad ober bie 
Zahl oder das Vermögen der Konfumenten verändert hat. Solche 
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Urfachen der Störung können leicht vorfommen und fobald biefe 
eintritt, hört die Uebereinſtimmung des Marftwertbes des Artis 
feld mit dem natürlichen Werthe auf. Das wirkliche Geſetz der 
Nachfrage und des Angeboted, die Gleichung zwijchen ihnen, behaup⸗ 
tet aber in allen Fällen feine Geltung. Wenn ein vom natürlichen 
Werthe verfchiedener Werth nothwentig ift, um die Nachfrage dem 
Angebote gleich zu ftellen, fo wird der Marktwerth von dem natürs 
lichen Werthe abweichen, aber nur eine Zeitlang, denn die Tendenz des 
Angebotes geht beftändig dahin, fich derfenigen Nachfrage anzupaffen, 
welde man für den Artifel durch Erfahrung beim Berfaufe zu feis 
nem natürlichen Werthe gefunden bat. Wenn dad Angebot größer 
oder Fleiner ift, fo gefchieht dieß zufällig; es gewährt dann ent 
weder mehr oder weniger als den gewöhnlichen Rapitalgewinn, was 
bei freier Konkurrenz nicht lange fortdauern fann. 

Faſſen wir das Vorangegangene furz zufammen: Nachfrage 
und Angebot reguliren den Werth aller Artifel, welche feine unbe 
fchränfte Bermehrung zulaffen, außer daß es felbft für biefe, wenn 
fie durch Gewerbfleiß hervorgebracht werden, einen Minimum⸗Werth 
giebt, beftimmt durch Die Productionskoſten. Bei allen Artifeln 
aber, welche eine unbeichränkte Vervielfältigung aulaffen, beftimmen 
Nachfrage und Angebot nur die Störungen ded Werthes während 
eines Zeitraums, ber die Dauer, welche erforderlich tft, um das Ans 
gebot zu verändern, nicht überfchreiten fann. Während Nachfrage 
. und Angebot fo die Schwingungen des Werthes reguliren, geborchen 
fie felbft einer höheren Gewalt, welche bewirkt, daß der Werth ſich 
den Probuctionskoften zuneigt, und auf diefem Punkte behauptet, 
wenn nicht frifche fRörende Einflüffe fortwährend auffommen, um ihn 
zur Abweichung zu bringen. Nacfrage und Angebot trachten ftetd 
nad) einem Gleichgewichte; der Zuftand eines dauernden Gleichgewich⸗ 
te8 aber findet dann ftatt, wenn Dinge unter einander in Gemaͤßheit 
ihrer Productiongfoften ſich austaufchen Iaffen, oder nad dem früher 
gebrauchten Ausdrude, wenn die Dinge ihren natürlichen Werth haben. 
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Kapitel IV. 
Schließliche Aualyſe der Productionskoften. 


84. Die Beſtandtheile ver Productionsloſten find im erſten 
Abſchninne unſerer Uinterfucheng (B. I. Kay: 11.) nachgewieſen wox⸗ 
ben. Das hauptſächlichſte, ja das fa alleinige Element. derſelben 
fanten wir in ber Arbeit. Was die Herverbringung einer Sadıe 
ihrem Probuzenten, oder der Reihenfolge ihrer Produzenten koſtet, 
iR die zu ihrer Herporbringung aufgewendete Arbeit. Weun wir 
ale Probugenten den Kapitalißen betrachten, der ten Vorſchuß macht, 
fo fann der Auédruck Arbeit Durch Arbeitslohn eriept werben; was 
das Produzirte ihm koſtet, ift der Arbeitslohn, den er zu zahlen ga. 
habt hat. Auf den erſten Blick freilich ericheint dieß ald wur ein 
Theil feiner Auslagen, weil er den Arbeitern nicht allein Lohn ber 
zahlt, ſondern fie audy mit Geräthichaften, Materialien und vielleicht 
ſelbſt Baulichkeiten verfeben bat. Diefe Geraͤthſchaften, Materialien 
umd Gebäude wurden indeß dur Arbeit und Kapital produzirt, 
und ihr Werih begründet fi), gleich demjenigen des Artikels, zu 
deſſen Produetion fie dienen, auf Productionskoſſen, welche wiederum 
ſich in Arbeit auflöfen laſſen. Die Productionskoſten von Tuch beſtehen 
nicht ausſchließlich aus dem Arbeitslohn der Weber, welcher allein 
direct vom Qucfabrifanten bezahlt wird. Sie befleben aud aus 
dem Urbeitslehne der Spinuer und Wollfämmer, usd man fann 
noch hinzufügen, der Schuafhirten, welchen zufammen der. Tuchfabri- 
fant im Garnpreiſe bezahlt bat. Sie beſtehen außerdem in dem 
Arbeitslohne tes Baumeiſters und Ziegelmaders, welche er in dem 
fontvactmäßigen Preife für Herſtellung der Fabrik entſchaͤdigt bat. 
Sie beſtehen zum Theil in dem Arbeitslohn der Mafchinenbauer, 
Eifenfchmelger und Bergleute. Hierzu muß nmun noch gexechnet: 
werden der Lohn der Fuhrleute, welche die Betriebsmittel und 
Stoffe der Production an die Stelle, wo fie gebraucht werben fol 
len, gebracht, und das Product ſelbſt dahin geſchafft haben, wo es 
verkauft werden ſoll. 


* 





-Producttonstofhen. ”“ " ” 


Der Werth der Waaren hängt demnach hauptfächlih von 
der Menge Arbeit ab, welche zu ihrer Production erfordert wurde, 
und in den Begriff der Production ſchließen wir den des Trans- 
ports nah dem Markte mit ein; Cob er hiervon allein abhängt, 
werden wir gleich fehen). „Wenn man 3. DB. den Taufchwerth der 
Strümpfe fhägt“, bemerkt Ricardo,*) „jo wird man finden, daß 
berfelbe, im.-Bepgleich mit anderen Dingen, ‚ahbängig-ift von ber 
Gefammts Menge der Arbeit, welche nothwendig ift, tie Strümpfe 
anzufertigen und an den Markt zu ‚bringen. Erſtens findet ſich 
ba die Arbeit, die nothwendig it zur Bebauung bes Bodens, auf 
dem die rohe: Baumwolle gewachſen iſt; zweitens, Die Arbeit, wu 
die Bamnwolle nach dem Lande. zu fchaffen, wo die Strümpfe 
fabrizirt werden, Pie einen Theil derjenigen Arbeit in fi Ichließt,- 
welche erfordetlich it zur Erbauung des Echiffee, worin bie Baum⸗ 
wolle verladen worden, und welche in ber Fracht: der Büter in An⸗ 
rechnung kommt; dritten, die Arbeit des Spinnere und. Weberdz 
viertens, ein ‘Theil der Arbeit des Ingenieure, Schmiedes und Zim⸗ 
mermannes, welche die. Gebäude und Maſchinen hergeſtellt haben,’ 
mit deren Hülfe die Strümpfe verfertigt werten; fünftens, die Ar⸗ 
beit des Detailiiften und vieler anderer, "welche weiter einzein .unfe 
zuzäblen unnöthig fein dürfte. Die Geſammtſumme dieſer vorſchir⸗ 
denen Arten von Arbeit beftimmt tie Menge anderer Dinge, für: 
welche diefe Strümpfe ausgetaufcht werden follen, während anderer⸗ 
feits die nämliche Erwägung ber verfchiedenen Quantitaͤten Arbeit; 
welche auf biefe anderen Dinge verwendet worten, in gleicher Weife 
Die Menge diefer anderen Dinge beftimmt, welche für vie‘ Strampfe 
gegeben wird.“ 

„Um uns zu überzeugen, daß dieß ber: wirkliche Urarumb: 


des Tauſchwerthes ift, wollen wir annehmen, daß eine Berbefferung 


zu Stande komme in: den Mitteln zur Abfärzung der Anbeit in 
irgend einem ber: verſchiedenen Proceſſe, welche die rohe Baumwolle 
durchlaufen muß, ebe vie fertigen Strümpfe zum Austauſch gegen 


anvdere Dinge auf den Markt fommen, und die Wirfungen beobachten; 


bie dann folgen werden. Wenn weniger Beute erforderlich find zum 
Anbau rober Baumwolle, — oder wenn man binfichtlich des Schiffes, 





*) Principles of Political Economy and Taxation, ch. 1. sect. 8. 
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uf baanihipfehhsattangnenie. toisb, zur. Babsiımenigee Ciäclente;Cohts 
u ſrhaumg; wenigen Gchiffa⸗ Nimmarteute: kebanfu’ wena ·wes 
gar, Sandq gehraucht, werden, mm. Die Bebänke, ur. Malhiven ıkmer 
zuſtellemAder. ſalls ſie Xgarhauden find, ihre Leiſtungen zu Mengrüfne 
fa Aworden dier Strumpfe umsermeidiih ine, Werche fallen. nutchemg 
sach gie Merfügung ‚über. weniger audere ‚Dinge; apflatteninu ie 
warden: fallen, weil eine grringere Osantiät Arbai eribueungus 
vorbringuiug euforperli iſt, und fie Desguib. ſich gegamrutne:lisiune 
Quontiet ſolcher Dinge ausiauſchen laſſen, bai bang Keine: falche 
Ablurzung -dex Arbeit ſtattgefunden bat.” + tn 
Aurel Exſparung bei Der Anwendung von Axbeit —— 
xalativen Worth einer Waare zu ermäßigen, Die Grfperuug wäge 
Kanfiapen hei der zur ‚Derftellung bee Waare ſelbſt workmenkigen 
Apbuit, open auch bei derjenigen, welche exfordexlich ührzun. Miltung 
Dar. Kapitals, mit deſſen Hülfe die Waare prodıgitk: ED. 1777 
Bann Faͤllen Auft der Preis von Strümpfen, man MAGLMUE Weniger 
Bieiber, -Spinmer und Weber brauchen, alfe: Perfonatz ui gu Wer 
Fabrikation ummittelbar erforderlich find, — ‚oder: auch mgwigeu file 
leme ahrleute, Ingenieure und Schmiede, Leute, die mehr Iahiunmt 
batheiliat find. In dem erſten Falle kommt die ˖ game. Wrſparutch 
»on.Ysbe Yen Struͤmpfen zu Gute, weil dieſer Theil: Den Arbut 
gozlig.:auf- die Strümpfe befepränft war; in dem andereg Inf 
win Die Erſparung nur theilweile ben Strimpfen zu @ute, olamp 
men, weil dieſelbe im Uebrigen auf alle ſolche audere Artikeln Net 
weudung: findet, zu deren — die Gebande, Maßaunen man 
Reaper fon noch bien ro, 








2 2. Dan. wird bemerft haben, daß Wioaido ſch ——— 
Deich, Die vb die Menge Arbeit, welche es koſtet, eine Wanne beats 
Mücken: und fie an den Marft zu bringen, das Einzige ſei, wonon 
Dot Werth abhängt. Weil aber für den Kapitaliſten bie: Pradan⸗ 
Henskehen nicht: in Arbeit, fonbern in Arbeitöiohn beſtehen, mnk-Aan 
dieſer ‚größer nnd Fleiner fein kann, während bie. Arbeiteugenge: dae 
nämkiche bleibt, fo ergiebt ſich, daß der Werth pes Prodveis nicht 
durch dee Arheitsmenge allein beſtimmt feni. kaun, ſondern durch dieſe 
Menge, zuſammen mit Ihrer Vergotung, daß alſo ven Beth ‚san 
Thril fi) anf den Arbeitslohn begründet. 
1) Um dieſen Puntt 1. 15 entſchehen, muß. manerweagan, Fon 
Werth ein zelativer Ausdrud ift, daß der Werih einer Waare nicht 
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ein Nemme für eine unttennbare und fubftintielle Befchaffenheil ber 
Bade ſelbſo iſt, ſondern Die Duantiät anderer Dinge bezeichnet, welcht 
man im AMustaufch dafür erhalten fanı. Der Wertih einer Sache 
muß immer im Berhäktniß zu einer gewiffen anderen Sache, oder 
zu Dingen im Allgemeinen, verftanden werben. Nun kann das 
VDerhaͤlmiß einer Sache zu einer anderen nicht vurch eine Urſacht 
verondert werben, welche beide auf gleiche Weife affizirt. Ein Sb 
gen oder Fallen des Arbeitlohnes im Allgemeinen if ein Umſtanv 
welcher alle Waaren in derfelben Weife berrifft, und daher keinen 
Grund abgiebt, weshalb fie eher in Einer Proportion ſich gegen 
sitander ſollten austauſchen laſſen, als in einer anderen. Anneh⸗ 
wen, daß hoher Arbeitslohn hohe Werthe bewirte, heißt fo viel als 
annehmen, daß es burchgängig hohe Werthe geben koͤnne. Dieb MR 
ober den Worte nach ein innerer Widerſpruch; ein hoher Werth 
Kia einige Dinge if} ganz gleichbedeutend mit einem miebrigen Werthe 
für Die übrigen. Der Irrthum entfpringt daraus, daß man nicht 
auf vie Werthe, fonvern nur auf die Preife achtet. Wenn es andy fein 
allgemeines Steigen der Werihe giebt, fo giebt es doch ein allge 
meined Gteigen ver Preife. Sobald man fich einen. beſtimnmuen 
Degriſſ vom Werthe bildet, fo flieht man, daß hoher ober niedriger 
Arbeliſslohn ‚damit nichts zu thun bat; daß aber hoher Arbeitsichn 
hohe Preiſe herbeiführt, iſt eine populäre und weit verbreitele Mei⸗ 
mung. Die ganze Größe bes Irrthums, der in diefem Gage liegt, 
hann er dann völlig erfannt werben, wenn wir zur Theotie vom 
Gelbe gelangen; für jetzt begnügen wir ums zu bemerken, DaB, 
wäre der Say richtig, ein wirkliches Steigen bes ArbeisSlohnes 
nicht Rattfinden koͤnnte; denn, wenn ber Arbeitslohn nicht fleigen 
Sönnte, ohne verhaͤltnißmaͤßiges Steigen der Preife für jede Sache, 
fo koͤnnte ex in Rädficht auf irgend einen ſubſtantiellen Zweck überall 
wicht felgen. Dieb iſt ſicher eine hinreichende reductio ad absar- 
dam, und beweißt, was für thoͤrigte Auffiellungen in des populaͤren 
poluiſchen Oekonomie Anerkennung finden fönnen, auch wirllich firisen 
und fi dabei laͤnger behaupten. Man muß eingedent fen, daß 
allgemeine hohe Preife, felbft wenn wir deren Eriftenz annehmen, 
feinem Produzenten oder Verkäufer, als ſolchem, von Nugen fan 
Sönnten, denn wenn fi feine GeldEinnahmen auch vergrößern, fo 
Reigen auch in gleichem Grade alle feine Ausgaben. Es giebt feine 
At und Weife, wie Kapitaliſten für hohe Arbeitstoften ſich durch 
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irgend eine Einwirfung auf Werthe oder Preife Erſatz vetſchaffen 
koönnen. Dan fanm nicht verhindern, daß hohe Arbeitskoſten niebtis 
gen Kapitalgewinn zur Folge haben. Wenn tie Arbeiter wirklich 
mehr erbaffen, d. h. den Ertrag von mehr Arbeit erlangen, fo muß 
für" den Kapitalgewinn ein Fleinerer Procent-Antheil übrig bleiben. 
Dieſem Gefeg der Vertheilung, ta es auf einem Geſetze ver Atith⸗ 
mer’ beruht, laͤßt ſich nicht entgehen. Der Mechaniemus des Tau⸗ 
ſches und Preifes kann uns baffelbe verbergen, iſt aber ganz inch 
108, bafjelbe zu‘ aͤnbern. 

21 . and 


68. Doſchen nun der Arbeitslohn im Altgeneinen; Seit 

Boch" über niedrig, auf die Werte feinen Einfluß'hat, ſo wirken 
Voch wenn der Arbeitslohn bei Einem Geſchaftszweige doͤhet tik, he 
hei anderen, oder derſelbe bei einet gewiſſen Beichäftigung ’anberitend 
ffeigt dder 'Fälir; ohne dieß bei anderen zu thun, folche— Ungleichheüen 
“auf die Werthe ein. Die Urfachen, weshalb der. Arbritslohn bei 
werſchiedenen Beſchaͤftigungen vatiiet, ſind im einem früheren’ Kabttel 
krortert worden. Wenn der Arbeitslohn bei einer: Befchäftiguig 
inhaltenv ven Durchſchnittsfatz uͤberſteigt, ſo überſchreitetauch der 
ld der dadurch hervorgebrachten Sache in demſelden rk den 
‚ der durch die bloße Arbeitsmenge beſtimmt witb. ' "Dinge 

PR, weaich mitteiſt erlernter Arbeit hergeſtellt werden, kaffen ei 
vr bad Probuct einer viel größeren Quantität gewoͤhnlicher Arbelt 
ehe ver Grund hiervon ift fen anderer, - ale weit die Ar⸗ 
vet hoher bezahtt wird. Wenn durch bie Ausdehnung der Wlünng 
Wie etletnten Beſchäftigungen geeigneter Arbeiter ‘an Zechl fo zus 
infihmen, daß fie’ten Unterſchied zwiſchen ihrem Arbeitolohne und 
aveurtfür grwoöhnliche Arbeit verringerten, fo wütben Affe burch Höher 
feheine Arbeit hergeſtellten Artikel im Werthe fallen, verglichen‘ wit 
en vürch gewoͤhaliche Arbeit hervorgebrachten Dingen, uid von 
Aetzteren· ließe ſich alſo ſagen, vaß fie im Werthe ſteigen. Wir hachen 
aftaher darcufꝰ hingewiefen, wie die Schwierigkrit/ von eher SMdhfe 
ber Beſchaftigungen⸗ zu einer detraͤchtlich Höher ſtehenben Kelaſſt Aer⸗ 
* ehen nnbichet bewitti habe daß ter’ Arbeuslvhnatler· bicſer 
l eh! werd eilte von der. Anderen, durch eine Iefchhierkellißtire 
inte heſchieden ſmd, —⏑ 
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heiten in ber ‚Vergütung der Arbeit, welche. durch die Unterſchiede 
der. Mühe, und ber Unannehmlichkeit nigt erklärt. werden, viel bes 
beutenber find, -ald.fie ‚fein. würden, wenn bie.Ronkurreng des kAArbei · 
‚serftanbes allgemein dahin gebracht werben könnte, daß fie ‚bei jedem 
beſonderen Geſchaͤftszweige praftifh in Betracht kame. Es folgt 
bieraug, daß der Arbeitslohn in verſchiedenen Geichäftsgweigen, ‚nicht 
aleichzeitig ſteigt oder fällt, fondern für fürzere, und mitunter, ang 
für. längere, Verijoden faft. unabhängig von sinanker, fortbeftcht. 

Alte ſolche Abweichungen ändern augenſcheinlich die refatinen Ara 
ductiongfoften der verfhiedenen Waaren, und werden baher in deren 
auttrligem ober durchſchnittlichem Wertpe dargeſtolt. 

Es zeigt. fich. hierdurch, wie 

honastenemen aufgeſtellie Grundſa 

Boſtandiheil des Werihes hilde, in.g 

iſtn ale ‚Das wabtg Sarpperhältnjp. bi 

‚ngn., Ahficht ; übereinftimmt. .Die.. vel 

‚beit, „melde, gur „Desvorbripgung ‚ot 

iR, gißairt. Deren, Werth grade eben 

‚Duagütäten, ‚E8 if richtig, deß 

Ejnwirkung quf den Worth bat; « 

‚Dneantität. hat. bieß nicht. Wenn di 

Arad. gleichmaͤßig ſich verändern follte 

nicht benüprt. werben. Wenn z. B 

allgemein. vermehrte, fo daß alle Dinge ohme Ananahıne in; aleiher 
Menge wie vorher. mit einem geringeren Aufwany yon Arbrit hey 
vorgebracht werben fönnten, fo. würde ſich feine : Spur. Rigiey, allge ⸗ 
‚meinen „Berpinderung. ber. Productiousloſten in ‚den; Werten her 
= Wpaten zeigen. .. Jede Veränderung, welche darin Aptsfändgr würde 
zur nachweiſen. in welchem ungleihen Grave hie; Reyheilerung kei 
‚hen · verſchiedenen Artileln einwirkte, und behäupe.nup BAHN, DAB 
deigngen wooplfeilen wÄrden, ‚bei denen ınan, ayı pißen: Arheit.cp 
‚fmast hätte, waͤbrend ſolche, bei welchen, wenn auch Pe 
yaimbene ; Mxbpitöesfparung, eingerreten, .im, Weribe ſgeigen vur 

Sevau ‚genopumen hat daber ‚her Een ea pe pm 
¶Wertha au sth, ld; .hje Brbeitgmengen und. Dig Beckum) 

AB wehor on; Ricaptın, noch, pa Pnhsnen Anm Abrehinaefichh; Aue 
eWenn womchedoge Dis. Airfaghen,.han, Pegänksımnarn deß Watches 
Bongari⸗ibb die ————— 
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ankommt; wenn biefe nämlich varürt, fo gefchieht es zur Zeit ge 
wöhnlich bei Einem oder bei wenigen Artifeln, wogegen bie Veraͤn⸗ 
berungen beim Arbeitsiohne, abgejeben von vorübergehenden Fluctua⸗ 
sonen, gewöhnlih allgemein find, und auf den Werth keine er⸗ 
bebliche Einwirkung Außern. 


8 4. So weit von ber Arbeit oder dem Arbeitslohne, ale 
einem Elemente inden Productionskoſten. Bei unferer Entwickelung 
der Erfordernifle der Production, im erften Buche, fanden wir aber, 
Daß es dabei außer ver Arbeit noch ein anderes nothwendiges Ele⸗ 
ment giebt, das Kapital. Da das Kapital das Ergebniß der Eni⸗ 
haltſamleit ift, fo muß das Probmet oder deſſen Werth binreichen, 
wm nicht allein für ſämmiliche erforderliche Arbeit, ſondern auch um für 
die Enthaltſamkeit aller der Pexfonen, welche tie Bezahlung der vers 
ſchiedenen Klaſſen von Arbeitern vorgeſchoffen haben, Vergütung zu 
sewähren. Das Einfommen für Enthaltfamfeit if der Kapitalge⸗ 
winn. Diefer wiederum if, wie wir geſehen haben, nicht ausſchließ⸗ 
‚lich der Ueberſchuß, der dem Kapitalitten bleibt, nachdem er für feine 
Auslage ſchadlos gehalten, fondern bildet in ben meiften Faͤllen einen 
nicht umerheblichen Beftaubtheil der Auslage ſelbſt. Der Flacheſpin⸗ 
ner, befien Ausgaben zum Theil in dem Anlauf von Flachs und 
Maſchinen befieben, hat in dem reife dieſer Artikel nicht nar ven 
Lohn für Die Arbeit, durch welche der Flache gewonnen und bie 
Maſchiuen hergeſtellt find, zu bezahlen, ſondern auch ben Kapital 
gewinn des Landmannes, bed Flachsbereiters, des Bergmannes, des 
Eiſenfabrikanten und des Maſchinenbaners. Alle dieſe Arten Ka⸗ 
pitalgewinn, zuſammen mit demjenigen des Spinners ſelbſt, wurden 
wiederum von dem Weber, im Preiſe feines Materials, Des Timer 

garns, vorgefhoflen, und bamit zugleich noch der Gewinn einer 
neuen Reihe von Maſchinenbauern, fowie der Bergleute und Eiſen⸗ 
fabrtfanten, welche biefe mit den benöthigten Metallen verfehen bas 

ben We dieſe Vorſchüſſe bilden einen Beftanbiheil der Pro⸗ 
umtiondfoflen der Leinwand. Kapitalgewinn gehört daher eben 
fo. gut :wie Arbeitslohn gu ben 1 Produstionstoften, weihe. den Werth 
‚der Erzeugniſſe beftimmen. 

Da Werth indeflen ganz relativer Art if, fo. ana. er wicht 

vrm abfoguien Kapitalgewinne: —— — eben ſo wenig. wie. vom 

‚‚abfoluten Arhsitsiohne, - allein vom relativen Nsapual⸗ 
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gewinne. Allgemeiner hoher Kapitalgewinn kann, eben f0' wertg 
wie allgemeiner hoher Arbeitölchn, eine Urſache höher Werthe ſeijr, 
weit allgemeine hohe Werthe ein innerer Widerſpruch ſind. Sd 
weit als der Kapitalgewinn einen Beſtandtheil der Peopuctionds 
foren aller Artifel ausmacht, fann er auf den Werth keines derſel⸗ 
ben einwirfen; nur dadurch, daß er jenes bei einigen Dingen in 
größerem Maaße thut, als bei anderen, fann er einen: Einfluß auf 
den Werth äußen. 

Wir baden 3. DB. gefehen, daß es Urſachen giebt, welche 'bei 
gewiſſen Gefchäftszweigen einen anhaltend höheren - Kapitalgewinn 
nothwendig herbeiführen, al8 bei anderen. Es muß für größeren 
Riſiko, Mühe und Unannehmlichkeit eine Schadloshaltung ſtattfinden. 
Diefe kann nur dadurch erlangt werden, daß man die Waaren zu 
einem Werthe verkauft, der höher ift, als der zu ihrer Herftellung 
‚notwendigen Quantität Arbeit zufommt. Wenn Schießpulver ſich 
gegen- andere Dinge nicht in einem höheren Verhaͤltniß austaufchen 
Hefe, als demjenigen der von Anfang bis zu Ente zur Hervorbrin, 
gung deſſelben erforberten Arbeit, fo würde Niemand eine Pulver⸗ 
mühle errichten. Schlachter dürften ein einträglicheres Gewerbe 
treiben, als Bäder, und fcheinen auch feinem größeren Ritto: aus⸗ 
gefeßt, weil man nicht bemerft, daß fie häufiger Banferott madjen. 
‚Sie ſcheinen daher größeren Kapitalgewinn zu machen, was’ feinen 
rund nur in der befchränkteren Konkurrenz haben Farin, welche 
durch die Unannehmlichkeit und bis zu einem gewiſſen Grade bie 
Unpopularität ihres Gewerbes verurfacht wird. ine natürliche 
Bedingung dieſes höheren Gewinnes tft es aber, daß fie ihre Wa are 
zu einem höheren Wertbe verfaufen,, als ihrer Arbeit und. Aus. 
Tage eigentlich zufäme. Ale Ungleichheiten des Kapitalgewinnes, 
welche notbwendig und anhaltend find, werben in ‚den retativen 
Werthen der Waaren vertreten. 

$ 5. :Rapitalgewinn kann jedoch bei den Bedingungen der 
Probduetion einer Waare in größerem Maaße in Betracht fommen, 
als für eine andere, felbft- wenn hinfitlich der Höhe dieſes Gewin⸗ 
ned zwifchen beiden Geichäftezweigen kein Unterfihied - Haktfindet. 
"Der eine Artikel kann der-Arr fein, daß er während eines längeren 
Zeitabfchuitted Kapitalgewinn gewähren fol, ald ein anderer. Das 
ar Erläuterung dieſes Falles gewöhnlich angeführte Beiſpiel iſt ver 
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eine Quantität Wein und eine Quantität Tuch, 
hen Aufwand von Arbeit hergeftelft, und dieſe 
Sage bezahlt. Das Tuch verbeffert ſich nicht 
wohl aber der Wein. Nehmen wir an, daß 
wünfgte Qualität zu erlangen, eine Lagerung 
srdert. Der Probugent oder Verkäufer wirb 
1, wenn er ihn nicht am Ende ber fünf Jahre 
das Tuch verfaufen Tann, als ein fünfjähris 
Jinfeszinfen eingerechnet, beträgt. Der Wein 
n urfprünglic mit gleicher Auslage herge⸗ 
ein Fall, wo die Werthe zweier Artifel, im 
x, fi nicht allein ihren Productiongfoften ans 
Productiondfoften und noch etwas mehr; es 
den Ausbrud allgemeiner zu faſſen, den Ka⸗ 
ver Weinbändler für die fünf Jahre beredmet, 
en des Weins mit einfchließt, indem man ben- 
nzufommender Auslage anfieht, über feine fons 
16, für welche Auslage er ſchließlich entſchä⸗ 


aſchinen hergeftellten Waaren find, wenigſtens 
ver Lage wie der Wein im vorſtehenden Bei⸗ 
mit Dingen, welche gänzlich durch unmittelbare 
ven, bildet der Rapitalgewinn einen größeren 
oductionstoſten. Man nehme zwei Artifel an, 
der ein Jahr zu feiner Hervorbringung erfors 
ıpitals, welches wir bei dieſer Gelegenheit in 
» auf 1000 Thlr. annehmen wollen. A ift 
[bare Arbeit hergeftellt, indem bie 1000 The. 
Arbeitslohn ausgegeben find. B if hergeflellt 
00 Thlr. Foftet, und einer Mafhine, "welche 
durch ten Gebraud eines Jahres voͤllig abs 
Artikel werben genau von bemfelben Werthe 
gedrückt und den Kapitalgewinn auf 20 peokent 
beträgt. Aber von biefer Summe find im 
ein Sechstel, ober 200 Thlr., Gewinn; dage⸗ 
n. B nicht nur dieſe 200 Thlr., ſondern noch 
kblr. em Preis’ der Maſchine), ats ven Ger 
iners Biete, welder, wenn wir voraubfehen, 
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daß die Herſtellung der Mafıhine ebenfalls ein Jahr erfprbert Hat, 

ſich wiederum auf ein Sechstel Keläuft. Im dem Falle des Artikel 

A iſt daper nur ein Sechstel des ganzen Einkommens Kapitalge⸗ 

winn, während bei dem Artikel B das Element des Kapitalgewinnes 

nicht nur ein Sechstel des Ganzen, ſondern außerdem noch ein ars 

deres Sechstel eines 
Je größer bie 

Maſchinen, Baulichk: 

für die geforgt werd 

fann, einen um fo g 

der KRapitalgewinn. | 

obſchon auf den erfts 

haftigfeit hinſichtlich 

oder Baulichkeiten bi 

größerer Betrag deſſ 

ausgefept haben, naͤ 

Gebrauch gänzlih a 

geſetzten annehmen, 

und feine Reparatu 

Zwed der Erlaͤuter 

möglicher wäre, ift 

welche ex für bie 

denn er behält ja ü 

bleibt; aber ihm m 

winn dafür vergütel 

angenommen wurde 

41000 Thlr. das K 

Kapitalgewinn war 

indem 500 Tplr. de 

winn auf bas ganz 

bei. dem Werthe dei 

niß wie 200 zu ' 

dem. Falle des Arti 

ober ‚A6°/s Procent, 

ideell, weil feine V 

dauert, aber je- d 

iberlien Falle, und 
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SPP Thlx. werth if, durch einjaͤhrigen Gebrauch ein Fünftel verlieet, 
fo mäffen. zu der Einnahme 100 Thlr. hinzufommen, um ben Verluſt gu 
decken. Der Rapitalgewinn wird baher in dem Berhältniß von 200 gu 
800 Thlr., oder ein Viertel fein müffen, was noch immer ein viel 
höheres Verhältniß if als ein Sechetel, ober 200 von 1200 Thlr., 
wie in dem Kalle A ftattfand. 

. Aus diefer ungleichen Proportion, wie der Rapitalgewinn 
bei den verfchiedenen Gefchäftszweigen einen Bekandtheil der Vor⸗ 
fchüffe des Kapitaliften bildet, und alfo aud der Einnahme, welche 
er verlangt, ergeben ſich in Betreff des Werthes zwei Schlußfelge 
rungen... Die eine ift, daß Waaren nicht in dem einfachen Verhaͤlt⸗ 
niß der zu ihrer Hervorbringung erforderlichen Arbeit ſich audsan- 
ſchen laffen, felbft nicht, wenn man dabei die ungleichen Säge, wo⸗ 
nach die verfehiedenen Arten Arbeit regelmäßig vergütet werben, 
in Anreshnung bringt. Wir haben dieß bereits au dem Beifpiele 
des Weind erläutert; wir wollen ed noch weiter an Artikeln, bie 
mittelft Mafchinen bergeftellt werden, deutlich machen. Man nehme, 
wie vorhin, einen Artifel A an, bergeftellt durch unmittelbare Arbeit 
im Werthe von 1000 Thlr. Aber ſtatt B, bergeftellt durch unmit⸗ 
telbare Arbeit im Werthe von 500 Thlr., und eine Maſchine im 
Wertbe von 500 Thlr., nehmen wir einen Artikel EC an, hergeſtellt 
durch unmittelbare Arbeit, 500 Thlr. werth, mit Hülfe einer Mas 
fhine, welche Durch andere unmittelbare Arbeit im Werth von 500 Thlr. 
bergeftellt ift, und fegen ferner voraus, daß dieſe Mafchine ein Jahr 
zu ihrer Anfertigung erfordert und durch einjährigen Gebraud ab» 
genugt wird, und daß der Kapitalgewinn 20 Procent, wie vorhin, 
zu sechnen if. A und E werden durch gleihe Duantitäten Arbeit 
bergeftellt, die nach demfelben Sate bezahlt werden; 9 koſtet an 
birecter Arbeit A000 Thlr., E nur 500 Thlr., welcher Betrag in⸗ 
de auf 1000 Thlr. fleigt burdy die zur Errichtung von Mafchinen 
verwendete Arbeit. Wenn Arbeit ober deren Vergütung bie alleine 
gen. Beſtandtheile der Productionsfoften wären, fo würden biefe bei⸗ 
den Artikel fi) gegen einander austaufchen. laffen. Dieß wird aber 
ſicherlich ‚nicht. geſchehen. Da die Maſchine innerhalb eines Jahres 
mit. einer - Auslage von 500 Thlr. angefertigt iR, und der Kapital 
gemina 20 Procent beträgt, fo ift der natürliche Preis der Maſchine 
600 Thlr. Der bingugefommene Betrag von 100 Thlr. muß, über 
und außer. den fonfigen Aysgaben, von dem Fabrikauten des Awi⸗ 
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kels & ausgelegt, und ihm mit einem Gewinne von 20 Prorent hu⸗ 
rückerſtattet werden. Während demnach der Artikel A fir 1200 Thir 
verkauft wird, kann & auf die Dauer nicht unter 1330 Tplr. ver⸗ 
fauft werben. 

Eine zweite Schlußfolgerung ift, daß fedes allgemeine Stei⸗ 
gen und Fallen des Kapitalgewinnes einen Einfluß auf bie Werthe 
bat. Nicht durch allgemeine Erhöhung oder Berringerung diefer 
letzteren — mas, wie fihon öfterer erwähnt, ein innerer Widerfprd 
und eine Unmöglichkeit it — fondern durch Beränderung ver Pros 
yortton, in welcher die Werthe der Dinge durch die ungleiche Ränge 
der Zeit, für welche ihnen Kapitalgewinn zukommt, affieirt werben. 
Wenn zwei Artifel, obfchon durch gleich viel Arbeit hergeſtellt, einen 
ungleichen Werth Haben, weil der eine für eine größere Anzahl Jahre 
oder Monate Kapitalgewinn abzumerfen hat, als ber andere, fo 
wird der Unterſchied des Werthes größer fein, fobald der Kapitals 
gewinn größer iſt, und umgekehrt. Weil ber Wein für fünf Jahre 
mehr Kapitalgewinn zu gewähren bat, als Tuch, fo wirb er dieſes 
im Werthe meit mehr überfleigen, wenn ber Sat bes gedachten 
Gewinnes 40 Prorent, als wenn er 20 Procent beträgt. Die Ars 
titel A und C, welde, obſchon durch gleihe Duantitäten Arbeit 
bergefiellt, für 1200 und 4320 Thlr. verkauft werben, alfo mit 
einem Unterſchiede von 10 Procent, wären, wenn der Kapitalgewinn 
nur halb fo viel beitragen hätte, zu 1100 Thlr. und zu 1155 Thlr. 
verfauft werben, was einen Unterfchieb von nur 5 Prorent ergiebt. 

Hieraus folgt, dag felhft ein allgemeines Steigen des Ar: 
beitsichnes, wenn ed amd, eine wirkliche Vermehrung der Arbeits⸗ 
toten bedingt, in gewiſſem Grade auf die Werthe einwirkt. Die 
Einwirkung geichteht aber nicht in der gemeiniglich vorausgefegten 
Art und Weife, durch aligemeine Steigerung der Werthe. Eine 
Bermehrung der ‚Arbeitöfoften vermindert ben Rapitalgewinn, und 
vermindert Daher and) den natürlichen Werth der Dinge, bei denen der 
Kapitalgewinn in mehr als durchfchnittlicher Yroportion einen Ber 
ſtandtheil bildet, und fleigert denfelben bei denjenigen Artikeln, wo 
das Gegentheil ſtatifindet. Alle Waaren, bei deren Hervorbringung 
bie Mafıhinen bedeutend beitragen, befonders wenn biefelben fehr 
Dauerhaft find, ſinken in ihrem relativen Werthe, ſobald ber Kapi⸗ 
talgewinn fällt, oder; was gleichbedeutend, ‚andere Dinge Reigen 
verkättifinäßig im Werthe. Diefe Wahrheit wird bisweilen In 
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einer Ausprudsweife bezeichnet, die annehmbarer erſcheint, als fie 
eigentlich richtig if; man fagt nämlich, ein Steigen des Arbeit 
lohnes erhöhe den Werth aller durch Arbeit hergeſtellter Artifel, 
verglichen mit denen durch Dlafchinen angefertigten. Aber Lie mit 
teilt Mafchinen hergeſtellten Artikel find, eben fo wie jede andere 
Sache, durd Arbeit hervorgebracht, nämlich durch diejenige Arbeit, 
welche die Maſchinen jelbft bergefellt hat. Der zinzige Unterfchied 
liegt nur Darin, daß der Kapitalgewinn in etwas größeren Ver⸗ 
hältniß einen Beftanbtbeil. bei der Production folder Dinge aus⸗ 
macht, für welche Maſchinen gebraucht werben, obſchon ber haupt 
ſächlichſte Poſten ver Auflage ebenfalls in der Arbeit liegt. Es ift 
daber beffer, die Einwirfung mit dem Fallen des Kapitalgewinnes 
als mit dem Steigen Ted Arbeitslohned in Verbindung zu bringen; 
befonders ba dieſer letztere Ausdruck äußerſt zweideutig ıfl, indem 
er cher den Begriff einer Bermebhrung der ‚wirklichen Vergütung 
an den Arbeiter giebt, ale den einer Bermehrung desjenigen, um das es 
ſich bier allein handelt, nämlich der Arbeitäfoften für den Unseruehmer. 


$ 6, Außer den natürlien und nothwendigen Elementen 
bei::den Productionskoſten — Arbeit und Kapitalgewinn — giebt 
ed andere, Die künftlicher und zufälliger Art find, 3. B. eine Steuer. 
Die Steuern für Mauerfteine und Malz bilden -eben ſo fehr einen 
Theil der Produetiouskoſten hinſichtlich dieſer Artikel, ald der Lohn 
der Arbeiter.. Die Ausgaben, welde das Gelee auflegt, müfſen 
eben fowohl wie diejenigen, welche vie Natur der Dinge auflegt, 
ſammt dem gewöhnlichen Kapitalgewinne aus bem Werthe ber Er⸗ 
geugniffe zurückerſtattet werden, ober bie Production ber Artikel wird 
nicht fortgeſetzt. Der Einfluß der Befteuerung auf ven Werth 
unterliegt aber den nämlichen Bedingungen, wie der Kinfuß des 
Aebeitslohnes und Rapitalgewinned. Nicht eine allgemeine. Beſteue⸗ 
‚sung bringt ſolche Wirkung hervor, fondern eine ungleiche. Beſtauerung. 
Wemm alle Arten ber Probuction fo befteuert wären, daß fie von 
allem Rapitalgewinne einen gleihmäßigen Procent-Auspeil in Aufpruch 
nähmen, fo würden die Werthverhältniffe in Feiner Weile gehört 
werben, „erben nur wenige Arikel beſteuert, ſo wmird ihr Werth 
Meigen ;. bleiben nur wenige unbeſt euern, fo wird ihr Werth fallen. 
Men Die: Hälfte. beſteuert mird und der Reſt unbefteuext.hleibt, 
fa, wdird dm entſprecherden Verhaͤltniß Die ærſtere Haͤlfte / ſteigen und 
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die TYestere fallen. Es iſt dieß nothwendig, um ben zu erwar⸗ 
tenden Kapiralgewinn bei allen Geſchäftszweigen auszugleichen, 
benn fonft würden die befteuerten Befchäftigungen fchließlih, wenn 
nicht unmittelbar, vverlaffen werden. Allgemeine Beſteuerung aber, 
wenn fle gleihmäßig aufgelegt wird und das Berhältniß ver ver 
fchievenen Productionszweige zu einander nicht hört, kann keine 
Einwirkung auf die Werthe haben. 

Wir haben bisher immer vorausgeſetzt, raß alfe die Miitel 
und Zugehörigkeiten, welche einen Beſtandtheil ver Productions⸗ 
koſten der Waaren bilden, Dinge ſeien, deren eigener Werth von 
ihren Productionskoſten abhaͤnge. Einige von ihnen können jedoch 
zu der Klaſſe von Dingen gehören, deren Quantität nicht nach 
Belieben vermehrt werben kann, und welche daher, wenn die Nach⸗ 
frage über einen gewiſſen Betrag hinausgeht, einen ihrer Selten⸗ 
beit entſprechenden Werth erhalten. Die Materidlien za manchen in 
Italien verfertigten Zierraths⸗Artikeln find die Subflanzen. unter 
den Namen rosso, giallo und verde anlico, von denen man be⸗ 
bauptet, (ob mit Grund oder nicht, ift mir unbefannt), daß fie ſich 
nur durch Ferfiörung alter Säulen und anderer Ornamental-Bauten 
gewinnen ließen, da bie Steinbrüche, woher fie genommen, erſchoͤpft 
wären, oder deren Rofalität in Bergeflenheit gerathen ſeien. Ein 
Material folder Art muß, wenn viel Nachfrage darnuch ſtattfindet, 
in einem Seltenheit :erthe fieben, und dieſer Werth bildet einem 
Beflandfherl der Productionsfoften, und folglich auch Des Werthes 
des fertigen Artifeld. Es feheint die Zeit nicht mehr ferne. zu frin, 
wo die werthvofleren Pelzarten dem Einfluß eines Selteuheüs⸗ 
Werrthes des Diaterials verfallen werben. Bisher bat die aburh⸗ 
meitde Zahl der beiveffenden Thiere in den Wildniſſen von Sibtrien 
und an den Küften des nörblihen Cismeeres auf ven Werth nur 
burch Die größere Arbeit eingewirkt, welde nothwendig geworben 
HM, um eine beſtimmte Quantität des Artikels anzuſchaffen, weil 
derſelbe noch einige Zeit hindurch hoͤchſtwahrſcheinlich in größerer Menge 
zu erhalten wire, wenn man Nur henrrichend Arbeit vorne an 
wenden wollte. . 
Der Fan abe, wo der Ge llengeit Werth haupiſachtch —* 
wirit, die Produckonskoſten zu erhöhen, findet dei den RNatur⸗ 
Factoren ſtatt. Wenn dieſe fin PYrwat· Gigenthum und / umſvriſt· zu 
: Baben Rip, fo bilden fie heiten Beſtaudcheu der Productionstoſten, 
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einer Ausdrucksweiſe bezeichnet, die annehmbarer erſcheint, als fie 
eigentlich richtig il; man fagt nämlich, ein Steigen des Arbeits⸗ 
lohnes erhöhe den Werth aller durch Arbeit hergeſtellter Artikel, 
verglichen mit denen durch Mafchinen angefertigten. Aber die mit 
telſt Mafchinen hergeſtellten Artikel find, eben fo wie jede andere 
Sache, durch Arbeit hervorgebracht, nämlich durch diejenige Arbeit, 
welche die Mafchinen jelbft bergekellt hat. Der einzige Unterfchied 
liegt nur Daran, daß der Rapitalgewinn in etwas größerem Ber: 
hältniß einen BVeſtandtheil bei ber Production folder Dinge aus⸗ 
macht, für welche Mafchinen gebraucht werben, obſchon der haupt 
ſächlichſte Poſten der Auslage ebenfalls in der Arbeit liegt. Es ift 
daher befler, die Einwirkung mit dem Fallen des SKapitalgewinnes 
ale mit. dem Steigen Ted Arbeitölohnes in Verbindung zu bringen; 
beſonders Da diefer letztere Ausbrud Außerfi zweideutig if, indem 
er eher den Begriff einer Bermehrung der wirklichen Vergütung 
an den Arbeiter giebt, ale den einer Vermehrung desjenigen, um das es 
fich bier allein handelt, nämlich der Arbeitäfoften für den Unserwehmer. 


8 6. Außer den natürlichen und notbwendigen Elementen 
‚bei den Productionskoſten — Arbeit und Kapitalgewinn — giebt 
-e8 andere, wie fünftlicher und zufälliger Art find, 3. B. eine Steuer. 
Die Steuern für Mauerſteine und Malz; bilden eben fo fehr eimen 
Theil der Produetiongfkoften binfichtlich Diefer Artikel, ald der Lohn 
ber Arbeiter. Die Ausgaben, welche das Geſetz auflegt, müſſen 
eben ſowohl wie diejenigen, welche vie Ratur der Dinge auflegt, 
ſammt ben gewöhnlichen Kapitalgewinne aus dem Werthe ber Er⸗ 
geugniffe zuruͤckerſtattet werden, ober bie Probuction der Artikel wird 
nicht fortgeſetzt. Der Einfluß der Beſteuerung auf den: Werth 
unterlisgt aber den nämlichen Beringungen, wie der Einfluß des 
Webeitslohnes und Kayitalgewinnes. Nicht eine allgemeine Beſteue⸗ 
sung bringt ſolche Wirkung hervor, fondern eins ungleiche. Beſteuerung. 
Wenm alle Arten der Production fo befteuert wären, -DaB. de von 
‚allem Kapitalgewinne einen gleihmäßigen Procent⸗Antheil in Aufpruch 
nähmen, fo würden die Werthverhältniffe in Feiner Weiſe gefiprt 
werben, Werden nur wenige Amzikel beſteuert, ſo mird ihr Werth 
Meigen ;:: bleiben nur. wenige, unbeſteuert, ſo wird ihr Werth ſqllen. 
nn die Hälfte ‚befienent ird und Bey Reſt unbefizusst bleibt, 
fa ars. im ertfprechernden VBoxbqͥltniß die ærſtere ‚Bäffte rigen; ap 
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die Testere fallen. Es iſt dieß nothwendig, um ben zu erwar—⸗ 
tenden Kapitalgewinn bei allen @efchäftdzweigen auszugleichen, 
denn fonft würden die befteuerten Beſchäftigungen ſchließlich, wenn 
nicht unmittelbar, verlaffen werben. Allgemeine Beiteuerung aber, 
wenn fie gleihmäßig aufgelegt wird und das Verhäliniß der ver 
ſchiedenen Productionszweige zu einander nicht ſtört, fann teine 
Einwirfung auf die Werthe haben. 

Wir haben bisher immer voransgefest, vaf alte die rikel 
und AIugehörigfeiten, weldye einen Beflanbtheit der Productions⸗ 
foften der Waaren bilden, Dinge feien, deren eigener Werth von 
ihren Productionskoſten abhänge. Einige von ihnen können jedoch 
zu ber Klaſſe von Dingen gehören, deren Quantität nicht nach 
Belteben vermehrt werben kann, und welde daher, wenn vie Nach⸗ 
frage über einen gewiffen Betrag hinausgeht, einen ihrer Selten; 
beit entfprechenden Werth erhalten. Die Materialien za manden in 
Jialien verfertigten Zierraths⸗Artikeln find die Subflanzen unter 
ben Namen rosso, giallo und verde antico, von denen man bes 
hauptet, (ob mit Grund oter nicht, ift mir unbefannt), daß fie fi 
nur duch Zerſtoͤrung alter Säulen und anderer Ornamentel-Bauten 
gewinnen Tießen, da die Steinbrüde, woher fie genommen, erſchoͤpft 
wären, oder deren Rofalität in Bergefienheit gerathen ſeien. Ein 
Material folder Art muß, wenn viel Nachfrage darnuch ſtattfindet, 
in einem Seltenheits⸗Werthe fliehen, und dieſer Werth bildet einen 
Beftandfheil der Productionskoſten, und folglich auch des Werthes 
bes fertigen Artifeld. Es fcheint die Zeit nicht mehr ferne gu fein, 
wo die werthvolleren Pelzarten dem Einfluß. eines Seltenheus⸗ 
Werthes des Materials verfallen werben. Bisher bat die aburh⸗ 
mende Zahl der beireffenden Thiere in den Wildniſſen von Sibtrien 
md an den -Küften des nördlichen Kismeeres auf den Werth nur 
durch‘ die größere Arbeit eingewirkt, welche nothwendig geworden 
AR, um eine beſtimmte Quantität des Artikels anzufcheffer, weil 
derſelbe noch einige Zeit hindurch hochſtwahrſcheinlich In größerer Menge 
zu erhalten Wäre, wenn man nur henrrichend Arbeit varauf u 
‚wenden wollte. 

Der Fall aber, wu der Seltenheit Wentp: haupyiſaͤchlich dahin 
wirit, die Produckonskoſten ya erhöhen, findet dei ven. Natur⸗ 
Factoren ſtutt. Wenn dieſe fein Privat Eigenthum und umſonſt zu 
: Baben Kin; fo dilden fie heine Deſtaudcheu der Produrtionditoſten, 
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Wnefeherr von ten eiwa nechwendigen Arbeit, um wiefiben. zum Se⸗ 
brauche einzurichten. Selbſt daun, wenn die Natuc⸗Factoren Privat 
Sigenthum find, ‚haben fie doch in Folge dieſes Unſtandes am 
ch: noch krinen Werth, wie dieß früher bereitö nachgewieſen, ſonvern 
bieſer - entfpringt aus der Seltenheit, d. h. der Beſchtänkung des 
Angebvies. Eben fo gewiß iſt es aber, daß fie haufig einen Selteu⸗ 
heitu Werth Haben. Man nehme ein Wafergefäle an einer Sieht, 
we. man mehr Mühlen gebraucht, als Wafferkraft vorhunden Y; 
die Benusung bes Waffergefällee wirb einen Seltenheies⸗Werch 
haben, hinreichend, um entweder bie Nachfrage auf das Angebot 
herabzubrüden, oder die Anfchaffung einer Fünftlichen Kraft, durch 
Dampf oder fonft, die an Leiftung ber Waflerfraft gleichfommt, 
ſich bezahlen zu laſſen. 

Wenn ein NatursFactor ein beftändig fortvauernder Beſitz 
bleibt, und nur durch bie aus feiner fortgefesten Anwendung zu 
erzielenden Producte nußbar zu machen ift, fo tft die gewöhnliche 
Weife, wie man aus dem Eigenthumsrechte Bortbeile ableitet, bie 
eines jährlichen Aequivalents, welches die daſſelbe benutzende Perfen 
aus dem Ertrage diefer Benugung bezahlt. Dieb Aequivalent 
fünnte durchtteg Bodenreute genannt werben, und Zzerechnlich ges 
ſchieht dieß auch. Die Frage in Bezug auf den Einfluß, welche 
us Privrieigenchum von Natur-Factoren auf Wertbe ausäbt, wirb 
yaher!in Folgender Form aufgeworfen: bildet die Bodenrente winen 
Beſtaudtheil der Productionskoſten? Die Antwort der angefehenfiin 
Nautionaldtonomen Tantet auf das Gegentheil. Die Berfuchung, 
Aolche durchgreifende Ausdrucksweiſen zu aboptiren, iſt fehr ſtark, 
zelbſt? bei denen, welchen die Beſchraͤnkungen, unter denen fie zu 
isorehen And, wohl bekannt find; denn es tft nicht: gu laͤugnen, 
va fih" en allgemeines Princip dem Gedachmiß tiefer’ einprägt, 
ncao weun· daſſelbe in ber Theorie mit alten ſeinen praktiſchen Ve⸗ 
sprememngden: umzaͤunt iſt. Aber ſolche Ausdruckeweiſen Einnm nach 
verwcerrn uub verleten, und einen der politiſchen Dekononu uns 
Aanßigen Eindruck hervorruſen, als wenn biefe das Feugmiß ber 
Maͤtſachen unbeachtet laſſe. Wer wollte in Abrebe ſtellen, daß 
witunktr die: Bodenrente einen Beſtandeheil ver Ysoduectionskoſten 
endet Wenn Ich ein rum Taufe ober gegeit Reute 
-uletge,. und auf demiſelben eine Tuchfudrit eerichte, bildet va tricht 
‚iR. Grundrente mis Fug uns Recht einen Thell meiner Perstuchieus- 
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aufgaben, welcher fi aus dem Erzeugwiß mit bezahlt wachen · muß⸗ 
Und da alle Fabriken auf. einem Grundſtüͤcke errichtet find, uad die 
meiſten derfelben an Pläben, wo der Grund und Boden beſonders 
werthvoll iR, fo muß bie bafür bezahlte Rente im Werthe aller im 
Fabriken angefertigter Artikel vurchfchnittlich erfeßt werben. Is 
welchen Siune es indef richtig ift, daß die Bodenrente keinen Dies 
ſtandtheil der Productionskoſten bildet, noch auch ben Werth: der 
landwirthſchaftlichen Erzeuguiffe affigiet, foll im folgenden Rupie 
nadgewiien werben. 


KapitelVv. 0 
Bon der Bodenrente im Berhaltuiß sum Werthe. 


$ A. Wir haben die Gefege, welche den Werth 3weit 
Klafien von Waaren beſtimmen, unterſucht; Die eine ift Die kleinere 
Aaſſe, in welcher, da fie auf eine gegebene Dmantinkt befchränndt Ak, 
der Werth lediglich durch Nachfrage und Angebot beſtinn wink, 
außer daß ihre Productionskoſten, wenn ſolche varlommen, das 
Minimum abgeben, unter welches der Werth anf Die Dauer nicht 
ſinken kann; und dann iſt ba bie größere. Klaſſe, deren Artikel duvch 
Arbeit und Kapital nach Belieben vervielfältigt werben können, und bei 
denen die Preduotionokeſſen ſowohl das Diartmum als das Minimmmn 
heſtinnnen, wozu fie anhaltend ſich austanfchen laſſen. Æstiſt ums eine 
drine Art von Waaren in Betracht zu ziehen: ſolche naͤmlich, welche micht 
einevlei, ſondern verſchiedene Productienskoſten haben, Deren. Quan⸗ 
titaͤt Sach Axbeit und Kapital beſtaͤndig vermehrtwerdenbaumn, 
her: micht durch ˖ nen: gleichbtibenden Aufwand von: Arbeit mud 
„Kapital, von. denen. eine Menge zu nineme: gegebenen maſtan⸗ 
- betrage bernorgebracht ann, allein eine: guäßene:: Quanlitů t 
ohne größere Kaſten. Dieft Artikel hilden eine sn ads Mitte 


tag nicht verdoppelt, — Daß, wenn eine veruchzte Quantitaͤt ber Pro⸗ 
Iueie erfordert wird, ber hinzufommenbe Vorrath zu gedferen 


bisber erfocderlich waren, und bie Zunahme ver Benölferung e$ 
wospiumnkig markt, no fünfpandert Scheffel hernerzubringen, {si a9 





berfeiben, bopyelt ober dreifach fo viel pro Scheffel koſten, als bie 
vordem gewonnenen Prakucte. 

Wenn die erſten fünfhundert Scheffel alle mit. der Amlichen 
Ausgabe propagiert wären‘, indem nur ber beße Boden bebquet 
worden, und dieſe Ausgabe, bei einem Preiſe von 60 Sur, per 
Gmsfich,: mit..dem gewöhnlichen Rapimigemign- vergütet würde, fo 
wäre des natürliche Preis des Weizens, fo lange nicht wehr,.als 
dene Quautitaͤt arforbert wird, 60 Sgr.; über biefen Preit ſteigen 
oder unter denfelben fallen, Fönnte der Artifel nur durch Deu 
Suwentsnden :Wubfal der Ernten oder andere zufällige. Berändes 
zungen im Angebot. Wenn aber bie Bevoͤllerung bes Dißriſtze 
animmt, fo wird ber. Zeitpunkt fommen, wo mehr als 500 Scheitel 
enforderlich fein werden, diefelbe zu ernähren. Wir mäffen: Dabei 
voreuaſesen, daß frembe Zufuhren nicht zu erwarten ſeien. „Rad 
wahrer Annapmestönnen nicht mehr als 500 Scheffel. in Zeim Be 
qirde hervargahracht werben, außer wenn ſchlechtexer Banden ‚bebangt 
mdern cia foſtſnieligeres Rulturipftem augewendet win. „Reine Han 
Melon: Dingen wird ohne Gueigen des Preiſes geſchehen.: Dieſt⸗ 
Steigene wird allmälig Kun: die zunehmende. Machfrageherhpeigf⸗ 
Wear. fo. kange.ber. Yreis im. Steigen begriffen, Aber, noch nicht 
Be mg: geſtiagen ib... hie Prvduckiongkoſten far einf, inzn⸗ 
demnerde Drana Tot ben gewoͤhnlichea Kapataloexpin ven pt 
gen: I ar Mini aer RT me dar 
nos 893, ray bit ee nal " ss TnıhDd ORT 





Bodenrente im Berhaltnis zum Werthe. 265 


Nehmen wir an, daß es nicht vortheribafe ſei, zweitbeſten 
Boden, oder Ländereien, die hinſichtlich ihrer Entfernung auf zweiter 
Stufe ſtehen, zu bebauen, wofern der Scheffel weniger als 20.Sgr. 
einbringt, ſo wie daß dieſer Preis auch nothwendig if, um Die 
koſtſpieligen Vorkehrungen zu beſtreiten, wodurch ‚ein größerer Er⸗ 
tag vom Voten erſter Qualität erzielt: werden KÄunnte. Iſt dieß 
Wr Fall, fo wird der Preis durch die vermehrte Nachfrage feige, 
bis er die Höhe von 70 Ggr. erreiht.: Die wird nun: det 
natürliche Preis fein, nämlich derjenige Preis, ohne welchen Die 
Duantität Getralde, nad) welcher bei jenem Preiſe eine Nachfrage 
in der Geſellſchaft ſtattſindet, nicht prodnzint - werden würde. Ge 
jenem Preiſe kann bie Gefellfchaft jedoch nur eine Zeitlang weiter 
Fortbeftehen, und könnte dieß vielkeidyt für Immer, wenn ber Bes 
völferungsbeftand ſich nicht vermehrt. Wemn der Pteis jenen Punkt 
erreicht hat, ſo wird er nicht wieder auf bie Dauer zuruckgehrn 
(obfhon er in Folge zufälligen Ueberfluſſes zeitweilig fallen kunn) 
noch wird er eine fernere Steigerung erfahren, fo lange "die Geſeil⸗ 
Rhaft das - erforderfiche Angebot ohne eine abermaitge Erßoͤhung 
ber Probuctionskoſten erhalten kann. CE TEE; 

Bei dieſer Auseinanderfegung babe ich, wegen der. ag 
meineren Bertrautheit mit dem Begriffe, „Preis dfsiein vpaſſtades 
Symbol für „Werth“ gebraucht; ich werte bieß Yoregen, 6 york 
ale es nothwendig zu ſein ſcheint. Io meh 
In dem eben angenommenen Falle findet Bei —— 
Theilen des produzirten Getraides Verſchiedenheit in den Proͤductkenv⸗ 
koſten ſtatt. Obſchon die nun hinzugekommenen 1000 over: mehr 
Scheffel zu einem 70 Sgr. entſprechenden Koſtendetrage hervdr⸗ 
gebracht find, fo werden doch die urſprünglichen 500 Stheffeljahr⸗ 
lich noch zu einem SKoftenbetrage, der dem Preife von: :60: Eqger 
eniſpricht, prodnzirt werben. : Dieß leuchtet von Feibk- eini, ſobnd 
bas urſptungliche und das neu hinzukommende Angebot’ anf Beben vom 
verſchiedener Oualikit’prebuzirt werden. Es iſt aber ehem io vichtig 
wenn "bie Produeion auf gleichem Boden gefchieht. ? Wehen srchr 
m AB" ei Bopät” von’ beſter Qualität, : der’ bisher 800/ SEHR! 
Bel einem reif: von ’80:’ Spt. :geliefütt "Yar;Umii Wine 
boſtſpieligen · Borkehtting WVelchen ja Wrterhehnien nur It vinen 
Preiſe von 70 Sgr. vortheilhaft iſt, dahin gebrachtnrwid, 
750 Scheffel zu liefern. Die Koſten, welche einen Preis von 
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:debiatzen, werden nur der binzugefonimenen 280 Scheffel 
Mernommen; die urfpränglichen 500 Scheffel hätte man für 
zu den: früßeren KRoften berporbringen koͤnnen, und zwar 
- Daantitit mit dem vollen Vorteil ver Preiserhöhung, 
die vermehrte Nachfrage verurſacht iſt. Niemand wird 
gr der neuen Ausgabe für bie hinzukommenden 
verſtehen, wofern nicht biefe für ſich allem die gatthe 
deden. Die neuen 2350 Scheffel werden alfe z8 
nwärlichen Preife, der ihren Proburtiondbeften entſpricht, 
hervorgebrachet werben, während bie übrigen 500 Scheffel um 
Ser. per Scheffel mehr einbringen werben, als ihren natue⸗ 
Achen Preis, d. b. als denjenigen Preis, der mit den niedrigſten 
Probuetionskoſten Abereinftimmt und zu deren Erftattung hinreicht. 
Wenn die Produetion irgend eines, wenn auch noch fo Meinten, 
Theiles des Bedarfs einen gewiflen Preis als nothwendige Bis 
Yrgung erfordert, fo wird man biefen Preis für alles Uebrige ed 
halten. Wir find nicht im Stande ein Laib Brot mwohlfeller zu 
kaufen, als ein anderes, weil das Getraide, woraus es bereitet IM, 
nf einem fruchtbareren Boden gewachſen iſt, und alſo dem Pro 
duzenten weniger gefoftet bat. Der Werth eines Artikeld, Cnänflith 
ser uaturliche Werth, welcher mit dem durchſchnittlichen zuſammen⸗ 
NE); wird demnach durch die Koſten besfenigen Theiles des Yi- 
gebotes beſtimmt, der mit den bedeutendſten Koften produzirt und 
an ven Markt gebracht iſt. — Dieß iſt das Gefetz des Werthes 
der britten von den drei Klaſſen, in welche alle Sachgüter eng 
ae werden. 


MEHR 
I i 


- 5 2: Wenn derjenige Theil des Ertrages, welchet unter 
ven ungimfigften Umfländen probuzirt ift, einen Werth erhält, der 
feinen Productionstoften entfpricht, fo erhalten alle Theite, weiche 
unter günfigeren Umſtänden beroorgebracht find, aber nothwendig 
den nänzlichen Preis bedingen, einen höheren Werth, ats den, welcher 
‚den Productionskoſten entſpricht. Ihr Werth iß eigentlich kein 
Seltenheits⸗ Werth, denn er wird durch die Verhältniſſe der Pro 
duction des Artikels beſtimmt, nicht durch den Grad der Verthene⸗ 
rung, bie nötig If, um die Nachftage auf das Nivemm eines 
befegränften Angebotes herabzubrüden. Die Eigmer biefes Thetis 
bed Ertrages erfseuen ſich jeboch rines Prinliegiumd; fie erhalten 





Bodenrenge im Verhältu ii auaukdertpe. a 


Begünfigung,, * Aion. Befteiung, von «cvher — * 
ixgend welchen perſönliche, körperliche oder aeiſtighn Vetügus orn 
Auf, ein, eigeatthümlichts Verfahren, weichen: aan gihnengelamliin 
REF auf Den; Bafig - eines größeren. Kapitals, als ankrund Teuie 
haben, ober ‚gu naugı verſhiedene andere Diapaz, DIHHMRBD vech 
‚Aufzäpfen,. loͤnnte, ſo behalten fie, außer unkr neben, dem altge⸗ 
me inen Rapüglasisinne, jenen. Mehr-Werth als zingurfietnand anni, 
‚ben De Patur ihnen: ( gewiſſermaaßen als Monopol⸗Kapunalgrreiv¶ 
‚gewährk.. „Waenn aber,. wie in ben non ung hefonders IndsAinge 
‚efaßten Fglle, der Vorzug ſich begründet auf den Depp sinne 
Ratyzıza ftors beſonderer Qualität, z. DB. eines fruchtbaresen, Dre, 
‚als. Dar Ihe iß, der. den allgemeinen Preis des Yarikelg: beftiimmt, 
‚Wed wenn dieſer Natur⸗Factor ven Produzenten nicht eigen: gehünn-SoHt 
diejenige Pexſon, :wehhe das Eigenthum baran hat, im Sauna 
hen, gus ſeiner Banugung ſich ergebenden gefammten Erira⸗Gaweing, 
für, ſch als „Rente“ in Anſpruch zu nehmen. Wir. gelangen. -fo 
af einem anderen Wege zu dem Gefege der Bodenrente, welſuns mir 
im Schluͤßtapitel bes zweiten Buches unterſucht Babensı-. Die 
Bodenrente iR, wie wir aufs Neue geſehen haben, ver. Untarſchied 
‚geilen ben ungleichen Einfünften für verſchiedene Theile Dadıanf 
nen Boden. angewenbeten Kapitals. Welchen Uebexſchuß impyer 
‚irgend ein. Theil. des landwirthſchaftlichen Kapitals; hervorbrinat, 
über, den. Ertrag hinaus, den bie nämliche Summe Kapitel. auf Dem 
ſchlechteſten Boden liefert, oder bei dem Eoftfpieligften Kulturſyaeae, 
wozu zu greifen die wirkliche Nachfrage der Geſellſchaft zwiugt, — 
‚sin folder. Pebexſchuß wird, der Natur der Sache nach, den Eigner 
des Bodens. yon dem darauf angewenbeten Kamial Mi. De 
‚bezahlt 121 i 

. Lange Zeit waren bie Nationalötonowen, arler nen. Pr 
‚Adam Smith, der Auſicht, daß ber Ertrag des Bodens Regie, ejtzgn 
Monopol⸗Werth habe, weil, wie fir behaupteten, berfelbe außer 
dom gewöhnlichen: Kapitalgeminne i immer, noch etwas mehr. einbringe, 
nömlih Reute. Es hat aus dem Vorigen ſich herausgeßellt ‚DIE 
dieß ein Irrthum if. Eine Sache fann feinen Mopnopol⸗Wexih 
haben, wenn has Angebot derſelben in unbeſchränkier Ans debaung 
vermehrt werben kann, ſobald man nur geneigt iſt die Koſten wad an 
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eier: Wenn nicht mehr Getraide gewachſen if, als grade davon 
vorhandenift/ fo hat diet feinen Grund darin, daß der Werth noch 
nicht hoͤch genug heftlepen if, um für bie weitere Hervorbringung 
he yintimgliche Vergütung zu gewähren. Jeder Boden, weldyer 
Be ven beſtehenden Getraidepreiſen und bei dem dermaligen Wirth⸗ 
ſhafroͤbetriebe ven gewöhnlichen Kapitalgewinn gewährt, iſt ziemlich 
Aber, wofern nicht künſtliche Hinderniſſe dazwiſchen ireteit, bebauet 
uwerden Wen auch für die Bodenrente Nichts übrig Bleibt. & 
ie es gend welche falturfähige Ländereien giebt, weich⸗ 
bel · den beſtehenden Preiſen durchaus nicht mit Vortheil bebauet 
Werden Pen,“ fo muß es ein wenig beſſere Ländereien geben 
weihe den geroöhwtichen Kapitalgewiun gewähren, aber feine Boden⸗ 
tehte abwerfen; und biefe Rändereien werben, wenn fle (nel 
der Grenzen eines gepachteten Yandgutes ſind, durch den Pachtet 
behaner werben, ſonſt aber vermuthlich durch ven Eigner ſetbſt obel Au * 
vitch Jemanden, dem man es unentgeltlich verſtattet. Einigeb 
baueteLãnderelen · dieſer Art werden ſicherlich immer vorhanden ſein 
13:2 Die Bobenrente bildet demnach feinen Beſiandtheit de 
Mröbintionsköften, welche den Werth landwirthſchaftlicher Eizeupin 
Rah Man kann fib freilich Umſtaͤnde benfen, oo’ de 
de) fratifinben könnte, und zwar in großem Maaßr. Wir 
Kalten ihnd"ein Band vorftellen, fo ſtark bevölkert und deifen anbau⸗ 
fuhiger Boden ſo volffländig in Befig genommen worden, bafı vie 
Hkivorbringnng einer größeren Duantität Producte mehr. Arveit⸗ 
Kraft erforderte, als dieſer Ertrag ernähren würde; und wer wir 
Mii-Beiker Vormisfegen, : daß dieß die Lage ber‘ ganzen Melt ſei 
wer ion auswaͤrtiger Zufuhr abgeſchnittenen Lanbes ı- 
drenn / wurben allerdings, wenn bie Berslferungszumahrie Foctalinge; 
The er Boden als auch deffen Erzeugniſſe zu einem‘ Monoͤpot 
vWrr Seltenheite· Preiſe ſteigen. Dieſer Zuſtand der Dinge kanu 
Über in Witkachteit nlemals irgendwo beſtanden Haben; außer mögs 
cheriWeife auf einet Meinen, von der übtigen Welt haͤnſich übger 
ſchalltenlen Iuelz gewß iM, daß derſelbe gegenwaͤrtig in teintt #6 
Kite" Bei borhanben iM; - Ein Monopol kant, role "Wit 
Spabeh, mur mittelſt· Beſchränfung des: Aufbctes- auf de 
Fintotefön: In allen Rändern ton’ einiger Ausebehnung giebi 
es mehr Fükturfähigen Boden, ale bis jetzt bebauet worden, und fo 
lange nur ein folcher Ueberfluß irgendwo fich findet, fo ift es in Rüdficht 
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auf die Dualität des Bodens ganz has Raͤmliche, ‚nl wenn, baygn 
eine unendlicht Quantität. vorhanden wäre, Mag; hinfihihnes 


einmüthig ‚dazu. entiplöfen, die Bopenrente aufzugeben, 4. mürdeg 
fie nichts ‚weiter, —— als dieſelbe auf bie Pärpter Übertragen, ohne 
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ſich bebielte oder ein Aequivalent in Gefalt einer Grundfteuer aufs 
Tegte, die Bodenrente alddann einen Fonds abgeben würde, der ftatt 
zum Vortheil von Privatperfonen, zu Öffentlichen Zmeden dienen 
könnte. 


8 3. Landwirthſchaftliche Erzeugniffe find nicht die einzigen 
Artifel, für welche gleichzeitig Verſchiedenheit der Productionskoſten 
-beftebt, und welde in Folge und nach Berhältnig folden Unter 
ſchiedes eine Rente gewähren. Auch Bergwerke jgehören dahin. 
Faft fämmtlihe Arten roher Stoffe, die aus dem Innern der Erbe 
gewonnen werben, — Metalle, Kohlen, eble Steine u. a. — er 
hält man aus Minen, die an Ergiebigkeit unter einander fehr abs 
weichen, d. b. die bei Anwendung einer gleihen Duantität Arbeit 
und Kapital fehr verfchiedene Duantitäten Probucte liefern. Wenn 
dieß der Fall iſt, fo Liegt die Frage fehr nahe: weshalb werden bie 
ergiebigften Bergmerfe nicht fo bearbeitet, daß fie den ganzen Markt 
verforgen? Hinfichtlich des Bodens kann eine folde Frage nicht 
aufgeworfen werben, da es von felbft einleuchtet, daß es unmöglich 
iſt, die ftuchtbarſten Ländereien dahin zu bringen, daß fie die ges 
‚frage eines flarfbevölferten Landes befriedigen; und 

» ein Theil deſſen, was fie liefern, ihnen mit einem 

en Aufwand von Arbeit und Ausgaben gleihfam ab- 

erforderlich it, die nämlihe Menge Erzeugniffe auf 

‚den zu produziren. Bei Bergwerfen verhält es ſich 

nigſtens nicht durchgängig. Es giebt vieleicht Fälle, 

—Alich ift, einem gewiffen Erzgange binnen einer gegebenen 

Zeitr auer mehr als eine beſtimmte Quantität Metall abzugewinnen, 
weil nur eine beſchränkte Oberfläche des Ganges zugänglich iſt, 
„bei welcher mehr Arbeiter, als eine gewiſſe Zahl, gleichzeitig nicht 
befchäftigt werten fünnen. Dieß gilt aber nicht von allen Berg. 
werfen. Hinfichtlih der Kohlenwerle muß man nach anderen Urs 
ſachen ter Beſchränkung ſuchen. Im einigen Fällen beſchränken die 
Eigenthümer die heraufbeförberte Quantität, um die Gruben nicht 
zu vafch zu erſchöpfen; in anderen Fällen beftehen, wie man bes 
hauptet, Verbindungen unter ben Eigenthümern zu dem Zwecke, 
durch Vefchränfung der Production einen Monopol: Preis aufrecht 
zu halten. Was aber immer tie Urfachen fein mögen, es ift That» 
fache, tag Bergwerfe von verſchiedenen Graben der Ergiebigfeit bes 
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arbeitet werden, und weil der Werth der gewonnenen Producie den 
Productiondkoften des fchlechteften Bergwerfes (zufammen in Rück— 
fiht der Ergiebigfeit wie der Lage) entſprechen muß, fo it der Er- 
trag der beiten Bergwerke nad) Verhältniß beveutenter. Alle Berg- 
werfe daher, deren Ertrag größer ift, ald derjenige ber fchlechteiten, 
gewähren eine Rente, welche diefem Ueberſchuſſe gleich fommt. : Sie 
fönnen noch mehr gewähren, und felbft das fchlechteite Bergwerf 
fann eine Rente abwerfen. Da ter Bergwerfe verhältnißmäßig 
nur wenige find, fo geht ihre Qualität nicht unmerklich und almälig 
in einander über, wie dieß beim Boden der Fall ift, und die Nach— 
frage kann der Art fein, daß fie den Werth der Erzeugniffe ber 
trächtlich höher Hält, als die Probuctiondfoften des zur Zeit ber 
arbeiteten fchlechteiten Bergwerfes, ohne deshalb fo weit zu geben, 
daß noch fchlechtere in Angriff genommen werben. Während einer 
foldyen Zwifchenzeit befteht für die betreffenden Bergwerksproducte ein 
Seltenheits⸗Werth. 

Ein anderes Beiſpiel ſind die Fiſchereien. Die Fiſcherei auf 
offener See bildet fein Privat-⸗Eigenthum; wohl aber findet dieß 
fat immer ftatt binfichtlih der Fifcherei in Flüffen und Landſeen, 
fowie auch bei Aufterbänfen und anderem befonderen Fiſchfang an 
den Küften. Wir Fönnen die Lachsfifcherei als ein Beifpiel ber 
ganzen Klaffe nehmen. In einigen Flüſſen findet man mehr Lachſe 
als in anderen; keiner jedoch kann, ohne erſchöpft zu werden, mehr 
davon liefern, als nur für eine ſehr beſchränkte Nachfrage. In 
einem Lande wie England kann die Nachfrage nur dadurch befrie⸗ 
digt werden, daß man Lachſe aus vielen verſchiedenen Flüſſen von 
ungleicher Ergiebigkeit erhält, und der Werth derſelben muß aus⸗ 
reichen, um die Koſten des Fiſchfanges bei dem mindeſt ergiebigen 
Fluſſe zu decken. Alle übrigen Flüſſe werden daher, wenn ſie 
Privateigenthum ſind, eine Rente gewähren, welche dem Werihe 
ihrer größeren Ergiebigkeit gleicht kommt. Biel höher fayn.. bie 
Rente nicht fein, falls noch zugängliche Flüffe mit Lachſen ba find, 
welche bisher wegen ihrer Entfernung oder geringeren Ergiebigkeit 
noch nicht zur Verforgung des Marktes beigetragen haben. Giebt 
es Feine ſolche Zlüffe mehr, fo kann der Werth zu der Höhe des 
Seltenheitö-Werthes fteigen, und alsdann fünnen auch bie benugten 
ſchlechteſten Fiſchereien eine beträchtliche Rente liefern. 
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als auch bei den Fifdhereien iſt der 

dem ausgefegt, daß er durch Eroͤff⸗ 

'e8 oder einer! neuen Fiſcherel von 

get der bisher benupten, unterbrochen 

folgen Vorfalls iR eine Vermehrung 

rürlich den Werth herab, um eine vers 

n. Der ermäßfgte Werth ift vielleicht 

ie ſchlechteſten unter den vorhandenen 

eine entſprechende Vergütung zu ges 

yann verlaffen. Wenn’ die befferen 
Bergmwerke und Fiſchereien, zufammen mit den neuerbings eröffneten, 
.  " pervorbringen, als bei dem niedrigeren Preife, 
Productionsfoften entſpricht, erfotdetlich if, 
ed Werthes dauernd fein, und fir bie Rente 
foegebenen Bergwerfen und Fiſchereien wird 
ıten eintreten. In diefem Falle wird, wenn 
: Dauer von felbft vegulirt haben, das Re 
ala der Qualitäten, bei welden ver Murft 
bei der mindeft ergiebigen verkürzt wird, 
heren Punkte der Skala eine neue Einſchal- 
: bie von nun an benugte mindeft ergiebige 
— diejenige, welche die Rente der befferen 
Werth des Artikels regulirt, — wird von 
als die, von weldher vorher bie Regulirung 


id Boden wird noch zu anderen Zweden, 
ft, benugt, insbefondere zu Wohnungen. 
t wird, fo gewährt er ebenfalls eine Rente, 
Drineipien, wie die ſchon nachgewiefenen, bes 
Irundrente eines Gebäudes und bie Rente 
n Gartens oder Parks Fönnen nicht geringer 
elche der nämliche Boden bei landwir thſchaft⸗ 
ven würde; er kann aber bis zu einem unbe⸗ 
t fein, indem der Ueberſchuß ſich ergiebt aus 
it oder auf fonftige Annehmlichkeit, welche 
Tegtere oft ın einer bedeutenderen Erleichterung des Geld⸗Verdienens 
beſteht. Beſonders fchöne Lage findet fih im Allgemeinen nur in 
befcpränkter Auswahl, und bedingt daher, wenn bie Nachfrage flark 
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if, einen Sehtenheits-:Werth. Der R 
beſtimmten Zwecken beſſer gelegen find, 
Principien der Bodenrente regulirt. 
in einem kleinen Dorfe iſt nur wenig 
gleich. großen. Plages. auf offenem & 
Ladens in Cheapſide in London dage, 
vollen Betrag, den die Leute tafür i 
frequenter eine Straße, um fo leicht 
if, — Die Renten für Rheden, Do 
und viele andere Privilegien fönnen 

oͤrtert werben. 


8 4. Fälle eines der Bo 
gewinnes kommen bei intuftrielle 
man gewöhnlid annimmt. Man 
Äindungspatented -oder eines aus 
Aamendung. eines Verfahrens, n 
vermindern... Wenn der Werth 
dadurch regulirt wird, was es bei 
dem alten Verfahren zu beharren, 
ExtrasGewinn, der dem Bortheile 
vor ‚dem ber Uebrigen voraus be 
gleicht wefentlih der Rente, un 
Form an, indem nämlih der P 
bie Benugung feines Privilegium 
geRattet. So. lange er felbft und 
nugung feines Privilegiums geſtattet hat, nicht genug produzireun, 
um den ganzen Markt zu verforgen, fo lange reguliren die urfprünge 
lichen Productionsfoften, welche die nothwenbige Bedingung bilden, 
um. einen Tpeil zu produgiren, ben Werth des Ganzen, und der 
Patentinhaber ift im Stande feine Rente fo hoch zu. halten, daß 
fie ihm ein volles Aequivalent gewährt für ven Vortheil, den fein 
Berfahren ihm verfhafft. Anfangs wird er freilich auf einem Theil 
dieſes Vortheiles verzichten, um auf Koften feiner Konfurrenten 
durch Woptfeilheit Abfag zu finden; ber vermehrte Vorrath, den er 
an ben Marft- bringt, wird den Werth herabbrüden und für dies 
jenigen, welde feinen Antpeil am Privilegium haben, das Gewerbe 
in eine ſchlechte Lage bringen. Manche derfelben werben ſich demnach 
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aumitig daraus zuruckziehen oder Ihren Betrieb einſchräͤnken, ober 
mitidem Patentinhaber eine Uebereinkunft weffen; fo wie fein An⸗ 
gehot ſteigt, wird Das ihrige abnehmen, und ter Preis wird fort 
dauernd etwas gebrüdt bleiben. Wenn er aber mit feinem Betziche 
über anhält, als bis er wit demfelben den ganzen Markt ven 
forgt Bat, ſo werben bie Dinge ſich wieder ven ſelbſt und dem 
untüglichen Werthe, wie derſelbe vor ber Erfindung beitaud, reguliren, 
und :der Nusen ber VBerbeflerung wird allein dem Patentinhaber 
gifallen. 

Der Extra⸗Gewinn, welchen ein Produzent oder Verkäufer 
durch beſondere Talente für gewiſſe Geſchäftszweige oder durch bes 
fondere Geſchäftsanordnungen erlangt, ift vielfach von berfelben 
Art. Wenn alle feine Konkurrenten die nämlichen Vortheile hätten 
und benusten, fo würde der Nusen davon, durch den verminderten 
Werth des Artifeld, den Abnehmern deffelben zufallen; er behält 
jenen Bortheil für fih nur dann, wenn er im Stante ift feine 
Waare mit geringeren Koften an den Marft zu bringen, während 
ber Werth derfelben durch fonflige höhere Productionskoſten beftimmt 
wird. Alle Vortheile, welche ein Konfurrent vor den übrigen vor: 
aus bat, feien biefelbe natürliche oder erworbene, perſoͤnliche ober 
das Ergebniß forialer Anordnungen, bringen in diefer Hinftcht deu 
betreffenden Artikel in unfere dritte Klafie, und flellen den Beftger 
eines ſolchen Vortheiles in ein ähnliches Verhältniß wie ten Ense 
pfünger .einer Bodenrente. Arbeitslohn und Kapitalgewinn bilden 
Sie: allgemeinen &lemente bei der Production, während die Rente fo 
angefehen werden fann, als bilde fie dabei die abweichenben und 
befenderen Elemente; jede Verſchiedenheit zu Gunften gewifler Pro: 
duzenten, ober zu Gunſten einer Production unter gewilfen Um⸗ 
ſtünden, iſt nämlich die Quelle eines Gewinnes, welcher, wenn er 
den Namen „Rente audy nur dann erhält, wenn er periodiſch von 
einer Perfon am eine andere bezahlt wird, body von durchaus 
gleichen Sefegen abhängt. Der Preis, den man für einen befonderen 
Bortheil bei der Production eines Artikels bezahlt, kann feinen 
Beftanbtbheil feiner allgemeinen Proburtionskoften abgeben. 

Es leidet feinen Zweifel, daß ein Artifel beim Zufammen- 
treffen gewiſſer Verhältniſſe, felbft unter den ungünftigften Um⸗ 
ſtaͤnden feiner Production, eine Rente gewähren fann; dieß tritt 
aber nur dann ein, wenn der Artifel zur Zeit zu denjenigen gehört, 
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deren Angebot abſolut Befchränft if, und alſo zu einem Behtchs 
heilspreiſe verfauft wird. Dieß iſt indeß niemals ein dauernder 
Zuſtand für frgend einen ber bebeutenden Nentesgewährenden Ar⸗ 
ttfeln geweien, noch kann er dieß fein, außer: vucch allmälige: @r- 
ſchoͤpfung bei mineraliſchen Subftanzen, 3. B. Kohlen, oder durch 
Bevoͤlkerungszunahme, nachdem eine fernere Ausdehnung Der Pro⸗ 
duction unmöglih geworden, — ein Zuſammentreffen, welches wie 
wahrſchein lich zw betrachten, das faft unvermeidliche Fortſchreiten ver 
menſchlichen Kultur und Ausbildung während des vorerft: moch 
zurücgufegenden Iangen Zwiſchenraumes uns zurückhalten muß. 


I) 


Kapitel VL Bu 
Hauptpunkte der Theorie des Werth | u Zu 


8 1. Wir haben jest einen günfligen Puntt erreicht: * 
einem Rückblick und zu einer gleichzeitigen Ueberſicht des. Feldesd, 
welches wir fest dem Anfange diefes dritten Buches durchfchriiten 
haben. Folgendes find Die Grundfäge der Theorie des Werthes, 
fo weit wir dieſelben bis jet mit Sicherheit ermittelt haben... 

1. Werth ift ein relativer Ausdruck. Unter dem Werth einer 
Sache verſteht man die Quantität irgend -einer - anderen 
Sade, oder anderer Dinge im Allgemeinen, gegen welche 
ſich dieſelbe austaufchen läßt. Die Werihe ſämmtlicher 
Dinge können demnach niemals gleichzeitig ſteigen over 
fallen. Ein allgemeines Steigen over ein: allgemeines 
Fallen aller Werthe ift ein Unding. Jedes Steigen des 
Werthes feut ein Fallen voraus, und jedes Fallen ein 
Steigen. 

IH. Der zeitweitige oder Markt⸗Werth einer Sache ift abhängig 
von Nachfrage und Angebot; er fteigt, fobald die Nachfrage 
fteigt, und fällt, fobald das Angebot ſteigt. Die Nachfrage 


w. 
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yarürt indeß mit dem Werthe, indem ſie gemeiniglich ſtaͤrker 


iſt, wenn die Sache wohlfeil iſt, als wenn ſie theuer iſt; 


und der Werth regulirt ſich von ſelbſt in ſolcher Weiſe, 


daß die Nachfrage ſich dem Angebote gleich ſtellt. 

Außer ihrem zeitweiligen Werthe haben die Dinge einen 
beſtãändigen, oder wie man ihn nennen darf, einen natür⸗ 
lichen Werth, zu welchem ber Markimerth nad) jeder Abs 
weichung zurüdzufehren firebt; die Schwingungen gleichen 


ſich einanter aus, fo daß, im Durcfchnitt genommen, bie 


Waaren ſich zu ihrem natürlichen Werthe austaufchen. 

Der natürliche Werth einiger Artikel ift ein Seltenpeits- 
Werth; dic meiſten Artifel aber laſſen fih beim natürlichen 
Gange ‚der Dinge im Berhältniß ihrer Productionskoſten 


. ‚oder, wie man es bezeichnen fann, nad ihrem Koſten⸗Werthe 


aussauichen. 
AB Dinge, welche ihrer Natur nach und dauernd einen 


Seltenheits⸗Werth haben, gelten diejenigen, deren Angebot 


vi. 


Yu. 


Vull. 


überhaupt nicht, oder doch nicht hinreichend vermehrt werden 
kann, um die geſammte Nachfrage, welche hinſichtlich jhrer 


zum Koſten⸗Werthe ſtattfinden würde, zu befriedigen. 


Unter Monopol⸗Werth iſt ein Seltenheits⸗Werth zu vers 


„ſtehen. Das Monopol kann feiner Sade einen Werth 


verleihen, außer durch Beſchraͤnkung des Angebotes. 
Jeder Artikel, deflen Angebot durch Arbeit und Kapital 


unbeſchraͤnkt vermehrt werten kann, läßt ſich gegen andere 


Dinge austaufchen im Verhaͤltniß der Koften, welche noth⸗ 
wendig find, um ten foftfpieligften Theil des erforderlichen 
Angebotes zu yproduziren und an den Markt zu bringen. 
Der natürliche Werth ift gleichbedeutend mit dem Koftens 
Werthe, und unter dem KoftensWerthe eines Artikels if der 
Koſten⸗Werth des koftfpieligften Theile beffelben zu verftehen. 
Die Protustionsfoften befteben aus verfihiepenen Elementen; 
einige find beftäntige und allgemeine, andere gelegentliche. 
Die allgemeinen Elemente ber Productionskoſten find: Ars 
beitslohn und Kapitalgewinn. Die gelegentlichen find: 
Stemern und irgend welde ExtrasKoften, Die durd den 
Seitenheitd Werth einiger der dazu gehörigen Erforberniffe 
veranlaßt werben. 
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Rente iſt fein Element für bie Productionskoften des Ars 


tikelo, welcher Rente abwirft, außer im den Fällen, (die 
indeß mehr als möglich hingeftelkt werden, als vaß fie in 
Wirklichkeit vorkämen,) wo fie aus einem Sellenheite⸗ Werth 


entfpringt und ſolchen darſtellt. Wenn aber ein Biden, 
: der fähig iſt in der Landwirthfchaft eine Rente zu gewähren, 


Ju einem anderem Zwede benutzt wirb, ſo bildet bie 
. Rente, welche derſelbe gewährt haben würde, ein Element 


in den Producrtionskoſten des Artikels, zu deſſen Hervor⸗ 
hringung der Boden benutzt worden. 

. Wenn man von den gelegentlichen Elementen abſieht, fo 
laſſen Dinge, welche eine unbeſchränkte Vermehrung geſtatten, 


ſich natürlich und dauernd gegen einander austauſchen in 


Gemäßheit des vergieichsweifen Betrages von Wrbeitdlohn, 


welcher bezahlt werden muß, um fie hervorzubringen und 


des vergleihsweifen Betrages des Gewinnes, den bie 


Kapitaliften, welde jenen Lohn bezahlt baben, erhalten 


XI. 


X, 


xm. 


' müffen. 

Der vergleichsweiſe Betrag des Lohnes Bängt micht davon 
“ab, wie hoch der Arbeitslohn an und für ſich iR. Hoher 
- Arbeitslohn hat nicht notbwendig hohe Werthe zur Folge, 
noch auch niedriger Kohn niedrige Werthe. Der vergleiche, 


weife Betrag des Arbeitslohnes hängt zum Theil ab von 
den vergleicheweifen Ouantitäten ber erforderlichen Aebeit 


und zum Theil von der vergleiche weiſen vobe der Ver⸗ 
gütung. | 


Sp hängt auch die vergleichsweiſe Hoͤhe des aapitaigewinnes 
nicht davon ab, was dieſer an und für ſich Beträigt, noch auch 


"bat hoher oder niedriger Kapitalgewinn hohe ober niebrige 


Werthe zur Folge. Diefe find abhängig, theild von ber 
vergleichsweiſen Länge der Zeit, während ‚deren das Ka⸗ 
pital angewendet wird, und theild von ber vergleichsweiſen 
Höhe des Kapitılgewinnes bei verſchiedenen Befhäftigungen. 
Wenn zwei Artikel mit der nämliden Quantität Arbeit 
hergeftellt find, und biefe Arbeit zu demfelben Sage bezahlt 
wird, wenn ferner der Arbeitslohn für einen gleichen Zeit 
raum bat ausgelegt werben müffen, und die Natur bes 
Gefchäftözweiges nicht erfordert, daß in ber Höhe des 


AV. 


XV. 


x. 


XxVII. 


Buch I. Kapitel VI. 81. 


Kapitalgewinnes ein beftändiger Unterſchied fei, fo werden 
beide Artikel durchfchnittlich fich gegen einander austaufchen 
laffen, Arbeitelohn und Kapitalgewinn mögen hoch oder 
niedrig ftehen, und ed mag viel oder wenig Arbeit darauf 
verwendet fein. j 

Wenn einer von zwei Artikeln, im Durchſchnitt genommen, 
einen größeren Werth bedingt als der andere, fo muß bie 
Urfache darin liegen, baß berfelbe entweder eine größere 
Quantität Arbeit zu feiner Hervorbringung verlangt, oder 
eine Art Arbeit, die beftändig nach einem höheren Sage 
bezahlt wird, oder auch daß das Kapital oder ein Theil 
des Kapitals, weldes jene Arbeit unterhält, für einen 
längeren Zeitraum ausgelegt werden muß, oder endlich, 
daß die Production von Umftänden begleitet ift, welde 
durch einen beftändig höheren Kapitalgewinn aufgewogen 
werden müflen. 

Bon den erwähnten Elementen ift die zur Production er⸗ 
forderlihe Quantität Arbeit das wichtigſte; die Einwirfung 
der übrigen ift geringer, obfchon feines berfelben obne Bes 
deutung ift. 

Ye geringer der Kapitalgewinn ift, deſto minder wichtig 
werden bie geringeren Elemente der Productiongfoften, und 
um fo weniger weichen die Artilel von einem Werthe ab, 
weicher der Quantität und Qualität der Arbeit entipricht, 
die zu ihrer Hervorbringung erforderlich ift. 

Jedes Fallen des Kapitalgewinnes ermäßigt, mehr oder 
minder, den Koſten⸗Werth ſolcher Artikel, die mittelft vieler 
oder dauerhafter Mafchinen hergeftellt werden, und fleigert 
denjenigen der mit der Hand angefertigten Dinge; bei 
jedem Steigen des Rapitalgewinnes findet das Umgekehrte ftatt. 


6 2.  Borftehendes giebt die allgemeine Theorie des 


Tauſchwerthes. Es if indeß die Bemerfung nothwendig, daß dieſe 
Theorie ein Syſtem der Production in Betracht zieht, welche von 
Kapitaliſten zum Zwecke des Gewinnes, nicht einer folchen, die von 
Arbeitern für ihre Subfiftenz betrieben wird. In dem Maafe, wie 
man die legtere Annahme zuläßt, — und in fehr vielen Ländern 
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muß man dieß in großer Ausdehnung thun, wenigſtens in Rückſicht 
auf landwirthſchaftliche Erzeugniffe — erfordern biefenigen der vor 
ftehenten Tehrfäge, welche fih auf bie Abhängigkeit des Werthes 
von den Productiondfoften beziehen, eine Modiffation. - Dieje Lehr: 
fäge begründen ſich alle auf die Vorausfegung, Daß ed bed Pro- 
duzenten Abficht und Streben fei, aus feinem Kapital einen Gewinn 
abzuleiten. Wird dieß zugeftanden, fo folgt daraus, daß er feine 
Waare zu dem Preife verkaufen wird, welcher ihm den ‚gewöhnlichen 
Rapitalgewinn verichafft, d. h. er muß fie gegen andere Waaren 
zu ihrem Koften-Werthe austaufchen. Aber der bäuerliche Eigen: 
thümer, der Halbpächter, felbft der bäuerliche Pächter oder der In⸗ 
baber einer Landzutheilung — überhaupt jeder Arbeiter,. der für 
feine eigene Rechnung produgirt, — fucht nicht fo fehr eine Anlegung 
jeines kleinen Kapitals, als vielmehr eine vortbeilhafte Auwendung 
für feine Zeit und feine Arbeit. Seine Berausgabung, außer feinem 
eigenen und feiner Familie Lebensunterhalt, ift fo unbebeutend, daß 
faft das ganze Ergebnig aus dem Verkauf feiner Probucte nur auf 
Arbeitslohn hinausfommt. Sobald er und feine Kamilie ſich von dem 
Ertrage feiner Landſtelle ernähren, nnd ſich vielleicht. aus den auf 
berfelben gewachjenen und von der Familie bearbeiteten Stoffen mit 
Kleidung verfehen haben, fo fann er, in Rüdficht der ergänzenden 
Vergütung, welche er aus dem Verkaufe feiner überflüffigen. Probucte 
erhält, mit folchen Arbeitern verglichen werben, welche, indem fie 
ihre Subfiftenz aus einer unabhängigen Duelle ableiten, ſich dazu 
verftehen können, ihre Arbeit zu jedem nocd fo geringen Preis, ber 
ihrer Anficht nad noch der Mühe werth ift, zu verkaufen. Ein 
Bauer, der fik und feine Familie mit einem Theile des von ihm 
produzirten Ertrages ernährt, wird oft das Uebrige fehr viel wohl 
feiler verfaufen, als was der Koftens®erth für einen Kapitaliften 
fein würde. | 

Selbit in diefem Falle giebt es jedoch ein Minimum, oder 
eine untere Grenze des Werthes. Der Theil feines Ertrages, den 
ein folder an den Markt führt, muß ihm ven Werth. aller Bedürf⸗ 
niffe, die er nothwendig faufen muß, einbringen, fo wie ihn in den 
Stand fegen, jeine Bodenrente zu bezahlen. Bei bäuerlichker Land» 
wirtbfchaft wird die Rente nicht durch die in den unmittelbar vors 
angegangenen Kapiteln vorgeführten Prinzipien regulirt, fondern 
fie wird entweder dur Herfommen beſtimmt, wie bei den Halb: 
pächtern der Fall ift, oder, wenn fie durch Konkurrenz bergeftellt 
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wird, ſo iß fie abhängig von dem Berpäliniß ber. Benätferung zur 
Bodenflaͤche. Die. Rente if demnach in dieſem Kalle ein Element 
her. Proburstionsfoften. Der Bauer muß arbeiten, bis. ex ‚feine Rente 
und den Preis aller won ihm au faufenden Berärfniffe erübrigt bat, 
Iſt dieß geicheben, ſo wird er von da an nur hann-arbeiten; mern 
er den Ertrag zu ſolchem Preife verlaufen kann, ber feine Weg 
gegen Arbeit überwindet. | 
.... Das eben erwähnte Minimum if basjenige, was cder Hauer 
im Austauſch für das Ganze ſeines überſchuͤffigen Ertrages exhalten 
muß. In fo. weit aber diefer Ueberſchuß feine ſeſtſtehende Ouantz⸗ 
tät. iß, fonbern entweber größer ober geringer fein laus, nach beap 
Grabe feiner Erwerbihätigfeit, fo ergiebt ein aaa fr 
Das Gauze deſſelben keineswegs auch den Minimum Merib: für gine 
beſtimmie Quantität ber Waare. Bei einer. ſolchen Rage, der, Dinge 
barf. man ſchwerlich behaupten, daß überhaupt ver Merth non hau 
as abhänge. Er ift völlig abhängig: vor Nachfrag⸗ 
und Angebot, d. h. vom dem Berpältuif. zwiſchen ber. Quantztaͤt Dar 
überfhäffigen. —REkE welche zu produzixen die Banern fh 
entfliehen, und ber Bxöße ber übrigen nicht⸗landwirthſch aftlichen, 
aber. vielmebr Der wicht- bäuerlichen Bevölkerung... Wenn, hie. kau⸗ 
fendeKlaſſe zahlreich, die landbauende Klaffe aber ‚träge. iſt, ſo 
koͤnnen .die Nahrungsmittel beftändig einen Seltenpeitt- Werth behal⸗ 
ten. So viel mir befannt, iſt dieſer Fall in Wirklichkeit nirgends 
anzutreffen. Wenn bie landbauende Klaffe thätig und betriebfam ift, 
und ‚ber Käufer wenige find, fo werben Nahrungsmittel, äußerſt 
woblfeil fein, Dieß if ebenfalls ein ſeltener Fall; einige. Theile 
Frankxeichs dürften indeß demſelben ſich vielleich annäpern. , Die 
gewöhnlichen. Faͤlle find, da entweder die baͤuerliche Klaffe träge if, 
und ber Käufer wenige find, wie in Irland, ober. daß bie. Kanern 
hetriehſam find und bie. Räbtifce Bevölkerung. zahlreich und wohl 
babend if, wie in Belgien, im nördlichen Stalien, und a4n Theilen 
von Deutſchland. Der Preis der Producte paßt ſich von iR 
dieſen verfchiebenen Umſtaͤnden an, wofern er nicht, wie es im 
manden Fällen gefchieht, durch die Konkurrenz von nichtsbäuerlichen 
Produzenten, oder durch bie Preife fremder Märkte mobifizirt wird. 


8 3. Ein anderer von der Regel abweichender Fall ift bie 
Production mittel Skiavenarbeit, wobei ſich jedoch keineswegs der 
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naͤmliche Wrnd- von Werwidelung zeigt. Der EfiadensEihnet: t 
ein Kapitaliſt, und die Veranlafſung zur Producton beſteht rät’ Ihn 
im Gewinne mittelſt ſeines Käpitate. Dieſer Kapitalgewüm muß 
den gewöhnlichen Say betragen. Rüdjtchrfich ſeiner Ausgaben‘ iſt 
er in der naͤmlichen Lage, als wenn ſeine Sklaven freie Arbeiter 
waͤven, mit ihren: dermaligen Leiſtungen und: für einen ren dermalẽ 
gen Koften gleichtommenden Lohn gemiethet. Wein die Koſten nn 
Berhultuiß zu der beſchafften Arbeit geringer ſind, ais der Arbeits. 
Hohn freier Arbeiter, fo iſt fein Kapitalgewinn um fo’ viel groͤßer 
wenn aber alle Produjzenten in demſelben Lande’ ven’ : nämliihen 
Bortheil befigen, fo ‘werden die Werthe der betreffenden "Waren 
dadurch Aberull nicht berührt werden. Der einzige all, in weichein 
DIEB ſtaittfinden kann, ift, wenn das Priwilegium wohlfeiler Arbeit 
auf: beſondere Zweige der Production beſchraͤnft iſt, indem freie Ar: 
beiter zu verhaltntßmaßig höherem Lohne bei den Übrigen beſchaftigi 
werden. In dieſem Falle, wie in allen übrigen Fällen einer be 
Kimdigen ungleichbeit zwiſchen dem Arbeitslohne verſchledener Be 
ſchüftzungen; untetliegen bie Preiſe und Werthe dem Eindruck 

Augleichheit. Durch Sklavenarbeit produzirte Ariel: werden 
ſich gegen fonftige Artikel in einem geringeren Berhäftnig austäuffhen 
läſſen, als zn demjenigen ber zu Ihrer Production erforderlichen Dir 
tität. Arbeit; der Werth der erfleren wird geringer, ber le 
groher fein, als wenn keine Sklaverei beftänbr. EZ 

: Die weitere Anwendung der Theorie des * af die 
—* der beſtehenden oder moͤglichen induſtrietten Open 
barf füglich bem intelligenten Leſer überlaffen bleiben.“ fer are 
bat Fehr‘ richtig bemerkt: „Man muß einen Gegenſtand nicht immer 
in ſolcher Weiſe erſchoͤpfen, daß man dem Lefer nichts zu ch 
übrif fat. Es kommt nicht darauf © an am keſen⸗ ſondern ya 
Nachdenten w otranfaffen.” JE 
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Der Allgemeiney  Gefepe des Werthes, ohne zen Degrk Dakı Near: 
withingeinzuziehen Canßer zum Zwed gelegeuslicher. Erlaunuxg oft 
Alueit, nunmehr dieſen Begriff hinzuzufügen, amd, a —— 
ayelcher Weiſe bie Principien des wechſelſeitigen Anstquſchesn yn 
‚FGochgutezn durch ben Gebrauch der ſagenaunten Tauſchenittel, affi⸗ 
zirt werden. v5 
:,47 2. Barbie mannichfachen Vexrichtungen eines eirfyliegnden Dies 
„biunng, ‚ober. Umlaufsmittels fennen zu lernen, gieht.24: Tgigen haffe⸗ 
am Weg, als die Betrachtung, was die haupiſächlichen Unznthehg⸗ 
ichkeiten ſein würden, wenn man fein ſolches Medinm hip, Die 
ale ud zunaͤchſt liegende wäre der Mangel eines geywinidnftlicien 
Maaßſtabes für Werthe verſchiedener Art. Wenn cin, Kihutner 
zu. Möste beſäße, und Brot oder ein Pferd Saufen walten, igurafepe 
„Bes. mühſam fein feftzuftellen, wie viel Brot er für ea Nag, 
„and wije, viel Röde er für ein Pferd geben fol. Die Barechnung 
„müßte bei verfchiedenen Anläffen immer von Vorye aufangen,, ſo 
: Afh, ex. feine. Roͤde für eine andere Art Waaren umtaufcen ‚mrhe, 
und Jaufende Preife und regelmäßige Werthangaben köntgten wirbt 
„apsiommen. . Wie es jegt aber ſteht, hat jebe Sade ihren laufen: 
„REAL. Geihpreis, und der Schneider fommt leicht über alle Sqhwienig⸗ 
‚Seiten, hinweg, indem ex feinen Rod zu 20 oder 30 Thlr. ‚uerhuget, 
And ein vierpfündiges Brot zu 4 oder 5 Silbergrofchen. Wie 8, wel 
Atzichter iſt, verſchiedene Längen zu vergleihen, indem man .bieiefken 
Aleichſjam in einer gemeinfchaftlihen Sprade, nämlich -in En. md 
a nusdrückt, eben fo ift es. viel leichter, ‚Werbe mittzelß, ejner 
„peweinkhaftlichen Sprache, nämlich mittelſt Thaler, Orofcheu; vnd 
Rfennige, zu vergleichen. Auf feine andere Weiſe Iönuen. Marthe 
in. einer Reihefoſge über einauder georduet werden; auf. keine andere 
Weiſe kann Jemand ohne Weitläufigkeit die Summe deſſen, was 
er beſitzt, berechnen; auch iſt es offenbar leichter, die Verhältmiſſe 
vieler Dinge zu, Einer Sache feſtzuſtellen und im. Sagt zu be: 


is Ya „* 5 > 


us. 8 sis 


beiten, «ls ihre unzähligen ſich durchkrenzenden Verhältniſſe unter 
einander. Diefer Vortheil, eine gemeinfchaftliche Sprache zu haben, 
worin Wertbe anegebrüsdt werben können, if, ſelbſt für fich allein 
genommen, fo wichtig, daß eine derartige Weiſe, die Werthe zu ber 
zeichnen und sufammenzurechnen, veamuthlich auch dann beftehen 
würde, wenn Thaler und Grofchen feine wirklich vorhandene 
Sache, fondern nur eine Rechnungs» Einheit bezeichneten! Man er⸗ 
zaͤhlt, daß es afrikaniſche Völkerſchaften giebt, bei denen eine betars- 
ige Fünfitiche Einrichtung wirklich beſteht. Ste berechnen den Werth 
der Dinge in einer Art Rechnungsgeld, die fie „Drüfnten“ neunen. 
ine Sache iſt bei ihnen 10 Makuten wertb, eine andere ZU Min 
kuten u: ſ. w.y) Die Malute iſt nur eine fonventionelle Einheit‘ zur 
leichteren Werthvergleichung der Dinge unter einander. ' 

- Diefer Bortheil bildet jedoch nur einen unbetrüchlfichen Theil 
der wirihſchaftlichen Wohlthaten, welde aus dem Gebraude des 
EGeldes hervorgehen. Die Unzuträgtichfeiten des Tauſchhamvels ſind 
fo groß, daß ohne ein bequemeres Mittel, Austauſch zu bewirken, 
Ye Weilung der Befchäftigungen ſchwerlich zu irgend einer be⸗ 
waͤchtlichen Ausdehnung gelangt wäre. in Schneider, der Richts 
ats Nöde bat, konnte vor Hunger umfommen, che er Jemanden 
auffindet, der Brot zu verlaufen und zugleich einen Rock noͤihig 
bat; überbieß würde er zue Zeit nicht fo viel Brot gebrauihen; als 
ein Mad werth if, und dieſer läßt fich nicht theilen. Tevermann 
würde ſich dechalb ſtets beeilen feine Waare im Austaufch für ſolche 
Dinge Pinzugeben, nach weldden, wenn fie auch nicht zu ſeinem eige⸗ 
nen unmittelbaren Bebarfe geeignet find, eime flarfe und allgemeine 
Nachfrage ftatifindet, und welche mit Leichtigkeit ſich zertheilen laſſen, 
ſo daß er ſicher wäre, im Stande zu fein, ſede Sache, die zum 
Kauf angeboten würde, damit zu faufen. Die erften Rebensbebärfe 
niffe befigen diefe Eigenfchaft in hohrm Grabe. Brot if außeror⸗ 
dentlich theilkar und Gegenſtand des allgemeinen Begehrens: Dennoch 
iR es nicht von der Art, welde erforderlich ifl; denn, außer wenn 
Spearung befürchtet wird, wünfcht Niemand mehr von Rahrungs⸗ 
mitteln zu befigen, als zum unmittelbaren Verbrauch ihm nöoðthig 
fr. Dan if} daher nicht ficher, für Lebensmittel unmittelbar einen 





*) NMontesquien, Esprit des lois. Liv. XXIE, ch. 8. 
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Käufer zu finden, und wenn biefer Artikel nicht raſch abgejegt wird, 
fo verdirbt das Meifte davon. Die Sache, welche die Leute zu 
wählen hatten, um fie zur Bewerfftelligung von Einfäufen aufzube 
wahren, mußte, abgefehen von ihrer Theilbarfeit und dem allges 
meinen Begehren danach, der Art fein, daß fie durch die Aufbewaͤh⸗ 
tung ſich nicht verſchlechtert. Dieß beſchränkte die Auswahl anf 
eine kleine Anzahl Artikel. J 


8 2. Durch ſtillſchweigendes Uebereinkommen haben faſt 
ſaͤmmtliche Voͤlker ſchon in ſehr frühen Zeiten gewiſſe Metalle, und 
insbeſondere Gold und Silber, feſtgeſetzt, um zu dieſem Zwecke zu 
dienen. Keine andere Subſtanzen vereinigen die nothwendigen 
Eigenſchaften in einem fo hoben Grade, nebſt ſo manchen unter⸗ 
georbneten Borzüägen. Nächſt dem Tebensunterhalte und ‘ber Be 
kleidung, und in einigen Klimaten felbft noch vor der Bekleidung, 
beſteht bei efnem rohen Zuftande der Gefefifchaft die ſtärkſte Nei⸗ 
gung für perföhlichen Schmud, und für ſolche Art ber Auszeichnung, 
weldye durch Seltenheit oder Koftfpieligfeit in ſolchen Schmuckſachen 
erlangt wird. Nachdem der unmittelbare Bedarf des Lebens beftie 
big worden, mar Jedermann begierig, einen moͤglichſt großen Vor⸗ 
rath "von zugleich Foftbaren und als Schmud dienenden Dingen 
anzufammeln; dahin gehörten hanptfächlic Gold, Sttber und edit 
Steine. Dieß waren folhe Dinge, welche fever Einzelne ſelbſt am 
tiebften befaß, und binfichtfich derer die meifte Gewißheit beftand; 
daß ſich Andere finden würden, Willens dieſelben in Austauſch gegen 
jeden Anderen Artifel anzunehmen. Die genannten Artikel gehörten 
ja den unvergänglichften aller Subflanzen; fie waren and Teidyt 
fortzufchaffen, und da fie in Keiner Maffe einen großen Werth ent 
hielten, leicht zu verfteden, — ein fehr wichtiger Umftand in einem 
Zeitalter der Unſicherheit. Edle Steine fteben in ber Eigenſchaft 
ber Theilbarkeit dem Golde und Silber nach; fie find auch von ſehr 
verſchiedenen Qualitäten, die nicht ohne bedeutende Mähe unter⸗ 
ſchieden werden konnen. Gold und Sitber ſind m ganz vorzüglichein 
Maͤaße theilbar und im reinen Zuſtande immer von gleicher ces 
litaͤt; duch Fam‘ der Grad ihrer Reinheit burg‘ eine Öffemetiche Au⸗ 
ford ermittelt 'unb beglanbigt werden . 

7 Obftpon in einigen Laͤndern Pelzwerk, in: andeten Bich, Ai 
bir. Chineftſchen Tartarei Stüde von feſtuſammengepteßitn VDhec, 
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an ber Küfte des weſtlichen Afrifa bie. mit. ben. Namen Kauries 
bezeichneten Muſcheln, und in Abpffinien bis auf-ten heutigen Tag 
Blöde von Steinfalz als Geld gebraudt worden find, obfhon mar. 
ſelbſt die minder foftbaren Metalle bisweilen dazu gemählt. hat, 
wie in Sparta Eifen wegen einer ascetiſchen Politif, und im Anfang, 
der Roͤmiſchen Republif Kupfer wegen der Armuth des Volks, fo 
wurden doch im Allgemeinen Gold und Cilber von ben Voͤlkern 
vorgezogen, welde im Stande waren, diefe Metalle durch eigene 
Induſtrie oder durch Hantel oder Eroberung zu erlangen, — Zum 
den Eigenfpaften, welde fie von Anfang an eınpfahlen, fau. ne 
noch eine andere hinzu, deren Widi 

eutwiglelte. Unter allen Waaren gehi 

bie Urfachen, welche fonft Schwanfur 

gen, am wenigften Einfluß haben. G 

kungen ift. feine Waare. Seit Begin 

und Silber Eine bedeutende nachhaltig 

durch die Eutdedung der amerifanife 

zeinweilige Abweichungen, wie biejenig 

großen Krieges herbeigeführt wurde, 

edlen ‚Metallen in Berwahrfam gehal 

taffen ter befläntig im Zelte flehent 

ſyruch genommen wurden. In unfer 

nung. einer neuen Duelle ber Berfi 

Gruben am Ural und in Sibirien find, 

nien hinzugefommen, der Anfang eine: 

veränderung fein, über beren Grenzen 

nuglos fein würde. Aber im Ganzen 

Waape Urfagen der Veränderung fo 

buctiongfofen find befländiger als di 

Dinge.. ‚Und wegen ihrer Dauerhaft 

geſammte ‚vorhandene Quantität fo bed 

jaͤhrlich hingukommenden Borrathe, d 

in. den Productionskoſten die Wirkt 

wicht plöglid eintritt, weil eine fehr I 

die vorhandene Menge weſentlich zu v 

raſch von Statten geht, dieſelbe bede 

und Silber ſind demnach mehr als j 

Gegenſtand von.Verbindlichteiten wu. ſein, wenn c6 ſich dazuge 

— 
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ie Duantität in einer fern liegenden Zeit zu 
izahlen. Wenn die Verbindligfeit in. Getraite 
önnte eine Mißernte in dem betreffenden Jahre 
Bezahlung auf das Vierfache des Beabfichtigs 
ne überaus ergiebige Ernte in folhem Jahre 
tpeil 'herabbringen. Wäre bie Verbindlichkeit 
fo könnte eine Fabrifatione-Erfintung die Bes 
? ein Zehntheil ihres urfprünglichen Werthes 
lich befannt, daß fo etwas felbft in tem Falle, 
n Gold und Silber betungen war, vorgefommen 
iſt; allein das bedeutende Sinfen ihres Werthes nach der Enttedung 
von Amerika ift bis jegt noch das einzige feſtſtehende Beifpiel, und 
auch in diefem Falle trat die Veränderung äußerſt allmälig ein, ins 
dem fie ſich über einen Zeitraum vieler Jahre erftredte. 

Nachdem Gold und Silber thatſächlich ein Mittel tes Auss 
tauſches geworden waren, indem fie diejenigen Artifel wurden, gegen 
welche man gemeiniglic verkaufte, und für welche man gemeiniglich 
faufte, was nur zu verfaufen oder zu Faufen war, fo mußte die 
Einrichtung des Münzens fih von felbft varbieten. Durch bieß 
Berfahren ward das Metall in paffende Stüde getheilt, bie zu dem 
Neinften hinunter, und fo, daß fie zu einander in einer anerfannten 
Proportion fanden; daburd warb die Mühe erfpart, dad Metall 
dei jedem Wechſel des Befiges zu wägen und bie Feinheit zu prür 
fen, — eine Unbequemlichkeit, welche bei fleinen Umfägen bald uns 
erträglig getworden wäre. Die Regierungen fanden es in ihrem 
Intereſſe, dieſe Operation ſelbſt vorzunehmen und Privatleuten- das 
Münzen zu unterfagen, denn ihre @ewährleiftung war in ber Tpat 
oft die einzige, auf welde man Vertrauen gefegt haben würde. 
Diefes Vertrauen ift indeß fehr häufig arg gemißbraudt worten. 
Bis zu den neueften Zeiten herab haben nämlich verwerfliche Regie⸗ 
zungen felten ſich ein Gewiſſen daraus gemacht, in der Abſicht ihre 
Glaubiger zu berauben, auch allen anderen Schulbnern die Befug⸗ 
niß zu ertheilen, die ihrigen gleichfalls zu berauben, mittelſt des 
groben und unverſchaͤmten Kunftgriffes der Münzverſchlechterung, — 
der mindeft ‘verdedten unter allen Arten von DBetrügerei, welde 
einfach darin beſteht, dag man dem Grofgen den Namen Thaler 
Beilegt, fo daß eine Schuld von Hundert Thaler dur die Bezahlung 
von, bunbert Groſchen abgefunden werden kann. Es würde ein 


Bang NR u 
eben cinfacher Han fein uud dem ghweãr eben‘ "ge gut enterrhen, 
wenn geſeblich beſtimmt würde, unter vhundert · ſolle Fünftig ü immer 
„bier“ verflanden werben, was in allen pekuniaͤren Kontracten un⸗ 
gefäpr die nämliche Herabfegung bewirkt hätte, und durchaus ‚nicht 
ſchamloſer geweſen wäre. Solche Streiche ber Pofitif werden mituns 
ter auch jegt noch empfohlen, allein ihre Ausführung hat aufgehört, 
außer gelegentlich durch das Mittel des Papiergelves, in welchem 
Falle, weil man das Sachverhältniß nicht fo leicht durchſchauen fan, 
der Charakter einer folhen Transaction etwas weniger unver⸗ 
ſchämt erſcheint. I 


8 3. Wenn man ſich an ten Gebrauch des Geldes gewöhnt 
hat, ſo iſt dieſes das Mittel, wodurch die Einkünfte der verſchiede⸗ 
nen Glieder des Gemeinweſens unter dieſe vertheilt werden, und 
der Maaßſtab, wonach ſie ihren Beſitz ſchätzen. Da nun die Leute 
ihre verſchiedenen Bedürfniſſe immer vermittelſt des Geldes anſchaf⸗ 
fen, fo bildet ſich bei ihnen überaus mächtig ein” "" 
welche ſie dazu bringt, Geld in einem höheren 
anderen Artikel, als Vermögen anzuſehen. Sogo 
welche ihr Leben lang ſich mit der Hervorbringi 
Gegenſtände abgeben, gewöhnen ſich daran, die h 
tigkeit dieſer Dinge darin zu erblicken, daß dieſ 
haben, ſich gegen Geld austauſchen zu laſſen. J 
ausgiebt, um andere Artikel zu kaufen, ohne die 
der zu verkaufen, ſcheint im Allgemeinen nach der Vorſtellung der 
Leute einen ſchlechteren Tauſch zu machen, als Jemand, der Waa—⸗ 
ven weggiebt, um Geld dafür zu erhalten; erſterer ſcheint feine 
Mittel zu verſchwenden, ter letztere fie zu vermehren. Obſchon ſolche 
Illuſionen jegt einigermaßen verfheudht find, fo waren fie doch lange 
Zeit mädtig genug, um fih ver Denfungsweife aller Polititer in 
Europa zu bemeiftern, fowohl der fpefulativen ald aud der prafr 
tiſchen. J 
Es muß jedoch von ſelbſt einleuchten, daß die bloße Einführ 
tung einer beſonderen Weiſe, Dinge gegen einander auszutauſchen, 
indem man zuerſt eine Sache gegen Geld austauſcht, und dann wieder 
das Geld gegen etwas Anderes austauſcht, keinen Unterſchied in dem 
weſentlichen Charakter ber Umſätze macht. Es iſt nicht das Geld, 
womit Dinge in Wirklichkeit gekauft werden. Niemandes Einkom⸗ 
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tige ber betreffenten Bergleute, geht aus 

hervor. Die Thaler und Groſchen, tie 

ährlich erhält, find nicht vasfenige, was 

find eine Art Marfen oder Anweifungen, 

in jedem beliebigen Laden ausgeben kann, 

nen gewiſſen Werth von Waaren, welche 

jalten. Der Pächter bezahlt feine Arbei⸗ 

mit diefen Marfen, da tiefe Einrichtung 

ufagt; aber ihr wirflihes Einkommen ift 

taide, Vieh und Heu, und ed macht feis 

d, ob er tiefen Antheil direct unter fie 

fie verfauft und ihnen deren Preis auszahlt. 

‚ fie felbft ihren Antheil für Geld zu ver⸗ 

ter aber unter allen Umſtänden fih mit 

fagt es der Abfiht Aller am beften za, 

id mit feinem eigenen verfaufe, und fo 

ım Arbeiten und tem Gruntherren mehr 

iften, ausgenommen tiefenigen, welche 

find, beziehen ebenfalls feinen Theil ihres 

etallen, weil fie tiefelhen nur dadurch er» 

mit ihren eigenen Erzeugniffen faufen. 

Perſonen ihr Einfommen dur die Kas 

n, oder durch ſolche, welche ihrerfeits Bes 

m erhalten haben, und da bie Rapitaliften 

ven, ald nur ben Ertrag ihrer Production, 

chts Anderes, was alle von ihnen hergegedes 

Es kann, um es furz zu fagen, wentt man 

ade in Betracht zieht, für die wirtbichafts 

dichen Berhältniffe der Geſellſchaft nichts Unweſentlicheres geben als das 

‚Geld, außer in feinem Charakter einer Einrichtung, um Zeit und 

Arbeit zu erfparen. Gelb ift eine Maſchine, um ſchnell und bequem 

»agjenige auszurichten, was fonft doch gefchehen wäre, nur weniger 

schnell und bequem, und wie fo viele andere Arten von Mafchinen, 

Abt es einen befonderen und felbfiftändigen Einfluß nur dann aus, 
wenn es in Unordnung gerathen if. ö 

Die Einführung des Geldes tritt der Wirkſamleit keines der 

An den vorangehenden Kapiteln nachgewieſenen Gefege des Werthes 

entgegen. Die Gründe, welde bie zeitweiligen ober Marktwerthe 
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der Dinge von der Nachfrage und dem Angebote abhängen laffen, 

fowie ihre durchſchnittlichen und anhaltenden Werthe von ihren Pro- 
+ ductiongfoften, find eben fo anwendbar auf ein Gelbfyftem wie auf 

ein Syſtem des Tauſchhandels. Artikel, die man im Wege des 

Tauſchhandels gegen einander geben würde, werben beim Verkauf 

für Geld fi für einen eben fo großen Belauf davon verfaufen 

und fo noch immer fi gegen einander austauſchen laffen, obs 

ſchon diefer Austauſch dann mittelſt zweier Operationen flait Einer 

bewerffielligt wird. Die Berhältnifle der ! 

den buch das Geld gar nicht geändert; w 

iR ihr Verhaͤltniß zum Gelde ſelbſt, näml 

wenig Geld ſie ſich austauſchen laſſen, — 

der Tauſchwerth des Geldes ſelbſt beſtin 

keine Frage von irgend welcher Schwierig! 

entfernt iſt, wonach Geld als etwas ganz 

wird, das nicht denſelben Geſetzen, wie 

Geld iſt eine Waare, und ſein Werth wird 

Waaren, zeitweilig durch Nachfrage und Angı 

im Durchſchnitte durch die Probuctiongfoft: 

zung. biefer Principien, foweit ipre Anwend 

fommt, muß mit einiger Ausführlichkeit 

der Verwirrung, welche bei Perfonen, d 

feine foftematifche Belehrung erhalten hab 

beherrſcht, in Folge theild eines zögernd 

mißleitenber Vorftellungen, und teils be 

Spekulation, in welcher biefes Thema d 

mehr als jedes andere, in letzterer Zeit ei 

Werthe des Geldes“ foll daher in einem 

belt werben. 
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—* des Geldes, in feiner Abhangigkeit von Nachfrage 
and Angebot. 


4 

si Es teifft fich leider, daß wir grade bein erſten 
Eingehen auf unferen Gegenfland gleich eine hindernd in ven Weg 
imstemhe Unbeſtimmtheit der Sprache wegzuräumm haben. Dem 
Anſcheine nad iſt „Werth des Geldes“ ein fo präckter, ber Moög⸗ 
lichkeit des Mißverſtaͤndniſſes fo fernſtehender Audırud, wie wur 
irgend einer in ver Wiſſenſchaft. Der Werth einer Sache if das⸗ 
jenige, wofür fie fi austauſchen läßt; ber Werth des Geldres {fl 
bas, wofür Geld fich austaufchen läßt, d. h. die Kauf⸗Befähigung bed 
Geldes. Wenn die Preife niebrig find, fo fäuft Gelb viel von am 
deren Dingen, und hat einen hoben Werth; find aber die Preiſe 
hoch, Fo kauft Gelb nur? wenig von anderen Dingen, und Pat einen 
viedrigen Werth. Der Werth des Geldes fieht im umgekehrien 
Verbältnig gu den allgemeinen Preifen; er fällt, wenn bieje fteigen, 
und fleigt, wenn dieſe fallen. 

Unglücklicher Weite wird die nämliche Bezeichnung in der 
übliden Geſchäftsſprache auch in einem fehr verfchiebenen Sinne 
gebraucht. Geld wird im gewöhnlichen Leben als gleichbereutend 
mit Vermögen gebraucht, und fpeciellee noch wirb dieſer Ausdruck 
benutzt, um dieſes zu bezeichnen, wenn vom Leihen bie Rebe if. 
ern Jemand einem Anderen leipt, eben fo gut, ale wenn er einem 
Anderen Lohn oder Rente bezahlt, fo ift das, was er auf ihn übers 
trägt, wicht das bioge Geld, fondern ein Recht auf einen gewiflen 
Werth der Erzeugnilfe des Landes, den er nach Belisben auswäh- 
kn kaun. Was er wirflich leiht, das ift fo umd fo viel Kapital; 
bad Geld iſt lediglich das Inſtrument des Uebertragend. Aber das 
Kapital geht gewöhnlich vom Ausleiher auf ven Empfänger über 
bush die Bermittelung von Geld, oder einer Anweifung um 
Geld zu. erhalten, und jedenfalls wird das Kapital in Geld berech⸗ 
ugi and geſchaͤtzt. Deshalb nennt man das Leihen von Kapital. gauz 
allgemein Gald leihen; ber Leih⸗Markt heißt der Geld⸗Markt. Die 


1 Bihler “a 


fentgen, welde ihr Rapital gur Aulegung in Auleiben verfügbar 
baben, bezeichnet man als die Geld⸗Klaſſe; und das Aequivalent, 
welches man für den Gebraud des Kapitals ausgiebt, oder in ans 
deren Worten, bie Zjufen, uennt man nigy allein bie Intereffen 
vom Gelbe, fondern mit einer noch gröberen Verkehrung der Hub 
brüde, ben. Wexth- des. Geldes. Diefe yurkhhige. Aruruteng.: duR 
Sprache, unterügt von einigen trägerifchen Erfcheinungen, welde 
wir fpäter (Kap. XXI.) anführen und aufflären werben, bat bei 
Geſchaͤſtsleuten eine generelle Borfiellung hervorgerufen; Daß - der 
. Wert des Geldes, in ber Bereutung von Zinefuß, in einiger Wen 
bindung fiehe wit dem Werthe bes Geldes in feinem eigenctichen 
Sinne, nämlich dem Werthe oder der Kaufs Befähigung dus Um⸗ 
laufsmittels. Wir werben und ziemlich bald mit dieſem Gogenſtaude 
za beichäftigen haben; für Jetzt genügt die Bemerkung, daß ich 
immer unter „Werth den Taufchwertb, und unter „@eld“. bad 
Tauſchmitiel verſtanden wiſſen will, nit das Kapital, welpen e eben 
burch dieſes Mittel von Hand zu Hand geht. 


$ 2. Der Werth oder die KaufsBefähigung des ont 
erſtens abhängig von Nachfrage und Angebot. In Bezug uf: Gele 
zeigen Nadyfrage und Angebot fih aber in einer etwas anderen 
Geſtalt als bei anderen Dingen. 

Umer Angebot einer Waare verfieft man bie Onantität, 
welche davon zum Verlaufe angeboten wird, Es M aber. nicht ge 
braͤuchlich zu fagen, daß Geld zum Berlaufe angeboten werde; nad 
auch, daß Leute Geld faufen oder verkaufen. Es ift dieß jedoch 
lediglich nur eine Befonderheit der Sprade. In Wirklichkeit wird 
Geld, wie andere Dinge, gelauft und verfauft, fo oft andere Dinge 
für Gelb verkauft umb gekauft werben. Jeder, der Getraibe, Wald, 
oder Baumwolle verfauft, der fauft Geld. Jeder, der Brot. eier 
Wein oder Kleider kauft, der verfauft Geld an den Händler ' mit 
biefen Artieln. Das Geld, mit welchem Leute ſich zum" Ronfen 
entschließen, iſt zugleich Seld, weiches zum Verkaufen angeboten 
wit. Das Geld⸗ Angebot if alfe bie Summe bes Geldes, welches 
auszugeben bie. Leute ſich veranlaßt finden, d. d. alles Gelb, wehhes 
ſie in ihrem Befige haben, ausgenommen Hasjenige, welches ſie ad 
Schatz archaͤufen, ober: wenigſtene als: eine Reſerve für Tünfrige Vor⸗ 
fommenheiten aufbewahren. Dad Geld⸗Angebst if; um 29’ FArtzozu 
fagen, fämmtliched zur Zeit im Umlaufe befindliche Geld. 
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Die Nachfrage nach Geld hingegen beſteht aus allen Sach⸗ 
gütern, die zum Verkaufe angeboten werben, Jeder Verkäufer von 
Süteru iR eim Käufer von Geld, und bie Güter, tie er an den 
Markt bringt, begründen feine Nachfrage. Die Nachfrage nach 
Geld unterfcheidet fih darin von ter Nachfrage nach anderen Din 
gen, daß fie nur durch die Mittel des Käufers befrhränft wird. 
Die Nachfrage nach anderen Dingen geht bid zu einem beſtimmten 
Mash und nicht weiter; binfichtlich des Geldes bleibt aber ſtets 
eine Nachfrage, fo lange Gelb zu erhalten ik. Man fann alters 
dings ſich weigern zu verkaufen, und die Waaren vom Markte zu⸗ 
ruckzieheny, wenn man dafür nicht den Preis erhält, den man ale 
genügend außeht; dieß geidieht aber nur dann, wenn man glaubt, 
daß ver Preis fleigen wird, und daß man durch Warten mehr Geld 
erhalten werke. Wenn die Berfäufer bächten, daß bie niedrigen 
Preiſe Aussicht hätten von Dauer zu fein, fo wärben fie nehmen, 
wos fie erbalten fönnten. Es iſt dieß eine feſtſtehende Bedingung 
für jeden Verkäufer. 

Wie die Geſammtheit der am Markte befiudlichen Güter die 

Nachfrage nach Geld begründet, eben ſo wird die Nachfrage nach 
Winenn durch die Geſammtheit des Geldes begründet. Das Geld 
und die Güter ſuchen einander zu dem Behufe, um gegen einander 
auggetaufcht zu werben; fie find wechfelfeitig unter einander Nach⸗ 
frage und Angebot. Es ift gleichgültig, ob man bei Charafterifis 
rung biefer Erfiheinung von der Nachfrage und dem Angebote ber 
®&üter, oder dem Angebote und der Nachfrage des Geldes redet; 
es find dieß gleichbedemtende Ausdrucksweiſen. 
J Bir wollen dieſen Satz noch vollftändiger erläutern; und 
indem wir dieß thun, wird der Leſer einen bedeutenden Unterſchied 
bemerken geilen der Klaſſe von Fragen, welche une jept hefchäf- 
‚tigen, und denjenigen, die wir vorgängig in Bezug auf. den Werth 
her Erörterung umterzugen haben. Bei Betrachtung des Werthes 
‚heiten wir früßer. nur mit Urſachen zu thun, welde auf beſondere 
-Urtißel einwirkien, getremnt Bon den übrigen. Indem wir aber Das 
‚Berbättuiß zwiſchen Giuern und Geld im Betracht: ziehen, haben 
wir cẽ ſperiell mit ſolchen Urſachen zu thun, die auf alle. Guͤtex je⸗ 
der, Art inuirten. Wir vergleichen Güter aller Arten, eijnerſejts 
= it Belb;.. andererſtit ale - Palma maß. EM GRARDAE RB Es 
crgetnuſcht menen ſellen I ta ir tn ErT 27 
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Nehmen wir an, daß, während alles Uebrige in derſelben 
Lage bleibt, eine Vermehrung der Geldmenge fattfünde, etwa durch 
die Anfunft eines Ausländere an einem-Orte mit einem Schaue von 
Gold und Silber. Wenn er anfängt davan auszugeben, (für den 
vorliegenden Zweck bleibt es fich gleich, ob dieß auf probuetine oder 
auf unprobuctive Weile geſchieht), fo vergrößert er dad Angebot des 
Geldes, und eben dadurch auch die Nachfrage nach Gütern. Ohne 
Zweifel vergrößert er Anfangs nur die Nachfrage nach gewiffen Arten 
von Artifeln, nämlich jolchen, die zu Faufen er fid) entſchließt; er wird 
unmittelbar den Preis derfelben in die Höhe treiben, und fo weit es 
ihn yerfönlich angeht, viefen allein. Wenn er feine Fonds für Bewir⸗ 
ihungen ausgiebt, fo wird er die Preife der Lebendmbtiel und Des 
eins in Die Höhe treiben; wenn er fie bingegen zur Errichtimg 
einer Fabrik verausgabt, fo wird er ten Preis der Arbeit uab der 
betreffenden Robftoffe fteigem. Durch die höheren Preiſe wird nun 
mehr Geld in die Hände der Verkäufer diefer Artifel kommen, und 
biefe, feien e8 Arbeiter oder Händler, werden, indem fie mehr. Geld 
auszugeben haben, eine vermehrte Nachfrage nach allen den. Dingen, 
welche zu Faufen fie gewohnt find, herbeiführen; auch dieſe werden 
demzufolge im Preiſe fteigen, bie dieß Steigen fich auf Alles erfiwedt 
bat. Ic fage „Alles“, obſchon es ſelbſtwerſtaͤndlich moͤglich iſt, daß 
das Hereinftrömen des Geldes mittel einer neuen Stlafle von Kon⸗ 
fumenten ober in einer folchen Weile ftattfindet, daß die Verkäft 
niffe der verfchiedenen Klaffen der Konſumenten zu einander veruͤn⸗ 
dert werden, wodurd von da an ein größerer Antheil des National; 
Einfommens für gewiffe Artikel, und ein Pleinerer für andere vers 
ausgabt wird, genau in berfelben Weile als wenn im @efchmade 
und Bedarfe des Gemeinweſens ein Wechfel eingeireten: wäre. Waͤre 
dieß der Fall, dann würde, fo lange die Production fh noch wicht 
diefem Wechfel in der vergleichsweiſen Nachfrage nad: verfchiebenen 
Artikeln angepaßt Hätte, eine wirHiche Weränderang ber’ Werthe 
Rastfinden, und einige Artikel: mehr als andere im Breite Feigen, 
während andere vielleicht gar nicht Reigen. Diefe Folgen wärden 
jeboch augenſchreinlich nicht aus der bloßen Vermehrnag des @rhers, 


ſondern aus begleitenden. neuen Umſtaͤnden hervorgehen. Zeit: das 


* 
EA 


ben‘ wir aber bier nus- in Bettacht zu ziehen, was die Wirkung der 


vor Gelbes un. A fein -wirde.- Voerausgeſetzt/ daß 
fi das Geld in den Händen ber Indivivuen vernthve, ‚wähogıd 
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vr Derarfutſſe des Bemeinwoeſens, zuſammen genönimen, genan 
dieſelben bleiben, fo würde die Vermehrung der Rachfrage alle Ar⸗ 
tet leipmäßig treffen, und ein allgemeines Steigen det reife 
ande Matt: Man Tönwee mit Dume annehmen, daß eines Morgent 
ſeder Blngaltie: in- einer Nation dei feinem Erwachen eine Gotbmünze 
in: feiner Laſche ſinde; altein dieß Beiſpiel würde eine Abweichung 
Ki: ver Preportion der Nachfrage nach den verſchiedenen Waaren in 
ſich Ichtirßen; die Luxusgegenſtände für arme Leute würden in weit 
hohrtem Brave als aridere Dinge im Preife fleigen. Wir wollen 
deshalb Heber annehmen, daß jedem Thaler oder Groſchen, ven 
Hemand' befist, ein anderer Thaler oder Grofhen auf Einmal hin⸗ 
zugelegt würde. Es würde dann abfeiten des Geldes eine vermehrte 
Nachfrage nach Dingen, aller Art eintreten, und in Folge davon 
auch Yin höherer Geld⸗Werih oder Preis diefer Dinge. Ein ſolcher 
Höheren Wertch würde Niemandem zu Gute fommen, würde feinen 
anderen Unterſchied machen, ald daß man Thaler und Groſchen in 
Höperen Zahlen zu rechnen hätte. Es wäre ımr eine Erhöhung der 
Merrpe hinfichllich der Schägung In Gelb, in einer Sache, vie mun 
uam duzu noͤthig Bat, um andere Dinge zu faufen; Niemand würde 
dadurch in den Stand gefegt mehr zu faufen, ale vordem. Die 
reife waͤren In einem gewiſſen Berhältniß geftiegen und ber Wetth 
ves Gelbes in dem naͤmlichen Berhältniß gefaflen. 

Zu bemerfen tft, daß diefes Verhaͤltniß grade dasjenige fein 
werde, in welchem fid die Quantität Geld vermehrt hätte. Wenn 
vie -In Umlauf' befindliche Gefammtfumme Geld ſich verboppelte, 
Wärben bie Preiſe auch doppelt fo hoc werben, — wenn jene Ber: 
mehrung nar ma ein Viertel ftattfände, fo würden auch die Preife 
nur -um ein? Viertel in die Höhe geben. Es würde ein Viertel 
eur Geld ba fein, welches altes benust werben würde, um Artifel 
irgenb welcher Art zu’ kaufen; fobald die Zeit für das vermehrte 
ingeböt: des Sees genügt hat, ale Märkte zu erreichen, ober 
init berstichem Ausbruck alfe Kanäle ver Eirfelation zu durchſtroͤmen, 
werden -AMe Preiſe um ein Viertel geſtiegen fein. Aber das ällge- 
meine' Steigen der reife IM von biefem Vorgange bes Berbreitens 
un Ausgleichens unabhängig; auch wehrt einige Preife mehr; au⸗ 
dere Weniger ſreigen, wird der Daurchſchnitk immer ein Viertel des 
tragen. Es iſt dieß eine nothwendige Folge ber Thaiſache, dag kr 
en Biertel mehr Geld für eine gleichbleibende Onantität Güter ges 
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gehen ſein wird. Die, Preiſ⸗ im A een be 
um ein Viertel höfer fein. ®  v'tr'imated 

Grade bie nämliche Wirkung warre auf, Die reift: her var⸗ 
gebracht. fein, _ wenn wir eine Verminderung ber Suter, -Aattihat 
Bermehrung bed Geldes, annehmen; ſo wie. Dia. entnagennefegtt 
Wirfung, wenn bie Güter vermehrt werben, oder das Seld mients 
ger mir. Wenn im Beſitz des Gemeinwefeus- fi - weniger WBeik 
befintet, aber die Menge der Güter dieſelbe bleibt, ſo wird im Gam⸗ 
zen weniger Gelb für legtere gegeben werden, und bisfe:-werken: zu 
niebrigeren Preiſen verkauft werben, niedriger grabe in vemfzmigen 
Verhaͤlmiß, in weldem dad Geld weniger geworden. - Der Wert) 
des Geldes variirt Daher, wenn bie fonftigen Dinge fi gleich blei⸗ 
ben, im umgekehrtan Verhälinis feiner Quantität, indem jede Zur⸗ 
nahme der Duantität den Werth vermindert, und jede Venminde 
rung der Quantität ihn erhöht, und zwar in einem genau voihee 
chenden Verhaͤltniß. 

Es ik zu beachten, daß dieß eine dem Gelde Agenthlenlahe 
Eigenſchaft iſt. Wir finden es nicht bei Waaren im Allgemeinen zu⸗ 
feeffend, daß jebe Berminderung des Angebotes den Werth: genan 
im Berhälmiß des Ausfalles fleigen läßt, oder daß jede Verachtung 
den Werth genau im Berhäftniß des Ueberſchuſſes verringert... Ginige 
Artifel werben gewöhnlich in einem größeren, andere in: einem Hei 
nesen Berhaͤltniß, ald tasjenige Ted Ausfalles oder Ueberſchuſſes, 
affizirt; denn in den gewöhnlichen Fällen der Nachfrage kann das 
Begehren, da es im Bezug auf die Sache an ſich ſtattſindet, ſtärker 
oder ſchwächer fein, und der Betrag, den Leute Tafkr auszugeben 
geneigt find, und der jedenfalls von beſchräͤnkter Quantität iR, fan 
dur die Schwierigleit oder Leichtigkeit des Erlangens in ſehr uns 
gleihem Grade affizirt werden. Was aber Geld betrifft, "welches 
ald das Mittel zum kaufen überhaupt gewünfcht wird, fo beſteht bie 
Nachfrage danach in jeglicher Sache, welde tie Beute verlaufen 
wollen, und die alleinige Grenze hierfür wird dadurch gegeben, Daß 
fie weiter nichts mehr anzubieten haben. Da die Geſammtheit der 
Büter jedenfalls gegen bie Öefammtheit- des Geldes, welchen zus Vert 
ausgahung .an ken Markt fommt, ausgetauſcht wird, fo: wire man 
jene für mehr ober wenigen Geld verkaufen, je vadtben weht gas 
wage davon an ven Marl era Mich... LEE 355 
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8 3. Aus dem Borhergehenden koͤnnte man für einen Angens 
biid die Annahme ableiten, daß alle Güter, die in einem Lande zu 
irgend einer Zeit zum Verkaufe fliehen, ſich austauſchen ließen für 
das zu derfelben Zeit vorhandene und umlaufende Geld, over mit 
anderen Worten, daß in einem Lanbe ſtets eine .bem Werthe der 
Gefammiheit der bier und da zu verfaufenden Güter gleichlommende 
Menge Geld im Umlauſe fei. Dich wäre jedoch rin vollfändiges 
Mißverſtändniß. Das ausgegebene Geld iſt im Werbe den bafür 
gekauften Gütern gleich; allein die Quantität des ausgegebenen Gel 
des ift keineswegs eines und daffelbe mit ber im Umlaufe befindli⸗ 
Ken Dummtität.. So wie Geld von Hand zu Hand geht, wird daß 
felbe Süd Geld viele Male awögegeben, bevor alle zur gleichen 
Zeit um Kaufen angebotene Dinge gelauft und ſchließlich dem Dlarfie 
entzogen find, Jeder einzelne Thaler muß für fo viele Thaler ger 
zeshnet werden, als wie viele Male er die Hänbe gewechfelt hat, 
um diefe Aufgabe zu Höfen. Auch der größere Theil ber Güter 
muß mehr als einmal gezählt werden, nicht nur weil die meiſten 
Dinge durch die Hände verfchiebener Klaſſen von Fabrifauten und 
Haͤndler geben mällen, che fie Die Geſtalt annehmen, in welder fit 
ſchließlich verbraucht werden, fondern aus, weil in Zeiten der Spes 
alation,. (und mehr oder minder haben alle Zeiten diefen Charakter), 
bie nuͤmlichen Güter oft zu wiederholten Malen gekauft werben, um 
fie mit Gewinn wieder zu verlaufen, bis fie endlich gum Zwecke Der 
Sonfumtion erſtanden werben. 

Wenn wir anmehmen, bie Quantität der zu verfaufenben 
Ester ſowie die Zahl der Male, daß diefe Güter wieder verfauft 
werben, feien fell ſtehende Duantitäten, fo wird der Werth Des Geldes 
abhängig fein von feiner Quantität, ſammt der durchſchnitt lichen Zahl 
der Male, daß fedes Geldſtück hierbei Die Hände wechſelt. Die Ges 
fammtheit der verkauften Güter, (jedes Wiederlaufen derſelben Güser 
akt eben fo viele neue Güͤterquantitäten gerechnet), ift ausgeiauſcht 
worden für die Geſammtheit des Geldes, multiplizint mit. ber: Zapl 
ber Einkäufe, welche Burchfchaittiih mit jedem Städ Geld heſchafft 
ſind. eu demgamäß Die Summe der Güter, und der Geichuͤfte 
dieſelbe iſt, fo Net der Warth des Geldes in umgelehmen Verhlt⸗ 
niß zu ſeiner mit der ſogenannten Schnelligkeit des Umlaufes multi⸗ 
pliarien Dunntität. Die Quartitat des Galdes iſt wieder gleich 
mit dem Geldworthe aller verkauften :Büser,. dividirt durch bie Zapl, 
welche die Schnelligkeit des Umlaufes ausbrüdt. 
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Die Bezeichnung „Schnelligkeit Des Hinlaufes“ erfordett einige 
Erfisenng. Es foll darunter nicht die Zahl ver Einfäufe, welche 
mit jedem Geldoſtuck binnen einer gegebenen Zeit befhafft ſind, vers 
fanden - werben. Zelt kommt Hierbei wicht in Betracht. Der Ge 
ſellſchafts⸗Zuſtand kann em folcher fein, daß jedes Gelbfhid in einem 
Fahre. faum mehr ald Einen Kauf verrichtets wenn dieß aber bei 
sährt. nen der Heinen Zahl oder dem geringen: Beirage ver Geſchaͤfte, 
wen: Mangel an einem lebhaften Dandel md .Waxbel, oter. weil 
biefe meiſtentheils im Wege tes Tauſchumſatzes fattfinben, fo lient 
barin fein. Gtund, weshalb: bie. Preiſe niedriger oder der Werth dos 
Geldes ‚höher: fein follten. Wenn jedes Gelvftüd.' durchſchuittlich 
zehumal vis Hände wechfelt, waͤhrend Güter zum Werthe von einer 
Million Thaler verkauft werden, ſo ift es einleuchtend, daß das 
Geld, welches erforderlich if, um die Cirkulation der Güter: zu 
vermitteln, hundertauſend Thaler iſt. Und umgefchrt, wenn das 
an’ Umbaufe beſtudliche Geld 100, 000 Thlr. beträgt, und jedes Geid⸗ 
ſtück durch den Kauf von Gütern in Einem Monat zehn Mal bie 
Hande wechſelt, jo müffen die Berkäufe gegen Geld, welche in jodem 
Monat ſrattſinden, fi durchſchnittlich auf 1,000,008 Thlr. beiawfen; 

Da die Bezeignung „Schnelligkeit des Umlaufes“:to: gar 
wenig Dasienige ausbrüdt, worauf es grade anfommmt, "ur: ass 
beiträgt, die Sache zu verwirren, indem ein von dem beabfichtigten 
äußert abweichender Sinn nahe gelegt wird, fo wäre es ganz 
zwedmäßig, jene Bezeichnung fallen zu laffen und Autt deren eine 
andere zu wählen, welche ben wirklid gemeinten Begriff directer bes 
zeichnet. Ein: foldger Ausdrud als etwa „ Wirkſamkeit des Gelres 
(efßsienoy of money)“, obſchon auch diefer Einwendungen unter⸗ 
Wegt, werke gwedimäßiger fein, ba er die Aufnerffamfeit auf: bie 
Dnantttät der beſchafften Leiſtung richten würde, ohne vie. Anſicht, 
daß dieß nach Zeit zu bemeflen fei, nahe zu Iegen. So lange fein: 
ganz getigneter Ausdruck gefunden iſt, müſſen wir und ‚begnägen,: 
ben Begriff durch eine Umſchreibung, welche allein. von Begriff: ger 
näuer angiebt, auszudrüchen, nämlich tie Durchfchnitte «Baht vom‘ 
Eirtkänsfen, : weldje: mit- jebem Geidſtücke gemacht fink;, "um einen be⸗ 
ſeicnnten vataniaeen venag von ‚Autfägen u kennen. led 
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v. 9. Gold vnd Silber, das aueſchüießliche Taufihenitel if ab Ki 
eben Haufe witfikh von Hans zu Haud art, dem Kceredie in 
uten feinen Formen unbefunnt if. Gobald Kecdit als ein 


Br 
des Ranfens wit ind Spiel fommt, gefondert von Imaneım. Bihk, 
if wie wir beenach finden werben, die Verbindung zwiſchen dom 


Preiſen und dem Betrage des Umlaufsmitiels viel wenigen: bimet 
und innig, und die dann beſtehende Verbindung geſtutter wicht: wur 

eine fo einfache Auſsdrucksweiſe. Bei einem fe verwickelten Kpeme, 
* das vom Gelde und vom den Preiſen, iR es neriawenbig, :umfäle 


‚Theorie in einem volkitändigen Verſtaͤndniß ver einfachen Fue ya 


begründen, welche man immer ale Genundwerk ober Unterlage unit 
denen, die in der Praxis vorfommen, liegen finden wicd. Du 
eine Bermehrung ber Geldmenge die Preife in. vie Hiper Ieingi; utitb 
eine Berminderung der Gelbmenge ihr Ginken veranladı, in wer 
baupsfäkhlichfle Elementar » Sap in ver Theorie des Geldes und 
ohne ihn haben wir feinen Schlüffel zu den übrigen. Bet fiesta 
Zuſtande der Dinge indeß, außer dem einfachen und ptimitiven, 
weichen wir vorausgeſetzt haben, if der Gag mit. dann rigen, 
wenn andere Dinge biefelben bleiben; was für aubere Dinge od: aber 
find, welche dieſelben bleiben müflen, das auszufprechen, Mint wir 
noch micht vorbereitet. Wir können ſedoch ſchon fegr Einen aber 


‚zwei Vorbehalte anführen‘, welde man nicht vergeffen barf, wenn 


mas dad Princip zur praftiichen Erläuterung vorkommender Gefigel- 
nitugen benupen wi. Diefe Vorbchalle finb um ſo weuiger zu 
entbehren, ats dieſe Lehre, obfihon eine wifſenfſchaftliche Wahrheit, 


‘Mm den lesten Jahren die Grundlage einer größeren Maſſe uirchips 


ger Theorien und irethümlicher Auslegung von. Thatſaches yeide- 
fen iR, als irgend ein anderer Gap, ver ſich auf ven Tauſfch be⸗ 


ziehet. Seit der Zeit der wieder aufgensmmene Buwrahlung bey 


Bank von England (durch die Parlamentsacte vom Zahre 1S1B), 
und insbeſondere feit der Danvetsfrifis von 1823 iR vie Gelb 
frage the currency) die beliebte Erfiävung jedes Eteigend oder 
Fallens ber reife geweſen. Gleich wie die meiten perulüten 
Theorien ift fene Lehre mit gar werig Rüdfiht auf Die Bevin⸗ 
Hungen angewendet werben, die norhwenvig vw, um fie aneſſend 
machen. 
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Es wird z. 8* gemöhnlid, a ngenommen, daß, fobatı A 
sine: geöfese: Mi engere in Vie 
rasen ti, im Steige sort: Teile. valixpentigincen. 
E We: Weis chen Inn range; iz. avenidivde Bolt A ng 
ae iſt tie vorhandene. yansität, ward 
ſonberna die angehaimne Duantitäs: tut diũ · Mitrouchripreg. die 
Meſdmengain einem Loude fein: mag, aus: dexienige Abfal DARAN 
wird: anfınie Aeoite.schtisivten, welcher dor Waaren, EBEN an 
Markt ownt und „dart. wirklich gegen. @üten: qusgeiquſcht. 
liest. aao den Beirag dieſes Theilss- Det Gelde⸗ in. einen, Cape 
ueährt,. wirkt au · ſichexlich darauf hin, big.Preifs-.an. erbähen- 
‚Wegabänfted ;runb: maſſig Hegendes Geld has auf. nie Preiſg Feingn 
ie; chen fe: wenig ‚har dieß ſolches Geld, melheß ‚einzelne 
‚Serfonen in Refeene kehalten, um ewanigen -Borfommenpeifen zu 
begegnen, die aber micht eintreten. Das Gelb in ven Fofferm..bet 
:Bant;.ober un. Vrivai⸗Vankyäuſern, als Reſervefoads anfbesughrt, 
‚wirt auf die Preiſe nicht ‚ein, fo lange es nicht herqusgenommen 
wird ann auch⸗ dan ‚nit, wofern es wao für — Asßatachen 
werden ſoll.· 71 
Ti7 & At Pr ‚phufig, daß Gelb bis zu item anfepelirgen 
Bebraga: und Bamd ngebracht und dort auch wirklich als Kayital gn⸗ 
gewendet wird denn wieder hinansſtrmt, ohne überboppt gu ur 
Einmäl auf die Waareumärkte eingewirlt zu habey, ſotgdern ur 
‚anf men Markt der Sicherheiten (market of socurities), OR, 
: ade die gewoͤhaliche, aber ganz uneigentliche Benennung IR, auf den 
Be / Markt. Ar wollen auf den ſchon Früher zur Grlänterung, Anf⸗ 
gefallen Fall zeücdfommen, daß ein Ausländer mit sinem Schatze nad 
einem Lande überfiebele, Wir nahmen an, daß er feinen Echaß aum 
—— Bien ‚zn feinem eigenen Gebrauche verwen, Be 





wehhhe ‚zu allen «Beltsı cin. han, Hfnben.be& Pablifiuns. füh. hefigten 
. Yasın ex ſo merfuͤher, voinhe ex. Die: Preiſe dieſer verſchiedenen Gier 
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heiten in die Höhe bringen, oder mit anderen Worten, den ZJinsfuß 
herabdrücken. Weil dieß nun das vorberbeitanrene Berhältnig 
swihhen dem Ziusfuß für Tas Kapital in biefem Lande und in 
fremden Ländern ſtören würde, fo dürfte es vermuthlich einige der⸗ 
jenigen, welche flüfliges noch nicht angelegtes Kapital beſitzen, veran⸗ 
laſſen, vafelbe licher außer Landes gehen zu laſſen, als dafür ein, 
cheimiſche Sicherheiten zu den höheren Preifen zu kaufen. Es fann 
wuf-riefe Weiſe eben fo viel Geld hinausgehen, als früher. herein⸗ 
gefommen war, während bie Waarenpreife feine Spur feiner zeib 
weiligen Anweſenheit aufzuweifen haben. Diefer Fall verdient im 
Haben Grade Aufmerkſamkeit; und es ift Thatſache, die jetzt aner⸗ 
dlannt zu werben anfängt, baß der liebergang der edien Meinlle von 
Rand zu Land weit mehr, ald man früßer vorausfeste, durch ben 
Stand. des Anleihe⸗Marktes in ben verfchiedeuen Ländern, und viel 
weniger durch deu Stand der Preiſe beſtimmt wird. 

7 Auf einen anderen Punkt muß noch aufmerkſam recht 
werden, um ernfllichen Irrthum in der Deutung merfautilifchen 
Erſcheinmgen zu. vermeiden. Wenn zu einer gewiſſen Zeit. bie. Zahl 
Der Geld⸗Umſaͤtze zumimmt, — was wegen der Verfſchiedenheiten 
der Spekulation und felhft nad den verfchiedenen Zeiten im Zachre 
fortwährend leicht vorkommen kann, — fo hat eine Beraahrung des 
Geldes, welche lediglich einer folgen Vermehrung der Umfäpe ei 
ſpricht, und nicht länger dauert als dieſe, feine Tendenz, die Preife 
in. die Höhe zu treiben. Bei den vierteljährlichen Perioden, wenn 
die Dividenden der Affentlicden Staatsſchuld von der Bank vom 
England bezahlt: werben, tritt eine plögliche Vermehrung des ik ben 
Händen des Publitums befindlichen Geldes ein, — eine Bermehtung, 
welche von Einem Fünftel bis zu zwei Fünfteln der gefammten No⸗ 
tenausgabe der Bank gefchägt wird. Dieß hat jedoch niemals einen 
Einftuß auf: die Preiſe; und innerhalb fehr weniger Wochen hat 
das umlaufende Geld fih wieder auf feine gewöhnlichen Dimenſio⸗ 
nen eingefchränft, Tebiglich durd eine Beſchränkung des Begehreus 
des Publikums nah Vorſchüſſen abfeiten der Banf in ter Form 
von Diskontowechfeln oder Darlehnen. Auf gleiche Weile ſchwankt 
der Betrag des Geldvorrathes in ven Banken der Iandwirtbichaftlichen 
Diſtrikte nach den Jahreszeiten. Im Auguft ift er am fleinften; er 
fleigt meiftend gegen Weihnachten, und erreicht feine größte Höhe 
um MariensTag, wo der Pächter gewöhnlich feine Rente und Som⸗ 
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mers&tenern zu bezahlen at, und ſicth aulfo vofnaͤmlich dunn 
an bie Bankhänſer in ven Landdiſtrikten wendet, uin Durlehne zu 
erhalten. Dieſe Abwechfelungen kehren mit gleicher Regelmähigkeit 
wieder wie die Jahreszeiten, und mit eben ſo geringer Störung 
ver Märkte als die vierteljährlichen Schwankungen ber Notenaus⸗ 
gabe der Banf von England. Sobald vie außerordentäkhen Zuh⸗ 
Iungen bewerffteligt find‘, wird Tas überfläffige Geld, welches auf 
eine halbe Million £ geſchätzt wird, eben fo ficher und unmintelbar 
wieder weggezogen und verſchwindet. ) 

"Wenn nicht Extra⸗Geldzuflüffe Hinzufämen, um diefe. artra- 
Zahlungen zu beſchaffen, fo müßte Eines von dieſen drei Dingen 
eintreten: die Zahlımgen müßten entweder ohne Geld ſtauftaden, 
mitteiſt einer derjenigen Einrichtungen, wodurd man den‘ Gebtauch 
beffefben zu erjegen ſucht; ober es müßte die Schnelligfeit des Unr⸗ 
laufe vermehrt werben, fo daß die nämliche Summe Geld mehrem 
Zahlungen beſchaffte; oder aber, wenn feines von dieſen Dingen 
ſtattfaͤnde, ſo müßte zur Beftreitung der ErtrasZahlungen Geld von 
feiner Verwendang auf dem Waarenmarkt abgezogen werben, - und 
in Folge davon müßten die Preife fallen. Eine Vermehrung der 
Umlaufsmütel, die ſich binfihffih der Ausvehmung. und Dauer 
der zeitweildgen Anforderung anfchließt, bewirkt feine Erpöpung' vet 
Preife, fondern verhindert nur ihr Sinfen. — 

Die Hortfegung unferer Unterſuchung wird noch nanche. an 
bere Erläuserungen und Befchränfungen aufftellen, mit denen der Sag 
anßzunehmen ift: der Werth der’ Umlaufsmittel if abhängig vom 
Nachfrage und Angebot, und fleht im umgekehrten Verhaͤliniß zu 
der Quantität. a re 


| ) Fullarton on Ihe Regulation of Currencies, 2, ed. pp. RT 
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Kapitel IX. 


Bom Werthe des Geldes in feiner Mbhängigkeit von ben 
. Productionskoſten. 


8 1. Wie bei ſonſtigen Artikeln es im Allgemeinen nicht Nach⸗ 

frage and Angebot find, welche den Werth derfelben definitiv feftftellen, 
eben ſo wenig gift dieß für das Geld; der ſchließliche Regulator 
feihed Werthes liegt in den Productionskoſten. 
Wie nehmen hierbei natürlich an, daß die Dinge fich felbft 
überlaffen bleiben; die Regierungen haben dieß freilich nicht immer 
gethan. Sie haben es zu hindern unternommen, daß die Quantität 
des Geldes ſich felbft nach natürlichen Geſetzen regulire, und vers 
Mit, felbige nach ihrem Gutdünken anzuordnen, meiftentheild mit 
ver Abfiht, eine größere Menge Geld im Lande zurüdzubalten als 
font darin geblieben wäre. Bis auf die neuefte Zeit war es die 
Politik aller Regierungen, die Ausfuhr und das Einfchmelzen des 
Geldes zu verbieten; dagegen trachteten fie dahin, durch Ermunte⸗ 
rang der Ausfuhr und Erfchwerung der Einfuhr fonfliger Artikel, 
einen beſtandigen Geld⸗Zufluß in das Rand zu leiten. Durch foldhes 
Verfahren ſtellten fie zwei Borurtheile zufrieden : fie zogen, wenig⸗ 
ſtens nach ihrer Meinung, mehr Geld in das Rand, welches fie für 
eben fo viel Bermögen anfahen, — und dann verfhafften fie, nach 
ihrer Anficht, allen Probuzenten und Verkäufern hohe Preife, weldye, 
obſchon fie fein wirklicher Bortheil find, die Leute immer geneigt 
find, dafür zu halten. 

Diefer Berfuh, den Werth des Geldes durch künſtliche Vers 
mehrung feines Vorraths zu reguliren, {ft den Regierungen in dem 
Maaße over felbft in der Weife, wie fie beabfichtigten, niemals ger 
glüdt. Ihre Berbote gegen die Ausfuhr und gegen das Einichmel- 
zen der Münzen find unwirkfam geblieben. Eine Waare von fo 
Heinem Bolumen im VBerbältniß zu ihrem Werthe wirb leicht ges 
ſchmuggelt und noch leichter eingeſchmolzen, fo daß es felbft durch 
He firengften Maaßregeln nicht möglich geweſen ift, ſolche Opera⸗ 
tionen zu verhindern. Aller Riſiko, den damit zu verknüpfen in der 
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Macht der Regierungen lag, warb durd einen fehr mäßigen Ge 
winn überwogen.*) Bei dem mehr indiresten Verfahren, den naͤm⸗ 
lihen Zwed zu erreichen, inden fie nämlich Hindernifle in den 
Weg legten, die Bezahlung für die ausgeführten Güter in irgend 
einer anderen Waare zu erhalten, als in Geld, find die Regieruns 
gen nicht ganz fo erfolglos geweſen. Es ift ihnen freilich nicht 
gelungen, fortwährend Gelb ins Land einftrömen zu Taflen, allen 
fie find bis zu einem gewiſſen Punkt im Stande geweſen, daſſelbe 
über dem natürlichen Niveau zu halten, und haben in fo weit day 
Werth des Geldes der augjchließlichen Abhängigkeit von ſolchen Ur⸗ 
ſachen entzogen, welde die Werthe von Dingen, binfichtlich deren 
feine fünftlihe Einmiſchung ftattfindet, feſtſtellen. on 

Unfere Borausfegung hat es indeß mit einem Zuſtande ‚ber 
Freiheit, nicht einer fünftlihen Negulirung, zu. thun. Ju einem 
folhen Zuftande, und angenommen daß feine Unfoften für die Aus— 
muͤnzung fattfinden, wirb ber Werth des Geldes fi dem Werthe 
ber edlen Metalle gleihftellen. Ein Pfund Gold» oder SilherMüngen 
und ein gleich ſchwerer Barren diefer Metalle werben fh genan 
gegen einander austaufchen laffen. Unter der Borausfegung des frrien 
Verkehrs Fönnen die Metalle in ungemünztem Zufande nicht mehr 
werth fein, als in der Geflalt der Münzen; da fie nämkid) ‚ohne 
allen Zeitverluft und mit fo gut wie gar feinen Unkoſten eingefdmek 
zen werben fönnen, fo würde bieß ganz natürlich fo ange geſchehen, 
bie bie im Umlaufe befindliche Quantität fo weit vermindert wäns, daß 
ihr Werth fih mit demjenigen des nämlichen Gewichts an Ruger 
münztem Metall gleich ftelt. Man kann indeß der Anſicht fein, daß, 
wenn bie Münzen auch nicht von geringerem Werthe wören- ale De 
ungemüngte Metall, fie dad, als fahrizirte Artikel, einen größeren 
Werth haben Fönnten, als das in ihnen enthaltene Metall, und dieſen 
naturgemäß auch haben müßten, nad vemfelben Princip, wonath 


*) Die Wirkung bes Verbots Fann jebocd nicht ganz in dem Maaße zirber 
beutend fein, wie von einigen Schriftfiellern über biefen Gegenſtand angenummen 
wird. Die von Herrn Kullarton in der Anmerkung zur Seite 7 feines vorkiu em 
wähnten Buches angeführten Thatfachen beweifen, baß ein größerer Procent⸗Unter⸗ 
ſchied des Werthes zwiſchen ungemünztem Metal und Münzen, ale man ſich ge: 


woͤhnlich vorgeftellt hat, erforberlidy iſt, um die Münzen in den Scjmelztiegel zu 
treiben. 
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Leinwand: mehr werth iſt als ein gleiches Gericht Leinengarn. Dieß 
wäre richtig, wenn nicht die Regierung in England Cund auch in 
einigen anderen Ländern) für Iedermann, der ihr edles Metadl 
bringt, unentgeltlih Münzen prägte. Die Arbeit und die Un⸗ 
foften des Münzens, wenn fic dem Befiger nicht berechnet werben, 
erhöhen den Werth des Artikels nicht. Wenn die Regierung em 
Bureau eröffnete, wo man Jedem, der es verlangte, bei Ablieferung 
eines beffimmten Gewichtes an Garn, daſſelbe Gewicht an Leinwand 
zurüdgäbe, fo würde der Markt⸗Werth für Leinwand miht höher 
fein als für das darin enthaltene Sam. Sobald Münze einen 
Heinen Bruchtheil mehr werth ift, als der Werth der edlen Metalle 
an fi, fo wird es das Intereſſe der Inhaber derfelben, es in Die 
Münze zu fenden. Wenn die Regierung jedoch die KRoften des 
Münzens, wie ed ganz billig ift, tem Inhaber auflegt, indem fie 
zur Dedung der Roften eine Abgabe erhebt, (was dadurch geſchieht, 
daß fie in Münze etwas weniger an Metall zurüdgiebt, als fie 
im ungenränzten Zuftande erhalten, was man die Erhebung eines 
Schlagſchatzes nennt), fo wird der Werth der Münzen über ben 
des darin enthaltenen Metalld um den Betrag des Schlagſchatzes 
Reigen. Wenn die Münzftätte Ein Procent zurüdbehält, fo wird es 
das Intereſſe der Inhaber von edlen Metallen fein, viefefben aus⸗ 
münzen zu laffen, fo lange die Münzen um mindeftens jenen Bruch 
teil höher im Werthe ftehen, ald das ungemänzte Metall. Die 
Münzen werben demnach fih Ein Procent höher im Werthe behaup- 
ten, was nur dadurch gefcheben fann, daß man ihre Onantität um 
Ein Procent geringer bleiben Täßt, ale wenn das Münzen unents 
geltlich ſtattfände. 

Die Regierung könnte verfuchen durch folhe Transaction 
‚einen Gewinn zu maden, und einen zu biefem Behufe zu berechnen« 
ben Schlagſchatz auflegen; allein, was fie ald Schlagſchatz über den 
Koftenbetrag hinaus nähme, wäre ein eben fo großer Gewinn für 
Privat- Münzen. Münzen zu prägen ift freilich fein fo leichtes 
Berfahren ald Schmelzen, aber doc weit entfernt eine fchwierige 
Aufgabe zu fein, und, fobald die gelieferten Münzen von vollem 
Gewichte und dem gefeglichen Gehalte find, ift es ſchwer zu ents 
deden. Wenn demnach durd das Ausprägen guten Geldes ein 
Gewinn zu machen wäre, jc würde dieß ficherlich gefcheben; 
und der Berfuh, den Schlagfhag zu einer Einnahmequelle zu 
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machen, müßte ſcheitern. Jeder Verſuch, den Werih der⸗ Wiinasg 
auf einer künſtlichen Höhe zu halten, nicht Durch einen Schlagſchas⸗ 
fendern durch Verweigerung bed Ausmünzens, würde in lei 
Weiſe vereitelt werben.) ar 

8 2 Der Werth des Geldes fegt ſich alſo auf die Dauen 
und, wenn Feine äußere Beſchränkung dazwiſchen tritt, faſt unmitiel⸗ 
bar, in Uebereinſtimmung mit dem Werthe des Metalls, worgne 
es beiteht, mit oder ohne Zufchlag der Münzkoſten, je nachdem biefe 
Koften von den Privatperfonen oder dem Staate getragen werben. 
Hierdurh wird die Frage, welche wir bier zu betrachten haben, 
äußerk vereinfacht; denn Gold und Silber an ſich find Waaren wie 
alle anderen, und ihr Werth ifl, wie berjenige ber übrigen Dinge, 
von ihren Productionsfoften abhängig. 

Für die Mehrzahl ver civilifirten Länder find Gold und Sil⸗ 
ber fremde Producte, und die Umijtände, welche bie Werthe auslän- 
bifcher Producte veguliven, bieten einige Fragen, zu deren Prüs 
fung wir nod nicht vorbereitet find. Für Jetzt müffen wir. alfo 
annehmen, daß das Land, mit dem unfere Unterfuchungen fich. ‚bes 
fhäftigen, durch feine eigenen Bergmerfe mit Gold und Silber ver 
forgt: wird, indem es fpäterer Erwägung vorbehalten bleibt, in wie 
weit unfere Schlußfolgerungen Mobififationen erfordern, um fie tem 
mehr gewöhnlichen Falle anzupaffen. 

In Rüdjicht der drei Stlaffen, in welche die Waaren fi ig 
eintheilen laſſen, — folde, deren Angebot abſolut begrenzt iſt; ſolche, 
welche man bei gegebenen Productiongfoften in unbefchräufter Quan⸗ 
tität haben kann; ſolche, welde in unbefchränfter Duansität zu 


*) Obſchou in England für Goldmünzen fein Schlagſchatz befteht, (indem Pie 
Münzitätte in den Münzitücen das nämliche Gewicht an reinem Metall zurückgiebt, 
welches fie in ungemünztem Zuſtande erhalten), fo findet doch nad) Einlieferung des 
Metalle ein Auffchub einiger Wochen ftatt, ehe man die Münzen erhalten kann, 
was einen Binfenverluft verurfacht, ber für den Inhaber des Münzmetalis auf einen 
unberentenden Schlagfchag ausfommt. Aus diefem Grunde ift der Werth der 
Münzen im Allgemeinen un ein ganz wenig Höher als ber des darin enthaltenen 
Metalle. Eine Unze Gold follte nady der in einem Zovereign enthaltenen Metall— 
Quantität werth fein: 3 £ 175. 10Vs d., fie ward aber gewöhnlich notirt 
3£17s.6d., bis die Bank Charter Aet v. 3. 1844 der Banf die Verpflichtung 
auflegte, für alles ihr angebotene Gold ihre Noten zum Sabe von S£ 173. 6 d. 
zu geben. 
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d, aber zu ſteigenden Productionskoſten — gehören Wie 

alle, als der Ertrag von Bergwerken, zu der britten Klaffe. 

rlicher Werth entfpricht demnach ihren Probuctiomäfoften 

vorfommenden ungäuftigften Umftänden, d. h. ir den mindeſt 

Bergwerfen, deren Bearbeitung noch nöthig iR um die 

he Verſorgung zu liefern. Ein Pfund Gold wird ir dem 

d die Bergwerke find, fih durchſchnittlich für fo viel andere 

wstaufchen laffen, als mit einem feiner Production gleiche 

n Koftenaufwande hervorgebracht werden, wobei wohls 

diefenige Production des Goldes in Betracht kommt, 

ven mindeft ergiebigen Gruben flattfindet, deren Bearbeis 

beftehende Nachfrage noch erforderlich macht. Der durch⸗ 

Werth des Goldes paßt fi feinem natürlihen Werte in 

Weife an, wie dieß die Werthe anderer Dinge thun. Neh⸗ 

an, daß Gold fi über feinem natürlichen Werthe verfaus 

d. h. über dem Werthe, welder ein Aequivalent für bie 

d die Auslagen beim Bergbau fowie für ben Riſtko bei 

werbszweige ift, bei dem von zehn Experimenten neun 

n. Ein Theil des flüffigen Kapitals, welches angelegt zu 

ht, würde feine Richtung auf Bergbau -Unternehumungen 

dadurch würde das Angebot des Golbes fleigen und der 

len. Wenn man hingegen Gold unter feinem natürlichen 

tfauft, fo würden die betreffenden Bergbau⸗Unternehmer 

gewöhnlichen Kapitalgewinn erhalten, und ihren Betrieb 

n; iſt die Entwertfung bedeutend, fo würben einige ber 

Bergmwerfe vielleicht ihren Betrieb ganz aufhören laſſen. 

Eine Abnahme in dem jährlichen Zufluffe, welche zur Folge hat, 

daß die jährlihe Abnugung feinen völligen Erfag findet, wird dann 

allmälig die Quantität vermindern und ben früheren Werth wieder 
herftellen. 

" Wenn man ter Sade näher auf den Grund geht, fo find 
folgendes die Details des Vorganges. Wenn Gold und Silber 
über ihrem natürlichen oder Koften- Werthe ſtehen, fo wird, (da die 
Münzen, wie wir gefehen haben, in ihrem Werthe den edlen Mes 
tallen ſich anpaflen), Geld einen hohen Werth haben, und die Preife 
aller Dinge, Arbeit einbegriffen, werden niedrig fein. Diefe niedris 
gen Preife werden die Ausgaben aller Produzenten niedriger ſtellen, 
aber, da auch ihre Einnahmen niedriger fein werten, fo wirb fein 
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-andexer Probuzent Bortpeil davon haben, 
von God und Silber. Diefer letztere, def 
Bergwerfen bie nämlichen wie vorher bleib 
aber versingern, wirb größeren Gewinn 
werden, feine Production auszudehnen. Un 
Metalle unter iprem natürlichen Werthe flı 
als daß die Preife hoch und die Geld-Auı 
ungewöhnlich groß find, werden alle übrige 
fehnlichere Geld-Einkünfte entfhädigt werd 
BergwertsBefiger wird aus feinen Gruben 
sehen als vorher, während feine Ausgabe 
da demnach) fein Gewinn fi) mindert oder « 
Production einfchränfen, wenn er nicht fein 

Auf diefe Weife paßt fih der Wer 
ductiongfoften besjenigen Metalld an, aus I 
indeß nicht unnötbig fein eine frühere Bemer 
naͤmlich bei einer fo allgemein begehrten un 
Waare, wie die edlen Metalle find, folc 
lange Zeit erfordert. Da Gold und Sil 
fondern auch zu Gefgirren und Schmudfache 
au allen Zeiten eine fehr große Duantität diefei 
werden fie jo langfam abgenugt, daß eine v 
liche Production ausreicht, den Vorrath di 
viel hinzuzufügen, als erfordert werben fat... ._.. --- u-—- 
in Umlauf fommenden Güter oder bie vergrößerte Nachfrage ver⸗ 
mögenter Konſumenten nach goldenen oder ſilbernen Artikeln. Selbſt 
wenn dieſer kleine jährliche Zuſchuß aufhören ſollte, (was indeß nie 
geſchehen dürfte, da bie reicheren Bergwerke fortgeſetzt würben bear 
beitet werden, wenn auch zu geringerer Rente), fo wären viele 
Jahre erforderlih, um die Duantität fo weit herabzubringen, daß 
in ben Preifen irgend ein wefentlicher Unterſchied bewirkt würde. Die 
Duvantität kann um vieles raſcher vermehrt, ald vermindert werben; 
aber die Vermehrung muß fehr beträchtlich fein, bevor fie ſich bei 
einer fo außerorbentlich bebeutenden Maſſe edler Metalle, als in 
der gefammten Handelswelt vorhanden ift, fühlbar machen fann. 
Deshalb find die Folgen aller Veränderungen in ben Productions 
verhältniffen der edlen Metalle anfänglid und noch für eine Reihe 
mander zunächk folgenden Jahre nur Fragen der Quantität, bei 
geringem Einfluffe der Productionskoften. 
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6 8. Da feboch. ver Werth des Geldes, wie derjenige aller 
anderen Artibel, obichon langſamer, fich auf bie Länge den Pr 
ductionstoſten anpaffen muß, fo haben einige Nationafölonomen 
gänzlich die Aufftellung verworfen, daß der Werth des Geldes abs 
bängig fei von feiner Quantität, fombinirt mit der Schnelligfeit des 
Umlaufes; bieß, meinen fie, fege für Geld ein anderes Geſeg voraus, 
als für jede andere Waare, während es nicht zu beftreiten fei, daß 
das Geld ven nämlichen Belegen. unterliege. Hierauf können wir 
zuvörderſt erwiedern, daß bie fragliche Aufitellung fein beſonderes 
Geſetz vorausfegt. Es ift einfach das Geſetz der Nachfrage und 
des Angebotes, deſſen Anwendbarkeit auf alle Waaren anerkannt 
wird, und welches beim Gelde, wie bei den meilten anderen Dingen, 
durch das Geſetz der PYroductionsfoften fontrolirt, aber nicht auf 
die Seite gefehoben wird, weil die Probuctiongfoften feine Einwirs 
fung auf den Werth haben würden, falls fie feine auf das Angebot 
haben könnten. Zweitens aber befteht wirklich in gemiffer Hinficht ein 
engerer Zufammenhang zwilchen dem Werthe des Geldes und feiner 
Duantität, als zwifchen dem Werthbe anderer Dinge und ihrer 
Duantität. Der Werth anderer Dinge paßt fi den Beränkteruns 
gen in den Productiongfoften an, ohne ald Bedingung zu erfordern, 
daß auch eine wirkliche Veränderung des Angebotes eintrete; tie 
Mögtichkeit einer folchen Veränderung ift zureihend. Wenn felhft 
eine wirkliche Veränderung hierin ftattfinden follte, fo if fie nur 
eine zeitweilige, audgehommen fo weit, als ber veränderte Werth 
einen Uinterfchied in der Nachfrage bewirft, und auf dieſe Weife, 
nicht als natürliche Folge, fondern ald Urfache der Beränderung 
im Werthe, eine Bermehrung oder Verminderung des Angebotes 
erfordert. Dieß ift auch für Gold und Silber richtig, wenn 
man fie als Artikel der Berausgabung zum Schmud und Luxus bes 
tradhtet; aber nicht richtig in Bezug auf Geld. Wenn tie Pros 
buctiongfoften des Goldes durd die Entdedung ergiebigerer Berg⸗ 
werfe um ein Viertel reduzirt würden, fo fünnte es ſich treffen, daß 
Davon nicht mehr zu Gefchirren, zum Vergolden, Goldſchmied-Arbeiten 
gefauft würde, ale vorher, und wenn dieß gefchäbe, fo würte, ob⸗ 
fhon der Werth fiele, die zu dieſen Zwecken aus ten Bergwerfen 
gewonnene Duantität nicht größer fein, als vorber. Mit tem 
Theile, der davon ald Geld benugt wird, verbält es ſich anters; 
biefer Theil könnte im Werthe nicht um ein Viertel fallen, wenn 
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er nicht wirklich um ein Viertel vermehrt wiorben, Denn :be& um. ein 
Biertel höheren Preilen würde um ein Biertel. meht: Geld erfor⸗ 
derlich fein, um die berfümmlichen Käufe zu beihaffen. Wenn. dieß 
nicht fortdauerte, fo blieben einige der Waaren ohne Käufer, und: die 
Hreife koͤnnten fih nicht halten. Beränberungen im ben Pro 
buchtongtoften der edlen Metalle wirken demnach auf den Werth des 
Geldes nicht anders ein, als nur grade in der Proportion, als fie 
feine Quantität vermehren ober vermindern, was von feiner anderen 
Waare gefagt werten fann. Es würde deshalb, meiner Anfict 
nad, ein fowohl wiſſenſchaftlicher wie praktifher Irrthum fein, den 
Sat, welcher zwifchen dem Werthe und der Quantität des Gelves 
eine enge Verbindung aufftellt, zu bejeitigen. 

Es iſt jedoch einleuchtend, daß auf die Länge bie Productions⸗ 
koſten die Quantität reguliren, und daß jedes Land, abgeſehen von 
vorübergehenden Schwankungen, grade diejenige Quantität Geld 
befigen und im Umlaufe haben wird, welche alle erforderlichen 
Austaufche befhaffen wird, übereinftimmend mit Aufrechthaltung 
eines Wertbed, der ſich den Probuctiondfoften aupaßt. Die Preife 
der Dinge werden bucchfchnittlich der Art fein, daß Geld fi 
zu feinen eigenen Koften gegen alle anderen Güter wird austaufchen 
laffen; und eben deshalb, weil die Quantität des Geldes nicht 
verhindert werden kann auf defien Werth einzumwirfen, wird bie 
Duantität von felbft, gleichfam mittelft eines Selbftregulatore, einen 
Betrag behaupten, welcher mit jenem Maaßſtabe der Preife in 
Vebereinfiimmung fteht, — alfo einen Betrag, der nothwendig ffl, 
um zu jenen Preifen alle vom Gelde verlangten Gefchäfte zu vollführen. 

„Die Quantität, deren man bedarf, wird theild von den 
Productiongkoften des Geldes, und theild von der Schnelligfeit feis 
nes Umlaufes abhängen. Wenn lebtere gegeben ift, fo wird fte 
nur von den Productiongkoften abhängen, und umgefehrt, wenn 
diefe gegeben find, fo wird bie Duantität ded Geldes von ber 
Schnelligfeit des Umlaufes abhängen.” *) Nah dem, was früher 


°*) Entnommen aus einer gebrudten, aber nicht veröffentlichten Reihe von 
Borlefungen des Hrn. Senlor, in denen die großen Berfchiedenheiten bei den durch 
das Geld vermittelten Gefchäften, ſowie Hinfichtlih der Schnelligkeit feines Umlaufes 
in verfchiedenen Zuftänden der Geſellſchaft und Civiliſation auf intereſſante Weife 
erläutert werben. 


0 Bao IL Aavitel il 58 


bereits bemerft worden, wird Feiner biefer Gäge einer ferneren Er⸗ 
laͤuterung bebürfen. 

Das Geld hat alfo, wie Waaren im Allgemeinen, einen 
Werth, der von feinen Probuctionsfoften abhängt und zu dieſen in 
Proportion ſteht. Durch die Zulaffung dieſes Princips wird ber 

Geldes ein beveutender Theil des Geheimnißvollen, 

be umgiebt, abgeſtreift. Wir müffen indes nicht ver 

diefe Lehre nur auf diejenigen Gegenden Anwendung 

ie edlen Metalle wirklich produziert werden, und daß 

zu unterfuhen haben, ob das Gefeg der Abhängigs 

thes don den Productionskoſten anzuwenden fei auf 

von Dingen, die in verfehiedenen Gegenden probugirt 

dieß aber auch fein mag, unfere Säge in Betreff des 

Werthes werben feine andere Aenderung erfordern, als daß bott, wo 

Geld eine vom Auslande eingeführte Waare if, den Koften feiner 

Production die Koften feiner Herbeifhaffung ins Land zu fubftituiren 

find. Jede ausländifhe Waare wird gefauft, indem man dafür 

irgend ein einheimfches Product giebt; die Arbeit und das Kapital, 

welche eine ausländifhe Waare uns foftet, {ft die Arbeit und das Ras 

pital, aufgeroendet zur Hervorbringung derjenigen Quantität unferer 

eigenen Artifel, die wir für jene im Austauſch geben. Wovon 

diefe Duantität abhängig iſt, — was die Verhältmiffe des wechfels 

feitigen Tauſches zwifchen den Productionen verfciedener Ränder bes 

flimmt, — das ift freilich eine Frage von ziemlich bebeutenderer 

Berwidelung als diejenigen, welche wir bisher in Betracht gezogen 

haben. Dieß wenigftens ift aber unbefreitbar, daß innerhalb des 

Landes felbft der Werth der eingeführten Waaren durch den Werth, 

und alfo aud durch die Productionskoſten bed dafür gegebenen 

Aequivalents beftimmt wird; und das Geld unterliegt dort, wo es 
eine eingeführte Waare if, den nämliden Geſetzen. 
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Sapitel X | | 
Bon einer zweifachen Währung und von. fubfidiären Münzen. 


8 1. Obſchon die Eigenfchaften, welche nothwendig find, um 
eine Waare tauglich zum Gelde zu machen, felten in einer vorzüg⸗ 
lichen Bollfommenheit vereinigt find, fo giebt es doc zwei Waaren, 
die jene !Figenfchaften in einem ansgezeichneten und in faft gleichem 
Grade befigen : vie beiden edlen Metalle, wie man fie nennt, — Gold 
und Silber. Einige Nationen haben demgemäß verfucht, ihr cirku⸗ 
lirendes Medium aud diefen beiden Metallen ohne Unterfchied zu 
bilden. 

Die Bequemlichkeit, welche barin liegt, daß man das fofls 
barere Metall für größere Zahlungen, und das wohlfeilere für Fleis 
nere Zahlungen benugt, leuchtet von ſelbſt ein, und die Frage bezieht 
fih nur darauf, auf welche Weife folches am beften geſchehen kann. 
Die am häufigften angemwentete Art und Weile ift die geweſen, 
zwiſchen den beiden Metallen eine fefte Proportion anzuorbnen, z. D. 
zu beftimmen, daß eine Golbmünze, Sovereign genannt, gleichgel- 
tend fein folle mit zwanzig Silbermüngen, Schillinge genannt, 
indem fowohl die eine wie bie anderen in ber gewöhnlichen Gelb 
berechnung des Landes mit ganz gleicher Bezeichnung ein Pfund 
Sterling genannt werden, und es fjebem, der ein Pfund zu bezahlen 
bat, freigeftellt bleibt, eö entweder in dem einen ober in dem ans 
deren Metalle zu bezahlen. 
| Zur Zeit, als die WertbSchägung beider Metalle im Ver⸗ 
haͤltniß zu einander, nämlich zwanzig Schilling für einen Sovereign, 
oder einundzwanzig Schilling für eine Guinea, zuerſt ſtattfand, ent⸗ 
fprach wahrſcheinlich die Proportion fo nahe wie möglich dem 
gewöhnlichen verhältnißmäßigen Werthe beider Metalle, begründet 
auf ihre Productionsfoften. Würden diefe natürlichen oder Koften- 
Werthe fortwährend in bemfelben Verhälmiß zu einander verbleiben, 
fo unterläge eine folhe Anordnung feinem Einwande. Dieß ift 
jedoch Teineswegs der Fall. Obſchon Gold ımd Silber von allen 
Waaren die mindeft veränberlichen im Werthe find, fo find fie doch 
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nicht unveraͤnderlich, und verändern ihren Werth nicht immer gleich« 
zeitig; Silber 3. B. ward durch die Entdedung der amerifanifchen 
Bergwerke in feinem Werthe auf die Dauer mehr berabgebrüdt 
als Go. Muh kleine Wertbveränderungen, welche gelegewflich 
vorfommen, berühren nidyt beive Metalle in gleichem Maaße. Dan 
nehme an, es fände eine ſolche Veränderung ftatt, daß das Werth⸗ 
verhältuig der beiden Metalle unter einander nicht länger mit ber 
gefeglichen Proportion übereinftimme, fo wird natürlich das eine 
ober das andere unter dem Werthe feines Metalle im ungemänzten 
Zuſtande gefeglich feftgeftellt fein, und das Einfchmelzen des betref⸗ 
fenden Geldes wird einen Gewinn abwerfen. 

Maunehme z. B. an, im Berbälmiß zum Siber feige Gold 
an Werthe, fo daß die Quantität. Gold in einem Sovereign nen 
mehr werth fei, ald die Duantität Silber in zwanzig Scillingen. 
Daraus laſſen fih zwei Folgerungen abnehmen. Kein Schuldner 
werd ed mehr in feinem Intereſſe finden, in Gold zu bezahlen; er 
wied immer in Silber bezahlen, weil zwanzig Schilling eine gefeg- 
lihe Währung ift für eine Schuld von einem Pfand Sterling, uud 
er Silber, das in zwanzig Schillinge umzuwandeln ift, fih für 
weniger Gold verihaffen kann, als in einem Sovereign' enthals 
ten HM. Die andere Folge wird fein, daß, wofern nicht ein So⸗ 
vereign : für. mehr ale zwanzig Schillinge verfauft werben kaun, alle 
Goversignd werden eingeſchmolzen werden, weil fie im ungemünz⸗ 
ten Zuſtande eine größere Zahl Schillinge kaufen werben, ald wofür 
fie in der Form von Münzen fich austaufchen laſſen. Das Umge⸗ 
fehrte won allem diefen würde eintreten, wenn ftatt des Goldes das 
Silber in feinem vergleiheweifen Werthe gefliegen wäre. Ein So 
vereign würde num nicht mehr fo viel werth fein, als zwanzig Schil⸗ 
linge, uud wer ein Pfund Sterling zu bezahlen hat, würde von« 
ziehen es mit einem Sonereign zu bezahlen; Silbermünzen hingegen 
würben.zum Zwed des Einſchmelzens angeſammelt werben, und iu 
ungemünztem Zuftand zu ihrem wirfliden Werthe für Gold verkauft 
werben, d. f. über: ihrer gefeglihen Währung. Das Geld: des Bes 
meinwefend. wird Demgemäß in Wirklichkeit niemald ans beiden Me⸗ 
tallen beſtehen, fonbern nur aus dem :&Zinen, welches zur- Zeit dem 
Imereſſe der Schuldner am beften zufagt; und bie Währung des 
Geldes wird ‚beftändig. einem Uebergange von dem einen Metall auf 
ms andere unterliegen, . was. fir. das. Publifum bei jenem Ueber⸗ 








Swei fache Währung. : | 543 


gange ‚den Bertuft der Münzkoſten bei dem außer Gebraud kom⸗ 
menten Metall zur Kolge hätte. 

Es zeigt ſich demnach, daß der Werth des Geldes häufigeren 
Schwankungen unterliegt, wenn beide Meialle zu feſter Währung 
das gefeglihe Zahlungsmittel find, als wenn entweder Bold ‚ober 
Silber die ausfchlieplihe Währung (Standard) des Geldes. abgeben, 
Statt nur von den Berändberungen in ben Produttionskoſten Eines 
Metalld affizirt zu werben, ift bei zweifacher Währung ein Land 
ſolcher Störung von Seiten beider Metalle ausgeſetzt. Die zigem 
thümliche Art der Beränderung, welder das Gelb eined Landes 
mehr ausgeſetzt ift, wenn es zwei gefegliche Währungen hat, ift ein 
Fallen bed Werthes, (Entwerthung, Depreciation); denn in praftis 
ſcher Hinſicht wird dasjenige der beiden Metalle, deſſen wirklicher 
Werth. unter den geſetzlichen gefunfen tft, immer die Währung fein: 
Wenn die Tendenz der Metalle dahin geht, im Werthe zu fleigen, 
fo werben alle Zahlungen in demjenigen Metall gemacht werben, 
welches am wenigften geſtiegen ift; findet für beide ein Sinten Rakt, 
dann in bemjenigen, weldes am meiſten gefallen ift. 


'..$2 Der Man einer zweifahen Währung wirb noch ger 
kegentlich Hier und da von einem Schriftfteller oder Redner ald be⸗ 
deutende „Berbefferung des Geldweſens anempfohlen. Es Hi: wahr 
ſcheinlich, Daß das Haupt s Berdienft diefes Planes mit dem, was 
baran hängt, in feiner Tendenz zu einer Art Geld-Entwarthung” zu 
ſuchen if, da es zu allen Zeiten eine große Zahl von Leuten gege⸗ 
ben bat, welche jegliche, offene wie verbedte, Weile, um die Währ 
sung berabzufegen, unterftügen. Auf Einige indeß hat auch Einfluß 
die übertriebene Meinung von einem Bortheile, welcher allerdings bie 
zu. einem gewiffen Punkt begründet if, daß man nämlich durch Die 
zweifache Währung in den Stand gefebt werbe, zu dem vereinen 
Borrathe an Gold und Silber in der Hanbelswelt feine Zuflucht zu 
nehmen, um ben Bedarf der Cirfulation zu befriebigen, akt auf 
Ein Metall allein angersiefen zu fein, welches vielleicht, wegen zu⸗ 
fäßigen Hinwegziehens, ſich nicht mit wünſchenswerther Schnelligkeit 
herbeiſchaffen ip: Ein ſolcher Bortheil ſcheint jedoch, ohne bie 
Nachtheile einer zweifachen Währung, von denjenigen Nationen amt‘ 
Beten‘ erreicht. zu. fein, bei denen nur Eines der beiden “Metalle ger 
fentichtd Zahlungsmittel if, das andere aber auch ausgemüngt: wird 
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und bemfelben der Umlauf geftattet IR su folddem Werthe, ben ver 
Markt ibm beilegt.*) 

Wenn ein folder Plan angenommen wird, fo erfcheint nas 
ürti) das koſtbarere Metall dazu beftimmt, ale Handelsartifel gefauft 
und verfauft zu werben. Rationen aber, die, wie England, das koſtba⸗ 
rere der beiden Metalle zu ihrer Währung nehmen, greifen zu einem 
abweichenden Auckunftomittel, um beide Metalle bei fi fm Umlaufe 
zu erhalten; fie machen Silber ebenfalls zu einem gefeglichen Zah⸗ 
kıngemittel, jedod nur für Feine Zahlungen. In Enhland kann 
Niemand geawungen werden, für eine größere Summe als 40 SAH, 
ling Silber in Zahlung anzunehmen. Mit diefer Anorduung MR 
nothwendig eine andere verbunden, nämlich die, daß die Silber, 
münzen, im Bergleich mit Gold, etwas über ihrem inneren Werte 
angeſetzt werden müffen, fo daß in zwanzig Schillingen nicht ſo 
viel Eilber enthalten fein darf, als einen Sovereign werth if; bein 
wenn dieß flattfände, fo würde eine ganz leife Wendung des Marks 
tes zu Gunften des Silbers den zwanzig Schillingen einen Werth 
fiber dem Sovereign verfchaffen, und es vortheilhaft werben, Silber 
münzen einzufchmelzen. Die zu hohe Balvation der Stihermüngen 
giebt Veranlaffung, Silber zu Faufen und es zum Ausmünzen in 
die Münzflätte zu fenden, weil man es zu eineni höheren Werthe, 
As ihm urfprünglich zukommt, zurüderhäft; biergegen if ſebdoch 
eine Borforge getroffen, indem man für Silber die Quantität ber 
Ansmänzung befchränft hat, welche nicht, wie die des Goldes, dem 
Belieben der Privatperſonen überlaffen it, fondern durch die Regie 
rung beflimmt und auf den für Heine Zahlungen erforderlich erach⸗ 
teten Betrag befchränft wird. Die einzige nothwendige Borflät if 
dabei, dem Silber feine fo hohe Valvation beizulegen, daß dadurch 
für das Privat Diünzen eine flarfe Berlodung gegeben werde. 


ej (Was ber Verfaſſer in einem hierauf folgenden Bafjus über die frangöfl- 
ſchen Münzverhältniffe bemerkt, iſt hier weggeblieben, weil derfelbe von ber unrichtigen 
Anficht ausgeht, dag in Frankreich das Zwanzigfranfenftüd in Gold Fein gefepliches 
Batjlungsmittel ſei. Es If dieß allerdings (nach ben noch güftigen Münzgefehen 
som RB. Dlärz 1800 und 2& December 1886) ber Zall; os hakte aber bis auf Die 
neuere Beit keine pralliſche Bedentung. da die gefeglicde Währung bes Woldes 
(1 Kilogr. Gold — 151 Kilge. Süber) regelmäßig höher fand, ale das wirkliche 
Verhaͤltniß der Werthe. Im den lepiverflofienen Jahren ift hierin befanutlich eime 
Menderung eingetreten. Die Zufäbe werben hierüber weitere Notizen geben.] 


Kapitel XI. 


Bom Kredit, als einem Erſahmittel des Babes. ... . 


$ 1. Die Functionen des Kredits ha 
vorfäweniffen und zu folcher Begriffeverwirrun 
nur irgend fonf ein einzelner Gegenfland ir 
nomie. Dieß ift nicht einer befonderen Schw 
dieſes Gegenſtandes zuzuſchreiben, fondern 
‚einiger ber kaufmänniſchen Erſcheinungen, w 
worin der Kredit ſich kleidet, hervorgehen; h 
mertiſasileit von den Eigenſchaften des Kredi 
‚bie Eigenthũmlichkeiten feiner beſonderen Ge 
Als einen Beleg für bie verworrer 
‚war. binfichtlich des Weſens des Kredite untı 
‚ Übertriebene Sprache anführen, welde in Be; 
Wichtigkeit fo oft Taut wird. Der Kredit ha 
nicht, wie manche Leute vorauszufegen ſcheine 
er kann nicht Etwas aus Nichts machen. U 
von einer Ausbehnung des Kredits als eineı 
beifhaffung von Kapital, glei als ob Krei 
pital wäre. Es muß befremden, daß es übı 
hinzuweiſen, daß, weil der Kredit nur bie Er 
tal eines Anderen zu benugen, die Productic 
denfelben nicht vermehrt, fondern nur über 
Wenn für den Borgenden bie Mittel zur Pi 
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beitssBefchäftigung durch den ihm gewährten Kredit vermehrt wer⸗ 
den, fo vermindern ſich in demſelben Maaße die Mittel des Aus⸗ 
leihenden. Die nämlihe Summe fann nicht von beiden, ſowohl 
vom Gigner ald auch von der Perfon, ber fie geliehen worven, als 
Kapital benugt werben; fie lann nicht ihren vollen Werth in Ars 
beitslohn, Geräthichaften, Stoffen, zweien verichievenen Arbeiter 
Herfonalen anf Einmal gewähren. Es if. richtig, daß das Kapital, 
welches A von B geborgt hat, und in feinem Geſchaͤfte benutzt, 
noch einen Theil des Vermögens des B zu anderen Zwecken bildet; 
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er fann im Bertrauen darauf Berbinblichfeiten eingehen, und kann 
ſelbſt, wenn ed Noth thut, auf diefe Sicherheit eine gleihfommende 
Summe anleihen. Einem oberflählichen Blicke Fönnte es fih hiernach fo 
darftellen, als ob beite, B und A, zugleich die Benugung derſelben 
Summe hätten. Das mindefte Nachdenken wird aber darthun, daß 
wenn B fein Kapital an A überlaffen hat, die Benugung deſſelben, 
als Kapital, dem A. allein verftattet if, und daß B nur in fo 
weit Nugen daraus ziehen fann, als fein fchließlihes Anrecht an 
demfelben ihm dazu dienet, von einer dritten Perfon, C, die Bes 
nugung eines anderen Kapitals zu erhalten. Jedes Kapital, wel 
ches Jemand außer feinem eigenen wirklich benugt, wird in feinem 
ganzen Betrage dem Kapital irgend Jemandes fenft entzogen; und 
kann dieß auch nicht anders fein. 


8 2. Obſchon nun Kredit niemals etwas mehr ift, als die 
Mebertragung eines Kapitals von Hand zu Hand, fo it ed doch meis 
ftentheild und ganz natürlich eine Webertragung in Hände, die ee 
beffer verftehen, das Kapital wirkffam zur Production anzımenden. 
Wenn es überhaupt feinen Kredit gäbe, oder wenn derfelbe wegen 
allgemeiner Unficherheit und aus Mangel an Bertrauen nur felten 
in Wirklichkeit vorfäme, fo würde mancher, der mehr oder weniger 
Kapital befigt, aber wegen feiner Beichäftigungen, oter aus Man 
gel an der nöthigen Geichidlichfeit und Kenntniß, nicht im Stande 
ift die Anwendung deſſelben perjönlich zu beauffichtigen, aus demfels 
ben feinen Nugen ziehen; feine Sonde würden entwerer müflig lies 
gen oder vielleicht vergeudet werben, oder auch verloren geben in 
ungefrhidten Verſuchen, damit einen Gewinn zu erzielen. Alles Kas 
pital dieſer Art wird jegt auf Zinfen ausgeliehen und für die Pros 
duction nugbar gemacht. Das in folcher Tage befindliche Kapital 
bildet einen großen Theil der probuctiven Hülfgquellen jedes haus 
beltreibenden Landes, und fließt dort natürlich denjenigen Produzen⸗ 
ten und Kaufleuten zu, welche, da fie fchon an fich tie meiften. Ges 
fhäfte haben, die Mittel befigen, daſſelbe auf bie vortheilhaftefte 
Weife anzuwenden; denn foldhe Leute haben ſowobl das ftärffte 
Verlangen, fened Kapital zu erhalten, als auch find fie im Stande. 
die beſte Sicherheit zu gewähren. Obſchon alſo Die produckpen 
Sonde eincd Landes durch den Kredit an ſich nicht vergrößert werden, 
fo werden fie durch denfelben doch in einen vollftändigeren Zuftand 
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productiver Thätigfeit verfegt. So mie das Vertrauen, worauf 
der Kredit ſich begründet, fi ausdehnt, fo entwideln fi Mittel, 
wodurch felbft bie Fleinften Theile Kapital, die Summen, welche 
jede Perfon aufbewahrt, um Vorkommenheiten zu begegnen, zu pros 
ductivem Gebrauche nußbar gemacht werden. Die hauptfädlichen 
Werkzeuge zu diefem Zwecke find Depofito-Banfen. Wo diefe nicht 
beftehen, da muß der, welcher vorſichtig ift, eine h 

unangewendet im eigenen Befig aufbewahren, um 

begegnen zu Tönnen, welche vielleicht befriedigen z 

nur ans dem leifeften Grunde voraugfegen kann. 

Gebrauch aufgefommen if, folhe Reſerve nicht 

Berwahrung, fondern bei einem Bankhaufe zu Tal 

viele Heine Summen, bie früher müffig Tagen, in 

Banquierd. Diefe haben es burd Erfahrung fennen gelernt, 
welche Proportion jenes gefammelten Betrages in einer gegebenen 
Zeit wahrfcheinlid; gebraucht werben wird, und wiffen, daß, wenn ber 
eine Depoſitor auch vielleicht mehr als durchſchnittlich verlangt, ein 
anderer dagegen weniger verlangen wird; fi 

den Reft, d. h. ben viel größeren Theil dan 

Kaufleute auszuleihen. Hierdurch wird frei 

Kapital vermehrt, wohl aber die Summe de: 

lichen, und bie gefammte Production des 

einen entfprechenden Zuwachs. 

Während der Kredit alfo unentbehrlich if, um das gefammte 
Kapital des Landes productio zu machen, iſt er zugleich das Mittel, 
wodurch das Talent zur Erwerbthätigfeit in einem Lande am meis 
Ren nugbringend gemacht wird zu Zweden der Production. Mander, 
welcher felbft entweder gar Fein, oder nur ein fehr Feines Kapital 
fern Eigen nennen fann, der aber Gefchäftstüctigfeit hat, den Ka⸗ 
pitat-beftgenden Perfonen befannt iſt undihr Vertrauen zugewinnen weiß, 
iſt jetzt im Stande, entweder Geldvorfhüffe, oder, was häufiger 

vorfommt, Waaren auf Krerit zu erhalten, wodurch feine induſtrielle 
Befähigung ein Mittel wird, das öffentliche Vermögen zu vermehs 
ven. Diefer Nugen wird noch viel reichliher ausfallen, fobald nur, 
durch beffere Gefere und beffere Erzichung, das Gemeinwefen in 
Betreff der Rechtſchaffenheit jölhe Fortſchritte gemächt haben. wird, 
daß verſenlicher Charakter als eine Burßſchaft angenommen werden 
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fann, nicht allein gegen unrechtliche Aneignung, ſondern awch gegen 
unrechtliches Aufsipielfegen deffen, mas einem Anderen gehört. 

Solcher Art if, vom allgemeinen Geſichtspunkt aus betrach⸗ 
set, der Nugen bed Kredits für die probuctiven Hülfsquellen ber 
Geſellſchaft. Diefe Betrachtungen beziehen fi) aber nur auf ben 
Kredit, welcher den erwerbthätigen Klaffen — Produzenten und 
Händlern — gegeben wird. Kredit, welchen Berläufer unprobus 
tiven Konfumenten gewähren, ift niemals eine Bermehrung, fonbern 
ſtets ein Nachtheil für die Quellen des RationabBermögend Ein 
folcher Kredit überträgt zum zeitweiligen Gebrauch nicht dad Kapital 
der unproductiven Klaffen auf die probuctiven, ſondern vielmehr 
dasjenige ber probuctiven Klaffen auf die unprobuetiven. Wenn 
ein Berfäufer A an DB, einen Grundeigenthümer ober Rentier, 
Waaren liefert, welche nad Ablauf von fünf Jahren zu bezahlen 
find, fo bleibt von A's Kapital ein dem Werth diefer Waaren gleiche 
fommender Betrag unproduciv. Wäre die Bezahlung fofort er» 
folgt, fo bätte die Summe verfdievene Male verausgabt und 
wieder erfegt werben können, und Waaren zu folchem Werthbetrage 
hätten mehrere Male produzirt, konſumirt und aufs Neue wieber 
probuzire werden fönnen. Daß DB 1000 Thaler fünf Jahre lang 
zurüdhält, hat, wenn er auch zulegt bezahlt, den arbeitenden Klaffen 
des Gemeinwefens während diefes Zeitraums einen abfoluten Ver⸗ 
luft eines vermuthlich mehrfach höheren Betrages gekoſtet. A wird, 
individuell genommen, ſchadlos gehalten, indem er für die Waaren 
einen höheren Preis nimmt, ver ſchließlich von B bezahlt wird, 
allein Fein Erfag ergiebt fich für die arbeitenden Klaffen, die haupts 
ſächlichen Dulder bei jeder, anhaltenden oder zeitweiligen, Verwen⸗ 
dung des Kapitald zum unprobuctiven Gebrauche. Das Land hat 
während der fünf. Jahre 1000 Thaler weniger Kapital gehabt, ins 
dem DB diefen Betrag aus A's Kapital weggezogen und. venfelben, 
in Borwegnahme feiner eigenen Mittel, auf unprobuctive Weife 
verausgabt, und erft nah fünf Jahren eine entfprechende Summe 
feines Einkommens zurüdgelegt und in Kapital verwandelt hat, 
um A zu entichädigen. 


8 3. So viel von der allgemeinen Leiftung des Krebits in 
Betreff der Production. Der Kredit ift an fich eine productive 
Macht, wenngleih ohne ihn die fchon vorhandenen productiven 
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Kräfte nicht zur vollen Anwendung gelangen Bönnten. Ein mehr 
verwidelter Theil ber Theorie Des Krebits iſt fein Einfluß auf bie 
Preife, — die hauptfächliche Urfache der meiften Erfcheinungen in 
ber Handelswelt, wodurch die Beobachter in Verwirrung gebracht 
werden. In einem HandeldsZuftande, wo gewöhnlich viel Krebit 
gegeben wird, find die Preife im Allgemeinen zu jeder Zeit weit 
mehr abhängig vom Stande des Kredits, ald von der im Umlaufe 
befindlichen Quantität Geld. Denn obſchon Kredit Feine productive 
Macht ift, fo gewährt er doch die Macht zu faufen, und Jemand, 
der im Beſitz von Kredit fi mit dem Kaufe von Waaren abgiebt, 
ſchafft genau fo viel Nachfrage nad den Waaren, und trägt eben 
fo viel bei zur Steigerung ihrer Preife, ald wenn er Anfäufe zu 
gleichem Betrage mit baarem Gelde machen würde. 

Der Kredit, welchen in Betracht zu ziehen, jetzt unſere Auf⸗ 
gabe iſt, — als eine beſondere Kauf⸗Befähigung, unabhängig vom 
Gelde, — iſt ſelbſtverſtaͤndlich nicht Kredit in feiner einfachſten Form, 
berjenigen des Geldausleihens einer Perſon an eine andere, wobei 
das Geld direct in deren Hände bezahlt wirb; denn wenn der Bots 
gende biefes zum Kaufen verwentet, fo befchafft er biefes mit Gelb, 
nicht mit Kredit, und übt feine größere KaufsBefähigung aus ak 
diejenige, welche ihm das Geld ſelbſt übertragen hat. Diejenigen 
Formen des Krebits, welche KaufsBefähigung verleihen, find ſolche, 
bei denen zur Zeit feine Geldzahlung flattfindet, und fehr häufig 
überhaupt im ganzen Verlaufe Fein Geld vorfommt, weil ter bes 
treffende Umſatz mit einer Mafle anderer Umjäge zufammenberechnet, 
und nichts bezahlt wird, als die Ausgleihung. Dieß geſchieht in 
mannigfachen Arten, welche wir nun zu unterfuchen haben, indem 
wir unferer Gewohnheit gemäß mit der einfachſten beginnen. ' 

Erſtens: nehmen wir an, daß A und B zwei Händler find, 
welche mit einander Umfäge machen, beide al& Verkäufer und als 
Käufer. 4 Fauft von B auf Kredit; DB thut das Gleiche in Bes 

zug auf U. Am Schluß des Jahre wird die Summe von WE 
Schulden an B gegen die Summe von B's Schulden an A des 
fellt, und man ermittelt ed, wem eine Ausgleihung zufommt. 
Diefe Ausgleichung, welche Fleiner fein fann ale der Betrag mans 
cher einzelnen der gemachten Umfäge, und nothwendig Fleiner ift als 
die Summe der Umfäge, ift Alles, was in Geld bezahlt wird; 
umd auch dieſes wird vielleicht nicht bezahlt, fondern in lanfender 


548 Bub III. Kapitel X. 52 


fann, nicht allein gegen unrechtliche Aneignung, ſondern auch gegen 
unrechtliches Aufsfpielfegen deffen, was einem Anderen gehört. 

Solcher Art if, vom allgemeinen Gefichtspunkt aus betrach⸗ 
set, der Nugen bes Kredits für die probuctiven Hülfsquellen der 
Geſellſchaft. Tiefe Betrachtungen beziehen fi) aber nur auf dem 
Kredit, welcher den erwerbthätigen Klaffen — Probuzenten und 
Händlern — gegeben wird. Krevit, welchen Berfäufer unprobun 
tiven Konfumenten gewähren, ift niemals eine Bermehrung, fonbern 
ſtets ein Nachtheil für die Quellen des National⸗Vermoͤgens. in 
folcher Krevit überträgt zum zeitweiligen Gebrauch nicht dad Kapital 
der unproductiven Klafien auf die probuctiven, fondern vielmehr 
dasjenige der probuctiven Klaffen auf die unproductiven. Wenn 
ein Berfäufer A an DB, einen Grundeigenthümer ober Rentier, 
Waaren liefert, welche nach Ablauf von fünf Jahren zu bezahlen 
find, fo bleibt von A's Kapital ein dem Werth diefer Waaren gleiche 
fommender Betrag unprobuctiv. Wäre bie Bezahlung fofort erw 
folgt, fo hätte die Summe verfchiedene Male verausgabt und 
wieder erfegt werden können, und Waaren zu ſolchem Werthbetrage 
hätten mehrere Male produzirt, fonfumirt und aufs Neue wieder 
produzirt werben können. Daß B 1000 Thaler fünf Jahre lang 
zurüdhält, hat, wenn er auch zulest bezahlt, den arbeitenden Klaffen 
des Gemeinweiens während dieſes Zeitraums einen abfoluten Ver⸗ 
luft eines vermuthlid mehrfach höheren Betrages gekoſtet. A wird, 
individuell genommen, ſchadlos gehalten, indem er für die Waaren 
einen höheren Preis nimmt, ver fehließlih von B bezahlt wird, 
allein fein Erfag ergiebt fich für die arbeitenden Klaffen, die haupts 
fächliyen Dulder bei jeder, anhaltenden oder zeitweiligen, Verwen⸗ 
dung des Kapitald zum unprobuctiven Gebraude. Das Land hat 
während der fünf. Jahre 1000 Thaler weniger Kapital gehabt, ins 
dem D bdiefen Betrag aus A's Kapital weggezogen und denfelben, 
in Borwegnahme feiner eigenen Mittel, auf unprobuctive Weiſe 
verausgabt, und erft nach fünf Jahren eine entfprechende Summe 
feines Einkommens zurüdgelegt und in Kapital verwandelt bat, 
um A zu entichädigen. 


8 3. So viel von der allgemeinen Leiftung des Kredits in 
Betreff der Production. Der Kredit it an fich feine productive 
Macht, wenngleich ohne ihn die fchon vorhandenen probuctiven 
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Kräfte nicht zur vollen Anwendung gelangen könnten. Ein mehr 
verwidelter Theil ber Theorie Des Krebits ift fein Einfluß auf bie 
Preife, — die. hauptiſächliche Urſache der meiften Erfcheinungen in 
ber Danbelöwelt, wodurch die Beobachter in Verwirrung gebracht 
werben. In einem HandelesZuftande, wo gewöhnlich viel Krebit 
gegeben wird, find die Preife im Allgemeinen zu jeder Zeit welt 
mehr abhängig vom Stande des Kredit, ald von der im Umlaufe 
befindlichen Duantität Geld. Denn obſchon Kredit Feine productive 
Macht ift, fo gewährt er doch die Macht zu faufen, und Jemand, 
der im Beſitz von Kredit fi) mit dem Kaufe von Waaren abgiebt, 
ſchafft genau fo viel Nachfrage nah den Waaren, und trägt eben 
fo siel bei zur Steigerung ihrer Preife, als wenn er Anfäufe zu 
gleichem Betrage mit baarem Gelde machen würde. 

Der Kredit, welchen in Betracht zu ziehen, jetzt unſere Auf⸗ 
gabe iſt, — als eine beſondere Kauf⸗Befähigung, unabhängig vom 
Gelde, — iſt ſelbſtverſtändlich nicht Kredit in ſeiner einfachſten Form, 
derjenigen des Geldausleihens einer Perſon an eine andere, wobei 
das Geld direet in deren Hände bezahlt wird; denn wenn der Bots 
gende dieſes zum Kaufen verwentet, fo befchafft er diefed mit Gelb, 
nicht mit Krebit, und übt feine größere KaufsBefähigung aus als 
diefenige, welche ihm das Geld felbit übertragen hat. Diejenigen 
Formen des Krebits, welche KaufsBefähigung verleihen, find folche, 
bei denen zur Zeit feine Geldzahlung flattfindet, und fehr häufig 
überhaupt im ganzen Verlaufe fein Geld vorfommt, weil ter bes 
treffende Umſatz mit einer Mafle anderer Umſätze zufammenberechnet, 
und nichts bezahlt wird, ale bie Ausgleihung. Dieß gefhieht Mm 
mannigfachen Arten, welde wir nun zu unterfuchen haben, indem 
wir unferer Gewohnheit gemäß mit der einfachften beginnen. 

Erſtens: nehmen wir an, daß A und B zwei Händler find, 
welche mit einander Umfäge machen, beide als Verkäufer und als 
Käufer. A kauft von B auf Kretit; DB thut das Gleiche in Bes 
zug auf U. Am Schluß des Jahre wird die Summe von WE 
Schulden an B gegen die Summe von B's Schulden an A ges 
ftellt, und man ermittelt ed, wem eine Ausgleihung zufommt. 
Diefe Ausgleihung, welche Kleiner fein fann ald der Betrag mans 
her einzelnen der gemachten Umfäge, und nothwendig fleiner ift als 
die Summe der Umfäge, ift Alles, was in Geld bezahlt wird; 
und auch diefes wird vielleicht nicht bezahlt, fondern in laufender 
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Rechnung auf das nächſte Jahr übertragen. Eine einzelne Zahlung 
von 10V Thaler kann auf diefe Weife ausreichen, um eine lange 
Reihe Umfäge zu liquibiren, von denen einige fih auf den Werth 
von mehreren Taufenden belaufen Fönnen. 

Zweitend: die Schulden von A an B fönnen ohne die Das 
zwiichenfunft des Geldes bezahlt werden, felbft wenn auch B feiners 
feitö feine Schultforderung an A bat. A kann B befriedigen, ins 
dem er ihm eine Schuld überträgt, welche er von einer dritten Pers 
fon, €, zu fordern hat. Dieß gefchieht in bequemer Weife mitteſt 
eines geichriebenen Inftruments, Wechſel genannt, welches eigentlich 
eine übertragbare Anweiſung eines Gläubigerd auf feinen Schulbner 
ift, und von tem Schuldner „acceptirt“, d. h. durch feine Unters 
fehrift beglaubigt, eine Anerfennug der Schuld wird. 


8 d. Wedel wurden zuerft eingeführt, um die Unfoften 
und den Riſiko bed Transports ter edlen Metalle von einem Orte 
zum andern zu erfparen. „Dan nehme an“, bemerkt Hr. Henry 
Thornton, „daß es in London zehn Kabrifanten giebt, die ihre Ars 
tifel an zehn Ladeninhaber in Yorf verfaufen, von welden viefelben 
im Detail abgefegt werden, und daß es in York zehn Fabrifanten 
für eine andere Waare giebt, welche diefe an zehn Detailliften in 
London verfaufen. Es würde hierbei Feine Veranlaffung für die 
zehn Detailliiften in London fein, jährlich nach York baares Geld 
zu fenden, um die dortigen Fabrikanten zu bezahlen, und cben fo 
wenig für die zehn Detailliften in York folhe Sendungen nad Lons 
don zu marken. Es würde nur erforderlich fein, daß die Fabrikan⸗ 
ten in Yorf von jedem ber Detailliften, ganz in ihrer Nähe das 
fraglihe Geld entgegennehmen und ihnen Dagegen Briefe ausftellen, 
welde den Empfang befcheinigen, und die Anweifung enthalten, daß 
das in den Händen ihrer Schulöner in London bereitliegende Geld den 
Londoner Fabrifanten ausbezahlt werde, um fo die Schuld in London 
in der nämlichen Weife wie in York zu tilgen. Die Koften und 


. *) Inquiry into ihe Nature and Effects of Ihe Paper Credit of 
Great Britain, p. 24. Diefes im Jahre 1802 veröffentlichte Werk iſt noch jetzt 
die mir befannte klarſte Auseinanderfeßung, die es im Engliſchen giebt, über De 
verfchiebenen Arten, wie in einem hanbeltreibenden Gemeinweſen Krebit gegeben 
und genommen Wird. 
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der Rififo aller Hinz unt Herfendung würde auf diefe Weife erfpart. 
Briefe, welche die Webertragung einer Schuld anweiſen, nennt mar 
nach jegigem Sprachgebrauche „Wechſelbriefe/ oder audy nur „Wechfel«. 
Es find Anweifungen, wodurd die Schuld einer Perfon gegen bie 
Schuld einer anderen ausgetaufcht wird, und ' vielleicht auch bie 
Schuld, welche an dem einen Drte zu zahlen iſt, gegen bie Schuld 
an einem anderen.“ 

Nachdem die MWechjel fih ald paſſendes Deittel erwielen hats 
ten, um an entfernten Plägen Schulden zu bezahlen, ohne die 
Ausgaben für den Transport der edlen Metalle, ward ihr Gebraud 
fpäterhin aus einem anderen Beweggrunde bedeutend erweitert. Es 
ift in jedem Gewerbe gebräudhlih, für gefaufte Waaren cinen bes 
flimmten längeren Kredit zu gewähren, drei Monate, ſechs Monate, 
Ein Jahr, fogar zwei Sabre, je nah der Eigenthümlichfeit und 
dem Herfommen des betreffenden Gewerbes. Kin Kaufmann, wel 
cher Waaren verfauft bat, die ihm erft nach ſechs Monaten bezahlt 
werden follen, der aber diefen Betrag früher zu erhalten wünfcht, 
zieht einen Wechfel auf feinen Schultner, zahlbar in ſechs Monaten, 
und erhält diefen Wechfel von einem Banfhaufe oder fonft einem 
Geldausleiher disfontirt,- d. h. er überträgt dieſem ten Wechfel, 
indem er den Betrag deſſelben empfängt, abzüglich der Zinfen für 
bie Zeit, welche ber Wechfel noch zu laufen hat. Es iſt eine ber 
hauptfächlichen Leiftungen der Wechfel geworden, als ein Mittel zu 
dienen, wodurd eine Schuld, tie Jemand ausitehen hat, dazu ges 
braucht wirt, um ihm bei einem Anderen Kredit zu verſchaffen. 
Die Bequemlichfeit diefer Einrichtung hat zu einer häufigen Aus⸗ 
ftellung von Wechfeln geführt, die fih gar nicht auf eine vors 
gängige Schuld begründen, welche der Ausfteller von dem Bezoge⸗ 
nen zu fordern hat. Dan nennt fie Gefälligkeits-Wechſel Caccoınmo- 
dation bills), zuweilen mit einer Färbung der Mißbilligung fingirte 
Wechſel. Der eben erwähnte Schriftfteller hat das Wefen folder 
Wechfel fo flar und mit fo treffenden Bemerfungen dargelegt, daß 
ich die ganze Stelle hierüber aufnehmen werde. 

„A hat 100 £ nöthig, und erſucht B eine Anmeifung oder 
einen Wechfel, auf zwei Donate gezogen, zu acceptiren, welche 
Summe DB alfo bei Borzeigung zu bezahlen gehalten iſt; es ift aber 
bie Meinung, dag A dafür forgen wird, entweder ſelbſt den Wed: 
jel einzulöfen, oder B mit den Mitteln zu verfeben, ihn zu bezahlen. 
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A erhaͤlt baares Geld für den Wechſel auf Grund bes verefaten 
Kredits beider Theile. A erfüllt fein Verfprechen, ven Wechſel bei 
feinem Ablauf zu bezahlen, und fo ſchließt das Gefchäft. Der von 
B an A erwiefene Dienft wird jedoch aller Wahrfcheinlichkeit nach, 
in einer näheren oder entfernteren Periode, zu erwiebern fein durch 
ein gleiches WUccept eines Wechſels auf A, der zu B's Nutzen ges 
zogen und disfontirt wird. 

„Man vergleihe nun einen ſolchen Wechſel mit einem wah⸗ 
ven Wechſel: in welchen Punkten find fie, wirklich ober fcheinbar, 
von einander verfchieden,und worin gleichen fie fich? 

„Sie gleichen einander, in fo weit jeber ein zu diskontirendes 
Papier iſt; beide find auch zu dem Behufe ausgeftellt worden, um 
biöfontirt zu werden, und werden bieß vielleicht auch wirklich. 
Beide dienen denmach gleichmäßig dazu, dem Kaufmanne ein Mittel 
zur Spefulation zu verfchaffen. So weit überdieß Wechſel und 
Noten das cirkulirende Medium oder das Papier » Gelvwefen des 
Landes bilden, und den Gebraud von Geldmünzen erfegen, fleben 
die fingirten und die wahren Wechfel auf gleichem Fuße; und wenn 
die MWaaren s Preife in Proportion zu der Quantität ber Papiers 
Umlaufsmittel gefteigert werden, fo trägt die eine Art Wechfel zu 
folhem Steigen genau eben fo viel bei, wie die andere. 

„Bevor wir zu den Punkten fommen, worin fie von einamder 
abweichen, wollen wir noch Einen Punkt berühren, worin man ges 
wöhnlih annimmt, daß fie ungleih find; binfichtlich deſſen man 
aber nicht behaupten kann, daß dieß immer und nothwenbiger Weife 
der Fall fei. 

„Wahre Anweifungen, wird bisweilen gefagt, repräfentiren 
thatſächliches Eigenthum. Es find Güter thatfächli vorhanden, 
welche das Gegenftüd jedes wirklichen Kreditpapieres find. Anweis 
fungen, welche nicht in Folge eined Verkaufs von Waaren audges 
Relt werden, find eine Art falichen Vermögens, woburd eine Nas 
tion. betrogen wird. Sie bieten nur ein imaginäres Kapital an; 
die anderen zeigen eines an, das wirklich da ift. 

„In Erwiederung auf diefe Aufftellung kann erfilich bemerft 
werden, daß bie in Folge eines wirklichen Berfaufs von Waaren 
gegebenen Anweiſungen deshalb noch nicht fo anzufehen find, als 
ob fie mit Gewißheit wirkliches Eigenthum vorftellen müßten. Man 
nehme an: A verfauft Naaren, 100 £ wertb, an B auf ſechsmo⸗ 





Kredit als Erfagmittel bes Geldes. 553 


natlichen Kredit, und nimmt dafür einen Wechfel auf ſechs Monate; 
8 verfauft einen Monat fpäter diefelben Waaren auf gleichen Kredit 
an C, indem er einen gleichen Wechſel nimmt; © wieberum verkauft 
fie nad einem Monate an D, indem er ebenfalld einen gleichen 
Wechfel nimmt, u. f. w. So können alfo am Ende der ſechs Mos 
nate ſechs Wechfel, jeder zu 100 £, zu gleicher Zeit vorhanden und 
möglicher Weiſe ſämmilich disfontirt worden fein. Bon allen diefen 
Wechfeln fann aber doch nur Einer wirkliches Eigenthum vorftellen. 

„Um bie Vorausfegung zu rechtfertigen, daß ein wahrer Wech⸗ 
ſel thatfächliches Eigenthum repräfentire, müßte der Wechfel-Inhaber 
irgend eine Macht haben, zu hindern, daß das Eigenthum, weldes 
ber Wechfel vertritt, zu anderen Zweden verwendet werde, als um 
den fraglichen Wechſel zu bezahlen. Kine folhe Macht befteht aber 
gar nicht. Weder derjenige, welcher den wahren Wechfel im Befig 
hat, noch derjenige, welder ihn bisfontirt, hat irgend einen Ans 
ſpruch auf die fpeciellen Waaren, wofür er ausgeftellt iſt; er muß 
fih eben fo fehr auf tie allgemeine Zahlungsfähigfeit des Wechfels 
Ausftellers verlaffen, ald der Inhaber eines fingirten Wechſels dieß 
thun muß. Der fingirte Wechfel kann in manchen Fällen ein Wechs 
fel fein, ausgeftellt von SJemandem, ber ein bedeutendes und befanns 
ted Kapital hat, wovon ein Theil, wie man fagen darf, durch den 
fingirten Wechſel in folhem Falle repräfentirt wird. Die Borausfegung, 
dag wahre Wechfel Eigenthum repräfentiren, und daß fingirte Wechſel 
dieß nicht thun, feheint daher der Art zu fein, wobei der einen diefer 
beiden Arten mehr als Gerechtigfeit, der anderen aber weniger als 
Gerechtigkeit zu Theil wird. 

„Wir kommen nun zu einigen Punkten, in denen fie von 
einander abweichen. 

„Erfteng: der fingirte Wechfel unterliegt dem Vorwurfe, daß 
er etwas ausſagt, was fich nicht fo verhält. Diefer Vorwurf trifft 
indeß nur ſolche Papiere, weldhe als wahre Wechfel ausgegeben 
“werten. In vielen Fällen liegt es. auf flacher Hand, welcher Art 
fie find. — Zweitens: bei einem fingirten Wechfel if Die Wahrfcheins 
lichkeit, daß er pünktlich bezahlt werde, geringer als bei einem wahr 
ven Wechſel. Es iſt eine allgemeine Borausfegung, daß Jemand, 
der fich mit fingirten Wechfeln abgiebt, ein mehr wagender Speku⸗ 
lant fei, als derjenige Geſchäftsmann, der fi forgfam davon fern 
hält. Es folgt daraus, drittens, daß fingirte Wechſel, außer daß 
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fie minder ficher find, auch rüdfichtlich ihrer Menge weniger einer 
Befchränfung unterliegen. Die Ausdehnung der tharfächlihen Ber 
Käufe eines Mannes bildet eine Grenze für den Betrag feiner wahr 
ren Wocfel. Da es nun im Handel böhft wünſchenswerth iſt, daß 
akten Perſonen Kredit in einer Art geregelter und zufommender 
Proportion gewährt werde, fo giebt der Maaßſtab der thatfächlichen 
Berfäufe eines Mannes, bezeugt durch das Erfcheinen feiner auf 
Grund dieſer Berfäufe gezogenen Wechfel, eine gewiffe Regel an 
bie Hand, wenngleich diefelbe in manchen Beziehungen höchſt unvoll- 
fommen fein Fann. 

„Ein fingirter oder Gefaͤlligkeits⸗Wechſel ift im Wefentlichen offen⸗ 
bar ziemlich daſſelbe wie eine gewöhnliche Geldverfchreibung; allein 
in der Beziehung freilich beffer, daß bei tiefer nur Eine Sicherheit 
sorhanden ift, wogegen in dem Kalle eines ſolchen Wechſels deren 
zwei gegeben find. Es befteht eine fo große Eiferfucht tagegen, 
daß Gefchäftsleute ihre Mittel, Geld aufzubringen, zu weit treiben, 
daß Verfchreibungen, welche mit ten Wecfeln ihrer allgemeinen 
Natur nad übereinftimmen, und die einzigen Kreditpapiere find, 
welche von Leuten, die fein Gefchäft treiben, ausgegeben werden 
fönnen, als nicht vertrauenverbienend gelten, fobald fie von einem 
Kaufmanne herrühren. Weil deshalb foldhe Berfchreibungen unter 
den Händen des Kaufmannes nothwentig dasjenige Kreditpapier 
nachahmen, welches bei Gelegenheit des Berfaufes von Waaren 
vorfommt, fo werden fie ald fingirt bezeichnet; — eine Bes 
zeichnung, welche bie verworrene und mißverftandene Vorftellung 
begünftigt zu haben fcheint, daß dabei in gewiffer Beziehung, ſowohl 
binfichtlich des fraglichen Kreditpapiers wie des anfcheinenden Ver⸗ 
mögend des Landes, etwas durchaus Falfıhes und Täufchendes 
vorkomme.“ 

Ein Wechſel, wenn er lediglich diskontirt und in dem Pors 
tefeuille des Diskontonehmers bewahrt wird, bis er fällig iſt, ver⸗ 
richtet nicht die Leiſtungen des Geldes, noch füllt er deſſen Stelle 
aus, fondern wird felbit für Geld gefauft und verfauft. Er iſt 
eben jo wenig ald Geld anzufehen, wie Staatspapiere und irgend 
andere Eicherheiten. Wenn aber ein auf Semanden gezogener Wechfel 
an einen Anderen Coder an jenen felbft) bezahlt wird, zum Abtrag 
einer Schuld oder einer Geldforberung, fo verrichtet er etwas, wo⸗ 
für, wenn der Wechfel nicht vorhanden wäre, Gelb erforderlich fein 
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würde; er befchafft alsdann die Verrichtungen ber Umlaufsmittel, 
Dieß ift ein Gebraudh, wozu Werhfel häufig ‚benugt werden. 
„Diefelben” fährt Herr Thoruton fort „erfparen nicht nur ben 
Gebrauch des baaren Geldes, fonbern nehmen aud in manchen 
Fällen deſſen Stelle ein. Wir wollen und benfen, daß ein Pächter 
auf dem Lande eine Schuld' von 10 £ an den Krämer in der. Nach⸗ 
barfchaft dadurch berichtigt, daB er ihm einen Wechfel des gebachten 
Betrages giebt, gezogen auf feinen Kornhändler in London für in 
der Hauptſtadt verfauftes Getraide; — und daß der Krämer den 
Wechjel, nachdem er ihn vorgängig indoſſirt Hat, an einen Zucker⸗ 
bäder in ver Nachbarfchaft überweil’t zum Abtrag einer gleichen 
Schuld; — daß diefer denfelben mit feinem Indoflement an ein 
MWeftindifches Handlungshaus in einem Seehafen fendet, und dieſes 
den Wechſel feinem Banfhauje einliefert, welches ihn gleichfalls ins 
doffirt und weiter in Umlauf fest. In diefem Falle wird der Werh- 
jel fünf Zahlungen befchafft haben, eben fo ald wäre er eine auf 
Sicht zahlbare 10 K-Note gewefen. In der eben gefchilterten 
Weife geht eine Menge Wechfel hin und ber zwilchen den Handel- 
und Gewerbtreibenden im Lande, und die Wechfel bilten augens 
ſcheinlich, im ftrengften Einne des Wortes, einen Theil des cirfur 
lirenden Mediums des Vereinigten Königreichs.“ 

Viele Wechfel, ſowohl einheimifche wie fremde, werben end» 
lich zur Zahlung präfentirt, gänzlich mit Indoſſementen bedeckt, von 
denen jedes entweder eine neue Disfontirung oder ein pefuniäres 
Gefchäft, wobei der Wechfel die Aufgabe des Geldes erfüllt bat, 
barftellt. Etwa zwanzig Jahre früher beitand das Umlaufsmittel 
in Lancashire für Summen über 5 £ faft ausfchlieglich aus folchen 
Wechſeln. 


8 5. Eine dritte Form, in welcher Kredit als Erſatzmittel des 
‚Geldes’benugt wird, ft die der Verfchreibungen (promissory. notes). 
. Ein auf Jemanden gezogener und von ihm acceptirter Wechfel und eine 
Verſchreibung von feiner Hand, welche die Zahlung der nämlichen 
Summe verfpricht, ift, fo weit dieſe Perfon betheiligt ift, genau 
gleich viel werth, außer daß der Wechfel gewöhnlich Zinfen abwirft, 
bie Verfchreibung aber nicht. Hauptſächlich in legterer Form ift es 
aber in hanbeltreibenden Ländern ein befonderes Geſchäft geworden, 
ſolche Erfagmittel des Geldes auszugeben. Leute, die Geldgeſchaͤfte 
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machen, wuͤnſchen, gleich anderen Gefchäftsleuten, ihre Operationen 
über das Bereich ihrer eigenen Mittel auszudehnen; fie wünfcdhen 
wicht allein ihr Geld, ſondern auch ihren Kredit ausznleihen, und 
zwar nicht nur denjenigen Theil ihres Kredite, welcher auf wirklich 
bei ihnen beponirten Fonds beruht, fondern auch ihre Befähigung, 
vom Publifum im Allgemeinen Kredit zu erhalten, fo weit fie naͤm⸗ 
lich folchergeftalt ihren Krebit mit Sicherheit anwenden zu können 
glauben. Dieb geliebt auf fehr bequeme Weife, wenn fle ihre 
eigenen Verſchreibungen auf Sicht, zahlbar an den Inhaber, aude 
leipen; der Borgende tft bereit, diefelben als eben fo viel Geld an⸗ 
zumehmen, weil der Kredit des Ausleihers andere Leute willig finden 
läßt, fie bei Käufen oder anderen Zahlungen auf denſelben Fuß 
anzunehmen, Diefe Berfchreibungen oder Noten erfüllen alle Bers 
richtungen bes Geldes, und machen einen entiprechenden Betrag 
bed Geldes, das vorhin im Umlaufe war, unnöthig. Da fle indeß 
auf Sicht zahlbar find, und alfo zu jeder Zeit auf den Ausſteller 
zurüditrömen fünnen, um gegen Geld eingewechfelt zu werben, fo 
muß diefer, bei Strafe des Banferottes, fo viel Geld bei fich behal⸗ 
ten, daß er im Stante ift allen Anſprüchen folcher Art, deren 
Vorkommen erwartet werden fann, innerhalb der Zeit zu begegnen, 
welche nothwendig if, um mehr Geld anzufchaffen. Auch verlangt 
die Klugheit, daß er nicht verfuchen darf, Roten auszugeben über 
den Betrag hinaus, welder, wie die Erfahrung zeigt, im Umlaufe 
bleiben ‚Tann, ohne zur Auszahlung präfentirt zu werben. 

Nachdem tie Bequemlichkeit diefer Art und Weife, gewiffer- 
maßen ben Kredit auszumüngen, einmal entdeckt worden war, haben 
Regierungen fich daffelbe Mittel zu Nuten gemacht, und ihre eige- 
nen Berfchreibungen zur Bezahlung ihrer Ausgaben emittist. Es 
ift dieſe Hülfsquelle um fo vortheilhafter, ald es bie einzige Weife 
it, wie die Negierungen im Stande find Geld zu borgen, ohne 
Zinfen dafür zu bezahlen, indem ihr Berfprechen, auf Sicht zu 
bezahlen, in der Meinung der Inhaber gleichgeftend ift mit baarem 
Gelde. Die praftifchen Unterfchiede zwiſchen ſolchen Regierungs⸗ 
Kaſſenanweiſungen und den von Privat⸗Banketabliſſements ausgege⸗ 
benen Verſchreibungen, ſowie die ferneren Verſchiedenheiten, welche 
‚bei dieſen Arten von Geld⸗Erſatzmitteln ſtattfinden, ſollen demnächſt 
in Beracht gezogen werden. 











Kredit als Erfagmittel des. Geldes. 557 


8 6. Kine vierte Werfe, um Kredit den Zwecken des Geh 
des entiprechen zu laſſen, woburd, wenn es weit genug getrieben 
würde, das Geld fat ganz überflüffig würde, beſteht in ber 
Bewirkung der Zahlungen durch Abrechnungsfcheine oder Anweiſun⸗ 
gen Ccheques). Die Sitte, den zum unmittelbaren Gebrauche und 
für unnorhergefebene Ausgaben zurüdgelegten baaren Reſervefonds 
in den Händen eined Bankhauſes zu laffen, und alle Zahlungen, 
ganz Feine ausgenommen, durch Anmeifungen auf Bankhänfer zu 
bewerfftelligen, verbreitet fih in England fortvauernn unter einem 
immer größeren Theile des Publitumd. Wenn die Perſon, welde 
die Zahlung leiftet, und diejenige, welche fie empfängt, ihr Gelb bei 
demfelben Bankhauſe ftehen haben, fo wird die Zahlung ohne alle 
Dazwifchenfunft des Geldes ftattfinden, bloß durch Uebertragung 
des betreffenden Betrages in den Büchern des Bankhauſes vom 
Guthaben des Bezahlenden auf dasjenige des Empfängers. Wenn alle 
Perſonen in London ihren Baarvorrath bei einem und demfelben 
Bankhaufe fliehen hätten, und alle ihre Zahlungen mittelft Anweifuns 
gen machten, fo würde für feinen in London beginnenden und enden 
den Umfab Geld erfordert oder benutzt werben. Diefe ibeelle Grenze 
iR, foweit ed faufmännifche Geldumſaͤtze betrifft, in der Wirklichkeit faft 
ſchon erreiht. Hauptſächlich nur bei Detailgefchäften zwifchen Vers 
faufern und Konfumenten, fowie bei Bezahlung von Arbeitslohn 
fommen baares Geld oder Banknoten jegt noch vor, und ſelbſt 
hierbei nur dann, wenn die Beträge Klein find. In London fliehen 
felbft Detailliften, wenn fie nur bis zu einem ziemlichen Betrage 
Kapital befigen oder ihr Geſchäft ausdehnen, meiftentheils mit einem 
Bankhauſe in Rechnung, was, außer der Sicherheit und Bequemlichkeit 
im täglichen Verkehre, ihnen noch in anderer Hinficht einen Bortheil 
bringt, indem fie dadurch einen ftillfchweigenden Anſpruch auf Diskon⸗ 
tirung ihrer Wechfel erhalten, wenn fie diefelben fonft nicht anbringen 
fönnen. Was die Kaufleute und die größeren Detaitiiften betrifft, fo 
machen fie im Laufe ihres Geſchaͤfts gewöhnlich alle Zahlungen durch 
Anweifungen. Sie haben jedoch nicht alle mit dem naͤmlichen Bants 
haufe zu thun, und wenn Aan B eine Anweifung giebt, fo bezahlt 
B fie meiftens an ein anderes Bankhaus. Das Bebürfniß des Ges 
ſchaͤfts hat aber eine Einrichtung ind Leben gerufen, welche für bes 
ftimmte Zwede fämmtlihe Bankhäufer ver Eity von London 
thatfächlich zu Einem Etabliffement gefaltet. Ein Bankhaus fhit 
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nämlich die ihm einbezahlten Scheine nicht direct an die Banfhäufer, auf 
die fie gezogen find, um Gelb dafür zu verlangen. Es giebt nämlich 
in London ein Gebäude, das fogenannte Clearing-house, wohin jedes 
Bankhaus der City Nachmittags alle Anweifungen fendet, welche es auf 
andere Banfhäufer im Laufe des Tages erhalten hat, und dieſe 
werten daſelbſt ausgetaufcht gegen bie bei anderen Banfhäufern 
eingegangenen Anmweifungen auf bas eigene Haus, indem nur 
die Auggfeihung mit Geld bezahlt wird. Durch diefe Einrichtung 
werten alle Geſchäfts⸗Umſätze der City von London an jedem Tage, 
bie fih oft auf Millionen Pfund Sterling belaufen, fowie außerdem 
ein ſehr anfehnlicher Betrag von Umfägen auf dem Lande, repräfentirt 
durch Wechſel, welche die Rand» Banken anf ihre Londoner Geſchäfts⸗ 
freunte gezogen haben, mittelft Zahlungen liquidirt, die im Durch⸗ 
ſchnitt 200,000 £ nicht überſteigen.“) — 

Vermittelſt der mannichfachen Kredit⸗-Vorkehrungen, welche 
wir jetzt erläutert haben, wird das unermeßliche Geſchäft eines Lan⸗ 
des, wie Großbritannien, durch einen uͤberraſchend kleinen Betrag 
von edlen Metallen befhafft; um viele Male Pleiner, in Proportion 
zum pefuniären Werthe ver gefauften und verfauften Waaren, als 
in Franfreich und in jedem anderen Rande nothwendig befunden wird, 
wo tie Gewohnheit und Neigung, Kredit zu gewähren, nidyt fo 
allgemein verbreitet find, und demnach auch biefe Erfparungs- Mittel 
nicht in demfelben Umfange in Ausführung fommen. Was mit dem 
fo in feinen Berrichtungen überflüfftg werbenten baaren Gelbe ge⸗ 
ſchieht, ſowie Durch welde Vorgänge dieſes aus dem Umlaufe ver; 
ſchwindet, tag find Fragen, deren Crörterung für eine furze Zeit 
noch aufgefchoben werben muß. 


*) Nach Herrn Toofe'6 Auffiellung (inguiry into the Currency Prim- 
ciple p. 27) belisien fih im Jahre 1889 die Abrechnungen im Clearing-bouse 
auf 954,401,600 £, was einen turchfchnittlichen Betrag der Zahlungen von 3,000,000 £ 
an Wechfeln und Abrechnungsfceinen ergiebt, die täglich durch das Mebium von 
etwas mehr ale 2 0,000 £ PBanfnoten bewirkt wurden. 








@influg des. Kredits- auf die Preife. 580 


Kapitel XI. 
Einfluß des Kredite auf bie Preiſe. 


$ 1. Nachdem wir und eine allgemeine Borftellung gebils 
det haben von ben verfchiebenen Arten, wie der Krebit als ein Er⸗ 
fagmittel ded Geldes nugbar gemacht wird, haben wir nun zu erwäs 
gen, auf welhe Weile der Gebrauch diefer Erfagmittel auf den 
Werth des Geldes, oder, was daſſelbe ift, auf die Preife der Waa⸗ 
ren einwirft. Es dürfte überflüffig fein, daran zu erinnern, daß 
der dauernde Werth des Geldes — tie natürlichen und durchſchnitt⸗ 
lihen Preife der Waaren — bierbei nicht in Frage kommen. Diefe 
werden durch die Productions⸗ oder Herbeifchaffungs-Koften ber 
edlen Metalle beſtimmt. Cine Unze Gold oder Silber wird auf 
bie Länge gegen fo viel von jedem anderen Artikel ſich austaufchen 
laffen, als mit den nämlichen Koften, wie folde Quantitäten der 
edlen Metalle, beziehungsweiſe hervorgebracht oder eingeführt werden 
fann. ine Anweifung, eine Berfchreibung oder ein Wechfel, 
zahlbar auf Sicht, welche auf eine Unze Gold lauten, find, fo lange 
der Kredit bed Ausitellerd unverfehrt if, werer mehr noch weniger 
als das Gold felbft werth. Wir haben es jedoch jegt nicht mit den 
ſchließlichen oder durchfchnittlichen, fondern mit den unmittelbaren 
und zeitweiligen Preifen zu thun. Diefe können, wie wir gefehen 
haben, fehr weit von dem Maaßſtabe der Productiongfoften abweichen. 
Unter anderen Urfacdhen der Schwanfungen haben wir auch Eine 
in der Quantität des im Umlaufe befindlichen Geldes gefunden. 
Wenn die anderen Dinge biefelben bleiben, fo treibt eine Vermeh⸗ 
rung des umlaufenden Geldes die Preife in die Höhe, eine Ver⸗ 
minterung beffelben brüdt fie herab. Wenn mehr Geld in Umlanf 
gebracht wird, als diejenige Quantität, welche zu einem mit feinen 
Productionskoſten übereinftimmenden Werthe eirkuliven fann, wird 
der Werth des Geldes, fo lange als der Ueberſchuß fortvauert, unter 
dem Maafftabe der Productiondfoften fteben, und Die Preife übers 
haupt werden fich über ihrem natürlichen Stande erhalten. 

Wir haben aber nun gefunden, daß es andere Dinge giebt 
— Banfnoten, Wechfel, Anweifungen, — weldhe wie Geld umlau⸗ 
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fer und alle Funktionen des Geldes verrichten; mb es erhebt füch 
Die Frage: wirken biefe mannigfachen Erfagmitiel bed Geldes auf bie 
Preiſe in der nämlihen Weite wie das Geld fehH? Wirk eine 
Bermehrung in ver Quantität der übertragbaren Krebitpapisre auf 
das Steigen ber Yreife in derfelben Weiſe und im nämlichen Grade 
wie eine Berwehrung in der Quantität des Geldes? Wegen dieſes 
Punktes bat zwilchen ven Schriftiellern über das Belbweien wicht 
wenig Streit Ratigefunden, ohne daß Daraus ein fo einleuchtendes 
Refultat hervorgegangen wäre, daß es bie allgemeine Zuſtinnaung 
erlangt haͤtte. 

Meine Anſicht iſt, daß Banknoten, Wechſel und Anweiſungen 
an und für ſich Aberali nicht auf die Preiſe einwirken köͤnnen. Was 
auf die Preife einwirkt, das ift der Kredit, gleichviel in welcher 
Geſtalt er gewährt wird, und ob er übertragbare unb in Umlauf 
zu ſetzende Inſtrumente hervorruft, oder wicht. 

Ich will verfschen, diefe Anficht zu erläutern und gu begründen. 


8 2. Das Geld wirkt in feiner anderen Weile auf die 
Preiſe ein, als dadurch, daß es für Waaren in Tauſch gegeben 
wird. Die Nachfrage, welche auf die Waaren⸗Preiſe einwirkt, bes 
ſteht in Dem. für die Waaren angebotenen Gelde. Allein das Ans 
gebot des Geldes und der Beſitz des Geldes find ganz verichiebene 
Dinge. Erſteres ift zuweilen geringer, zuweilen aber auch fehr viel 
größer. Auf die Länge freilich wird dag Gelb, welches bie Leute 
ausgeben, weder mehr noch weniger fein, als das @elb, welches 
fie auszugeben haben; aber zu einer beflimmten Zeit ift dieß weit 
entfernt ver Fall zu fein. Mitunter bewahrt mar Geld bei fih auf 
aus Furcht vor plöglichen Berlegenheiten, ober in Erwartung einer 
vortheithafteren Gelegenheit zur Beransgabung. Im ſolchem Falle 
fat man, das Geld if nicht im Umlaufe; eime dentlichere Bezeich⸗ 
mung; wäre, es wird nicht für Waaren angeboten, noch foll es bafür 
“ angeboten werben. Gelb, das nicht im Umlaufe beſindlich ift, bat 
keinen Einfluß auf die Preife. Der umgebchrie Fall iß jedoch viel 
gewähulicdyer. Leute machen Käufe mit Gelb, das fie gar. nicht be 
figen. Ein Artilel z. B, den men mit einer Binweifung auf ein 
Bamkhaus bezahlt, wird mit Geld gefauft, welches nicht nur nicht 
in des Bezahlenden Beſitz, fondern meiſtens ſelbſt nicht in des Bank⸗ 

hauſes Beſitz iſt, indem von dieſem alles Geld, bis auf den ge⸗ 
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wöhntihen Reſervefonds an andere Perfonen uägeliehen: if. Wa 
erwähnten eben vorher die imaginäre Berausfegung,. daß alle Laute 
mis einem Bankhauſe, und zwar mit einen uand demſelben, in Ge⸗ 
ſchaͤftsverbindung Händen, und die Zahlungen ganz allgemein Dar 
Aumeifangen. vermittelt würden. . In ſolchen ideellen Kaffe -wärke 
nirgendwo Geld ſich vorfinden, ald nur im Beide des Bantpaufeg, 
weiches daun ebeufalle mit Sicherheit daflelbe ganz meggaben Hüunse 
durch Verkauf nach dem Meiallwerthe oder mittel Ansleihung, um im 
Austaufch. gegen Waaren oder ausländiſche Sicherheiten außer Landes 
gefandt zu werden. Obſchon nun in folhem Kalle in einem Rande fein 
Geld im Umlaufe, ja niet einmal vorhanden Kliebe, fo würde 
dennoch Geld nach wie vor angeboten und Waaren damit gekauft 
werben. Man würde fortfahren fein Einfommen und Kapital in 
Geid zu berechnen, und feine gewöhnlichen Einkäufe mit Anweiſun⸗ 
gen auf den Empfang von etwas bezahlen, was buchſtäblich aufge 
hört hat vorhanden zu fein. Hierbei würde ganz und gay nichts zu 
beklagen fein, fo lange tag Geld bei feinem Berfchwinden einen 
voöllig entiprechenden Werth in anderen Dingen zurückgelaſſen hat, ans 
wendbar zur etwa verlangten Wiederbesahlung an biejenigen, welche 
das Geld urſprünglich gehört hat. 

Dei der Bezahlung durch Anweifungene werden indeß jeben⸗ 
falts die Käufe, wenn auch nicht mit Geld im Befin des Käufers, 
boch mit folchem Gelde gemacht, worauf er ein Recht dad. Er kann 
aber auch Ankäufe machen mit Geld, welches Fünftig zu erhalten er 
nur erwartet, oder gar nur zu erwarten vorgiebt. Gr kaun Waa⸗ 
ven erhalten gegen feine zu einer fpäteren Zeit zahlbaren Accepte, 
oder gegen feine Berfehreibung, oder gegen einen einfachen Buch⸗ 
Kredit, d. h. anf das bloße Verfprechen bin, bezahlen zu wellen. 
Alle dieſe Käufe haben genau diefelbe Einwirkung auf die Preiſe, als 
wenn fie mit baarem Gelbe befchafft wären. Der Betrag ver Kauf⸗ 
Defähigung, welde Jemand in Ausübung bringen kann, beſteht 
aus allem Gelbe, welches er befigt oder man ihm. ſchuldig if, uud 
aus feinem ganzen Kredit. Die Geſammtheit dieſer Befähtgsing 
auszuüben, dazu "findet er nur unter befondesen. Umſtuͤnden einen 
ausreichenden Beweggrund, aber er befigt fie fietd. Dex Theit nun, 
welchen er davon zu einer beflimmten Zeit in Andübung bringt, iſt 
das Maaß der Einwirkung, welde er auf die Preiſe ansühk.: 
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Man nehme an, daß Jemand, in Erwartung daß ein Artifel 
im Preife fleigen werde, fich entfchließt, nicht nur alle feine Ligpos 
niblen Gelder darin anzulegen, fondern auch auf feinen Kredit fo 
viel tavon zu nehmen, als er von den Produzenten oder Impors 
teurs, nad deren Meinung von feinen Hülföquellen, zu erhalteu im 
Stande iſt. Jeder muß einfehben, taß er durch ſolches Berfahren 
eine größere Einwirkung auf den betreffenden Preis ausübt, ale 
wenn er feine Käufe auf das Geld, das er wirklich im Befts bat, 
befchränfen würde. Er verurfacht eine Nachfrage nach dem Artifel 
zum vollen Belauf feines Geldes und feined Kredits zufammenges 
nommen, und fleigert den Preis im entiprechenten Verbältnig. Und 
diefe Wirfung wird hervorgebracht, ohne daß deshalb eines ber 
Papiere, welche man als Erfagmittel des Geldes bezeichnet, ausge⸗ 
ftellt wäre, ohne daß das Geſchäft einen Wechfel oder die Ausgabe 
einer einzigen Banfnote veranlaßt hätte. Anftatt eines bloßen Buch⸗ 
Krevits hätte der Käufer einen Wechfel für den Betrag ausftellen 
ober die Waaren mit Banknoten bezahlen können, die er zu biefem 
Behufe von einem Bankhaufe entliehen hätte, indem er im legteren 
Falle den Kauf nicht auf feinen eigenen Kredit beim Verkäufer, 
fondern auf des Bankhaufes Kredit beim Verkäufer, und auf feinen 
eigenen Kredit beim Bankhauſe beichafft hätte. Falls er fo verfahren 
hätte, würbe er eine eben fo große Einwirkung auf die Preife 
ausgeübt haben, ald durch einen einfachen Kauf zum nämlichen 
Betrage, aber auch feine größere Einwirkung. Der Kredit an fidh, 
nicht die Form und die Weife, wie er gewährt wird, ift bie wirk⸗ 
ſame Urſache. 


8 3. Die Neigung des handeltrebenden Publikums, ihre 
Nachfrage nach Waaren zu ermeitern, indem fie ihren Kredit im 
ganzen Umfange oder doch zum großen Theile ald Kaufe Befähigung 
beuugen, hängt von ihrer Erwartung des zu machenden Gewinnes 
ab. Sobald eine allgemeine Meinung aufkommt, daß der Preis 
eines Artikels vermuthli in die Höhe geben werde, in Folge einer 
Extras Nachfrage, einer ungünftigen Ernte, von Einfuhrhinderniffen. 
ober irgend einer anderen Urſache, zeigt fi bei Kaufleuten eine 
Neigung, ihre Borräthe zu vergrößern, um aus dem erwarteten Stei⸗ 
gen einen Gewinn zu ziehen. Diefe Neigung bat nun felbft die 
Tendenz, grade die Wirfung hervorzubringen, welde fie ind Auge 
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faßt, nämlid ein Steigen der Preife; und wenn das Steigen bes 
deutend und fortfchreitend if, fo werten andere Spekulanten herbei⸗ 
gezogen, welde, fo lange die Preife nicht angefangen haben wieder 
zu finfen, an der Meinung feithalten, viefelben würden noch weiter 
fteigen. Diefe bewirken durch fernere Käufe eine weitere Steigerung. 
Auf diefe Weiſe wird das Steigen der Preife, wozu es urfprüngs 
Hch einige vernünftige Gründe gab, oftmals lediglich durch Spefus 
fationdsKäufe zu einer Höhe getrieben, die ganz bedeutend dad Maaß 
überfchreitet, welches die urfprünglichen Gründe rechtfertigen dürften. 
Nach Berlauf einiger Zeit fängt man an, dieß zu bemerken; der 
Preis hört auf zu fleigen, und die Inhaber ver Waare, der Anficht, 
e8 ſei Zeit, ihre Gewinne zu realifiren, wollen gerne verkaufen. 
Alsdann beginnt der Preis zu finfen; die Inhaber drängen ſich an 
den Marft, um einen noch größeren Berluft zu vermeiden, und da 
Wenige Willens fein werden, auf einem im Fallen begriffenen Markte 
zu faufen, fo fällt der Preis viel plöglicher, als er geftiegen ift. 
Diejenigen, welche zu höheren Preifen gefauft haben, als eine ver- 
fändige Berechnung rechifertigte, und durch den Umfchwung überholt 
find, bevor fie realificen Fonnten, haben den Verluſt zu tragen, nad) 
Proportion der Bedeutendheit des Fallens und der Quantität des 
Artikels, welche fie befigen oder zu bezahlen fich verpflichtet haben. 
Alle dieſe Wirfungen fünnten nun allerdings auch m einem 
mit dem Kredit unbefannten Gemeinvoefen eintreten; die Preife 
gewiffer Artikel fönnten dort auch in Folge von Spekulation zu einer 
übertriebenen Höhe fleigen und dann plötzlich wieder fallen. Wenn 
es aber feinen Kredit gäbe, fo Fönnte dieß ſchwerlich in Betreff 
der Waaren im Allgemeinen vorfommen. Wenn alle Käufe mit 
baarem Gelbe befchafft würden, fo müßte-die Bezahlung der höheren 
Preife für einige Artikel eine ungewöhnliche Proportion des Geldes 
bes Gemeinweſens zu den Märkten für. diefe Artifel beranziehen, 
alfo daffelbe von einer anderen Klaffe von Artifein abziehen und fo 
deren Preife berabbrüden. Es ift richtig, daß das fo entftehenbe 
Vakuum theilmeife ausgefüllt werden könnte durch vermehrte Schnel⸗ 
ligfeit des Umlaufes; und auf diefe Weile wird auch wirflich zur 
Zeit der SpefulationdsThätigkeit das Geld eined Gemeinweſens 
vermehrt, weil die Leute wenig Geld bei ſich behalten, ſondern fich 
beeilen, es nad dem Empfange fo bald als möglich zu einer ver⸗ 
Iodenden Cpefulation wierer auszugeben. Diefe Hülfsquelle iſt 
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jedoch beſchränkt; im Ganzen genommen, kann man nicht, wenn bie 
Menge des Geldes die nämliche bleibt, viel mehr für einige Dinge 
ausgeben, ohne zugleich weniger für andere zu verausgaben. Was 
die Leute mit baarem Gelde zu thun nicht im Stande find, das 
fönnen fie aber mittelit einer Ausdehnung des Krebitd ausrichten. 
Wenn Leute an den Markt geben und mit Geld kaufen, weldes fie 
fpäter zu erhalten boffen, fo geben fie zu Werfe auf Grund eines 
unbefchränften, nicht eines befchränften Fonts. ine fo unterftügte 
Spekulation fann.fidy auf jede beliebige Zahl von Artikeln einlaffen, 
ohne den regelmäßigen Geichäftsgang in anderen zu flören; fie 
fönnte fogar alle Waaren auf Einmal umfaſſen. Man fann fi 
vorftellen, daß bei einem epitemifchen Anfall der Spielmuth fämmte 
liche Händler, anftatt den Fabrikanten und Produzenten nur ihre ges 
wohnten Aufträge zu ertbeilen, anfingen alles aufzufaufen, was fe 
fi) von den betreffenden Waaren verfchaffen fönnten, fo weit als 
ihr Geld und ihr Kredit reichen wollen. Alle Preife würden uns 
gemein fleigen, felbft wenn feine Vermehrung des Gelbe, Fein 
Papier:Kredit ftattfände, fondern lediglich eine Ausdehnung der Käufe 
auf Buch⸗Kredite. Nach einiger Zeit würden diejenigen, welche ge⸗ 
fauft haben, zu verfaufen wünfgen, und die Preife dann in ſich 
zufammenfallen. 

Dieß ift der ibeelle äußerfte Fall einer fogenannten Handels⸗ 
Frifid. Von einer eintretenden Hanveldfrifis fpricht man dann, 
wenn eine große Anzahl von Kaufleuten und fonft beim Handel 
Betheiligten auf Einmal eine Schwierigfeit findet, ihren Berbindlich« 
feiten nachzufommen, oder gewahr wird, baß eine folde Schwies 
rigfeit ftattfinden werde. Der gewoͤhnlichſte Fall einer folchen 
allgemeinen Berlegenheit it das Zurüdgehen der Preife, nachdem 
fie durch einen ftarfen und auf viele Artikel fich erftredenden Spes 
Fulationggeift in die Höhe getrieben worden. Ein Ereigniß, welches 
Erwartungen auf fteigende Preiſe hervorruft, wie die Eröffnung 
eines neuen fremden Marfted oder gleichzeitige Anzeichen eines 
Ausfalles in den Zufuhren mehrerer bedeutender Handeldartifel, 
bringt die Spekulation in verfchiedenen Teitenden Geſchäftszweigen 
gleichzeitig in Bewegung. Die Preife fteigen und die Inhaber von 
Vorraͤthen realifiren große Gewinne, oder fheinen doch die Macht 
zu haben, dieß zu thun. Bei gewiffen Zuftänden der öffentlichen 
Meinung loden ſolche Beiſpiele raſcher Vergrößerung des Vermö⸗ 





Einflng des Kredite auf die Preife. 563 


gend zahlreiche Nachahmer herbei, und die Spekulation geht. nicht 
nur weit darüber hinaus, was buch Die urfprünglien Gründe, 
- um, ein Steigen der Preife zu erwarten, gerechtfertigt war, fonbern 
dehnt ſich auch auf ſolche Artifel aus, bei denen ein folder Grund 
überhaupt gar nicht vorbanten geweſen; tiefe fleigen nun ebenfalls, 
wie die übrigen, fobald die Spefulation fi) ihrer bemächtigt. Im 
Perioden biefer Art tritt eine bedeutende Ausdehnung tes Kredits 
ein. Nicht nur benugen alle, welche die Anftedung mit ergreift, 
ihren Kredit viel freier als früher, ſondern fie haben auch wirklich 
mehr Krebit, meil fie ungewöhnliden Gewinn zu machen fiheinen, 
und weil allgemein eine forglofe und wagende Stimmung vorherrſcht, 
welche die Leute geneigt macht, in größerem Maaße ald zu anderen 
Zeiten, Kredit fowohl zu gewähren als auch felbft in Anfpruc zu 
nehmen, fowie auch ſolchen Perfonen Kredit zu geben, die fein An- 
recht darauf haben. Auf dieſe Weife fliegen in dem oftgenannten 
Spekulations-Jahre 1825 und in verjchiedenen anderen Perioden 
im Laufe unferes Jahrhunderts die Preife vieler der hauptfächlichften 
Handelsartifel fehr bereutend, ohne ein Fallen anderer Artifel, ſo 
daß man ohne Unrichtigfeit behaupten fönnte, daß die Preife im 
Allgemeinen geitiegen feien. Sobald nun nad) einem ſolchen Steis 
gen die Reaction eintritt und die Preife zu finfen anfangen, wenn 
auch zuerft nur turd das Verlangen der Inhaber zu realifiren, fo 
hören die Spefulationg-Käufe auf. Wäre dieß aber Alles, fo wür⸗ 
den bie Preife nur bie zu dem Niveau fallen, von weldem ab fie 
geftiegen find, oder bie zu dem Punfte, welcher dur dag Verhält⸗ 
niß des Verbrauches und der Berforgung gerechtfertigt ift. Sie 
fallen jedoch viel tiefer; denn wie es damald, als bie Preife im 
Steigen waren und Jedermann anfcheinend ein Vermögen machte, 
leicht war, zu jetem Betrage Kredit zu erhalten, fo ift e8 jest, 
wo Sebermann zu verlieren feheint und Mande ihre Zahlungen 
einftellen, mit Schwierigfeit verbunden, daß felbft Firmen von be 
fannter Solidität auch nur den Kredit erhalten, an den fie gewöhnt 
find und deſſen Entbehrung ihnen die größte Verlegenheit bereitet. 
Weil alle Händler Verbindlichfeiten zu erfüllen haben, und Niemand 
fich ficher fühlt, daß derjenige Theil jeiner Mittel, welchen er Anderen 
anvertrauet hat, ihm zur rechten Zeit zu Gebote fliehen werde, fo 
mag auch Niemand fein verfügbares Geld weggeben oter fällige 
Horderungen der Art aufichieben. Zu diefen begründeten Betrach⸗ 
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tungen fommt nun in extremen Fällen rin panifcher Schreien hinzu, 
der eben fo unverſtändig üt, ald die vorangegangene übertriebene 
Zuverfiht, Geld wird auf ganz furze Zeit zu faſt noch fo hohem 
Zinsfuß gefucht, und Waaren-Verkäufe gegen baare Zahlung geſche⸗ 
hen mit noch fo großen Opfern. Auf folde Weife fallen während 
eines Zommerziellen Umſchwunges bie Preife im Allgemeinen faR 
eben fo tief unter ihr gewöhnliched Niveau, als fie während ber 
vorhergehenden Spekulation Periode über demſelben geſtanden haben. 
Das Fallen, eben fo wie dad Steigen, entfprang nicht aus einem 
Umfande, welder dad Geldweſen berührte, jondern aus dem Zur 
flande des Krebitd, — einer ungewöhnlich ausgedehnten Anwendung 
bed Kredits in der erfteren Periode und der darauf folgenden bes 
deutenden Verringerung befielben, weldye jedoch nie bis zu einem 
völligen Aufhören des Kredits fich erfiredt. 

Es if übrigend nicht durchgehend richtig, daß der für eine 
Handelskriſis charakteriftifhen Einziehung des Kredits eine außerors 
bentliche und unverfländige Ausdehnung vorangegangen fein müffe. 
Es giebt hierfür auch andere Urfachen. Ein Beifpiel hiervon liefert 
die Krifis von 1817, der feine beſondere Ausdehnung des Kredite 
und feine Spekulationen vorangingen, außer denjenigen in- Bezug 
auf EifenbahnsActien, welde, obſchon in manden Fällen. gar fehr 
übertrieben, doch nicht darauf berechnet waren, jenen fich weithin 
erfiredenden Ruin zu bewirken, der aus ſtarken Preisſchwankun⸗ 
gen ter bauptfädlichen Handelsartifel hervorgeht, weil dieſe Spes 
fulationen meiftend mit demjenigen Theile der peluniären Mittel 
betrieben wurden, deren Verluſt die Spefulanten vertragen fonnten. 
Die Krifis von 1847 gehört zu einer anderen Klaffe merfanti- 
liſcher Erfcheinungen. Es kommt mitunter ein Zufammentreffen 
von Umſtänden vor, welde dahin wirfen, dem Leih⸗Markt (Geld: 
Markt) einen beträdhtlihen Theil des Kapitale, das ihn gewöhnlich 
verforgt, zu entziehen. In dem in Rede flehenden Falle waren 
folhe Umftände, die bedeutende Zahlungen an das Ausland, verurs 
facht turd hohe Baumwollen⸗Preiſe und eine in foldem Umfange nie 
vorgefommene Kinfuhr von Nahrungsmitteln, zufammen mit den 
fortwäbhrenden Anforderungen an dag umlaufende Kapital des Lan⸗ 
bes durch Eifenbahn-Einzahlungstermine und durch Anleihen abfeiten 
einiger Eifenbahn-Befellfchaften, beide zu dem Behufe, in ſtehendes 
Kapital umgewandelt und fernerem Ausleihen entzogen zu werben. 
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Diefe verſchiedenen Anforderungen fielen, wie es bei ſolchen Berans 
laffungen immer der Fall ift, bauptfächli dem Leib Markt zur Laft. 
Ein bedeutender, obſchon nicht Der größere, Theil der eingeführten 
Nahrungsmittel warb aus dem Ergebniß einer RegierungssAnleihe 
bezahlt. Die ErtrasZahlungen, welde Käufer von Korn und Baum⸗ 
wolle fowie Eiſenbahn⸗Actionaire zu leiften ſich genöthigt fanden, 
wurten mit ihrem eigenen baaren Refervefondg, oder mit Geld, das 
zu diefem Zwede erhoben worden, berichtigt. Nach der erſten Boraus- 
fegung wurten die Zahlungen befchafft, intem man Depofitens@els 
der aus den Banfhäufern einzog, und fo einen Theil der Zuflüſſe 
abfihnitt, melde den Leih⸗Markt verforgen; bei ber zweiten Borans- 
fegung gefchaben fie durch directe Bezüge vom Leih⸗Markt, entweder 
durch den Verkauf von Sicherheiten oder durch Aufnahme von Geb 
dern gegen Zinfen. Diefe Kombination einer ganz neuen Nadfrage 
nach Darlehnen mit einer Befchneidung bes dazu verfügbaren Kapis 
tals trieb ven Zinsfuß in die Höhe, und machte ed unmöglid), ans 
ders ald auf die allerbeften Sicherheiten Geld geliehen zu erhalten. 
Einige Handlungshäufer, welche durch einen unvorfichtigen und un⸗ 
faufmännifchen Gefchäftsbetrieb. ihr Kapital fo feſtgeſteckt hatten, daß 
es ihnen zeitweilig oder auch auf die Dauer nicht nugen fonnte, 
famen demnach außer Stande, über jene beftändige Erneuerung bes 
Kretits, welche fie bis tahin befähigt hatte ſich aufrecht zu halten, 
zu verfügen. Diefe Handlungehäufer ftellten ihre Zahlungen ein; 
ihr Falliſſement berührte mehr oder minder flarf andere Firmen, die 
auf jene fich verlaffen hatten. Wie in folhem Fall gewöhnlich, bes 
gann alsdann allgemeines Mißtrauen, fo zu fagen ein panifcher 
Screden, um fih zu greifen, und bürfte eine gleiche Verwüſtung 
des Kreditd, wie im Jahre 1825, hervorgebracht haben, hätten nicht 
Umfiände, die wir faft ald zufällige bezeichnen können, einer ganz 
einfachen Regierungsmaaßregel tie — Macht verliehen, den 
Schrecken zu beſchwichtigen, worauf jene Maaßregel, an ſich betrach⸗ 
tet, eigentlich gar keinen Anſpruch hatte. 


$ 4. Indem nun die allgemeine Einwirkung des Kredits 
auf die Preiſe der geſchilderten Art iſt, ergiebt ſich von ſelbſt, daß 
wenn eine beſondere Weiſe oder Form des Kredits dafür gilt, mehr 
als andere auf die Preiſe einzuwirken, dieß nur dadurch geſchehen 
kann, daß ſie für die Vervielfältigung der Kredit⸗Geſchäfte über⸗ 
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haupt größere Leichtigkeit oder Ermunterung giebt. Wenn Bankno⸗ 
ten ober Wechſel einen größeren Einfluß auf Preife Außern, ale 
Buch-Kredite, fo rührt dieß nicht von irgend einer -Berfchiedenbeit 
in ten Gefchäften felbit ber, welche im Wefentlichen viefefben bleiben, 
mögen fie auf bie. eine oder auf die andere Weile flattfinden, ſon⸗ 
tern es muß feinen Grund darin haben, daß erftere weiter reichen 
werden. Steht zu erwarten, daß ber Krebit in andgebehnterem 
Maaße zum Kaufen benugt werden wird, wenn Banfnoten oder 
Mechfel die angewendeten Mittel find, als wenn der Kredit durch 
bloßes Inrechnungftellen gegeben wird, fo ift nur bie zu jener Aus⸗ 
dehnung, und nicht weiter, Grund da, um den erfteren eine größere 
Macht in Bezug auf die Preife zuzufchreiben, als dem letzteren. 

Es zeigt fih nun auch, daß folhe Unterfcheitung einiger- 
maßen begründet if. So weit das einzelne Geſchäft in Betracht 
fommt, macht es feinen Unterfchied für die Einwirfung auf bie 
Preife, ob A von B Waaren auf einfachen Kredit hin kauft, oder 
dafür einen Wechfel augftellt, oter fie mit Banfnoten bezahlt, die 
ein Banfhaus & ihm geliehen hat. Der Unterfchied Tiegt in dem 
darauf folgenten Stadium. Wenn A die Güter auf Buch⸗Kredit 
gefauft hat, fo giebt es feine leichte und bequeme Weife, wie B die 
Schuld des A als Mittel gebrauchen kann, um feinen eigenen fire 
dit auszudehnen. Den Kredit, welchen er hat, vertanft er der 
Meinung von feiner Zaplfähigfeit im Allgemeinen; er fann nicht 
einer dritten Perfon (A's Schuld) als eine Sicherheit für gelichenes 
Geld oder gefaufte Waaren fpeciell verpfänden. Wenn 9 ihm aber 
zu tem Betrage einen Wechfel ausgeftellt hat, fo kann er diefen 
biöfontirt erhalten, was auf daflelbe hinauskommt, ald wenn er auf 
feinen und Ws Kredit Geld leiht; oder er kann den Wechfel für 
Waaren in Zahlung geben, was daffelbe ift, ald wenn er auf den 
nämlichen vereinten Kredit Waaren erhält. In jedem von beiden Fällen 
findet ein zweites Krevit-Gefchäft ftatt, welches fich auf das erfte 
begründet, und nicht flattgefunden hätte, wenn das erflere ohne 
Dazwifchenfunft eined Wechfeld vor fih gegangen wäre. Auch 
brauchen die Gefchäfte damit nicht zu fchließen. Der Wechſel fann 
aufs Neue disfontirt und aufs Neue für Waaren in Zahlung ges 
geben werden, bevor er felbft zur Zahlung präfentirt wird. Auch 
würde es nicht richtig fett, zu behaupten, taß viele auf einander 
folgenden Inhaber, wenn fie nicht ten Wechfel gehabt hätten, ihren 
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Zwei duch Kauf von Waaren auf ihren eigenen Kredit bei ben 
Verkäufern hätten erreichen können. Es können vielleisht einige der⸗ 
ſelben feine Leute van. Kredit geweſen fein, oder fie koͤnnen ihren 
eigenen Kredit bereits fo angefpannt haben, als ed nur gehen wollte. 
Und jedenfalls fann man ſowohl Geld ald Waaren leichter auf ben 
Kredit zweier Perfonen erhalten, als auf den Einer Perfon. Nie 
mand dürfte behaupten, daß es für einen Kaufmann eine eben fo 
leichte Sache fei, 1000 4 auf feinen eigenen Kredit geliehen zu 
erhalten, ald einen Wechfel des nämlichen Belaufes, wenn der Bes 
zogene von befannter Zahlungsfähtgfeit ift, in Disfont zu geben, 
oder daß er eben fo leicht Waaren auf einen Buch⸗Kredit hin, als 
durch Bezahlung verfelben mittelft eines ſolchen Wechfels, erhals 
ten könne. 

Wenn wir nun annehmen, daß A, anflatt einen Wechfel 
auszuftellen, von einem Banfhaufe E ein Darlehn in Banfnoten 
empfängt und mit diefen an DB die Waaren bezahlt, fo werben 
wir finden, daß der Uinterfchied noch größer ift. B iſt nun aud von 
dem Diekontenten unabhängig; A's Wechfel würde nur von denen 
in Zahlung genommen fein, welche mit feinem Rufe binfichtlich 
der Zahlungsfähigfeit befannt waren, aber ein Banfhausd. genießt beim 
Publifum im Allgemeinen Vertrauen und feine Noten werben von 
Jedermann, wenigftens in der Nachbarfchaft, in Zahlung angenoms> 
men. Es geht hiermit fo weit, dag nach einem Herkommen, das 
geſetzliche Kraft erlangt hat, Zahlung in Banknoten für den Bes 
zahlenden eine vollftändige Abtragung der Schuld fl, wogegen, wenn 
er mit einem Wechſel bezahlt bat, er für die Schuld verhaftet 
bleibt, wenn die Perfon, auf welche der Wechfel gezogen ijt, den⸗ 
felben beim Fälligwerden nicht bezahlen kann. B fann daher die 
ganze erhaltene Summe in Banfnoten verausgaben, ohne feinen 
eigenen Krebit irgend mit ind Spiel zu bringen; die Befähigung, 
welche er vorher befaß, Waaren auf Buch⸗Kredit zu erhalten, vers 
bleibt ihm ungeichmälert, neben ber neuen Kaufs Befähigung, welche 
ibm der DBefig der Noten verfchafft. Diefelbe Bemerkung gilt für 
jede Perjon, in deren Hände nach und nad die Noten gelangen. 
Nur der erfte Inhaber A, der feinen Kredit benußte, um die Noten 
als ein Darlehn vom Banfhaufe zu erhalten, fann möglicher Weife 
den Kredit, den er in anderen Kreiſen befaß, dadurch verkürzt 
finden; und ſelbſt, was ihn anlangt, ift dieß nicht wahrſcheinlich; 
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obſchon nämlich rationeller Weife, und wenn alle feine Umſtände 
befannt wären, jeder ſchon gemachte Anfprud an feinen Kretit um 
eben fo viel feine Befähigung, mehr auf feinen Kretit zu erhalten, 
verringern follte, jo kommt in ter Praxis doc häufiger das Gegens 
theil vor, und daß Einer ihm trauet, gilt als ein Grund, wes— 
halb auch Andere ihın mit Sicherheit trauen bürfen. 

Es geht hieraus alfo hervor, daß Banknoten ein wirffameres 
Snfrument find, Preife fteigen zu maden, als Wechfel, und diefe 
wieder wirffamer als Buch⸗Kredite. Daraus, daß eine gewiffe Art 
des Kredits mehr benugt werden kann, folgt aber nit, daß 
fie auch mehr benugt werden wird. Wenn der Stand tes Ges 
ſchäfts Feine. befondere Verlockung enthält, bedeutende Käufe auf 
Kredit zu machen, fo werden Kaufleute nur einen kleinen Theil 
ihrer Kredit⸗Macht benugen, und ed wird nur eine Frage der Bes 
quemlichkeit fein, ob der Theil, den fie Davon benugen, in der einen oder 
in der anderen Form genommen wird. Erf dann, wenn bie Bers 
bältnifie der Märkte und die Stimmung der Börfe in vielen Leuten 
das Verlangen hervorruft, ihren Kredit Bid zu einer ungewöhnlichen 
Ausdehnung anzufpannen, entfalten fih die abweichenden Eigens 
thümlichkeiten der verſchiedenen Formen des Kredits. Ein Kredit, 
der fhon in der Form von Buch⸗Schulden bie aufs Aeußerfte ans 
geipannt ift, geftattet noch eine große Ausdehnung vermittelft Wechs 
fel, und eine noch größere vermittelt Banfno:en. Erfteres, weil 
fo jeder Verkäufer, außer feinem eigenen Kredit, durch den Krebit, 
welchen er felbft Anderen gegeben bat, befähigt wird für ſich eine 
weitere KaufsBefähigung zu bilden; das zweite, weil der Kredit des 
Bankhauſes beim Publifum überhaupt, gleihfam in Noten ausges 
münzt, (wie die edlen Metalle in Fleine Geldftüde ausgemünzt wers 
ben, um leichter transportirt werden zu fünnen und um theilbar zu 
werden), in den Händen jedes folgenten Inhabers eben fo viele 
neue Kauf-Befähigung verleiht, und diejenige vermehrt, weldye ter: 
felbe fchon vorher aus feinem eigenen Kredit entnehmen Fonnte. — 
Wir wollen das Sachverhältniß noch auf andere Weife darlegen. 
Eine einzelne Ausübung der Kredit-Befähigung in der Form des 
Buch⸗Kredits giebt nur die Begründung eined einzelnen Kaufs; 
wenn ein Wechſel ausgeſtellt wird, fo kann der nämliche Theil Kres 
dit für To viele Käufe dienen, als wie viele Male der Wechfel in 
andere Hände übergeht; jede emittirte Banfnote dagegen macht den 
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Kredit des Bankhauſes zu einem entfprechenden Kaufmittel im den 
Händen aller auf einander folgenden Inhaber, ohne die Mittel, 
welche fie auf Grund ihres eigenen Kredits zum Kaufen befigen 
mögen, zu ſchwächen. Kredit hat, furz gefaßt, genau biefelbe Kaufs 
Befähigung wie Geld, und fo wie Geld in Bezug auf die Preife 
nicht einfach nad Proportion feines Betrages zählt, fondern nad 
einem Betrage, multipliziert mit der Zahl der Male, daß es in andere 
Hände übergeht, eben fo verhält es ſich mit dem Kredit; auch Kre⸗ 
bit if, wenn von Hand zu Hand übertragbar, in dem gedachten Ver⸗ 
hältniß mächtiger als folder Krebit, der nur Einen Kauf befchafit. 


$ 5. Alle diefe Kauf-Befähigung wirkt jedoch auf die Preife 
nur in der Proportion ein, als fie wirklich benust wird; die Wirs 
fung wird demnach nur beim Eintreten von Umfländen empfunden, 
weldye darauf berechnet find, zu einem ungewöhnlich ausgedehnten 
Gebrauce des Kredits zu führen. Beim Eintreten folder Umſtände, 
d. h. in Spefulationgsgeiten, fann, wie mir feheint, nicht in Abrede 
geftellt werben, daß. ein höheres Steigen der Preife zu erwarten tft, 
wenn die Spefulationg-Käufe mit Banknoten befchafft werben, als 
wenn fie durch Wechfel vermittelt werben, und höher bei viefer 
Berahlungsweife, ale wenn das Kaufen auf Buch⸗kredit gefchieht. 
Es ift dieß indeffen von weit geringerer praftifcher Wichtigkeit, als 
man fich zuerft vorftellen möchte, weil in Wirklichkeit, in der großen 
Mehrzahl der Kälte, Spekulations⸗Käufe, weder mit Banfnoten noch 
mit Wechſeln, fondern faſt ausſchließlich mittelft Buch⸗Kredite bes 
werfftelligt werden. „Geſuche an die Bank, die Disfontirung aus⸗ 
zudehnen“ bemerft die angefehenfte Autorität in folchen Angelegen- 
beiten, (und das nämliche muß auch hinſichtlich der Geſuche an an- 
dere Banken zutreffen) „kommen felten, oder fo gut wie gar nicht 
vor beim Beginn oder Fortgang ausgebehnter Spekulationen in 
Waaren. Diefe werben meiftentheild, wenn nicht durchgängig, An⸗ 
fangs auf Krebit für die bei den verfchiedenen Geſchäftszweigen 
üblihe Zeitdauer unternommen, indem ſich fo für die fi darauf 
Einlaffenden feine unmittelbare Nothwendigkeit ergiebt, über ihr 
eigenes -verfügbares Kapital hinaus fo viel anzuleiben, als fie zu 
dem Zwede gebrauchen. Dieß gilt insbeſondere für fpefulative 
Waaren⸗Käufe an Ort und Stelle, mit der Abficht, die Artifel wie⸗ 
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der zu verfaufen. Diefe bilden aber meiftend den Fleineren Theil 
der Kredit⸗Verbindlichkeiten. Bei Weiten vie meilten Spekulationen, 
welche im Hinblid auf ein Steigen der Preife unternommen werben, 
find folche, weldye Einfuhren von Auswärts in’d Auge gefaßt haben, 
Die nämlihe Bemerfung it anwentbar auf die Ausfuhr von Waa⸗ 
ren, wenn ein bebeutenter Theil derfelben auf Kredit der Verſchiffer 
oder ihrer Konfignatäre gefchieht. So lange die Umftände bie 
Ausficht auf ein günftiges Reſultat darbieten, erhält fid) im Allge- 
meinen der Kretit der Betheiligten. Wenn einige derfelben zu reali- 
fiten wünfchen, fo find Andere mit Kapital und Kredit da, fie zu 
erfegen; und wenn tie Ereigniffe die Gründe, auf welche bin bie 
Spefulationsgefchäfte unternommen wurden, vollftändig rechtferti⸗ 
gen, alfo zu rechter Zeit Verfäufe zur Konfumtion zulaffen, um dag 
darin angelegte Kapital wieder zu erfegen, fo fommt feine unges 
wöhnlide Nachfrage nad anzuleihentem Kapital vor, um jene 
Geſchäfte durchzuführen. Nur dann, wenn durch tie wechfelnden 
Vorgänge der Politif, oder ten Ausfall der Ernten, oder andere 
unerwartete Borfälle die an den Marft fommenten Vorräthe fich 
als den wahrfcheinlichen Bedarf überfchreitend ausweifen, und darauf 
ein Fallen der Preife erfolgt, tritt eine vermehrte Nadyfrage nach 
Kapital ein; ter Börfen-Disfonto fteigt, und das Anträngen zur 
Banf von England, um Wechfel diskontirt zu erhalten, nimmt zu.«*) 
Die Vermehrung der Banfnoten und anderer übertragbarer Kredit 
papiere begleitet alfo und erleichtert die Spekulation meiſtens nicht, 
fontern fommt hauptfächlich erit dann ind Spiel, wenn ein Um⸗ 
ſchwung eintritt, und Verlegenheiten anfangen fich fühlbar zu maden. 

Bon der außerordentlihen Höhe, zu welcher Spefulationg- 
geihäfte auf den Grund bloßer Buch⸗Kredite getrieben werden fön- 
nen, ohne daß tags Geldwefen einen Zuwachs erhält, werden fehr. 
wenige Leute eine Borftellung haben. Hr. Toofe bemerkt hierüber :**) 
„Die Kauf- Befähigung von Perfonen, welde Kapital und Kredit 
befigen, übertrifft bei Weitem alles, was biejenigen, welde von 
Spefulationggefchäften feine praftifche Kenntniß haben, ſich nur vor⸗ 


*) Tooke’s History of Prices, vol. IV. pp. 1256. 
**) Inquiry into ihe Currency Principle, pp. 79; 16—8: 
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fellen können. Wenn Jemand, der im Rufe fteht für fein regel 
mäßiges Gefchäft hinlängfiches Kapital zu befigen, und fi in feinem 
Geſchäfte eines guten Kredits erfreuet, eine fanguine Anficht faßt 
von dem zu erwartenden Steigen des Preiſes eines Artifels, mit 
dem er zu thun hat, und beim Beginne fo wie im Fortgange 
feiner Spekulation dur Umſtände begünftigt wird, fo fann er, im 
Vergleich mit feinem Kapital, Käufe bis zu einer wahrhaft eritauns 
lichen Ausdehnung ausführen. Hr. Toofe beftätigt diefe Aufftelung 
durch einige bemerfenswerthe Beifpiele: 

„Unter den anfänglichen Spekulanten auf ein Steigen der Thee⸗ 
Preife, in Folge tes Streited mit China im Jahre 1839, befanden 
ſich mehrere Gewürzfrämer und Theehändler. Es berrfchte im Ge- 
fchäfte die allgemeine Neigung, fid) mit dem Artifel gehörig zu vers 
forgen, d. h. auf Einmal eine folhe Quantität davon anzufchaffen, 
welche für die mwahrfcheinlihe Nachfrage der Kunden auf mehrere 
Monate zu genügen fehien. inige derfelben indeß, fanguiner und 
wagender als tie übrigen, benutzten ihren Kredit bei den Importeur 
und Großhändlern, um Duantitäten des Artifeld anzufaufen, weit 
über die zu erwartende Nachfrage in ihrem Geſchäfte hinaus. Da 
bie Käufe Anfangs ganz offen, und vielleicht wirflih nur zu ers 
laubten Zmeden und innerhalb der Grenzen ihres regelmäßigen Ges 
fhäftes flattfanden, fo waren die Betheiligten in ber Lage, ohne 
die Bedingung irgend eines Depofitums faufen zu fünnen, wogegen 
von Leuten, die ald Spekulanten befannt find, verlangt wird, daß 
fie 2 £ per Kifte im Voraus bezahlen, um jeden wahrfcheinlichen Preis, 
unterfchieb zu decken, der vor dem Ablauf der Zahlungsfriſt, (welche für 
biefen Artifel drei Donate ift), eintreten fünnte. Ohne die Auglage 
auch nur eines einzigen Pfenniges wirklichen Kapitald ober Geldes, 
in irgend einer Geftalt, machten fie Käufe in beträchtlicher Ausdeh⸗ 
nung; und mit dem Gewinne, den fie beim Wiederverfauf eines Theis 
les diefer Ankäufe realifirt hatten, waren fie im Stande die Ein- 
fhüffe bei ferneren Duantitäten zu bezahlen, wie dieß erforderlich 
wurde, ald die Ausdehnung ihrer Käufe die Aufmerffamfeit auf 
fih zog. Auf diefem Wege ging die Spekulation bei fleigenden 
Preifen (100 Procent und darüber) immer weiter, bis dicht vor-—em 
Ablauf des Zahlungstermines; und wenn zu der Zeit die Umftände 
fo gewefen wären, um die zu einer Zeit herrſchende Anficht zu rechts 
fertigen, daß nämlich alle kommenden Zufuhren würden abgefchnitten 
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werden, fo hätten die Preife noch mehr in bie Höhe geben, feinens 
falls aber zurüdgehben können. In ſolchem Kalle hätten die 
Spefulanten, wenn auch nicht den ganzen gehofften Gewinn, Doch eine 
recht hübſche Summe realifiren können, welche fie in den Stand ges 
iegt hätte, ihr Geſchäft bebeutend auszudehnen, oder ſich auch. gänz⸗ 
lich daraus zurüdzuziehen, mit dem Rufe großen Scharflinnes, wor 
durch fie ihr Vermögen erworben hätten. Allein ftatt dieſes günftigen 
Refultats traf es fich, Daß zwei oder drei aus anderen Schiffen eingenoms 
menen Theeladungen bei ihrer Ankunft wider Erwarten zur Einverzols 
lung zugelaffen wurden, und es fand fich, Daß fernereindirecte Verſchiffun⸗ 
gen zu erwarten ftanden. Auf folche Weife ward der Borrath über bie 
Berechnung der Spekulanten hinaus vergrößert, und zu gleicher Zeit 
hatte der Verbrauch wegen der hoben Preife abgenommen. Es trat 
natürlid für den Artifel eine ftarfe Reaction ein; die Spefnlanten 
waren außer Stande, anders zu verfaufen, ald mit fol einem 
Opfer, daß fie ihre. Verbindlichfeiten nicht erfüllen konnten, und 
mehrere mußten demgemäß ihre Zahlungen einftellen. Unter biefen 
warb Einer genannt, der mit einem in feinem Gefchäfte feit ange 
legten Kapital von nicht über 1200 £ e8 zum Anfaufe von 4000 Kiſten 
gebradıt hatte, zum Werthe von über 80,000 &£ worauf der Verluſt 
ungefähr 16,000 £ betrug! 

„Ein anderes Beifpiel geben die Borgänge i im ®etraibegefchäft 
zwifchen 1838 und 1842. Hier fam ber Fall vor, daß Jemand, 
der, wie fich bei der fpäteren Prüfung feiner Angelegenheiten ber- 
ausſtellte, als er fich zuerſt auf ausgedehnte Spefulationen einließ, 
im Befige eines Kapitald von nicht über 5000 4 war, es verftans 
den hatte, nachdem es ihm im Beginne geglüdt und er in der Fort 
fegung feiner Operationen von den Umftänden begünftigt war, 
Käufe von fold einem Umfange zu machen, daß bei feiner Zah⸗ 
Iungseinftellung feine Berbindlichfeiten zwiſchen 500,000 und 600,000 £ 
betrugen! Es fünnten andere Beifpiele von Leuten angeführt wers 
den, welche, ohne alles Kapital, durch Hülfe des Krebitd in den 
Stand gefegt wurden, während die Geftaltung des Marktes ihren 
Anfichten günftig war, Ankäufe zu: einen fehr großen Betaufe zu 
machen. 

„Es möge dabei bemerft werden, daß dieſe Spelulationen, 
welche enorme Ankäufe mit wenig oder gar keinem Kapital in ſich 
ſchloſſen, in den Jahren 1839 und 1840 vor ſich gingen, als der 
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Geld » Markt fih in feinem eingezogenften Zuftande befand, oder, 
wie man ed auch bezeichnet, die größte Seltenheit des Geldes 
fattfand. 

Obſchon aber dag hauptfächlice Inftrument für Spefulationd 
Käufe im Buch⸗Kredit liegt, fo dürfte Doch nicht in Abrede zu ftellen 
fein, daß in Perioden der Spekulation in der Menge fowohl der 
Wechſel ald ver Banfnoten eine Vermehrung ftattfindet. Diefe 
Vermehrung tritt freilich, fo weit Banfnoten in Betracht fommen, 
faum jemald in dem erflen Stadium der Spekulation ein; denn 
wie Er. Tooke bemerft, VBorfchüffe ver Banfhäufer werden nicht 
nachgeſucht, um zu kaufen, fontern um die Waaren anhalten zu 
fönnen, ohne verfaufen zu müflen, fobald der gewöhnliche Kredit⸗ 
termin abgelaufen, und der hohe Preis, auf den man rechnet, noch 
nicht eingetreten if. Die von Hrn. Toofe erwähnten Theefpefus 
lanten fonnten ihre Spefulation nicht über die drei Monate hits 
austreiben, welche ten gewöhnlichen Termin des Kredits in ihrem 
Geſchäfte bilten, wenn fie nicht im Stande waren, Borfchüffe von 
Bankhäufern zu erhalten; biefe würden fie vermuthlich haben erlane 
gen können, wenn die Erwartung eines Steigend des Preiſes noch 
fortgedauert hätte. 

Weil alſo Kredit in der Geſtalt von Banknoten ein mächti⸗ 
geres Inſtrument iſt, als Buch⸗Kredit, um Preiſe in die Höhe zu 
bringen, fo fann eine unbeſchränkte Freiheit bei Benutzung dieſes 
Inſtruments dazu beitragen, das SpefulationdsSteigen der Preife zu 
verlängern und zu verftärfen, und deshalb auch den darauf erfol 
genden Rüdgang zu erfchweren. In weldem Grade aber wird 
dieß geſchehen? welche Wichtigkeit dürfen wir biefer Möglichkeit beis 
legen? Wir find vielleicht eher im Stande ein Urtheil über diefen Punkt 
und zu bilden, wenn wir die Proportion betrachten, in welcher zu 
einer Zeit der Epefulation die äußerfte Vermehrung der Banfnoten, 
ih will nicht fagen, zum gefammten Betrage des Kredits im Lande, 
fondern nur zu den Wechfeln ſteht. Die durchfchnittlicde Summe der 
zu gleicher Zeit in Großbritannien vorhandenen Wechſel überfteigt bes 
deutend, wie man annimmt, bundert Millionen £. Der Umlauf 
der Banknoten in Großbritannien und Irland beträgt aber weniger 
als fünf und dreißig Millionen, und die Vermehrung in Spefula- 
tionds Zeiten ift hoͤchſtens zwei oder drei Millionen. Und felbfi biefe 
fommen, wie wir gefehben haben, kaum jemals eher mit ind Spiel, 
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als bei der vorgerüdten Periode der Spekulation, wo vie Fluth 
ihren böchften Punkt erreicht zu haben ſcheint, und die Geſchaͤfts⸗ 
leute meiftend mehr an Mittel denken, um ihre Berbindlichkeiten zu 
erfüllen, ald an weitere Ausdehnung biefer legteren. Die Menge 
der ausgeſtellten Wechſel aber vermehrt fich bedeutend gleich vom Bes 
ginne der Spekulationen an. *) 

86. Es ift wohl befannt, daß in ten legten Jahren eine 
fünfttihe Befchränfung der Ausgabe von Banknoten von vielen 
Rationalöfonomen und einem großen Theile des Publikums als ein 
aͤußerſt wirffames Mittel angefehen worden, dad Spefulations-Fieber 
zu verhindern, oder, falls dieß nicht möglih, es doch zu mäßigen. 
Die Anerfennung und gefegliche Sanction tiefer Anficht erfolgte 
durch die betreffente Parlamentsacte von 1814. Obſchon wir den 
Banknoten eine größere Einwirkung auf tie Preife eingeräumt has 
ben, als Wechſeln und Buch⸗Krediten, fo fanten wir doch bei unfes 
ren bisherigen Unterfuchungen feinen Grund zu der Annahme, daß 
diefe größere Wirkfamfeit einen befonderen Antheil daran habe, das 
Steigen der Preife, welches eine Spekulations » Periode begleitet, 
bervorzubringen, daß alfo auch eine Beichränfung in Bezug auf 


*) Die zuverläffigfte Schägung if die des Hrn. Leatham, welche fidh auf bie 
officiellen Nachweiſe des Wechfelftempels begründet. Yolgenbes find berem Hefultate: 
Ausgeftellte Wechſel in Groß. | Durbfhnittiger Belauf ber zu 


gleicher Zeit im Jahre umlaufend 
Wechſel 


| Jahr beitannien und Irland 








89,038,352 


1838 s  288,650,585 :  95,914,808 
1884 s 879.156,068 s  94,788,763 
18835 z  406,408,061 : 101,360,763 
1836 z  485,943,473 : 121,485,868 
1837 : 455,084,445 s 113,771,111 
1838 =  466,504,041 : 116,376,010 
| 1839 » 628,493,842 :s 132,128.460 


„Br. Leatham giebt das Verfahren an, durch welches er, anf ven Grund 
der Ihm durch die Stempeleinuahme verfchefften Data, zu vorfichenden Ergeb: 
niffen gelangt. Ich möchte glauben, daß biefelben dem wahren Sachverhaͤlt⸗ 
niß fo nahe kommen, als die Natur ſolcher Materialien überall gelattet.“ Tooke's 
Inquiry into the Currency Principle, p. 3. — [Eine neuere noch volltäns 
digere Unterfuchung über biefen Gegenfland von Hrn. William Newmarch finbet 
fi im Journal ofthe Statistical Society oflonden, 1851, May, pp. 143 — 188, 
Diefelbe umfaßt den Zeitraum von 1828 bis 1847 einfchließlih. Die Zufäge 
werben hierüber nähere Notizen mittheilen.] 
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dieſes Eine Inſtrument nicht in dem Grabe - wirkam :ı ſein könne, 
wie oft vorausgeſetzt wird, um entweber das Steigen oder den dai⸗ 
auf folgenden Ruckſchlag zu mäßigen. Noch weniger werden ˖ wir 
zu einer folchen Annahme geneigt fein, wenn wir erwägen, -baß es 
eime vierte Art der-Kredit-Vermittlungen giebt, nämlich Anweifungen 
auf Bankhäufer und Uebertragungen in den Büchern ver DBanfhän- 
fer, welche in jeder Dinficht den Banfnoten genau entſprechen, ins 
dem fie gleiche Erleichterungen, wie eine Ausdehnung des Krediis, ge 
währen und eben fo mächtig auf die Preiſe einwirken können; He. 
Fullarton äußert dieſelbe Anfiht mit folgenten Worten: eg 
wird gegenwärtig nicht ein einziger Zwed durch vie Wirkſamkeit der 
Roten der Banf von England erreicht, ter nicht eben fo. wirkfam 
von jerem Individuum ausgerichtet werden fönnte, welches m& ber 
Bank in Rechnung ftände, und alle feine Zahlungen von 5£ und 
darüber durch Anweifungen vermittelte. Cine Banf könnte, ſtatt 
ihre Noten an einen Kaufmann zu leihen, mit diefem eine Rechnung 
eröffnen, und ihm tie Summe, teren Borfihuß- verabredet worden, 
frebitiren, unter dem Einverſtaͤndniß, daß er über tiefe Summe in 
feiner anderen Weife verfügen folle, ale bis zu tiefem Betrage An⸗ 
weifungen auszuftellen zu Guniten derjenigen, welchen er Zahlun⸗ 
gen zu leiften haben werde. Diefe Anweiſungen könnten' möglicher 
Reife wie Banknoten von Hand zu Hand geben; gewöhnlicher 
jedoch würde der Empfänger fie feinem eigenen Banfhaufe bezahlen, 
und wenn er Geld nöthig hat, ſich dagegen eine neue Anweiſung 
ausftellen laſſen. Hieraus Fönnte die Einrete entnommen werden, 
weil die urfprüngliche Anmweifung fehr bald zur Zahlung wärte präs 
fentirt werben, wo fie dann m Banfnoten oter Münze einzulöfen 
wäre, müſſe ein gleicher Belauf an Noten over Münze ale dag 
ſchließliche Mittel zur Liquidation bereit gehalten werden. Dieß 
verhält ſich indeß nicht fo. Die Perfon, auf welche vie Anmeifung 
übertragen ift, kann vielleicht mit dem nämlichen Banfhaufe zu thun 
baben, und die Anweifung fann in biefelbe Bank zurückkommen, von 
welcher dieſelbe ausgeftellt war. In den Land-Diftriften iR dieß 
ſehr häufig der Fall, und alsdann bedarf es gar feiner Zahfımg, 
fondern eine bloße Lebertragung in den Büchern des Bankhauſes 


*) On the Regulation of Currencies, p. 41. 
Mil. Bolt, Defonomie 1. 87 
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wird den ganzen Umfag erledigen. Wenn die Anweilung einer 
fonfigen Banf einbezahlt wird, fo wird fie nicht zur Zahlung präs 
fentirt, fondern durch Gegenrechnung anderer Anweifungen liquibirt 
werden. Unter Umfländen, die einer allgemeinen Ausdehnuug von 
Bank⸗Krediten günftig find, wird ein Banfhaus, welches mehr Kredit 
bewilligt und demgemäß aud mehr Anweiſungen auf fich laufen 
bat, zugleid auch mehr Anmweifungen auf andere Banfhänfer einbes 
zahlt erhalten, und alfo nur zu AudgleihungesZahlungen für Noten 
oder Münze zu forgen haben, zu weldem Zwede tie gewöhnliche 
Reſerve vorfüchtiger Bankhäuſer, ein Drittheil ihrer Verbindlichkeiten, 
völlig ausreichen wird. Wenn ein Bankhaus eine Ausdehnung des 
Kredits mittel einer Emiffion feiner eigenen Noten bewilligt hätte, 
müßte es gleichfalls tie übliche Referve in baarem Gelde bewah: 
ren, fo daß ein Bankhaus alfo, wie Hr. Zullarton bemerft, jete Kredit 
Erleichterung, welche es durch eine NotensCirfulation gewährt, auch 
mittelft einer Cirkulation von Anweifungen bewirfen fann. 

Die Ausdehnung des Kreditd durch Abrechnungen in den 
Büchern eined Banfhaufes übt vollläntig die größere Wirffamfeit auf 
Beftimmung der Preife, welche wir einer Ausdehnung mittelft Bank⸗ 
noten zugefchrieben haben. Wie eine Iemantem bezahlte Banknote 
von 20 £ tiefem eine auf Kretit begründete Kaufs Befähigung von 
20 £ ertheilt, über den Kredit hinaus, welchen er fonft ſchon pers 
fönlich hatte, fo verhält es fi auch mit einer ihm in Zahlung ges 
gebenen Anweifung; denn wenn er auch mit der Anweifung felbft 
feinen Kauf macht, fo kann er doch diefelbe bei feinem Bankhauſe depo⸗ 
niren und dagegen über den Betrag verfügen. Da nun dieß Bers 
fahren, eine Anmeifung gegen eine andere, welche ausgetaufcht und 
eingeliefert ift, fi) ausſtellen zu laffen, eben fo oft wiederholt wer; 
ten fann, als das Kaufen mit einer Banfnote, fo bat es die näms 
lihe Vermehrung der Kaufs Befähigung zur Folge. Das urfprüngs 
lihe Darlehn, oder der feinen Kunden von einem Baufhaufe bes 
willigte Kredit wird ale ein Mittel des Kaufens in den Händen 
der auf einander folgenden Perfonen, denen Theile des Kredits 
ausbezahlt werden, grade eben fo wirffam vervielfältigt, als die 
Kaufs Befähigung einer Banknote vervielfältigt wird durch die Zahl 
der Perfonen, durch deren Hände fie läuft, ehe fie zum Ausſteller 

. jurüdfehrt. 
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Diefe Erwägungen. verringern nicht wenig bie Michtigfeit 
jeder Einwirkung, welde auf die Milderung der Handels⸗Schwan⸗ 
kungen hervorgebracht werden kann burd eine jo nur die Oberfläche 
berührende Maaßregel, als diejenige, auf welche man lesthin fr 
fehr vertrauet hat, nämlich die Fünftlich geregelte Befchränfung ber 
Emiffion von Banknoten. Eine Prüfung aller Folgen dieſer Bes 
fhräntung fowie eine vollftändige Abwägung der Gründe für und 
gegen vdiefelbe müflen aufgefchoben werben, bie wir von den Ums 
fägen mit tem Auslande und den internationalen Bewegungen ber 
edlen Metalle gefprochen haben. Kür Jetzt haben wir ed nur mit 
der allgemeinen Theorie der Preife zu thun, von welcher ber vers 
ſchiedene Einfluß der verfchiedenen Arten des Kredits einen weſent⸗ 
lien Theil bildet. 


8 7. Einige bochftehende Autoritäten haben für Banknoten, 
im Bergleih mit anderen Arten des Kredits, rüdfichtlih der Eins 
wirfung auf die Preife eine erbeblichere, Interfcheivung in Anſpruch 
genommen, als wir zugefteben zu bürfen glaubten, — einen Unters 
fchied nicht dem Grade, fondern der Art nad), Sie begründen dieſe 
Unterfcheidung auf den Umftand, daß Banknoten, in Gemeinſchaft 
mit Metall⸗Geld, die Eigenthämlichkeit haben, die Umfäge, für welche 
fie angewendet werben, völlig abzufchließen, während feine andere 
Art der Bezahlung einer Schuld, mittelft ebertragung einer anderen 
Schuld dieſes Privilegium bat, fondern im Gegentheil alle Wechſel 
und Anmeifungen fo gut wie alle Bud» Schulden von Anfang an 
dazu beftimmt find, fchließlich entweder in Münze ober in Noten 
Iquidirt zu werden; was tenn auch wirklich gefchieht. Die umlays 
fenden Banfnoten fammt den Münzen find daher, jenen Autoritäten 
zufolge, die Baſis, auf welcher alle übrigen Kredit⸗Mittel beruhen, 
und in Proportion zu ter Baſis werbe auch das auf derfelben aufs 
geführte Gebäude fein, und in fo weit beflimme die Menge der Banks 
noten alle übrigen Formen des Krebitd. Wenn mehr .Bankuoten 
vorhanden feien, würden, (wie ich ihre Auffaffung verftebe), auch mehr 
Wedel, mehr Zahlungen dur Anweifungen, und auch wohl mehr 
Buch⸗Kredite vorfommen; mittelft Regulitung und Befchränfung der 
Emiffion von Banknoten ließen fi, wie fie meinen, alle jene an⸗ 
deren Formen bes Kreditd durch indirecten Einfluß einer ähnlichen 
Befchränfung unterwerfen. Ich glaube vorſtehend die Anficht jener 
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Autoritäten richtig angeführt zu haben, obſchon ich nirgends bie 
©rundzüge derfelben mit foldher Beſtimmtheit aufgeftellt gefunden 
babe, daß ich ganz ficher wäre, fie verflanden zu haben. Ich faun 
nun wirflid feinen Grund erbliden für die Lehre, daß, je nachdem 
mehr oder weniger Banknoten vorhanden find, auch mehr oder wes 
niger andere Arten von Kredit vorfommen werden. Wenn man 
freilich von der Boraugfegung ausgehen will, wie ich faft muthmaße, 
daß es ftillfchweigend gefchieht, daß die Preife durch Münze und 
Banknoten regulixt werden, fo ergiebt fih der Sag allerdinge ale 
Folge, denn, je nachdem die Preife höher oder niedriger find, wer⸗ 
ten bie nämlihen Käufe Wechfel, Anweifungen und Buch» Kredite 
zu größeren oder zu Fleineren Summen hervorrufen. Allein bie 
Prämiſſe bei diefem Raifonnement ift grade der Sag, der zu beweis 
fen iſt. Wenn man aber jene Boraugfegung bei Seite läßt, fo 
weiß ich nicht, wie man jene Schlußfolgerung begründen fann. 
Der Kredit, der Jemandem von denen, mit welden er zu thun 
bat, bewilligt wird, hängt nicht ab von der Menge der zur Zeit 
im Umlaufe befindlichen Banknoten oder Münzen, fondern von ihrer 
Meinung über feine Zahlungsfähigfeit. Wenn eine Erwägung von 
allgemeinerem Charakter zu ihrer Berechnung hinzutritt, fo gefchieht 
dieß nur zu einer Zeit, wo ber Leih⸗Markt gedrüdt ift, und fie 
nicht ficher find, felbit den Kredit zu finden, auf den fie zu rechnen 
gewohnt find; und dann richten fie ihr Augenmerf auf den allgemeis 
nen Stand des Teih> Marktes, nicht auf den Betrag des Banfınotens 
Umlaufes, (wofern dieß nicht etwa aus vorgefaßter Theorie ges 
fpieht). So viel über die Bereitwilligfeit, Krebit zu gewähren. Was 
ferner die Geneigtheit des Gefchäftsmannes anlangt, feinen Kredit 
zu benuten, fo ift dieſe abhängig von feinen Erwartungen hinſicht⸗ 
lich des zu machenden Gewinneg, d. h. von feiner Meinung über den 
wahrfcheinlihen Fünftigen Preis feiner Waare, welche Meinung fich 
entweber auf das ſchon vor ſich gehende Steigen over Fallen ber 
Preife, oder auf feine Erwartung in Betreff der Zufuhren und 
bes Maaßes der Konfumtion begründet. Wenn ein Kaufmann 
feine Ankäufe über feine unmittelbaren Zahlungsmittel hinaus aus⸗ 
dehnt, unter ber Verpflichtung, zu einem beflimmten Zeitpunfte zu 
bezahlen, fo thut er dieß in der Erwartung, daß entweder vor Ab⸗ 
lauf der Friſt das Geſchäft günftig beendigt fein, oder daß er dann 
im Beſitze hinlaͤnglicher Fonds aus dem Ertrage feiner übrigen Ges 
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fchäfte fein werde. Die Erfüllung diefer Erwartung iſt von den 
reifen abhängig, aber nicht fpeciell von dem Betrage bes Bank⸗ 
noten-Umlaufd. Er fann ohne Zweifel fich felbft die Frage vorles 
gen, wohin, falls er fi in feinen Erwartungen getäufcht finden 
follte, er fi) wegen eines zeitweiligen Vorfchuffes wenden folle, um 
fhlimmften Falles im Stande zu fein, feinen Verbindlichfeiten nach 
zufommen. Erſtens fcheint aber dieſe in die Zufunft blidende Bes 
trachtung über die größere oder geringere Schwierigfeit, welche er 
haben fönnte, um über feine Verlegenheiten hinwegzukommen, eine 
zu ſchwache Veranlaffung zu fein, um eine bedeutende Beichränfung, 
abzugeben zu einer Periode, die wir als bie Zeit einer Fräftigen 
Unternehmungsluft voraugfegen, und auf Perfonen, welche auf güns 
fligen Erfolg in dem Maaße vertrauen, daß fie ohne fihere Mittel, 
fih berauswinden zu können, auf Gefchäfte eingeben. Ferner ift 
meine Anficht, daß ihre Zuverfiht, im Fall des Mißlingend Aus⸗ 
hülfe zu erhalten, Hauptfächlich von ihrer Meinung über ihren eigenen 
perfönlichen Kredit abhängt, vielleicht mit einiger Rüdficht, nicht auf 
bie Quantität der Umlaufgmittel, fondern auf den allgemeinen Stand 
des Lei Marktes. Sie wiffen recht gut, daß es ihnen, im Kal 
einer Handelskriſis, fchwer fein wird, Vorfchüffe zu erhalten. Wenn 
fie aber für wahrfcheinlich anfähen, daß eine Handelskriſis eintreten 
werde, bevor fie realifirt haben, fo würden fie fich gar nicht auf 
bie Spekulation einlaflen. Wenn feine beveutende Einziehung des 
Krevitd im Allgemeinen vorkommt, fo zweifeln fie nicht, Die Bow 
fhüffe erhalten zu Fönnen, die für fie durchaus erforderlich find, 
vorausgefeßt, Daß der Stand ihrer eigenen Angelegenheiten alsdann 
nach der Schägung der Ausleihenden eine hinlängliche Ausficht dar⸗ 
bietet daß folche Vorfchüffe werben zurüdbezahlt werben. 
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Kapitel XU. 
Bom uneinlöslihen Papiergeld. 


8 1. Nachdem tie Erfahrung gezeigt hatte, daß Stüde 
Dapier, ohne allen Werth an fi, nur dadurch, daß auf ihnen die 
Berficherung zu lefen war, fie feien gleich viel werth mit einer ge 
willen Zahl Thaler, Franks oder Pfund, als foldhe in Umlauf gefegt 
werben und dem Ausfteller all den Bortheil bringen fonnten, welcher 
durh die Münzen, die zu repräfentiren fie vorgeben, zu erreichen 
war, fo famen Regierungen auf den Gedanken, daß es eine glüds 
lihe Maaßregel fein werde, wenn fie fi diefen Vortheil aneignen 
fönnten, frei von ber Bedingung, welder Privat s Perfonen, die 
folde® Papier emittiren, unterworfen bleiben, nämlich, fo bald es 
verlangt wird, gegen das Zeichen die bezeichnete Sache felbft herzu⸗ 
geben. Sie entfchloffen ſich zu dem Verſuche, ob fie fi von ſolcher 
Yäfligen Verbindlichkeit frei machen und ein. von ihnen emittirtes 
Stüd Papier für einen Thaler u. f. w. gelten Iaffen fönnten, ledig⸗ 
lich dadurch, daß fie demfelben den Namen eines Thalers beilegten, 
und fi) dazu verflanden, daſſelbe als folchen bei Bezahlung der 
Steuern wieder anzunehmen. Und fo bedeutend ift der Einfluß faft 
aller geordneten Regierungen, daß es ihnen meiftend gelungen ift, 
biefen Zwed zu erreichen. Ich meine, man fönnte behaupten, daß 
fie ſämmlich eine Zeitlang es mit Erfolg gethban haben, und daß ihre 
Macht in diefer Beziehung erft dann ihnen verloren gegangen, nach⸗ 
dem fie diefelbe durd den fchreienpften Mißbrauch verwirkt hatten. 

In dem angenommenen Falle werden die Functionen dee 
Geldes durch etwas verrihtet, das feine Befähigung dazu nur von 
einer Uebereinfunft ableitet. Eine Uebereinfunft ift aber auch ganz aus⸗ 
reichend, diefe Befähigung zu verleihen, denn Nichts ift notbwendiger, 
um Jemanden zu beflimmen, eine Sache als Geld anzunehmen, 
feibR zu irgend einem willfürlichen Werthe, als die Ueberzeugung, daß 
es ihm zu gleichen Bedingungen von Anderen wieder werde abgenoms- 
men werben. Die alleinige Frage ift: was beftinmt ben Werth 
eines folchen Umlaufsmittels? denn bie Productionskoſten fünnen 
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es nicht thun, wie ed bei Gold und Silber, und den dagegen aus 
zutaufchenden Papieren der Fall if. 

Wir haben inteß gefehen, daß felbft bei einem auf die edlen 
Metalle angewiefenen Geldweſen der unmittelbare Kactor für Bes 
flimmung ihres Werthes in der Duantität Tiegt. Wenn die Quan⸗ 
tität, ftatt von den gewöhnlichen Taufmännifchen Motiven des Ge 
winnes und DBerluftes abzubängen, durch eine Autorität willfürlich 
feftgeftellt werden fönnte, fo würde der Werth von der Entfchlie 
Bung einer foldhen Autorität, nicht von den Productiongfoften abs 
hängen. Die Quantität eines Papiersilmlaufsmittels, das nicht nach 
Belieben des Inhabers gegen Metall einzulöfen it, kann willkürlich 
angeordnet werden, insbeſondere wenn der Emittirende bie fouveräne 
Staatögewalt if. Der Werth eines foldhen Umlaufsmittels- oder 
Geldes ift durchaus willkürlich. | 

Man nehme nun an, daß in einem Lande, deffen Geld, gänz 
lich in Metall befteht, plöglich ein Papiergeld zum Belauf der Hälfte 
der Metall» Cirfulation emittirt wird; ‚nicht von einer Bankanftalt 
oder in der Form von Darlehnen, fondern von der Regierung in 
Zahlung für Gehalte und zum Ankauf von Waaren. Da ber 
Geld⸗Vorrath plöglih um die Hälfte vermehrt ift, To werben alle 
Preiſe fteigen, und unter anderen auch die Preife aller aus Geld 
und Silber angefertigten Dinge. Eine Unze verarbeiteten Goldes 
wird mehr werth werden, als eine Unze Goldmünzen, nämlich um 
mehr als der gewöhnliche Unterfchieb ift, welcher für die Arbeit Erſatz 
giebt; ed wird’ alfo vortheilhaft fein, Drünzen zum Zwede der Bers 
arbeitung fo lange einzufchmelzen, bie die Summe des umlaufenden 
Geldes durch die Entziehung von Gold um fo viel reduzirt ift, als 
dur die Emiffion von Papiergeld binzugefommen war. Dann 
‚werben bie Preife wieder auf ihren früheren Stand fommen, und 
ed wird fonft nichts geäntert fein, als daß ein Papier «Geld die 
Hälfte des früher vorhandenen Metalls Geldes erfegt hat. Dan 
nehme nun eine zweite Emiſſion des Papiergelves an; diefelbe Reihe 
von Folgen wird ſich erneuern, und fo weiter,.bid dad Metallgeld 
im Ganzen verfehwunden ift, d. h. wenn Papiergeld in folchen klei⸗ 
nen Beträgen wie das Tleinfte Münzſtück emittirt wird; iſt dieß 
nicht der Fall, jo wird fo viel Münze zurüdbleiben, ald das Ber 
dürfnig der Fleineren Zahlungen erfordert. Die Vermehrung bes 
zu Gefchirren und Schmudfahen zu verwendenden Goldes und 
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Silbers wird für eine Zeitlang den Werth diefer Artikel etwas rebus 
ziren; und fo lange, als dieß ver Fall ift, felbft wenn auch Papier⸗ 
geld zum vollen Betrage bes früheren Umlaufes von baarem Gelbe 
enmittirt worden, wird baneben doch fo viel Münze in Girfulation 
bleiben, als den Werth des Geldes auf den Werth des Metallgehalts 
reduziren und fo niedrig halten wird. Wenn aber der Werth unter die 
Productionskoſten gefallen ift, wird ein Aufbören oder eine Vermin⸗ 
derung der Verforgung aus den Bergwerfen dahin führen, daß der 
Ueberfhuß durch bie gewöhnlichen Factoren der Zerftörung wegges 
nommen wird, wonad die Metalle und das baare Geld ihren natürs 
lihen Werth wieder erlangen werden. Wir haben bier vorausges 
fest, wie ed durchweg gefchehen ift, daß das Land eigene Bergwerfe 
befige und feinen Handelsverfehr mit anderen Ländern habe; denn 
in einem Lande, welches Handel mit dem Auslande betreibt, wird 
das gemüngte Geld, welches durch Emiſſion von Papiergeld überflüffig 
gemacht wird, auf viel rafchere Weife fortgefchafft. 

Bis zu diefem Punkte find die Wirkungen des Papiergeldes 
im Wefentliden die nämlichen, gleichviel ob daſſelbe gegen baare 
Münze einzulöfen if, oder nicht. Erft wenn die edlen Metalle voll⸗ 
fländig aus dem Umlaufe verdrängt find, beginnt ber Unterfchieb 
zwifchen einlöslihem und uneinlöglihem Papier feine Wirkfamfeit 
zu äußern. Man nehme an, daß, nachdem alled Gold und Silber 
aus der Cirfulation verfchwunden ift und eine gleiche Summe an 
Papiergeld deſſen Stelle eingenommen hat, nun noch eine neue 
Emiffion des legteren hinzukomme. Diefelbe Reihefolge der Ericheis 
nungen beginnt dann auf's Neue; die Preije fleigen, mit den übris 
gen auch die Preife für goldene und filberne Artifel, und wie früher 
trachtet man dahin, Münzen anzufhaffen, um fie einzufchmelzen. 
Die Münzen find freilich aus der Cirkulation verſchwunden; aber, 
fo lange das Papiergeld einlöstih iſt, kann man im Austaufch 
gegen Kaffenanweifungen Münzen erhalten. Alles binzufommende 
Papiergeld, welches man nach dem Berfhwinden der Metalle der 
Girkulation aufzuzwingen verfucht, wird auf den Emittirenden zum 
Austaufche gegen Münzen zurädfommen. Dan wird nicht im Stande 
fein, eine ſolche Menge einlöslichen Papiergeldes in Cirfulation zu 
erhalten, daß der Werth unter denjenigen des edlen Metalles finkt, 
welches es repräfentirt. Mit einem uneinlöslichen Papiergeld verhält 
es ſich jedoch anders, Für die Vermehrung eines folden giebt es, 
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weun das Geſetz nicht entgegentritt, feine Schranke. Die Emittiren⸗ 
den Eönnen immerfort neues Papiergeld in Umlauf fegen, wodurch 
fie defien Werth herabbrüden, und nad Proportion die Preife in 
die Höhe treiben; der Werth bes Geldes Tann auf biefe Weife ohne 
Grenze verringert werben. 

Eine ſolche Macht, wen immer fie auch übertragen fein mag, 
it ein unerträgliches Uebel. Alle Veränderungen in dem Werthe 
des Umlaufsmittels find an ſich ſchädlich; fie flören beftehende Kon⸗ 
trafte und Erwartungen, und die Abhängigkeit von folchen Veraͤn⸗ 
derungen macht jede pefuniäre Berbindlichfeit für eine entferntere 
Zeit durdaus unfiher. Wer ein SahredssEinfommen von 100 £ 
für ſich felbft Fauft oder Anderen zufihert, weiß nicht, ob felbiges 
wenige Sabre nachher 200 £ oder 50 £ wertb fein wird. Wie 
groß diefer Uebelftand fchon fein würde, wenn folder nur vom Zu: 
falle abbinge, fo wird berfelbe noch fchlimmer, wenn er von der 
willfürlihen Verfügung eines Menſchen oder einer Korporation abs 
hängt. Diefe können in gewiffer Weife, und mehr oder minder, ein 
Intereſſe haben, dem Eünftlihe Schwanfungen in den Bermögend 
verhältnifien dienen follen, und haben jedenfalls ein bedeutendes In⸗ 
tereffe, möglichft viel Papiergeld zu emittiren, weil jede Emiſſion 
an ſich für fie Nugen abwirft; abgefehen davon, daß die Emittirens 
den ein direftes Intereffe haben fönnen, Cund bei einem Staats⸗ 
Papiergeld if dieß wohl immer der Fall), den Werth des umlaus 
fenden Geldes herabzudrüden, weil baffelbe ‘das Medium ift, worin 
ihre eigenen Schulden berechnet find. 


8 2. Damit der Werth des Geldes gegen abfichtliche Ab⸗ 
änderungen gefüchert und fo wenig als möglich zufälligen Schwans 
tungen unterworfen fei, find diejenigen Artifel, welche unter allen 
befannten Waaren am wenigften einer Veränderung des Werthes 
unterliegen, — die edlen Metalle — zum Werth Maapftab des cir⸗ 
fulirenden Mediums gemacht worden; und es follte fein Papiergeld 
geben, deſſen Werth nicht dem ihrigen gleichzuftellen wäre. Diefe 
fundamentale Regel iſt niemald ganz außer Augen verloren worden, 
felbft nicht von ſolchen Regierungen, welche die Macht, wmeinlögliches 
Papiergeld zu emittiren, am meilten gemißbrauct haben, Wenn fie 
wicht, (wie übrigens weiftens gefcheben ift), die Abficht und gegeben 
kaben, in einer unbeftimmten Zukunft in baarem Gelde zu bezahlen, 
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fo haben fie wenigftens ihrem emittirten Papier den Namen ihrer 
Münzen beigelegt, worin body eine wirkliche, obſchon meiftens eine 
falfhe, Kundgebung ihrer Abfiht lag, daß fie daflelbe auf einem 
den Münzen entfprechenden Werthe halten wollten. Selb bei einem 
uneinlöglichen Papier iR diefes ausführbar. Es fehlt dabei freilich 
die von ſelbſt wirkende Kinfchränfung, welche die Einlösbarkeit mit 
fi bringt. Es giebt aber ein deutlihed und unzweideutiges An⸗ 
zeichen, wonach zu beurtheilen ift, ob das Geld an Werth verloren 
hat, und in weldhem Grave. Diefed Anzeihen liegt in dem Preife 
der edlen Metalle. Wenn die Inhaber von Papiergeld Feine Münze 
mehr dafür einwechfeln fönnen, um fie einzufhmelzen, und legtere 
ganz aus dem Umlaufe verfchwunden iſt, fo fleigen und fallen vie 
ungemünzten edlen Metalle im reife, wie andere Artife. Wenn 
fie höher fteben als der Drünzpreis, wenn z. B. eine Unze Gold, welche 
Ausgemünzt werden würbe zu einem Aequivalent von 3 £ 17 5. 10'/z d. 
für 4 oder 5 £ in. Papiergeld verkauft wird, fo ift ber Werth des 
Geldes grade fo viel gefunfen, als derſelbe niedriger if als der 
Metal» Werth der Münzen. Wenn demnach die Emiffion von uneins 
löslihem Papiergeld firengen Regeln unterworfen würde, von denen 
eine darin beftände, daß jedes Mal, fobald der Werth des unges 
münzten Metalle über den Preis ber Münze fleigt, die Emilfton 
eingefhränft wird, bie der Marktpreis der edlen Metalle und der 
Preis der Münze wieder übereinftimmen, fo würde ein ſolches Um⸗ 
laufsmittel feinem derjenigen Webelftände unterliegen, die man ges 
meiniglid yon einem uneinlöslichen Papiergelde unzertrennlich hält. 

Aber auch ein folches Gel» Syftem würde keine hinreichenven 
Bortheile darbieten, um baffelbe zur Annahme zu empfehlen. Ein 
burd den Preis der ungemüngten edlen Metalle regulirtes unein= 
loͤsliches Geld wärte in allen feinen Veränderungen fih einem eins 
löslichen anpaffen. Der einzige Vortheil würde darin beftehen, daß 
man von der Notbwendigfeit befreiet bliebe, eine Reſerve an edlen 
Metallen zu halten. Dieß ift indeß keine fehr erhebliche Erwägung, 
insbefondere da eine Regierung, fo lange ihre Redlichkeit nicht vers 
bächtig iſt, nicht nöthig hat, eine fo bedeutende Reſerve zu halten, als 
emittirende Privatleute thun müßten; fie it nämlich feinen fo großen 
und plöglichen Anforderungen ausgefegt, weil hinfüchtlich ihrer wirk⸗ 
lichen Zahlungsfähigfeit Tein begründeter Zweifel obwalten kann. Diefem 
kleinen Vortheile ftehen indeß wefentliche Bedenken gegenüber: erſtens bie 
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Möglichkeit trügerifcher Operationen in Bezug auf den Preis der 
edlen Metalle Behufs einer Einwirkung auf das Geldweſen, in der 
Weiſe der fingirten Getraideverfäufe, um auf den geſetzlichen Durch⸗ 
fchnittspreis Einfluß auszuüben, worüber zur Zeit, als die Kornges 
fege noch in Kraft waren, fo viel und ganz mit Recht geflagt wurde. 
Aber eine noch gewichtigere Erwägung ift die Wichtigkeit, an einem 
einfachen Princip feitzubalten, welches auch dem Ungebilbetften ver- 
ſtäändlich iſt. Jedermann kann verftehen, was Einlösbarfeit bebentet; 
Jedermann begreift, daß das, was er jeden Augenblid gegen 5 £ 
umwechſeln Tann, auch 5 werth if. Die Regulirung burd den 
Preis der Metalle ift ein verwidelterer Begriff, und empfiehlt ſich nicht 
durch die nämlihe gewohnte Gebanfenverbindung. Bei dem Publis 
fum im Allgemeinen würde bei Weitem nicht daffelbe Vertrauen zu 
einem fo regulirten uneinlöslichen Papiergelde befteben, als zu einem 
einlöslichen; auch die Einfichtspollftien würden nicht ohne Grund bes 
zweifeln, ob man erwarten dürfe, daß eine ſolche Regel unverbrüch⸗ 
lid werde gebalten werden. Da das Publitum die Gründe der 
Regel nicht fo gut begreifen würde, fo könnte bie öffentliche Dleinung 
diefelbe vermuthlich nicht fehr frenge.zur Geltung bringen, würde 
vielmehr bei irgend fchwierigen Verhältniffen höchſt wahrſcheinlich 
fich gegen fie fehren. Andererſeits wird der Regierung felbft eine 
Suspenfion der Einlösbarkeit als eine viel fehärfere und mehr 
extreme Maafregel erfcheinen, als die Toderung einer Anordnung, 
welche gewiffermaßen doch immer als eine etwas Fünftlide Maaß⸗ 
regel betrachtet werben köͤnnte. Die Gründe zu Gunften eines eins 
löslichen Papiergelves haben demnach, felbft im Vergleiche mit dem 
beftregulirten uneinlöglichen, ein großes Uebergewicht. Die Ver⸗ 
fuhung, mit der Emiffion von Papiergeld zu .weit zu geben, ift fo 
ſtark, daß nichts zuläffig erfcheint, was auch in noch fo geringem 
Grade die Schranfen, welche folche hindern, zu ſchwächen beiträgt. 


8 3. Keine Lehre in der politifchen Defonomie beruht auf 
fo einleuchtenden Gründen, ald das Unheil, welches ein Papiergeld 
. anrichtet, das nicht, fei es durch Einlösbarkeit oder ein berfelben 
entfprechendes Beichränfungs-Prineip, in gleichem Werthe mit dem 
Metall⸗Gelde gehalten wird; und demgemäß ift denn auch, obfchon 
erft nad Tangiährigen Erörterungen, dieſe Lehre der öffentlichen 
Meinung ziemlich erfolgreich aufgebrungen worden. Deſſenungeach⸗ 
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tet giebt es noch Viele, die anderer Anflcht find, und es trete 
bald Hier und bald da Profectenmacer auf mit Borfchlägen, mit 
telft einer unbefchränften Emiſſion von uneinlöslihem Papiers 
gelde, alte wirtbfchaftlichen Leiden der bürgerlihen Geſellſchaft zu 
heilen. In einer ſolchen Idee liegt in der That ein großer Reiz. Die 
Abbezahlung der Staatsſchuld, die Beftreitung der Regierungskoſten 
ohne Erhebung von Steuern, und endlich noch das gefammte Ges 
meinwefen reich zu machen, das ift eine glänzende Ausficht, wenn 
jemand einmal zu dem Glauben bat kommen können, daß fich ſolches 
alles durch Bedrudung von Zetteln mit wenigen Worten und Zah⸗ 
len ausrichten lafle. 

Da dieſe fo oft zu Boden gefallenen Projecte fi immer 
wieder erheben, dürfte es nicht überflüfftg fein, einen ober zwei der 
Zrugfchlüffe, wodurch die Urheber folcher Projecte fich felbft täufchen, 
zu unterfuhen. Zu den gewöhnlichften gehört die Behauptung, ein 
Papiergeld könne nicht im Uebermaaße in Umlauf gefegt werben, 
fo lange jeder emittirte Schein Eigenthum repräfentire oder bie 
Aundirung deffelben auf wirflichem Eigenthum beruhe. Solche 
Phraſen von Repräfentiren und Fundirung geben felten eine bes 
flimmte oder gut definirte Idee; thun fie es, fo ift ihre Meinung nur 
folgende: diejenigen, welche Papiergeld in Umlauf fegen, müffen bis 
zum Belaufe aller von ihnen emittirten Scheine Eigenthum in Händen 
haben, gehöre es nun ihnen felbft oder fei cs ihnen anvertrauet. Zu 
welchem Behufe dieß fein fol, erhellt freilich nicht deutlich; denn 
wenn das Eigenthum nicht im Austaufch gegen die Scheine in Aus 
fprud) genommen werden fann, fo möchte ed fchwer halten, fi 
auszudenten, in welder Weiſe die bloße Eriftenz veffelben dazu Dies 
nen fann, den Werth der Scheine aufrecht zu halten. Ich fee jedoch 
voraus, daß man es ald eine Garantie auffaßt, daß tie Inhaber 
der Scheine fchließlih ihre Bezahlung erhalten würden, falls durch 
ein unvorbergefebenes Ereigniß eine Abwidelung des ganzen Belan⸗ 
ges follte veranlaßt werten. Auf dieſe Theorie fußen viele Pros 
jecte, um „den gefammten Bodenbefig des Landes in Geld auszu⸗ 
münzen“, und bergleichen. 

Sp weit eine ſolche Vorftellung überhaupt mit der Vernunft 
noch irgend zufammenhängt, fcheint biefelbe bervorzugehen aus ber 
Berwirrung zweier gänzlich verſchiedener Uebelftäude, denen ein Pas 
piers@eldwefen unterworfen iſt. Der eine Uebelſtand iſt Die Zahlungs 
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unfähigfeit ver Emittirenden, weldye, wenn das Papiergeld auf ihren 
Kredit fich begründet, d. h. wenn es baare Bezahlung entweter auf 
Sicht oder zu einem künftigen Zeitpunfte verfpricht, das Papier nas 
türlic) des Werthes beraubt, welchen es von jenem Berfprechen 
ableitete. Diefem Uebelftande find Krebit-Papiere gleichmäßig unter- 
worfen, mit welcher Mäßigung fie auch benugt werden. Hiergegen 
würde eine Vorkehrung, daß alle Papiergelös&miffionen auf Eigens 
thum begründet fein follen, daß alfo Scheine nur in Umlauf gefegt 
werden follten gegen die Sicherheit einer zu ihrer Einlöfung aus⸗ 
brüdlich verpfändeten werthhabenden Sache, allerdings eine wirffame 
BVorfichtsmaßregel fein. Aber diefe Theorie bringt einen anderen 
Uebelſtand nicht in Anfchlag, welcher den Scheinen der folventeften 
Firma, Kompagnie oder Regierung beimohnt, nämlich dag ihr Werth 
finft, wenn fie in übermäßiger Menge in Umlauf gefegt werben. 
Die Alfignaten während der franzöfifchen Revolution waren ein Bors 
bild eines auf folche Prineipien begründeten Geldes. Die Affignas 
ten „repräfentirten“ einen unermeßlichen Betrag höchſt wertboollen 
Eigenthums, nämlich tie Ländereien der Krone, der Kirche, der 
Klöfter und der Emigranten, welche vielleicht die Hälfte des fran- 
zöfifchen Territoriums einnahmen. Die Affignaten waren thatfächlid) 
Anweifungen auf diefe Maffe von Landeigenthum. Die revolus 
tionäre Regierung faßte ven Plan, diefe Ländereien zu Geld auszus 
münzen; aber, um nicht ungerecht gegen fie zu fein, die ungeheure 
Vervielfältigung der Emiffionen, wozu fie fpäter durch das Fehl 
ſchlagen aller anderen finanziellen Hülfsquellen getrieben wurden, 
lag urfprünglih nicht in der Abfiht. Man bilvete fih ein, bie 
Affignaten würden im Austaufch gegen Ländereien. raſch bei ber 
Regierung wieber eingeben, und man fönne fie dann aufs Nene in 
Umlauf fegen, bis die Ländereien vollftändig disponirt wären, ohne 
zu irgend einer Zeit mehr als eine fehr mäßige Menge davon in Umlauf 
zu haben. Diefe Hoffnung ward getäufcht; bie Ländereien ließen 
fih nicht fo fchnell verfaufen, ald man erwartete. Es fanten fich 
feine Käufer, die geneigt gewefen wären, ihr Geld in Beftgungen 
anzulegen, welde aller Wahrjcheinlichkeit nach ohne alle Entichädis 
gung wieder eingezogen werben wärben, wenn bie Revolution unters 
läge. Die Zettel, welche Landeigenthum repräfentirten, wurden ing 
Ungeheure vervielfältigt, und Fonnten ihren Werth eben fo wenig 
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aufrecht erhalten, als dich beim Landeigenthum ſelbſt ſtattgefunden 
hätte, wenn alles auf Einmal an ven Markt gebracht wäre; das 
endlihe Refultat war, daß man für eine Tafle Kaffe einen Affignat 
von 500 France bezahlen mußte. 

Man bat gelagt, das Beifpiel der Affignaten gebe keinen 
Beweis, weil ein Affignat nur Landeigenthum im Allgemeinen res 
präfentirt habe, nicht aber eine beftimmte Quantität Land. Um der 
Entwerthung vorzubeugen, würde, fo wird verfihert, das geeignete 
Verfahren gewefen fein, eine Schägung alles Eonfiscirten Eigen» 
thums nad feinem baaren Geldeswerthe zu veranftalten, und darauf, 
aber nicht darüber hinaus, Affignaten zu emittiren, indem zugleich 
den Inhabern ein Recht zu ertheilen geweſen fei, ein Stüd Land 
zu feiner regiftrirten Schätzung im Austauſch gegen den nämlichen 
Betrag in Affignaten zu verlangen. Die Vorzüge eines folchen 
Dans, im Vergleich mit dem damals wirklich angenommenen, ſtehen 
außer Frage; wäre jener befolgt worden, fo wäre nie eine foldye 
äußerfte Entwerthung, wie fie fpäter eintrat, möglich geweſen. Da 
die Affignaten nämlich ihre volle Kaufs Befähigung in Bezug auf 
Landeigenthbum behalten hätten, wenn fie auch in Nüdficht anterer 
Dinge im Werthe gefallen wären, jo würden fie.vermuthlich, bevor 
fie viel an ihrem Markt» Werthe verloren hätten, eingeliefert worden 
fein, um dafür Ländereien einzutaufchen. Man darf inteß nicht vers 
geflen, daß eine Vermeidung aller Werthverringerung vorausfeten 
würde, daß keine größere Summe im Umlaufe erhalten wäre, als 
bei ihrer Einlösbarfeit gegen baare Münze cirfulirt haben würde. 
Wie zwedmäßig aber auch hiernach ein ſolches gegen Landeigenthum 
fofort einlösliches Papiergeld in Zeiten der Revolution hätte fein kön⸗ 
nen, als eine Maafregel, um rafch eine große Menge Ländereien 
mit möglichft wenigen Opfern zu verfaufen, fo iſt doch ſchwer ein» 
zufeben, welchen Borzug daſſelbe, als dauerndes Syſtem eined Lan⸗ 
des, vor einem gegen Münze einlöslichen Papiergelde haben ſollte. 
Worin die Nachtheile beſtehen würden, iſt dagegen nicht ſchwer zu 
begreifen; denn da Grund und Boden im Werthe viel veränderlicher 
it, als Gold und Silber, und außerdem für die meiften Leute eher 
eine Laft, als ein wünfchenswerther Beſit ift, wenn fie denſelben 
nicht zu Gelde machen können, fo wird das Geld ſich eine viel weis 
ter gehende Werthverminderung gefallen Iafien, che man dafür 
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Landeigenthbum verlangt, al6 wenn man es gegen Gold und Gilber 
umfegen fann.*) 


6 4. Zu den durcdfcheinendfien Trugichlüffen, mit denen 
man das Princip der Einlöslichkeit des Papiergeldes angegriffen 
hat, gehört derjenige, welcher fih dur) ein neues Werk von Hrn. John 
Gray zieht, **) welcher Schriftfteller, fo weit mir befannt, den geiſt⸗ 
reihen und den wenigften Einwendungen unterworfenen Plan eines 
uneinlöslichen Papiergeldes vorgelegt hat. Hr. Gray hat mehrere der 
leitenden Lehren der politifchen Defonomie mit Fühnem Griffe anges 
faßt, und unter anderen auch diefen wichtigen Satz aufgeftellt, daß 
Waaren (nit Geld) den wirklichen Markt für andere Waaren 
abgeben, und daß die Production im Wefentlihen die Urfache und 
der Maafftab für bie Nachfrage fei. Diefer in einem Zuſtande dee 
Tauſchverkehrs zutreffende Sag werde unridhtig, behauptet Der genannte 
Berfaffer, bei einem durch die edlen Metalle regulirten Gelbiyftem, 
weil, wenn bie Gefammtheit der Güter rafcher anwachſe als die Ge⸗ 
fammtheit des Geldes, die Preife fallen und alle Produzenten ver 
lieren müßten. Da nämlich jest weder Gold noch Silber, noch 
fonft ein Eoftbarer Artifel „durch irgend eine Möglichfeit nach Belie⸗ 
ben fo rafch vermehrt werden fünne, als alle übrigen wertbhabens 
den Dinge zufammen genommen,“ fo werde demnad, dem Betrage 
der Production, welche ohne Berluft für den Produzenten flattfinden 
fann, willfürli eine Grenze gefegt. Auf dieſe Begründung bin 
Hagt Hr. Gray das beftehende Syſtem an, den Productions⸗Ertrag 


*) Zu den Projecten hinſichtlich des Geldweſens, denen auffallender Weife, 
mitunter felbft intelligente Männer ihre Billigung nicht verfagt haben, gehört auch 
folgendes : der Staat folle Gigenthum jeder Art und zu jedem Betrage (Ländereien 
Etautspapiere u. f. w.) als Pfand oder Hypothef annehmen und dafür zum gefchäß- 
ten Werthe den Gignern nneinlösliches Papiergeld vorſchießen. Yür ein folches 
Geld würde nicht einmal die Empfehlung gelten, welche die oben im Tert ange: 
nommene Art Affiguaten Hatte; denn biejenigen, in deren Hände bie hier iu Rebe 
fiehenden Echeine von ben Berfonen, vie fie empfangen hätten, bezahlt würden, 
könnten fie nicht der Regierung wieder einliefern, um bafür Ländereien ober Staates 
papiere zu verlangen, da biefe ja nicht verängert, ſondern nur verpfänvet wären. Derar⸗ 
tige Affignaten Föunten alfo wicht zurückſtrönen und ihre Entwerthung würde ind 
Unbefimmbare forigehen. 

*) Lectures on the Natare and Use of Money. By John Gray. 
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von England um jährlich mindeſtens 100 Millionen £ niedriger zu 
machen, als berfelbe bei einem Geldweſen fein würde, welches eine 
Ausdehnung in genauer Proportion zur Bermehrung der Waaren 
zuließe. | 
Allein, fragen wir erftend, was hindert Geld ober irgend eine 
andere Waare eben fo fchnell vermehrt zu werden, als alle anderen 
wertbhabenden Dinge zufammen gerechnet? Wenn der Ertrag auf 
der ganzen Welt, alle und jede Waaren zufammen genommen, fid) 
verdoppeln follte, welches Hinderniß ift dann da, daß nicht auch bie 
jährlihe Geldproduction fich vertoppeln follte? denn bieß iſt alles, 
was erforderlich wäre, — nicht, wie man nad der Ausdrucksweiſe 
des Hrn. Gray fchließen könnte, daß fie füh fo viele Male vers 
boppele, als ed andere damit zu vergleichende werthhabende Artikel 
giebt. Wofern nicht bewiefen werben fann, daß die Production ber 
edlen Metalle durch die Anwendung von mehr Arbeit und Kapital 
fih nicht vermehren laffe, ift es einleuchtenn, daß der Antrieb eines 
erhöheten Werthes des Artifels venfelben Einfluß auf Ausdehnung 
ber Bergwerföclinternehmungen haben wird, als folder bei allen 
übrigen Zweigen ber Production anerfannt wird. 

Zweitens: felbft dann aber, wenn bad Geld überall nicht 
vermehrt werden Eönnte, und wenn jede Ausdehnung des Gefammts 
Ertrages des Landes von einer verhälmißmäßigen Ermäßigung der 
Hreife im Allgemeinen nothwendig begleitet fein müßte, ift e8 unbe 
greiflich, wie irgend Jemand, der ſich mit dieſem Gegenftande bes 
fchäftigt hat, verfennen fann, daß ein auf dieſe Weife hervorgebrach⸗ 
tes Sinfen der Preife Fein Verluſt für tie Produzenten iſt. Diefe 
erhalten allerdings weniger Geld, aber der Heinere Betrag reicht bei 
jeder fowohl probuctiven als yperfönlihen Ausgabe genau fo weit, 
wie früher die größere Quantität. Die einzige Schwierigfeit würde 
in der gefteigerten Belaftung bei feften Geldzahlungen beftehen, und 
da dieß fehr allmälig eintreten würde, fo träfe ein fehr Fleiner Theil 
davon bie probuctiven Klaffen, welche felten Schulden von altem 
Datum haben, und die faft nur durch die vermehrte Steuerlaft zur 
Aufbringung ter Zinfen der Staatsfchuld zu leiten haben würben. 
Ich hätte es nicht für nothwendig gehalten, auf die Nachweifung 
eined fo augenfälligen Verſehens fo fpeciell einzugeben, wenn nicht 
das Werf des Hrn. Gray fehr meit verbreitet wäre, unb ber 
Berfaffer nicht offenbar Beſſeres Leiten Eönnte, als er in biefem 
Falle gezeigt hat. 














Uneinlöslihes Bapiergelbd. 593 


8 5. Ein anderer von den Trugfchlüffen, welde die Vers 
theidiger eines uneinlöglichen Papiergeldes zu ihrem Beiftande geltend 
machen, ift die Vorftellung, daß eine Vermehrung des Geltes bie 
Erwerbipätigkeit befördere. Diefe Anficht warb zuerft von Hume 
in feinem „Berfuh über das Geld“ aufgeftellt, und hat ſeitdem 
viele derfelben ganz beiftimmente Anhänger gehabt; Zeugniß davon 
giebt die fogenannte „Birminghamer Geld-Schule“ (Currency School), 
deren angefebenfter Repräfentant eine Zeitlang Hr. Attwood war. 
Hr. Attwood behauptete, daß ein durch die Vermehrung des Par 
piergelves herbeigeführtes Steigen der Preiſe jeden Produzenten zur 
äußerſten Anftrengung antreibe, und alles Kapital fowie alle Arbeit 
der Nation zur vollftändigen Beichäftigung verhelfe; daß dieß bes 
ſtaͤndig in allen Perioden fleigenver Preife fi) zugetragen babe, 
wenn das Steigen nady einem hinlänglich großen Maaßſtabe ſtatt⸗ 
gefunden. Ich fee jedoch voraus, daß die Veranlaffung, welche, 
nad ter Anficht des Hrn. Attwood, diefen ungewöhnlichen Eifer 
aller bei der Production befchäftigten Perfonen hervorgerufen bat, 
bie Erwartung gewefen fein muß, mehr Waaren im Allgemeinen zu 
erlangen, mehr wirkliches Vermögen im Austaufche gegen den Ers 
trag ihrer Arbeit, und nicht nur mehr Papierftüde. Diefe Erwars 
tung muß jedoch, eben nach dem inhalt der Borausfegung, unbes 
friedigt geblieben fein, weil, wenn ein gleichmäßiges Steigen aller Preife 
angenommen wird, Niemand für die von ihm hervorgebrachten Ars 
titel befier bezahlt werden würte als früher. Denjenigen, welde 
mit Hrn. Attwood übereinfiimmen, fönnte es nur durch die Vers 
längerung eines Zuflandes, welcher in der That nur eine Täufhung 
ift, gelingen, Leute für folhe ungewöhnliche Bemühungen zu ges 
winnen, indem man es nämlich fo einrichtet, daß in Folge eines progrefs 
fiven Steigens ter Geldpreiſe jeter Produzent fich ſtets grate auf 
dem Punfte wähnt, eine größere Vergütung zu erhalten, welche 
ihm aber in Wirklichkeit nie zu Theil werden wirt. Es dürfte 
nicht nothwendig fein, auf einen anderen Einwand gegen biefen 
Plan hinzuweiſen, als auf den feiner gänzlihen Unausführbarkeit. 
Derfelbe rechnet darauf, bie ganze Welt für Immer an dem Glauben feſt⸗ 
baltend zu finten, taß mehr Stüde Papier auch mehr Reichthum feien, 
ohne je zu entdeden, daß fie mit all dieſem Papier gar nichts mehr kau⸗ 
fen können, ald vorher. Während feiner ter Perioden mit hohen Preifen, 
auf deren Erfahrung diefe Schule fo viel Gewicht legt, fanb ein 
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ſolches Mißverſtaäͤndniß flat. In allen Perioden, welche Hr. Att 
wood irrthumlich für Zeiten des Gedeibens anfab, und die einfach 
Spefulationds Zeiten waren, wie alle Perioden mit hohen SPreifen 
bei einlöslihem Papiergelde fein müffen, dachten die Spekulan⸗ 
ten nie daran, baß fie reich werden würden, weil die hoben 
Preife dauern würden, fondern grade weil fie nicht dauernd fein 
würden, und weil jeder, der ed dahin bräcdte, während ihrer Dauer 
zu realifiren, nad ihrem Rücktritte fi im Befig einer größeren 
Summe von Pfund Sterling finden würde, ohne daß biefe von 
geringerein Werth geworben wären. Wenn beim Schluffe ter Spe⸗ 
fulation eine Emiſſion von Papiergeld flattgefunden Hätte, hinlänglich, 
um die Preife auf dem hoͤchſten Punkte zu erhalten, den fie erreicht 
Hatten, fo würde Niemand mißvergnügter geweſen fein, ald bie 
Spefulanten; denn der Gewinn, welden fie durch rechtzeitiges Reali⸗ 
firen erzielt zu haben dachten, auf Koften ihrer Konkurrenten, weiche 
fauften, als fie felbft verfauften, und nun nah dem Rüdtitt ber 
Konjunctur zu verfaufen hatten, wäre ihnen unter den Händen zus 
fammengefchmolzgen; ftatt bed Gewinnes würben fie weiter nichts 
erreicht haben, ale einige Stüde Papier mehr zu zählen. 

Hume's Auffaffung der Lehre unterfcheivet ſich in geringem 
Grade von berfenigen des Hrn. Attwood. Hume meinte, bie 
Waaren würden nicht alle gleichzeitig im Preiſe fteigen, und daß 
einige Perfonen daher einen wirklichen Gewinn machen würben, 
indem fie mehr Geld erhielten für das, was fie zu verfaufen häts 
ten, während die Artifel, welche fie zu kaufen wünfchen möchten, noch nicht 
geftiegen feien. Die zuerft Kommenden würden, nad feiner Anficht, 
ftetd die fein, weldhe den Gewinn davon trügen. Es iſt indeß 
Far, daß jeder Perfon, die fo mehr als gewöhnlich gewinnt, noth- 
wendig eine andere Perfon entgegen fleht, die weniger gewinnt. 
Wenn bie Dinge ſich fo geftalten würden, wie Hume annimmt, fo 
würde ver Berfäufer von Waaren , die am langfamften fleigen, der 
Berlierende fein, indem viefer feine Waaren zu den alten Preifen 
an Käufer abließe, vie bereits aus den neuen Preifen Vortheil 
gezogen haben. Ein folcher Verkäufer hat für feine Waare nur 
bie gewohnte Quantität Geld erhalten, während es bereitö einige 
Dinge giebt, von denen diefes Geld nicht Kinger fo viel kaufen Tann, 
als vorher. Wenn er baher weiß, was vorgeht, fo wird er feine 
Preife höher fielen, und dann wird der Käufer nicht den Gewinn 
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haben, von dem angenommen wirb, daß er die Erwerbihätigfeit ans 
treiben werde. Falls aber im Gegentheil der Verfäufer den Stan» 
der Sache nicht fennt, und diefelbe nur am Ende entvedt, wenn er 
findet, daß er mit Verausgabung feines Geldes nicht fo weit veicht, 
als früher, fo erhält er dann weniger als die gewöhnliche Bergür 
tung für feine Arbeit und fein Kapital; wenn nun die Exrwerbthäs 
tigkeit des anderen Produzenten ober Händlers ermuntert wird, fo 
muß aus ber entgegengefegten Urfache die feinige gefchwächt werben. 


86. Es giebt Feine Art und Weije, wie ein allgemeines 
und dbauerndes Steigen der Preife, oder mit anderen Worten bie 
Werthverringerung ded Geldes, Jemandem nügen kann, außer auf 
Koften irgend eines Anderen. Die Eubflitution des Papieres flatt 
bes umlaufenden Metall» Geldes ift ein nationaler Gewinn; jebe 
fernere Vermehrung des Papiergeldes hierüber hinaus ift nur eine 
Form der Beraubung. 

Eine Emiffion von Scheinen ift ein vffenbarer Gewinn 
für den Emittirenden, welder, bis bie Scheine ald Bezahlung 
wieder zurückkommen, die Benugung derſelben hat, als wären fie 
wirkliches Kapital; und fo lange die Scheine Feine dauernde Bers 
mehrung des umlaufenden Geldes find, fondern lediglich die Stelle 
von Gold und Silber zu gleichem Belaufe einnehmen, bedingt der 
Gewinn des Emittirenden Niemandes Berluft; der Gewinn wird eve 
langt, indem dem Gemeinweſen die Ausgabe für das foftbare Ma⸗ 
terial erfpart wird. Wenn es aber fein Gold und Silber mehr u 
erfegen giebt, wenn bie Scheine dem umlaufenden Gelde hinzuges 
fügt werden, ftatt den aus Metall beftehenden Theil beffelben zu 
erfegen, fo verlieren ale Inhaber von Geld durch deſſen Werth: 
verringerung genau fo viel, wie ber Emittirende gewinnt. Sie has 
ben zu feinem Nugen wirflid eine Abgabe zu entrichten. Es fönnte 
von Einigen eingewendet werben, folde Gewinne würden aud den 
Produzenten und Händlern zu Theil, welche mittelft ter vermehrten 
Emiffion mit Darlehnen verforgt werden. Dieß iſt jeboch fein 
neuer Gewinn, fondern nur ein Theil desjenigen, welcher von bem 
Emittirenden auf Koften aller Geldbeſitzer erzielt wird; die Bortheile, 
weiche aus der dem Publikum auferlegten Beiteuerung hervorgehen, 
behält er nicht für fich ſelbſt, ſondern theilt fie mit feinen 
Kunten. 
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Außer Tem Nuten aber, welchen die Emittirenden ober durch 
fie Andere auf Koften des Publikums im Allgemeinen erlangen, 
giebt ed Dabei noch einen anderen, ungeredhten Gewinn, welcher 
einer größeren Klaffe zu Theil wird, nämlid derjenigen, welde 
feſtbeſtimmte pekuniuͤre Berbinttichfeiten zu erfüllen bat. Allen 
Perfonen tiefer Art wird dur bie Werthverringerung des Gel⸗ 
des die Laft ihrer Schulden oder anderer Berbinplichkeiten theilweiſe 
abgenommen; mit anteren Worten, ein Theil des Eigenthums ihrer 
Gläubiger wird ihnen unentgeltlich überwiefen. Bei oberfläcklicher 
Betrachaung kaun man fih vorflellen, daß dieß ein Bortheil für vie 
Erwerbihätigfeit fei; denn die productiven Klaſſen leihen viel, und 
find im Allgemeinen den unproductiven Klaſſen, (wem man unter 
Tegteren alle fein beftimmtes Geſchäft betreibente Perſonen begreift), 
bedeutend mehr verſchuldet, als umgekehrt; insbefondere, wenn die 
Staatsſchuld eingeſchloſſen wird. Nur auf folche Weile kann ein 
allgemeines Steigen ter Preife eine Quelle des Nutzens für Pro⸗ 
duzenten and Händler fein, — durch Verminderung des Druds ihrer 
feftftebenden Laften. Dieß könnte für eimen Bortheil gerechnet mer 
den, wenn NReblichfeit und guter Glauben von keiner Wichtigkeit 
für bie Welt wäre, insbefondere für die Induſtrie und den Handel. 
Nun aber dürften fih doch wohl nicht viele finden, die behaupten, 
daß das Geld aus dem einfachen Grunde im Werthe herabzuſetzen 
fei, um bie Etnatd- Gläubiger fowie aud die Gläubiger von Pris 
satperfonen eines Theiles deffen zu berauben, worüber fie eine Ver⸗ 
fehreibung haben. Die Profecte, welche biefen Weg einfchlugen, 
haben immer einigen Anfchein einer auf befondere Umftände fußen- 
den Rechtfertigung gehabt, wie 3. B. die Nothiwendigfeit, für eine 
frühere, in entgegenftebender Richtung begangene Ungerechtigfeit einen 
Erſatz zu gewähren. 


57. Im diefer Beziehung if in England von 1849 bis 
jest ber hartmädig geltend gemacht worden, daß ein bedeutender 
Theil der Staatsſchuld und eine Menge noch beſtehender Privat 
ſchulden zwifchen 1797 und 1819 Fontrahirt worden, ale die Bant 
von England von der Einlöfung ihrer Noten mit baarem Gelbe 
erimirt war, und daß es eine arge Ungerechtigkeit gegen die Schuld⸗ 
ner fei, Cd. h. in Betreff der Staatsſchuld gegen alle Steuerzahlens 
ben), von derfelben nominellen Summe, welde fie in einem minder 
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werthhabenden Gelde angeliehen haben, die Zinſen in einem Gelde 
zum vollen Werthe bezahlen zu müſſen. Die Wevthverriugerung 
- wird, je nad den Anfichten und Zweden der einzelnen: Schriftſteller, 
auf durchſchnittlich 30, 50, und ſelbſt mehr Procent ‚angegeben, 
und die Schlußfolgerung ift, daß man entmeber zu tiefem Gelde 
von geringerem Werthe zurüdfehren, ober von ter Staatsſchuld und 
von älteren Privatfchulten, z. B. Hypotheken, gewiſſe Prorente; 
welche ter durch Schägung zu ermittelnden Werthverringerung gloich⸗ 
kaͤmen, in Abzug bringen ſollte. 

Gewöhnlich wird auf dieſe Aufſtellung folgende Antwort er⸗ 
theilt. Wenn man auch zugeben müſſe, daß durch die Rückkehr zu 
den Baarzahlungen, ohne Herabſetzung bes Münzfußes, ven Schnuld⸗ 
nern eine Ungerechtigkeit widerfahren, indem ſie für dieſelben Sum⸗ 
men, welche fie geliehen hatten, während das Geld im Werth vers 
ringert war, nun zu einem im Werthe beveutend geftiegenen Gelde 
verpflichtet bleiben ſollten, fo fei es doch jest zu fpät, dieſes Unrecht 
wieder gut zu machen. "Die bermaligen Echulduer und Gläubiger 
feien nicht mehr die Schultner und Gläubiger von 4819. Der 
Berlauf ver Jahre habe die pefuniären Verhältniſſe des Gemein⸗ 
weſens gänzlich umgeftaltet; da es unmöglich fei, tie befonberen Per⸗ 
fonen, weldye entweder dadurch Bortheil oder Unrecht erfahren hätten, 
zu ermitteln, fo würde der Verſuch auf foldhe Weiſe zurückzugehen, Fein 
Wiedergutmachen eines Unrechts fein, fondern die Hinzufügung eines 
zweiten Actes ſich weithin erfirediender Ungerechtigkeit zu der fräher 
fhon begangenen. Diefed Argument ift binfichtlich der praftifchen 
Frage gewiß zutreffend, aber es ſtellt binfichtlich der Nechtlichfeit die 
Schlußfolgerung auf einen zu engen und zu niebrigen Grund. 
Es giebt zu, daß die Maaßregel von 1818, die jogenannte Peel's 
Bill, wodurch baare Zahlungen zur urfprünglichen Währung von 
3 £ 17 s. 10%. d. wieder aufgenommen wurden, in ter That den 
ihr gemachten Vorwurf ter Ungerechtigkeit verdiene. Es ift dieß 
ein der wahren Sachlage widerfprechentes Zugeltäntniß. Das Pars 
lament hatte feine Wahl; ed war abjolut verpflichtet, bei der aners 
fannten Währung zu beharren. Dies fann mit drei verfchievenen 
Gründen bewiejen werben, von denen zwei auf thatfächliche Vers 
hältniffe, ter dritte auf ein Princip beruhen. 

Die thatfächlihen Gründe find folgende. Es ift erſtens nicht 
richtig, daß die Privat⸗ oder öffentlichen Schulden, welcde während 
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der BanksReftriction eingegangen wurden, in einem Gelde von ge 
tingerem Werthe fontrahirt find, ald dasjenige, worin jest Die Zins 
fen bezahlt werden. Es muß freilich zugegeben werben, daß die 
Enthebung von der Verbindlichfeit, baar zu bezahlen, es in bie Macht 
ter Banf Rellte, das Geld im Werthe berabzufegen, fowie ed aud 
richtig iſt, daß die Bank diefe Ermächtigung wirklicd ausübte, obs 
fchon in einer weit geringeren Ausdehnung, als oft behauptet wird; 
tenn während tes größeren Theild des Zeitraumes war ber Unter⸗ 
fchiet zwifchen tem MarftsPreife des Goldes und der Währung bes 
Münzfußes ſehr unbedeutend, und überftieg, ald er am größten war, 
während ber legten fünf Kriegsjahre, nicht viel 30 Procemt. Bis 
zur Ausdehnung dieſes Unterſchiedes war das Geld im Werthe vers 
ringert, d. h. fein Werth war niedriger ald die Währung, nach 
welcher es ſich richten follte. Der Zuftand Europa’s zu jener Zeit 
war aber der Art, — es fand eine fo ungewöhnliche Entziehung 
ter edlen Metalle flatt, durch Zurüdlegung und durd die Militair⸗ 
faffen der großen Armeen, welche damals der Kontinent zu unters 
balten hatte, — daß ter Werth ver Währung felbft beträchtlich im 
tie Höhe gegangen war. Die beften Autoritäten, unter denen es 
genügt Hrn. Toofe zu nennen, haben ſich nach mühſamer Nachfor⸗ 
ſchung dabei beruhigt, daß der Unterfchieb zwifchen Papiergelb und 
Metall nicht größer war, als das Hinaufgehen des Gelbwerthes 
an fi, und daß das Papiergeld, obfchon fein Werth im Berhältmiß 
zum damaligen Werthe des Geldes fich verringert hatte, doch wicht 
unter den gewöhnlichen Werth des Goldes oder einlöglicher Noten 
zu anderen Zeiten gefunfen war. Wenn dieß richtig ift, Cund tie 
Beweiſe tiefer Thatfache finden fich in Hrn. Tooke's Gefchichte ter 
Preife überzeugend Targeftellt), jo fällt damit die ganze auf Grund 
ter Werthverringerung erhobene Klage gegen die Inhaber von Staates 
ſchuldſcheinen und gegen andere Gläubiger zu Boden. 

Zweitend aber, felbit wenn das Geld wirklich zu jener Pe⸗ 
riode während der BanfsReftriction in dem nämlichen Grade, wie 
es im Berhältniß zu feiner, Währung binunterging, un Werthe 
verringert worten wäre, fo muß man dabei nicht vergeſſen, daß wur 
ein Theil der Staatsfchuld und anderer dauernder Verbindlichkeiten 
während der BanfsReftriction fontrahirt if. in bebeutender Theil 
berjelben ift fchon vor 1797 fontrahirt worten, ein noch beveutendes 
ver Theil in den erften Jahren ver Reftrietion, als der Unterfchieb: 
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zwifchen Papier und Gold noch fehr germgfügig war. Den Inhas 
bern des erfteren obenerwähnten Theil geichah Unrecht, dag man 
ihnen während 22 Jahre die Intereflen in einem an Werth verrins 
gerten Gelbe augzahlte; die Inhaber des anteren Theils Titten ein 
Unrecht für die Dauer der Sabre, in denen tie Zinfen in einem 
Gelde von noch mehr verringertem Werthe bezahlt wurden, als worin 
bie Anleihen Eontrahirt worden waren. Hätte man die Baar⸗Zah⸗ 
lungen zu einer niedrigeren Währung wieder aufgenommen, fo würde 
man das Unrecht gegen tiefe beiden Klaffen von Gläubigern verewigt 
haben, um zu vermeiden, daß einer dritten Klaffe, nämlich denen, 
welche zu den Zeiten ber größten Werthverringerung Geld bargelies 
ben hatten, ein ihr nicht zufommender Bortheil zu Theil werde, Der 
verftorbene Hr. Mushet hat fi die Mühe gegeben, zwiſchen beiven 
Beträgen eine arithmetifche Vergleichung anzuftellen. Er ftellte es 
durch Berechnung feft, daß, wenn im Sahre 1819 eine Rechnung 
aufgemacht wäre, was bie Staatsgläubiger durch die Abweichung 
bes Papiergeldes vor feiner Währung gewonnen, und was fie verloren 
hätten, fih für fie in ihrer Geſammtheit ein Verluſt herausgeftellt 
haben würde, fo daß, wenn auf Grund der Werthverringerung 
von einer Entſchädigung die Rebe fein follte, diefe von den Staates 
gläubigern, in ihrer Gefammtheit genommen, nicht herzugeben, fons 
bern ihnen auszuzahlen gewefen wäre. 

So ſteht es um bie thatfächlichen Seiten der Frage. Aber 
diefe Gründe find noch nicht die ſtärkſten; es giebt einen principiellen 
Grund, der noch fchlagender if. Wir wollen annehmen, daß nicht 
nur ein Theil der Schuld, fondern das Ganze bderfelben in einem 
Gelde von verringertem Werthe Eontrahirt worden wäre, — verrin⸗ 
gert nicht nur im Bergleiche mit der Währung, fondern aud mit 
dem eigenen Wertbe vorher und nachher, — und daß wir nun bie 
Zinfen diefer Schuld in einem 50 oder gar 100 Prorent werthvolle⸗ 
rem Gelde zu bezahlen hätten, als dasjenige war, worin die Schuld 
fontrahirt worden. Welchen Unterſchied würde dieß ausmachen in 
der Berbindlichfeit, fie fo zu bezahlen, wenn dieſe Bebingung einen 
Theil der urfprünglichen Uebereinktunft bildete? Dieß trifft nun in 
dem vorliegenden Falle nicht allein zu, fondern geht noch weiter. 
Die Uebereinkunft beftimmte günftigere Bedingungen für den Staates 
Hläubiger, als er erhalten hat. Während der ganzen Dauer ber 
Bank⸗Reſtriction gab es eine Zufiherung, wodurch die gefeugebende 


